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Es  fcheint  fehr  gewagt  zu  feyn,  in  dem  gegen- 
wärtigen Zeitpunkte,  wo  der  theoretifchen, 
und  praktifchen  Heilkunde  eine  gänzliche  Re- 
form angedroht  wird,  wo  man  über  die  Frage 
ftreitet:  ob  es  möglich  fey,  die  Medicin  zur 
Wilfenfchaft  zu  erheben,  wo  man  von  mehr 
als  einer  Seite  neue  Syfteme  aufftellt , oder  lie 
doch  zu  begründen  fucht,  mit  einem  Handbuch 
der  praktifchen  Heilkunde  hervorzutreten.  Mei- 
ne Ablicht  bey  der  Herausgabe  gegenwärtiger 
Schrift  geht  lediglich  dahin , meine  Handlungs- 
weife, welche  ich  feit  länger  als  20  Jahren  am 
Krankenbette  befolgt,  und  meinen  Zuhörern 
in  meinen  praktifchen  Lehrftunden  vorgetragen 
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habe,  dem  Publikum  vorzulegen,  um  hier- 
durch den  Wunfch  fo  vieler  meiner  Zuhörer 
und  Freunde  zu  erfüllen,  und  zugleich  mehrere 
durch  andere  von  mir  entlehnte,  ohne  Nen- 
nung meines  Namens  ins  Publikum  gebrachte, 
und  von  demfelben  nicht  ohne  Beyfall  aufge- 
nommene Satze  als  mein  Eigenthum  zu  vindi- 
ciren , wobey  ich  mich  auf  das  Zeugnifs  derje- 
nigen, -welche  meine  Vorlefungen  mit  Aufmerk- 
famkeit  befucht  haben,  berufen  kann.  Ich  bin 
unbekümmert,  ob  die  hier  vorgetragenen  Sä- 
tze mit  denen  der  neuern  Syfteme  harmoni- 
ren  oder  nicht,  ich  wählte  bey  Aufftellung 
derfelben  die  Natur  zu  meiner  Führerin,  und 
kann  ohne  Ruhmredigkeit  behaupten  dafs  ich 
fowohl,  als  diejenigen,  welche  lie  befolgten, 
bey  der  Anwendung  am  Krankenbette  glück- 
lich waren.  Ob  man  iie  durchgehends  mit  Bey- 
fall aufnehmen  wird,  kann  ich  bey  der  gegen- 
wärtigen Lage  der  Dinge,  und  bey  dem  obwal- 
tenden Z wielpalt  in  den  .medicinifchen. Meinun- 
gen kaum  erwarten.  Ein  jeder  geht  den  W eS» 
welchen  er  für  den  wahren  hält.  Ich  erkenne 
und  fc.hätze  die  Yerdfenlte,  welche  lieh  Brüivh 
lind  feine  Commentatoren  durch  Aufftellung 
vieler  vortreflichen  Lehrfätze  um  die  Heilkun- 
de erworben  haben.  Ich  glaube,  manche  fei- 
ner Grundfätze  befolgt  zu  haben,  noch  ehe  ich 
Brown  kannte,  wenn  ich  Iie  auch  nicht  aus 
demfelben  Gefichtspunkte  anfahe,  als  er  in  fei- 
nem Syftem.  Ich  habe  manches  feiner  durch- 
dringenden Reitzmittel  oft  und  reichlich  ange- 
wendet zu  einer  Zeit,  wo  man  über  den  Miß- 
brauch derfelben  fchrie.  Ich  erinnere  mich  noch 
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felir  gut  der  Zeit,  wo  verfchiedene  meiner 
Herrn  Kollegen  über  mich  Avegen  des  öftern 
und  reichlichen  Gebrauchs  des  Opiums  fpöttef- 
ten.  Bey  der  Schätzung  aller  der  grofsen  Ver* 
dienfte  von  Brown  bin  ich  aber  doch  durch  viel- 
fältig angeltellte  Erfahrung  feft  überzeugt,  dafs 
man  feinen  Grundfätzen  nicht  unbedingt  Glau- 
ben bey.pflichten , noch  rveniger  fie  am  Kran- 
kenbette, ohne  Ausnahme,,  anwenden  kann. 
Nicht  feiten  fcheint  mir  die  Natur  , um  ponfe- 
quent  zu  bleiben , in  fein  Syltem  gezAvungen 
zu  feyn.  Wer  daher  blindlings  diefem  ^ftem 
folgt,  Avird  durchaus  ein feitig,  und  oft  felbft 
nachtheilig  handeln.  Oft  deucht  mich  auch 
der  Unterfchied  ZAvifchen  feinen  qnd  anderer 
Grundfätzen  in  einer  andern  Anlicht,  Erklä- 
rung oder  Vorftellungsart  der  Dinge  zu  liegen. 

Nach  Erwägung  diefer  Umfiände  habe  ich 
daher  manches  beybehalten,  was  vielleicht  nach 
der  Meinung  einiger,  aus  einem  Handbuch  der 
praktifchen  Medicin  verbannt  feyn  füllte.  Je- 
der unpartheyifclie  Ar.zt  Avird  geliehen,  dafs 
mit  dem  Galtricismus  oft  ein  unverzeihlicher 
Mifsbrauch  getrieben  Avurde,  und  .ein  nicht  ge- 
ringes Verdienft  fcheint  Eroiun  auch  lieh  dadurch 
erAvorben  zu  haben,  dafs  er  dem,  Avenigftens 
in  D.eutfchland  fo  ftark  eingeriffenen  Mifsbrauche 
zu  fteuern  Gelegenheit  gab.  Aber  man  Aviirde 
das  Kind  mit  dem  Bade  ausfclnitlen,  Avenn  man 
deswegen  alle  galtrifchen  Krankheiten  verAverfen 
Avollte.  Auch  zugegeben,  dafs  fie  oft  erft  Ef- 
fekt und  nicht  Urfache  der  Krankheit  find,  fo 
verdienen  fie  doch  immer  als  reitzende  Schild- 
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lichkeiten  grofse  Rückficht,  und  der  praktifche 
Arzt  wird  oft  finden,  dafs  er,  ohne  iie  zu  be- 
rückfichtigen , nicht  fortkommen  kann.  Wie 
oft  lehrt  nicht  auch  die  Erfahrung,  dafs  ein 
frey williges  Erbrechen , oder  ein  z ur  rechten 
Zeit  gegebenes  Brechmittel,  der  Krankheit 
fchnell  eine  andere  Richtung  giebt,  und  ihren 
Fortgang  offenbar  abkürzt,  welches  man  durch 
die  liärkften  Reizmittel  in  langer  Zeit  nicht  be- 
wirken konnte, 

Blofs  auf  verminderte  oder  erhöhte  Erre- 
gung, ohne  die  Veränderungen,  die  im  Organi- 
lmus  des  Körpers  felbft  vorgehen,  in  Anfchlag 
zu  bringen,  bey  der  Heilung  der  Krankheit  zu 
fehen,  fcheint  mir  eben  fo  einfeitig  zu  feyn, 
als  blofs  auf  die  Wirkung  der  feiten  Theile 
lxückficht  zu  nehmen. 

Um  diefes  Urtheil  zu  begründen , halte  ich 
für  nöthig,  einige  Ideen  hier  vorzulegen,  nach 
welchen  ich  mir  die  Entftehung  und  Heilung 
der  Krankheiten  vorftelle,  und  welche  ich  felbft 
jederzeit  am  Krankenbette  befolgt  habe:  be- 
trachten wir  den  menfchlichen  Körper,  fo  fe- 
iten wir,  dafs  er  aus  feilen  und  fiüffigen  Thei- 
lenbefteht,  welche  als  organifch  in  einem  ge- 
hörigen harmonifchen  Verhhltniffe  ftehen  (und 
welche  man  zufammen  Materie  nennen  kann.) 
Diefes  harmonifche  Ganze  (fluida  und  folida) 
ilt  mit  Fähigkeiten  und  Kräften  ausgeniltet. 
Die  erlte  und  vorzüglichfte  ilt  die  Lebenskraft. 
Das  Wefen  diefer  Kraft  find  wir  nicht  im  Stan- 
de zu  erkennen , wir  nahmen  nur  ihre  Aeuffe- 
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rungen  und  Verhältnifle  wahr.  Sie  ilt  über  alle 
Theile  ohne  Unterfchied  verbreitet,  fie  äuflert 
fich  aber  in  verfchiedenen  Theilen  verfchieden. 
Diefer  Unterfchied  hängt  von  der  innern  und 
'{iuDTern  Form  der  Theile  ab.  Die  vorzüglich*- 
lten  Theile,  welche  wir  in  dem  Körper  Avahr- 
nehmen  lind , außer  den  Knochen , Zellgewebe, 
Muskeln  und  Nerven.  Aus  den  drey  letztem 
werden  andere  Organe  von  mancherley  Form 
conltruirt.  Die  häufigften  darunter,  welche 
.(ich  überall  befinden  find  Gefäfse , die  aus  Zell- 
gewebe, Muskeln  und  Nerven  von  dem  einen 
bald  mehr,  bald  weniger  zufammengefetzt  lind. 
Alle  einfachem  Organe  find  mit  Reizbarkeit  ver- 
leben. Die  Nerven  allein  haben  noch  ein  ei- 
genthümliches  doppeltes  Vermögen . Das  erfite 
belteht  darinnen , dafs  durch  eine  Einwirkrfng 
von  aulfen  auf  ihr  Fluidum,  in  einer  mit  ihnen 
und  dem  Gehirn  höclilt  nahe  verbundenen  Kraft, 
nämlich  dem  Geiß  oder  der  fogenannten  Seele, 
Empfindung  und  Bewujstfeyn  erregt  wird, 
zwcytens  Avenn  diefe  zurück  wirkt,  oder  durch 
Vorltellungen  in  lieh , außer  lieh  thätig  Avird, 
alsdenn  auf  die  Nervenröhre  oder  die  fadichte 
Subßanz  Avirlct,  oder  Avenn  auch  ein  anderer 
materieller  Reiz  auf  das  Gehirn  und  auf  die  Ner- 
ven gefchieht,  fo  Averden  fie  in  eine  neue  aber 
andere  Thätigkeit  gefetzt,  vermitteln  Avelcher 
Xie  andere  Organe,  mit  denen  fie  in  Verbindun- 
gen liehen,  nach  ihrer  befondern  Form  und  Be- 
fchaffenheit  in  Action  fetzen , d.  h.  Beiiyesrunsr 
hervorbringen , Avie  bey  den  Muskeln,  bey  den 
Ab  - und  Ansfonderungsorganen,  Avodurcli  fie 
Ab-und  Ausfonderungen  unterhalten,  verfiär- 
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,ken  oder  auch  vermindern,  ferner  bey  den» 
Herz  und  den  Arterien  u.  f.  w. 


/)  . Alle  Organe  aber  mit  ihren  Kräften  wür- 
den bald  ip  Unthätigkeit  und  Verderbnjfs  ver- 
hallen, wenn  Xle  nicht  durch  Säfte  erfetzt,  ge- 
nährt und  unterhalten  würden.  Nach  der  Be- 
schaffenheit der  Säfte,  als  der  erften  Grundlage 
des  Bildungs  - des  Ernährungs  - und  des  Erhalt 
tungsftoffs,  wird  lieh  auch  die  Befchaffenheit  der 
feiten  Theile  beftimmen.  Daher  liehen  he  in 
innigfter  Verbindung  und  wechfelfeitiger  Ein- 
und  Rückwirkung  unter  einander,  verändern 
ihre  Qualität  und  Quantität,  je  nachdem  Ver- 
anlaffungeri  von  innen  oder  von  auffen  hinzu- 
treten. In  beyden  können  daher  Krankheits- 
-ftoffe  lieh  erzeugen,  oder  auch  von  aulfen  hin- 
zukommen und  den  Natur  gemäfsen  Zufiand 
ändern.  Zu  allen  diefen  gehören  aber  auch  noch, 
andere  Bedingnilfe,  befonders  der  Wännefiojf, 
in  Ermangelung  diefes  entßehen  Unordnungen, 
Zerrüttung  und  felbft  Aufhebung , oder  gänz- 
liche Hemmung  ihres  Wirkungsvermögens. 
Der  Wärmeftoff  ift  das  grofse  Hiilfs-und  Be- 
förderungsmittel alles  in  Thätigkeit  zu  fetzen 
.und  zu  erhalten.  Dafs  ein  jedes  Thier,  eine 
jede  Pflanze  einen  beftimmten  Grad  und  eine 
heftimmte  Quantität  davon  zu  feinem  Wohlbe- 
finden und  Gefundheit  haben  mühe,  ift  hin- 
länglich bekannt,  dafs  aber  aus  der  vermehrten 
oder  verminderten  Quantität  deffelben  Uebelbe- 
iinden  und  Krankheit  entftehen  mülfe,  leuch- 
tet von  felbft  ein.  Ohne  Berückftchtigung  die- 
fer  Bedingnilfe  und  der  Säfte  läfst  lieh  ohnmög- 
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licli  weder  ein  geftinder  Pflanzen  * und  Thier- 
körper gedenken , noch  ein  kranker  annelunen. 
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Es  ift  kein  phyfifcher  oder  'ehemifcher  Wi- 
der fpruch  vorhanden , dafs  die  im  thieiifchen 
Körper  befindlichen  Safte  nicht  dii linkte  cherni - 
fche  und  phfßfclic  Stoße  enthalten,  dafs  diefe 
nicht  cnemijcher  VerhältniJJe , Mifchungen , 
Verbindungen  und  Trennungen  fähig  feyn,  dafs 
diefe  nicht  atichim  Körper  (nur  auf  mancher- 
ley  Art  durch  die  Lebenskraft  modihcirt)  ftatfc 
finden  follten , da  die  Organe  und  Gefäfse  im- 
mer als  auf  fie  wirkende  Werkzeuge  anzufehen 
lind,  die  zwar  in  der Befchaffenheit  der  ganzen 
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Saftmaffe  und  ihrer  Menge  etwas  ändern,  deren 
Bewegung  und  Lauf  befchleunigen  und  verzö- 
gern, aufhalten  oder  wohl  gar  hemmen  kön- 
nen, den  Säften felbft  aber  können  fie  nicht  Stof 
fc  geben.  Diefe  liegen  entweder  fclion  da, 
oder  werden  von  auffen  durch  mannichfaltige 
Wege  der  Haut,  des  Mundes,  der  Digeftions* 
der  Refpirationsorgane  in  den  Körper  gebracht 
Sind  es  folche  Stoffe,  die  der  Natur  gemäfsen 
Einrichtung  entgegen  find , fo  können  fienoth- 
wendig  grofse  Veränderungen  machen,  oder 
lind  es  folche,  welche  als  ab -oder  ausgefchie- 
den,  durch  Irrungen  und  Unordnungen  wieder 
zur  allgemeinen  Saftmaffe  gebracht  -werden , fo 
werden  fie  nothwendig  ihre  Natur  gemäfseMi- 
fchung  ändern  muffen.  Werden  fie  nun  mit 
folchen  fremden  Stoffen  in  die  feiten  Theile  ent- 
weder zur  Ernährung  oder  zu  andern  Zwecken 
verbreitet,  fo  ift  es  unmöglich  , dafs  diefe  nicht 
follten  auf  irgend  eine  Art  affizirt,  und  durch 
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lie  Krankheitsveränderungen  unterworfen  wer- 
den, Die  Nerven  nehmen  den  erlten  Antheil, 
und  werden  in  Thätiglceit  gefezt,  welche  als- 
denn  weiter  wirken  und  mannichfaltige  Krank- 
heitserfcheinungen  im  Körper  hervorbringen, 
die  man  bey  genauer  Beobachtung  nie  verken- 
nen kann.  Wenn  man  alfo  nach  diefen  Ausein- 
anderfetzungen Krankheiten  der  Säfte  beybehal- 
ten  mufs , fo  wird  man  auch  die  Schärfen , die 
vielen  neuern  Pathologen  in  mancher  Hinlicht 
ein  grofser  Stein  des  Anftofses  lind,  nicht  leug- 
nen können,  fo  bald  man  nur  ihren  Begriff 
nicht  zu  weit  extendirt»,  Es  beruht  meines  Er- 
achtens der  Streit  hierüber  mehr  auf  Worten, 
als  auf  der  Sache.  Ich  hoffe  daher  Entfchuldi- 
gung  zu  finden,  wenn  ich  fowohl  in  der  Erklä- 
rung mancher  Krankheiten , als  auch  in  der 
Anwendung  der  Mittel  und  Heilung  der  Krank- 
heiten die  Mitwirkung  der  Säfte  nicht  ausfchlie- 
fse , und  auch  nach  dem  alten  Sprachgebrauch 
die  Benennungen  reizende  Krankheitsfioffe , 
Schärfen  etc.  beybehalte. 

Auf  die  vorhin  angegebenen  Grundffitze 
laffen  fich  auch  nach  meinem  Bedünken  lichere: 
Theorien  mancher  einzelner  Krankheiten  bauen, 
welche  bey  Erklärung  der  vorkommenden  Er- 
fcheinungen,  bey  Auffindung  der  Ur fachen, 
und  bey  Anwendung  der  Mittel,  eine  grofse 
Erleichterung,  aber  auch  Sicherheit  und  Feffhr- 
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keit  geben.  Vielleicht  achtet  man  die  Lehre 
von  der  Entzündung , von  der  Ruhr,  von  den 
Blattern , von  der  TVaJJerfcheu , dem  TVochett » 
ßeher , und  von  Fiebern  überhaupt,  und  ei- 
niger 
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nigen  insbefondere , nämlich  der  Nervenfieber 
u.  dergl.  einer  genauen  Aufmerkfamkeit  nicht 
unwürdig.  Vielleicht  Lin  ich  fo  glücklich  ge- 
wcfen,  befonders  leztere  genauer  zu  beftimmen 
damit  man  nicht  länger  mit  Nervenfieber , ner-, 
vicht  fpiele.  Denn  viele  Aerzte,  die  manche 
Zufälle,  und  überhaupt  etwas  fchwere  und  ge- 
fährliche Fieber  nicht  zu  erklären  willen,  ma- 
chen Ile  gleich  zu  nervichten  oder  nervöfen.; 
Freviich  giebt  es  faft  keine  Krankheit,  wobey 
die  Nerven  nicht  concurriren , aber  fo  müfste 
man  lie  alle  nervös  nennen.  Der  Name  kann, 
nur  folchen  Krankheiten,  und  befonders  Fiebern 
zukommen,  wo  das  Nervenfyflem  vor  allen. 
andern.Organen  vorzüglich  angegriffen  ili:,  und 
ihr  Wirkungsvermögen  bald  erhöhet,  bald  er- 
niedrigt ift. 

Alles  diefes  hat  mich  auch  zu  einer  eigenen , 
und  wie  ich  glaube  natürlichem  ClajJtj ication 
der  Krankheiten  beftimmt,  die  unferer  Vorftel- 
lungsart  bey  Krankheiten,  leichter,  natürli- 
cher, und  bey  der  Heilart  brauchbarer  ift.  Dia 
in  allen  Organen  befindlichen  Vermögen  und , 
Kräfte,  fo  wie  lie  auf  verfchiedene  Weife  in 
Unordnung  gerathen , und  widernatürlich  wir- 
ken, zogen  zuerft  meine  Aufmerkfamkeit  auf 
lieh,  indem  iie  die  fo  mannichfaltigen  Erfchei- 
nungen  unter  dem  Namen  Fieber  geben.  Da- 
her auch  bey  der  allgemeinen  Fieberlehre 
meine  Betrachtung  am  längften  verweilt,  uni 
das  fpecielle  aus  dem  allgemeinen  lieh  leichter 
zu  erklären.  Hierauf  habe  ich  einzelne  Orga- 
ne mit  ihren  Verrichtungen  genommen , in  wie 
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fern  lie  geftört  oder  verändert  Und , aber  im- 
mer wieder  nach  den  leicht  in  die  Augen  fallen- 
den Eifel Meinungen.  Das  ausgebreitetlte  ift  nun 
Avohl  die  Haut , Avelches  mich  zu  den  Krank- 
heiten der  Haut  in  Anfehung  ihrer  Form  und 
Farbe  führte,  vorzüglich  auf  die  Ausfchläge 
aller  Art  leitete , und  Aveil  der  akuten  fo  viele 
und  Avichtige  lind,  fo  knüpfte  ich  diefe  zunächft 
an  die  Fieber.  Sonft  Avürde  ich  die  Nerven- 
und  Hirnkrankl  leiten  ohne  Fieber  unmittelbar  rin 
jene  angereihet  haben.  Jener  ihre  Thätigkeit,  in 
Anfehung  ihrer  beyderfeitigen  Wirkungsart,  ilt 
bald  zu  fchAvach,  bald  zu  ftark,  Avoraus  eine 
eigene  ClaJTe  entfpringt.  Diefe  aber  afliciren 
unfern  Geiß  und  unfer  Gemiitli , und  diefe  Avie- 
derum  jene  fo,  dafs  fo  viele  Avichtige  Geifies- 
und  Gemi\thskrankheiten  lieh  bilden.  Weil  aber 
die  Nerven  auf  die  natürlichen  Ab  - und  Aus- 
sonderungen einen  wichtigen  Einflufs  haben, 
fo  folgen  nun  diejenigen  Krankheiten , Avelche 
aus  der  Störung  und  Unordnung  die J er  erAvach- 
fen.  Diefe  geben  nicht  feiten  fo  Avie  auch  an- 
dere innere  oft  unbekannte  Einwirkungen  auf 
die  übrigen  Organe  die  Grundlage  ab,  lie  Avie- 
der  zu  fch  wachen,  oder  in  eine  mehrere  Thätig- 
keit und  andere  Unordnungen,  felbft  Deftru- 
ctionen  zu  fetzen,  und  eine  fehlerhafte  unmit- 
telbare Mifchung  in  den  Säften  felbft  zu  erzeu- 
gen , oder  die  fogenannten  Cachexien , deren 
Feld  fo  Aveitläuftig  ift,  herVorzu bringen.  Bev 
jeder  Klaffe  mufs  man  aber  jederzeit  aiif  das 
Mehr  oder  wenigere,  auf  das  Stärkere  oder 
Schwächere , auf  das  Gefchwindere  oder  Lang  fa- 
rnere , auf  das  Kuriere  oder  Längere,  feile 

Rück- 
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Rückficht  nehmen.  Bey  der  fernem  Eintei- 
lung habe  ich  bey  meinem  Eintheilungsgrunde 
vorzüglich  darauf  gefehen  , dafs  man  die 
Heilanzeige  fogleich  darinnen  finden  kann.  Ei- 
nige Krankheiten  hatte  ich  vielleicht  unter  an- 
dere KlalTen  oder  Ordnungen  bringen  fallen, 
-weil  fie  aber  unmittelbare  Folgen  der  vorausge- 
gangenen Krankheiten  find,  fo  habe  ich  fie  gleich 
init  abgehandelt,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu 
werden  , und  unnütze  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden. Dahin  gehört  bey  der  Darmentzün- 
dung, das  Kothbrcchen  (Ileus,  Volvulus)  und 
bey  der  Entzündung  anderer  Organe,  der 
Scirrhus  und  Krebs,  wie  bey  der  Entzün- 
dung der  Gebärmutter  u.  m.  Beydeh  einzelnen 
Krankheiten  habe  ich  alles  vermieden,  ivas  das 
Buch  weitläuftig  machen  könnte.  Daher  ich 
die  Theorien  und  Meinungen  anderer  ganz  über- 
gangen , oder  nur  einige  kurz  bemerkt  habe, 
weil  meine  Abficht  war,  nur  die  meinigen  auf- 
zultellen , oder  die,  welche  ich  von  einem  an- 
dern für  wahr  annahm,  oder  fie  mit  den  mei- 
nigen  übereinftimmten.  Nur  dann  mufste ich  die 
Meinung  anderer  berühren,  wenn  fie  etwa  der 
meinigen  ganz  entgegen,' und  ich  genöthiget  war, 
Zweifel,  Ein  würfe  oder  Widerlegungen  auf- 
zuftellen.  Man  Avird  lieh  daher  nicht  etAva  in 
den  Irrwahn  führen  laßen , als  ob  ich  die,  oder 
jene  Meinung  und  Theorie  nicht  gekannt  habe, 
Aveil  fie  hier  nicht  angeführt  ift.  Eben  fo  habe 
ich  deshalb  auch  alle  unnütze  Litteratur  und 
Citaten  vermieden,  theils  AAreil  ich  in  der  Ein- 
leitung die  Hülfsmittel  und  Quellen  fchon  an- 
geführt, obgleich  ohne  Kritik,  aber  ge- 

wifs 
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wifs  mit Auswahl,  theils  die  höehfinöthigen, 
welche  etwa  nachzulefen  lind , doch  unter 
die  Abhandlung  gefezt  habe*  Auch  lind  einige 
Schriften  noch  nach  meiner  Ausarbeitung  und 
Abdruck  erft  erfchienen  und  mir  bekannt  wor- 
den : als  die  Werke  eines  TroLter , Ewing^  Lci- 
fon,  Clarke  etc,  Ueberhaupt  i/t  ja  auch  mein 
jßuch  nicht  für  erfahrne,  grofse  und  gelehrte 
Aerzte  beltimmt,  deren  ICenntniße  ich  etwa  er- 
weitern wollte,  fondern  es  ift  mehr  jungen  ange- 
henden Aerzten  geeignet,  welche  die  Krankheiten 
genau,  charalcteriftifch,  und  Auf  einem  leichten 
Wege  kennen,  ihre  Urfachen  und  Complicationen 
ergründen,  vernünftig  und  einfach  behandeln 
lernen  wollen*  Daher  habe  ich  auch  nich  t bogen- 
lange Erzählungen  von  Symptomen  aufgeftellt, 
die  zwanzig  andere  Krankheiten  mit  einander 
gemein  haben , fondern  hauptfächlicK  die  einer 
jeden  Krankheit  charakteriftifchen  und  außer  die- 
len nur  diejenigen,  welche  als  bestätigende  Zei- 
chen unmittelbar  dazu  gehören.  Eben  fo  habe 
ich  mich  auch  bemüht  die  Zeichen  und  Erschei- 
nungen einer  jeden  einzelnen,  Urfaclie , oder  ih- 
rer Complication  aus  einander  zu  fetzen,  um 
eine  richtige  iQiagnofe  zu  ftellen.  Ja  ich  habe 
fo  oft,  als  es  nur  verßattet  wurde,  Leichenöff- 
nungen unternommen,  um  entweder  meine  Di- 
agnofe  zubeftätigen,  oder  zu  berichtigen,  wenn 
ich  einen  orxranifchen  Fehler  auch  nur  in  der 

O 

Entfernung  vermuthen  - konnte.  Uebei'haupt 
kann  man  nur. den  für  einen  gefchickten,  gro- 
fsen  und  glücklichen  Arzt  halten,  welcher  fei- 
ne Krankheit,  die  er  zu  behandeln  hat,  richtig 
kennt  und  beurtheilt.  Die  Mittelf  wenn  wel- 
ch« 
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che  gegen  die  Krankheit  vorhanden  find,  laßen 
lieh  leicht  finden*  jedes  Handbuch  nennt  ihrer 
in  Meiigje,  Avenn  man  den  Namen  und  das 
Wefen  der  Krankheit  nur  erft  befiimmt  hat. 
Der  denkende  und  beurtheilendß  Arzt  mufs 
und  Avird  alsdenn  gewifs  auch  noch  eine  ge- 
fcliickte  Auswahl  der  Mittel  zli  treffen  Aviffen, 

• wenn  ihm  eine  suite  Arzneymittellehre  mit  den 
klinifchen  Cauteln  nicht  unbekannt  iß; 

Auch  hierauf  habe  ich  gefehen , nättillch 
die  zweckmäffigffen  Mittel,  die  andere',  oder  ich 
felblt  fclion  bewahrt  und  erprobt,  oder  diö  ich 
ebender  Urfache  und  dem  Subjekt  amanpallend- 
ffen  gefunden  habe,  auch,  wenn  ich  es  nöthig 
glaubte,  in  einer  Formel  anfzuffellen.  Denn 
gerade  indiefer,  und  in  keiner  andern  Mifchung 
wirken  gewifle  Mittel  das  Gute. 

Ich  habe  daher  hier  vorzüglich  die  Abfichr, 
nur  das  mitzutheilen , was  ich  nach  meinen  Be- 
obachtungen und  Erfahrungen  als  gut,  als 
brauchbar  und  empfehlungswerth  gefunden  ha- 
be. Es  find  ZAvar  in  diefein  Buch  einige  Krank- 
heiten, die  ich  nicht  felbff  beobachtet  habe  und 
habe  beobachten  können,  als  die  Peff,  Pians 
und  Yaws,  Yelloar  fever  etc.  aber  es  füllte  doch 
ein  möglich  Ganzes  werden , und  die  übrigen 
find  mir  bey  meiner  ausgebreiteten  Praxis  faß 
alle  vorgekommen , von  Avelchen  ich  doch  als 
Selb  ft  - oder  Augenzeuge  fprerhen  kann.  Die 
häufig  vorkommenden  Krankheiten,  A\relche 
aber  doch  leicht  mit  andern  ähnlichen  veiAvech« 
feil  werden  können  f habe  ich  genau  \ron  ein- 
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ander  zu  unterfcheiden  gefucht  und  Aveitlaufti- 
ger  befchrieben ; feltnere  und  weniger  , oder 
gar  nicht  in  Europa  verkommende , habe  ich 
kürzer  befchrieben,  weil  man  dabey  noch  im- 
mer Zeit  hat,  ein  Buch  darüber  nachzulefen. 

Die  Aiizeigen  (indicationes)  habe  ich,  Co 
viel  mir  möglich  Avar,  nach  den  Urfachen  ge- 
macht, Co  Avohl  im  allgemeinen,  als  im  befon- 
dern,  AAro  lie  oft  fchon  in  dem  Einlhei- 
lungsgrunde  der  Krankheit  felbft  liegen.  Oft 
habe  ich  die  allgemeinen , Avie  bey  den  Fiebern 
und  andern  Klaffen  und  Gattungen  der  Krank- 
heiten, etAvas  Aveitläuftiger  eingerichtet,  Aveil 
fie  für  den  felbftdenkenden  Arzt  die  Grundlage 
zu  befondern  abgeben,  und  ihn  nicht  verladen, 
hoch  immer  Mittel  zu  erfinden,  A\renn  die  Zahl 
der  bekannten  fpeciellen  zu  Ende  ift.  Derje- 
nige Avelcher  eine  gute  und  paßende  allgemeine 
Anzeige  zu  machen  Aveifs , Avird  auch  die  be- 
fondere  defto  leichter  zu  machen  im  Stande 
feyn. 

In  Anfehung  der  Benennung  der  Krankhei- 
ten , liabe  ich  die  gangbarften  und  allgemein 
angenommenen  Namen  geAvälilt , AA  eil  die  in 
einigen  Syftemen  angenommenen  Namen , 
noch  nicht  allgemein  recipirt  lind.-  Einige  ha- 
be ich  aber  dem  Zuftand  der  Krankheit  anpaden- 
der  geAvälilt,  z.  B.  Encephalitis,  Diaphragmi- 
tis , Kothbrechen  {Heus)  u dergl.  Angina  meni- 
branacea  nlcerof.  Ich  erinnere  diefes,  damit 
ich  gehörig  verltanden  Averde,  und  mit  Nie- 

man- 
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manden  in  Collifion  komme,  Avenn  ich  etwa 
gerade  nicht  den  feinigen  Namen  gewählt  habe. 
Oeftershabe  ich  auch  die  lateinifchen  Benennun- 
gen ganz  allein  beybehalten,  Avenn  ich  keinen 
deutfchen  Namen , der  den  Sinn  ganz  umfafste, 
in  unferer  Sprache  vorfand,  z.  B.  Hemitritaeus, 
Pelagra  etc,  Oefters  habe  ich  auch , um  nicht 
zu  viel  Irrungen  in  dem  hergebrachten  Syltem 
zu  machen,  die  Namen  der  Krankheit  beybe- 
halten, A^enn  ich  auch  die  Form  einer  folchen 
Krankheit  nicht  fo  annehme , fondern  mich  an- 
ders darüber  erkläre,  Avie  bey  dem fogenannten 
Wochenjieber. 

Endlich  ift  auch  meine  Abficht  nie  alle 
Krankheiten  hier  zu  behandeln,  fondern  Krank- 
heiten, Avelche  unmittelbar  in  die  Chirurgie 
gehören,  Avird  man  da  an  ihrem  Ort  fuchen, 
und  nur  diejenigen , Avelche  eine  prompte  Hül- 
fe des  Arztes  zugleich  erfordern , habe  ich  mit 
aufgenommen.  — 

Was  nun  zulezt  die  Arzneymittel  betrifft, 
fo  kann  ich  nicht  läugnen  , dafs  ich  mich  zu 
überzeugen  glaube,  dafs  einige,  nur  mit  gewif- 
fen  Modilicationen  in  den  Lebensorganen,  che- 
mifch,  oder  mechanifch  Avirken,  andere  nährend 
Itärken,  und  den  Zufammenhans;  der  feiten 
Theile  unterhalten , und  befördern , Avie  alle 
bittere  und  fchleimige  Mittel,  einige,  Avelche 
zuerft  und  zunächft  durch  flüchtige,  oder  dem 
Gefühl  nach  fcharfe  und  pikante  Stoffe  auf  die 
Nerven  Avirken,  deren  ihre  Thatigkeit 
fchnell  erregen , und  die  Kräfte  nebfl  ihren  Or- 
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nen  Gegenden  fo  verfchieden  find,  habe  ich  lie- 
ber das  ohemifche  Gewicht  und  die  chemifchen 
Zeichen  für  das  GeAVicht,  die  leicht  zu  erlernen 
lind,  beybehalten. 

Damit  man  meine  Schrift  nicht  etwa  aus 
einem  falfchen  Geßchtspunkte  betrachten  möch- 
te, glaubte  ich  dielen  erläuternden  Vorbericht 
vorausfciiieken  zu  mülfen.  Jede  befcheidene  Er- 
innerung wird  mir  angenehm  feyn , und  ich 
Werde  mit  Vergnügen  das  zurücknehmen,  wo- 
von man  mich  eines  belfern  gegen  meine  Theo- 
rie und  Erfahrung  überzeugen  wird, 

Jena,  den  bq.  März  1799, 


\ ' 


-»  . ; 1 . 

Vs  , , , , 

fT  f ■ • 1 

I •• 

•v  ■ * 

7 ■ 7 i . 'ft;  . 


XXV 


■\  - 


Ui 

* 


Eintlieilunsr  der  Krankheiten, 
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Hitzige  Krankheiten,  morbi  acuti , 


Klaffe  I. 

Krankheiten  der  Thierkräfte  und  Ver- 
mögen mit  ihren  beftimm  ten 
Organen. 


Fieber.  * ) 

o 

I.  rdnung.  Schnell  ablaufende , febves  acutae. 

A.  Gattung.  Anhaltende  Fieber,  frbres  continentet. 

I.  Nervenfieber  mit  Schwächung,  F.  Nervofa  a vi 
nervovum  diminuta,  oder  maligna. 

11. 


* * 


*)  Im  4.  33.  habe  ich  zn  mehrerer  Erleichterung  und  leichte- 
Ter  Darftellung , Uebcrlicht  und  Fällung  eine  weitläuftiger« 
Ficberklaffifikation  aufgcfiellt  , welche  aber  im  we- 
e milchen  von  diefer  nicht  viel  abwcicht , und  die  auch  an- 
dt-,  vn  eiche  an  da6  ältere  Syltem  gewöhnt  find,  ganz  ange- 
nehm fejm  kann  , ohuerachtet  ich  der  Haupt  kl  affi  fi  k a - 
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II.  Schlaffieber , Febris  fopo;‘ofa  , apöplectica. 

* Abarten.  S.  §.  95» 

III.  Tagfieber,  Ephemera. 

* Abarten.  S.  §.  98- 

IV.  Entzündungsfieber,  F.  inflammatoria. 

a.  Allgemeines.  F.  inflammat.  nniverjalil. 

b.  Farticuläre  Entzündungsfieber. 

1.  Innere  Ropfentzündung,  Hirnentzündung,  En- 
cephalitis, Phrenitis. 

2.  Ohrenentzündung,  Ohrenzwang,  Otalgia  acu- 
ta , Otitis. 

3.  Aeufsere  Augenentzündung,  Chemofit . 

4.  Augapfelentzündung,  Ophthalmitis. 

5.  Zungengefchwulß  und  Entzündung,  Gloffitis. 

* * Folge 

Zungenfrofch,  Rattula. 

6.  Bräune,  Angina. 

a.  Trockene,  A.  flcca. 

a.  Entzündliche,  A.  inflammatoria. 

b.  Trockne  brandige,  A.  gatigraenofa1. 

c.  Krampfige,  A.  fpasmodica  , convulßva , auch 
hi/flerica. 

d.  Bräune  von  Schärfe , A.  ab  acrimonia. 

aa.  Von  Flufsfchärfe , A.  rheumatica,  ca - 
tarrhalis. 

bb.  Von  Giclxtfchärfe , A.  arthritica. 
c c.  Von  Skrophulfchärfe , A.  JcrophuloJa. 
dd.  Von  Luftfeuche  . A.  venerea. 
ee.  Von  rofenartiger  Schärfe  , A.  ery- 
fypclatofa. 

* A.  paralytica.  S.  §.  15g. 
p.  Feuchte,  A.  humid a. 

aa.  Eiternde , A.  y-lceroßa. 

bb, 

t i o n doch  im  Buche  folge.  DjsRothlan f und  die  folgen- 
den follten billig  unter  den  Ausfchlagskrankhciten  ftchen,  aber 
iliT  pxädominirender  entzündlicher  Gl1ar.1X.tcr  bcflimmte  mich 
ftp  hier  zu  lallen.  Doch  habe  ich  lic  unter  §.  441.  bemerkt. 
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1 2. 
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Feuchte  brandichte,  oder  faulige,  >4. 
fphacelofa , ßputrida. 

Schleimbräune,  -,4.  pituitofa. 

«.  Wäfferige,  A.  aquofa. 

(B.  Polypenartige,  A.  polypofa. 
y.  Häutige,  A.  ntembranacea. 

S.  Eiternde  Hautbräune,  A.  memhra « 
«aceo  - tücerofa. 

* Crowp  der  Engländer. 

e.  Angina  periodica, 

f.  — fymptomatica. 

— chronica. 

— IST  errichte  Bräune,  A.  Nervoja. 

* Noch  verfchiedne  Abarten  S.  §.  128- 
Luftröhren,  Luftröhrenäfte  — Entzündung» 
2 \achitis,  Bronchitis. 

* JBey  andern  Bruftbräune,  A.  pectoris. 
Brullentzündung , Pleuritis. 

* Abarten.  S.  §.  152. 

Lugenentzüudung , Peripneumonia , Pneumoniaj 
Lungen  - und  Brullentzündung,  Pleuroperii 
pneumonia. 

* Eitcrfack.  Vomica. 

EiterCam'rnlung  in  der  Brulthöle,  Epipyema. 

Herzentzündung,  Carditis.  llerzbeuteientzfut“ 
düng , Pericarditis. 

Zwergfellsentzündung,  Diaphragmitis. 
Entzündung  des  Mittelfells,  7V7ediaßinitis. 

— der  Speiferöhre , Oefophagitis. 
Bauchfellsentzündung , Peritonitis. 

Netzen tzündung , Inß.  omenti , Epiploitis. 
Magenentzündung,  Gafiritis. 

* Callojität : Uebergang  in  Eiterung  oder 
in  Brand , bisweilen  in  Sciyrhus  und 
Krebs. 

. Milzentzündung,  Splenitis. 

* Uebergang  in  Eiterung  oder  in  Scir- 
rhus. 
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ig.  Entzündung  d*r  Magendrüfe,  Pancveatitis. 

20.  Darmentzündung.  Enteritis. 

* Kothbrechen,  lteus , Miferere. 
Iiieinanderfchiebung  , Volvulus  , 

Invaginatio. 

Eingeklemmter  Brucli,  Hernia  incarcerata. 

21.  Leberentziindung,  Hepatitis. 

* Verßopfung  der  Leber , Scirrhen. 

22.  Nierenentzündung,  Nephritis. 

Äg.  IJrinblafenentzündung , tyfiitis, 

24.  Gebärmutterentzündung,  Metritis,  Hyßeritis. 

* Scirrhus , Krebs. 

35.  Rötlilauf . Rofe.  Eryfypelas. 

26.  Antoniusfeuer,  Jgnis  St.  Antonii. 

27.  Blatterrofe , Eryf.  pitßnlofum. 

* Abarten.  S.  §.  20g.  210. 

2 8-  Gürtel,  Zona,  Zofier. 

29.  Brennfieber,  Caufus,  Febris  ardens . 

Y.  Faulfieber , Febr.  putrida , Synocküs  putridä. 

* Folge.  Aufliegen , Decubitus. 

VI.  Flecken,  Fetechiae. 

VII.  Peftfieber,  Febris  peßiUntialis. 

B.  Gattung.  NachlaiTende  Fieber,  Febres  remittentes. 

1.  Gallenfieber,.  Febris  biliofa. 

a.  Gallicht  fauliclit.  F.  biliofo  - putrida. 

b.  Gallicht' fclileimicht.  F.  biliofo  - pituitofa. 

c.  Gelbfieber,  Yellow  fever,  Febris  ßava. 

2.  Schleimfieber,  F.  pituitofa. 

3.  Febris  Hemitritaea , Haemitritaeus. 

4.  Schwitzfieber,-  Elodes  , Sitdor  A 11  glicus. 

5.  Hitziges  Nervenfieber  mit  vermehrter  Reizung, 
F.  ncrvofa  acuta  cum  vi  nervorum  aucta. 

6.  Milchfieber,  F.  lactea. 

7.  Wochenßehev , F.  puerpcrarum. 

*)  Za  diefer  Gattung  rechnet  man  fonft  noch 
verfchiedene  Fieber.  S.  §.  55.  56.  57.  die  bev 
ihren  U Hachen  als  idiopathifche  Krankheiten, 
genannt  werden. 


II.  Ord- 
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II.  Ordnung.  Langfam  ablaufende  Fieber,  Febres  ehr o- 

nicaff. 

A.  Gattung,  Fieber  mit  vermehrter  Wirkung  der 
Thierkräfte  und  des  WärmeftofFs. 

Schleichende'  Fieber  , fchleichend  Nervenfie- 
ber, F.  lenta,  F.  Nervofa  lenta. 

B.  Gattung.  Fieber  mit  verminderter  Wirkung  der 
Thierkriifte , befonders  des  Wärmeltoffs,  zu  be» 
ftimmten  Zeiten. 

Wechfelfieber , kalte  Fieber,  F.  intermittentes. 

* Wirten  S.  §.  46  - 42- 

III.  Ordnung.  Fieber  nach  verfcliiedenon  willkührlich 

angenommenen  Eintheilungsgründen.  S.  §.  45. 

* 

Klaffe  II. 

. - ( aI*.'  ■ *>•.«’  * - 

Krankheiten  der  Haut,  vorzüglich  in  Anfehung 
ihrer  Form  und  Farbe. 

’ ■ "v.  ^ *-»  *, 

I.  Ordnung.  Von  den  exanthematifchen,  oder  Ausfchlag*- 
kranklieiten. 

A.  Gattung.  Akute  oder  hitzige  Ausfchlägc. 

Erfle  Art.  Ausfchläge  von  gröfserer  Form. 

1.  Blattern,  Pocken,  Fariolae. 

a.  Wahre. 

«.  Natürliche,  V.  naturales. 
ß.  Künltliche,  geimpfte,  Variol.  arti - 
ßciales , Inoculatae. 

b.  Falfche  Pocken,  V . fpuriae,  Varicellae. 

* Abarten.  S.  unten. 

2.  Blafenfriefel.  Pemphigus  , Febris  buliofa , 
vcficularit. 

Ziveyte  Art.  Ausfchläge  von  kleinerer  Form. 

1.  Mafern.  Morbilli. 

2.  Rötheln.  Rubeolae. 

S»  Scharlachfieber,  Scarlatina. 

4.  F ri*. 
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4.  Friefel,  Purpura,  Exanthema  miliare. 

a.  Hitziges  Friefel , Purpura  acuta. 
aa.  Rothes  Friefel,  P.  rubra. 

"bb.  Violettes,  faulichtes,  P.  violaceg > 
putrida. 

Cc,  Weiffes,  P.  ttlba. 

( a.  Milchartiges  , P.  alba , lactea . 

ß.  Kryfiallfriefel , P.  cryflallina. 
dd.  Zufammengefetztes  , P.  complicata. 
ee.  Nervichtes,  n ervoja. 

b.  Chronifches , P*-  chronica. 

cc.  Periodifch,  periodica. 
ß.  Wandernd,  V aga. 
y.  Sommerfriefel,  P.  aeflualis. 
gk  Porcellanfriefel , EJfera. 

6.  - Neffelfriefel , urticata. 

7.  Schwämmchen , Aphtkae. 

(J.  Ausfahren,  Efflorescentiae  acutae . ' 

a.  Hitzblattern,  Hydroa. 

b.  Harte  Blätterchen,  Papulae. 

. i c»  Wafierbläschen , Phlyctaenae. 

d.  Nachtblattern,  Epitiyctides. 

e.  Hundshlattern,  Termirtki. 

B.  Gattung.  Chronifche  Ausfchlagskraukheiten.  £x* 
anthemata-  chronica*  j 

1.  Hrätze,  Scabies,  Pfora. 

* Arten.  S.  §.  49®‘ 

2.  Schwinde,  Impetigo. 

5.  Flechten,  Herpes. 

4.  Ausfatz,  Lepra. 

5.  Elepliantenhaut  ähnlicher  Ausfcblag,  ElepJUtn- 
tiafis. 

6.  Pelagra. 

*7.  Gutta  infantum  rofacea. 

8.  Leberflecken,  Ephelideu 

<).  Anfprung,  Milchkruftc,  Crufia  lactea , 

io.  Griudkopf,  Achores. 


11. 
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. I 

li.  Wachsgrind . Favus1. 

22.  Erbgtind,  böfer  Grind,  TttieU. 

15.  Läufefuchc , Phthiriaßs.  , 

14*  Clironifcbe  Fiiefel, 

* Abarten.  S.  unten, 

15.  Scli wären,-  Furuncuji. 

10.  Yaws  und  Pians , Framboefid 4 
, Mite  Her,  Comedonct.  --- 

2 Q.  Warzen,  Verrucae. 

C,  Gattung.  Veränderungen  der  Haut  in  Anfeluuig  an* 

, . , derer  Befchaffenhoit. 

»,  Muttermälilet,  Naevi  matertiit 

2.  Sommerfproffen , Lentigines. 

3.  Juchen,  Pruritus. 

< * Petechien , Vibices.  S.  oben.  Gelb- 

fucht.  S.  unten. 

4.  Wundwerden. 

5.  Auffpringen  der  Hautj 

6.  Riffe , Rhigades.  - 

7.  Gänfehaut,  Phricasmis. 

D.  Gattung.  Krankheiten  der  Nägel  und  Haarte 

a.  Der  Nägel.  , 

а. .  Abfallen  der  Nägel, 
ß.  Zufammenfchrunipfena 

3.  Rauhheit. 

4.  Weichheit.  ■ , 

5.  Gänzlicher  Mangel. 

б.  Nagelgefchwüre. 

b.  Der  Haare.  , ; 1 

1.  Lange,  dicke,  dünne,  borftenartigö, 

2.  Aufgefprungene  oder  gefpaltene. 

3.  Ausfallen. 

4.  Weichfelzopf,  Plica  Polonica. 

'A  . UTtt  ' " - t 


Zweyter 


XXXII 


Inhalt. 


Zweyter  Tli  eil. 

Chronifche  Krankheiten,  lyiorbi  chronicu 

Kl, affe.  III. 

Krankheiten  welche  vorzüglich  das  Gehirn  und  daa 
Neryenfyftem  befallen. 

. ' ' * * ••  J 

I.  Ordnung.  Nervenkrankheiten  mit  erhöhter  Empfind- 
barkeit. ' . ■ .v 

A.  Gattung.  Mit  wirklichem  Schmerz,  bald  wenige- 
gerem , bald  mehrerem. 

1.  Heftiges  Kopfweh,  Cephalalgia. 

2.  GehchtsCchmerz , Profopalgia. 

5.  Zahnfclimerz,  Odontälgia. 

4.  Befchwerlich.es  Zahnen  der  Kinder,  Dentiti» 

difficilis • 

5.  Hunds  wuth,  Rabies  canina. 

* Wafferfcheu , Hydrophobia. 

6.  Sodbrennen,  Ardor  ventrtculi. 

7.  Herzdrücken,  Herzgefpann,  Cardialgia,  Car- 

diognomon. 

3.  Magenkrampf,  Spasmus  Ventriculi. 

( g.  Aufblähung  des  Magens,  Vapeur»,  Iuflati o 

Ventriculi. 

10.  Leibfehneiden,  Colica. 

a.  Gallichtes,  C.  biliofa. 

\ 

b.  Von  Schleim  und  Galle,  C.  pituitofo- 
biliofa. 

c.  Von  Blähungen,  C.  jlatulenta. 

d.  Von  angehäuften  Kotli,  C,  ßercoracea. 

e.  Von  Würmern,  C verminofa. 
i.  Von  Schärfe,  ab  acrintonia. 

a.  Von  Gicht.  C.  arthritica. 
ß.  Von  rheumatifcher  Schärfe,  C.  rheu- 
matica  , tu  f.  yy. 
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' g.  ' Von  Blut , C.  fanguinea. 

a.  Von  der  güldenen  Ader,  C.  hacmor 
rhoidalis. 

ß.  Von  der  Monats-  und  Wochenreini- 
gung,  C.  menßtualis , lochialis. 

h.  Mit  heftigem  Krampf  von  Bleytlieilchch, 
C.  fpasmodica , fatkrnitta. 

* Abarten.  S.  §.  441. 

i.  Jammer  der  Kinder.  Eclamjia. 

11.  Steinbefchwerden , Lithiaßs. 

a.  Der  ISiieren. 

b.  Der  Blafe. 

12.  T lufsfcbmerzen , Rheumatismus. 

13.  Gich  t feil  m erzieh , Arthritis.  > 

* Arten.  S.  untfen. 

14.  Hüften-  und  Lendenweb.  TVlahim  Ifchiaticum, 
Lumbago. 

ig).  Schenkelfchmerz , Skelalgia, 

16.  Fufsfcbmerzen , Podagra. 

17.  Handfclimerzen , Chiragra. 

1Q.  Kniefclrmerzen , Gonagra 
Gattung.  Mit  höher  Empfindlichkeit,  woraus  ein 

Begehren,  oder  Verabfcheuen  enthebt. 

1.  Sinnenempfindlichkeit,  Hiporaejlhefis. 

a.  Der  Haut. 

b.  Der  Augen, 

«.  Die  Lichtfcheue,  Pkotophobia. 
ß.  Das  Nachtföhen , Nyctalopia. 

c.  Des  Gehörs. 

<*.  Ohrenklingen  , Tinnitus, 
p.  Ohrenbraufen , Sufurrus. 

d.  Des  Geruchs. 

e.  Des  Gefchmacks. 

2.  Anderer  Organe,  welche  einer  heßimmten  Rei- 
, zung  fähig  find. 

a.  Der  Deglutitionsorgane , und  des  Ma- 
gens. 


■} 


eigener  Are , 


* * * 


«.  Vcr- 


/ 
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<x.  Verbind.  Schlingen,  Deglut.  impedita. 
ß.  WalTerfclieue,  Hydrophobia. 

b.  Des  Hungers. 

a.  Gefräfsigkeit.  Voracitas. 
ß.  Vielfräfsigkeit.  Polyphagia. 
y.  Wolfshunger  Farn,  lupina , und  m. 

5.  hfihernheit,  Pica  und  Malaria, 

c.  Des  Durltes. 

d.  Der  Stuhl  - und  Urinwerkzeuge,  als  bc- 

ßändiger  Reiz  dazu,  Incitatio  cum  Te - 
vesmo.  . 

e.  Der  Zeugungstheile , als  heftiger  Reiz 

zum  Beyfclilaf,  Libido. 

f.  Schlafloiigkeit,  Agrypnia. 

II.  Ordnung.  Mit  vermehrter  Beweglichkeit,  Krämpfe , 
Spasmi. 

A.  Gattung.  Einfache , Simplicet. 

1.  Anhaltende  oder  tonifche  Krämpfe,  Spa- 

/ fmi  tonici, 

1.  Allgemeine,  Spasmi  liniverfales. 

a.  Todenkrampf,  Tetanus. 

b.  Vorwärtsgerichteter,  Emprosthotonus. 

c.  Hinterwärtsgekehrter,  Opisthotonus . 
d;  Seitwärtsgerichteter,  Pleurothotonus. 
e,  Starrfuclit,  Catalepfis, 

2.  Partielle,  Spasmi  particulares. 

^ a.  Kinnbackenzwang,  Trismus. 

«.  VerfchlolTener  Mund,  Agglutinati • 

maxillae  infsr. 

ß.  Mundfperre  , Divaricatio  maxill.  in- 
ferioris. 

b.  Hundskrampf,  Spasmus  Cynicus . 

c.  Znngenkrampf , Spasmus  linguae,  oder 
Gloffocele. 

d.  Augenßarre , Strabismus. 

e.  Starrung  der  männlichen  Ruthe,  JVio- 
pismus. 


f.  Star- 


I n ha  1 1. 
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f.  Starrung  derfelben,  mit  geilem  Reitz, 

Satyriaßs. 

g,  Starrung  einzelner  Tlieile,  Crampus. 

li.  Sticnflufs,  Latarrhus  fuffoc^tivus.  ~ 

• • : ' 

• » -i  -’u  i * / " y 

IT.  Klonifelie  Krämpfe,  Spasmi  clonici.  Bald  an* 
haltend , bald  naclilalTend. 

x.  Allgemeine. 

a.  Zuckungen,  Convutßones . 

b.  Zittern , Tremor. 

c.  Sardonifch  Lachen,  Rifus  Sardoniitt, 

d.  St.  Veitstanz,  Chorea  S.  Viti. 

* 

ü.  Partielle, 

Der  Gefichtsmuskeln  . der  Mundwinkel , det 
Zunge,  Iiände j Füfse  etc. 

B.  Gattung.  Getnifchte  Krämpfe’,  Spasmi  mixti. 

1.  Fallfucht , Epilcpfia. 

2.  Kriebelkrankheit,  Raphania , 
g.  Niefen,  Sternutatio. 

4.  Herzklopfen,  Palpitatio  Cordiit 

5.  Scliluckfen , Siugultus. 

6.  Widerkauen  , Ruminatio. 

7-  Keiclihufien , Tuffis  Convulfiva . 
ß.  Magenhußen,  Tufßs  ßomachica » 
g.  Brechen , l-'omitus. 

III.  Ordnung.  Gemilchter  Nervenzufiand  , fowolil  der 
Empßndbarkeit,  als  der  ßewegbarkeit. 

t ....  ‘ .L 

1.  Hypochondrie,  Malum  hypochondriacum. 

2.  Matterbefchwerden , Hyßeria.  Mal  um  hyfiaric, 
* Arten,  S.  unten* 


* * * 


Klaffe 


I 
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Klaffe  IV. 

Krankheiten,  wo  die  thierifchen  Vermögen  und 
Kräfte  vermindert,  gefchwächt  oder  beynahe 
ausgelöfc.ht  find.  Adijnamine. 

I.  Ordnung.  Der  Empfindbarkeit,  Anestheßa. 

1.  Allgemeine  Stumpfheit,  Torpor. 

2.  Fülillofigkeit , Infenßlitas, 

5.  Fehler  dar  Sinn  Werkzeuge.  " 

a.  Des  Gefühls,  Tactus.  Anaphia. 

b.  Unvermögen  zu  fehen,  vif„s  depravatus. 

a.  Ungewilfes  Sehen  , Amblyopia. 

p.  Tagfehen,  Hemeralupia. 
y.  Schwarzer  Staar,  Amaürofis. 

2.  IVlilchfiaar , Glaucomd. 
s.  Blauer  Staar,  Cataracta. 

c.  Geruchlofigkeit , Anosmia. 

d.  Schwerhörigkeit,  Dyßoecia. 
a.  Surditas. 

p.  Paracufis. 
y.  Copliofis. 

e.  Gefchmacklofigkeir,  Ageußhia. 

4.  Befiimmter  Reizungen. 

a.  Aphtora. 

b.  Anorexia. 

c.  Apeplia. 

d.  Dyspepfia. 

e.  Adipßa. 

f.  Sterilitas  mulierum. 

g.  Virilitas  exfiincta. 

H.  Ordnung.  Mit  verminderter  Bewegbarkeit. 

1.  Allgemeine  Schwäche,  Debilitas. 

2'  Lähmung,  Paralyßs. 

5*  Befondere  Lähmung. 

a.  Innere. 

b.  Aeufsere. 

4-  Männliches  Unvermögen,  Impotentia  'virilit. 

5.  Feh- 


* 


I n li  alt. 


xxxvir 


III. 


6 1 


4.  Fehler  der  Stimme,  impotentia  et  Defectut 
Vocis. 

6.  Rauheit,  Raucitas. 

7.  Fehler  der  Sprache,  Ritia  loquelae. 

a.  Stummheit  , JVlutitas. 

b.  Spraehlofigkeit , Aphonia. 

8.  Schwächung  der  Refpirationsorgane. 

a.  Schwerathmen  , Dyfpnoea. 

b.  Aufrechtlitzend  Athmen,  Orthopuoea. 

c.  Atlimenlofigkeit  oder  Stickflufs  , Apnoea 
; (i  oder  Mocatio. 

a.  Erltickte  im  WalTer. 

w ( .•'.li  Jj  ' 4 

Vom  StickfiofF. 

b.  Erliängte. 

d.  Dampf,  Aflhma. 

1.  Trockner  Dampf.,  oder  ohne  Auswurf,  Aflhma. 

1 ‘ • « « 1XÜÜ  J*f  J . . L •£' 

ficcum. 

a.  Kramplichter,  A.  fpasmodicum. 

b.  Von  Schärfe,  A.  ab  acrimonia. 

a.  Von  zurückgetriebenem  Ausfchlag , 

. -Tiu?  -r, 

A.  xnetftftaticum  als 
p.  Von  Gicht',  A.  arthriticum. 
y.  Von  Podagra , A.  podagriciim. 

2.  Feuchter  Dampf,  A.  humid  um.  oder  mit  Aus- 
wurf. 

a.  Vom  Schleim,.  Pituitofum. 

* Millars  Dampf.  • 

b.  Vom  Eiter,  purulentum  etc. 

Ordnung.  Mit  Verminderung  beyder  Kräfte,  ohne 

Beybelialtung  des  gänzlichen  Bewüfstfeyns. 

1.  Sclilagflufs,  Apoplexia  und  Arten  S.  unten. 

2.  Sclilagflufs  mit  allgemeiner  Lähmung,  Ta- 

raplepia.  • •> 

5.  Sclilagflufs  mit  halbfeitiger  Lähmung , Re- 
miplegia. 

4.  Schwache  Ohnmacht,  Lipothymia. 

5.  Starke  Ohnmacht,  Syncope. 


* * * 


3 


6.  Star- 


xxxvnr 


Inhalt. 


6.  Stärlifte  Ohnmacht , Asphuxia. 

7.  Zuftand  der  Todfeheinenden, 

Erfrornen  und  Erftarrten, 

g.  Schwindel,  Vertigo. 

9.  Schlaffucht,  coma, 

.erst ,0  . 

Klaffe.  V. 

Krankheiten  des  Geiltes  und  des  Gemüths  , als 
des  vorltellenden , urtheilenden  und  handelnden 
Wefens.  *) 

• . */  l_  J1  •-  »«  1 . • • 

I.  Ordnung.  Es  ßellt  fieh  etwas  zu  ftark,  oder  zu  lebkoft 

vor. 

■ ■■■-•■  , • . • ; ■ t'n  r 

A.  Mit  richtigem  Urtheil,  aber  Nichtgebrauck  der  ält. 

Sinnorgane. 

s . Exftafts.  ► 

2.  Cataphora. 

3.  Somnambulismus. 

N 

4«  Alpdrücken,  incubus » 

JB.  Mit  irrigem  Urtheil. 

.....  1 , 

1.  Phantasmata. 

Delirium. 

3.  Melancholia. 

4-  Mania.  ; 

II.  Ordnung.  Es  ftellt  lieh  etwas  zufchwach  vor. 

ulo  , : 


1. 

Dementia. 

7 -2. 

Stupiditas, 

3- 

Fatuitas.. 

4- 

Oblivio. 

Klaffe 


*)  Weil  die  deutfehen  Worte  den  Sinn  nicht  diftinkt  atifdrii- 
ck.cn , fo  habe  ich  lieber  die  Lateiuifclien  in  diefer  Klaffe  mei- 
ffcnthcile  bcybchalten. 
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Klaffe  VI. 

' 7 

Widernatürliche  BeTchaffenheit  der  Ab  - und  Aus - 
fonderungen  in  ihren  verfchiedenen  Or- 
ganen. 

I.  Ordnung.  Widernatürlich  hiiu-ßgr,  und  ftarke  oder  ver- 
mehrte, Chymecchyfes  oder  Fluxus. 

A.  Aus  der  Nafe. 

1.  Vom  Blut. 

a.  Blutflufs  aus  der  Nafe,  Haemorrhagia. 

b.  Nafenbluten,  Stillicidhim  narium. 

Ä.  *")  Von  Schleim  und  einigen  andern  Feuchtig- 
keiten , Catarrhus  narium. 

Von  Eiter,  PyecchyfiS. 

B.  Aus  den  Ohren. 

Vom  Blut. 

Vom  Schleim,  oder  wäfferichter  Feuchtigkeit,  oder 
Eiter. 

C.  Aus  den  Augen. 

Vom  Blut. 

— Thränen. 

— Eiter. 

D.  Aus  dem  Munde  und  deffen  Theilen. 

a.  Vom  Blut, 

Blutfpucken , Stomatofis , Sputum  cruentum. 

b.  Von  Speicheldrüfen. 

Speichelflufs , Salivatio. 

E.  Aus  der  Luftröhre  und  Lunge. 

a.  Vom  Blut. 

a.  Blutauswurf,  Haemoptifit • 
p.  Blutliurz,  Hemorrhagia  Pulmonum. 

b.  Von  Schleim. 

a.  Schleimauswurf  aus  dem  B.achen,  Ca- 
tarrhus,  faucium. 

***  /j.  p.  Schleim- 

et) Um  die  Wiederholung  zu  vermeiden,  fo  geht  diefer  Einthei-*« 
lungsgrund  durch  alle  Gattungen  durch. 
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Sclileimauswurf  aus  der  Luftröhre , 
Catarrhus  Tvacheae. 

Sclileimauswurf  aus  der  Lunge  , C.  Pul- 
monum. 


F. 


Aus  dem  Magen. 


1. 


Vom  Blut. 

1.  Blutbreclien , Vomitus  cruentus. 

2.  Von  Schleim  und  Waller,  Vomitus  aquofus,  p i- 

\ ... 

tuitofus. 

3.  Magenruhr  , Lienteria. 

G.  Aus  der  Magendrüfe  und  dem  Gallenfyftem  , Cho- 

lyorrhoea. 

H.  Aus  den  Gedärmen. 

Von  Mancherley. 

Ohne  Schneiden  und . Zwängen. 

Durchfall,  Diarrhoea. 

Vom  Blut,  Diarrhoea  fanguinolenta. 
Rlieumatifche , Rheumatica. 

Vom  Unrath,  Stercoracea. 

Galliclite , Biliofa. 

Vom  Schleim,  Pituitoja. 

Milchichte,  Lactea. 

Vom  Nahrungsfaft,  Chylofa. 

Von  Würmern  j Verminofa. 
i.  Von  Säure  bey  Rindern,  Infantilis. 

2.  Mit  Schneiden  und  Zwängen. 

Ruhr , Dyfenteria. 

a.  Einfache, r D.  fimplex. 

b.  Complicirte,  D.  complicata. 


in 


a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

&• 

h. 


aa. 

Dyfe 

nt.  rheumatica. 

bb. 

— 

biliofa. 

cc. 

— 

inflamm  atoria. 

dd. 

— 

putrid  a. 

ee. 

— 

maligna , f.  n 

ff. 

— 

contagiofa. 

nervofa. 


3- 

4. 


Bauchflufs  , Fluxus  cotiiacus. 
Leberflufs,  Fluxus  liepaticus. 


Brech- 
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Brcchkolik,  Cholera,  ift  eine  zufanimenge- 
fetzte  Ausleerung. 

5.  Scliwarzc  Krankheit,  JVIorbus  niger  Hippocratis. 
I.  Aus  den  Hämorrhoidalgefäfsen , Mafidarm , Urin- 
blafe,  Gebärmutter. 

1.  Haeinorrhoides  auf,  veficae , ü(eri. 

-2.  Fiiefsende  güldene  Ader,  Fluidqe  Haernorrhoides. 


K.  Aus 

den 

Urin  Werkzeugen. 

Vom  Blur.  . ..... 

• a. 

Blutharnen  J,  Mictiit  cruentus. 

Haemt « 

;n.  . 

1 

turia. 

.0  . da;. .. 

>• 

Blutausflufs  aus  der  Harnröhre , Sn- 
matojis , Haemorrhagia  peiiis. 

2. 

Von 

Urin. 

a. 

Unwillkiihrliclier  Urinabflufs , 

Inconti - 

II  . *■  < 

b. 

nentia  uripae , Enurejis. 
Urinruhr,  Diabetes, 

I 

L.  Aus  den  r Zfcugungßtheilen.  n., 

1.  Beym  männlichen  Gefchlecht. 

a.  Gutartiger  Tripper,  oder  .Schlcimausflnfs, 
ßlenorrhgep  , fopft  Gougrrhoea  benigva. 

b.  Allzuhäufiger  Ergufs^de»  Saatucns , FoU 
lutiones. 

«.  'Freywilliger. 

ß..  Erzwungener  , durch  Selbfireiz , 
) JVLanUßuprdtio,  , 

t.  JBey  dem  weiblichen  Gefchlgcht. 

a.  yoip  Blute. 

aa.  Mutterblutllufs , Haemprrhagia  uteri. 
bb.  Zuhäufiges  Monatliches,  Menjes  nimii. 
cc.  Zuhäufige  Wochenreinigung,  Lochia 
• nimia. 

t V.  f <,*  l t f 

b.  Vom  Schleim, 

Gutartiger  weifser  Fluf»,  Fluor  albus 
benigtius, 

M.  Aus-  den  Br  ulten. 

v / 

Zufiarke  Milchabfonderung , Galactirrhoea. 

Mit  , oder  ohne  Ausflufs. 

* * * 5 N . Aus 


xur  Inhalt. 

JT.  Aus  3er  Haut,  oder  der  allgemeine»  Bedeckung 
des  Körpers. 

«.  "Vom  Blut. 

Blutiger  Schweifs , fudor  faneuineus. 
b.  Von  wäfferichten  Feuchtigkeiten  , oder  vom 
Schweifs. 

'*>  a.  lieber  den  ganzen  Körper,  Judor  uuiver- 

falis , Hid'rofts.' 

ßi  An  einzelnen  Theilen , vorzüglich  am 
” Kdpf’, ' Hals  , "iih'fer  den  Achfeln,  in  der 
hohlen  Hand,  an  den  Fufs fohlen. 

II.  Ordrttm^:  Widernatürlich  fchwache,  verminderte,  oder 
gar  gehemmte.  'Epifdiefit, 

A.  In  der  Nafe.  -*  • 

a.  Stockfchnüpfen , Coryza , gravede, 

b.  Verengerung  der  Nafenhöhlen  , Pihinengia 

Neonatorum. 

B.  Im  Munde  und  andern  Theilen. 

a.  Trockenheit-,  Siccitas  oris. 

b.  Rauhheit  der  Sprache  und  Stimme,  Raucitas. 

C.  In  der  Luftröhre  und  in  der  Lunge. 

a.  Hüften  , Tuffis.  Catarrhus  ficcus, 

b.  Stickhuften,  TuJJis  f patnwdica. 

c.  Sympathifclier  Hüften. 

X),  In  der  Speiferöhre,  Magen,  des  Magenfaftes  und 
in  Magendriifen,  in  dem  Gallenfyßem. 

a.  Gehindertes  Schlingen. 

b.  Fehlerhafte  Verdauung,  Concoctio  et  Digeßio 

prava. 

E.  Im  Darmkanal. 

Träge  Ausleerung,  jilvus  tarda, 

Verßopfung , Obfiructio  alvi. 

a.  Vom  Unrath. 

b.  Und  andern  fremden  Körpern. 

e.  Von  Würmern  und  andern  lebenden  Thier en. 
et.  Spulilwürmer , Lnmbrici. 
ß.  Madenwürmer,  Jscarides . 
y.  Bandwurm , Taenia. 

F.  Im 
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F.  Tn  Urinwerkzeugen. 

* a.  Ausbleiben  des  Urins  , Retentio  urinae . 

b.  Harnfirenge , Stranguria. 

c.  Schwerharnen , Dyfuria. 

d.  Harnverhaltung , Ifchuria , 

. ' ! L ' ) « » / . 

G.  In  Haemorrhoidalgefäfsen. 

Blj.nde  Haemorrhoiden,  Haemorrhoides  coecae, 

H.  In  der  Gebärmutter. 

• l'  it  -XJ.  * 

Fehler  des  Monatlichen. 

...  IV.  ’ 

a.  Ausbleiben  des  Monatlichen , Retentio 
menfium. 

b.  Unterdrückung , Suppreffio. 

c.  Auihüren  zur  gehörigen  Zeit,  Ceffatio. 

• \ > ) r - ik  J ; ; y . 5 

d.  Mühfames  Monatliche,  Menfes  difficiles. 

e.  Unordentliches  , irreguläres. 

f#  In  ungewöhnlichen  Wegen  und  Orten, 
JVlcyifes  devii. 

g.  Ausbleiben  der  Lochien,  Retentio  lochioricm. 

I.  Tu  den  Brüßen,  Mangel  an  Milch,  Agalactia. 

f CJ  • - 

Ti.  In  der  Haut,  oder  allgemeinen  Bedeckungen  des 
Körpers, 

.Unterdrückte  Ausdünßung,  Oppreffio  tranfpi- 
rationis. 

* Giebt  die  Urfache  zu  einem  grofsen  II eef 
von  Krankheiten, 


Klaffe  VII, 

•b  , l'ldl  i j» 

. X,.,  ^ 

Fehlerhafte  Befchaffepheit  der  übrigen  Organe,  be- 
fonders  mit  Schwäche,  und  fehlerhafter  JYLi- 
lehmig  der  Säfte,  Morbi  cachectici. 

I.  Ordnung.  Mit  Abmagerung,  Spannung  und  zuweilen 
Deßruction  der  feßen  Theile. 

■ • T ' I \ -t  V V 

\ • >.  ’ 

A.  Gattung,  Allgemeine  Abzehrung,  Schwindfuchtj 
Tabes. 


i.  Drü- 
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1.  Driifigte  Darrfuclit,  Atrophia  glandularis. 

2.  HjUtteukatze.  Tabes  metallifodin. 

5.  Nervenabz^hrung  , l'abes  nervofa  , hectica. 

4.  Rückendarre,  Tabes  dorjalis. 

B.  Zehrfiiclit. 

1.  In  Anfehung  des  Orts. 

a.  Lungenfuclit,  ’ hthijis  pulmonalis . ' 

b. '  Die  aus'  der  Leber  kommt,  hepatica. 

r-shk  r ; 

c.  Aus  der  Luftröhre  , trachealis. 

d.  Aus  den  Luftröhrenaeften , bronchialis. 

e. "  Von  den  Driifen,  glandularis. 

2.  In  Anfehung  der  Befchaffenlieit  des  Tlieiis, 
Und  der  Urfaeke 

a.  Eiternde  Lungenfuclit,  Phth.  ulcerofa , purit • 

1 le fiter.  ’ 

b.  Knotige,  feirrhüfe  Lungenfucbt,  Phth.  tuber- 
culöfa  , feirrhofa. 

* Folgen,  Vomica,  Empyema. 

c.  Lungenfuclit  von  Schärfe,  Phth.  ab  acrimonia. 

1 x.  von  Gallenfch’äffe , Phth.  biliofa. 

ß.  von  Scropiielfcbäi;fe , Phth.  fcropJiulofa. 
y.  von  venerifcher  Schärfe , Phth'.  veuerea. 

I.  von  Gichtfchärfe,  Phth.  cirthritica  etc. 

3-  Ki  Anfehung  des  Alters. 

a.  Darrfuclit  der  Alten,  Marafnms  fenilis. 

b.  — — der  Jünglinge,  — — juvenilis. 

c.  — — der  Kinder , — — infantilis. 

f.  Paedatrophia. 

d.  Erbliche,  Phthißs,  haereditari». 

e.  Zugezogene,  Phth.  acquifita. 

f.  Anfteckende,  Phth..  contagiofa. 

Ordnung.  Mit  Schwellung  und  Schlaffheit  der  feften 

Tlieile  und  Ergiefsung  wäfsrichter  Feuch- 
tigkeiten. 

C.  Luft. 

«.•  Windfucht,  Trommelfucht , Tyrfipanitis . 
b.  Windgefchwulft,  Emphyfema. 

A.  waf- 
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2. 


A,  Wafferfucht,  Hydrops, 

Allgemeine  Wafferfucht  unter  <3  er  Haut  Anafarca. 

' Oertliclie  oder  Partielle,  in  Hölileii  oder  Säcken, 
die  man  auch  oft  SackwafferTuchteff  nennt. 
Sie  erhalten  den  Namen  von  dein  Orte  , wo  die 
Feuchtigkeiten  eingefchloffen  find. 

a.  BaüchwaHerfucht , Ajcites.  Hydrops  ab- 
dominalis. 

b.  Brußwafferfuclit , Hydrops  pectoris,  f. 
tlioracis. 

c.  Herzbeutel  Wafferfucht,  Hydrops  pericar- 
dii  etc. 

- r ..  r.  - . • 

d.  Walferk'opT,  innerer  und  äußerer,  Hy- 
drozephalus. 

e.  Hydrops  Medullae  fpinalis  f.  Spina  bifida. 

f.  Gebärmutter  -Wafferfucht,  Hydrops  Uteri 

und  övarii.  ’ 

g.  Wafferbriich , Hydrocele. 
li.  F röfchgcn  , 'Ramda. 

B.  Blutanhäufnng  i'n  STimengefäfsen. 

a.  Sam  enge  fii  fs  ob  r uCliY  Spermatocele. 

b.  Blutaderbrucli , Varicocele. 

c.  Unterlauffen , fuffujio. 

III.  Ordnung.  Mit  Veränderung  der  Form  und  Farbe  der 

Iläut  , hebft  der  mit  ihr  verbundenen  Theile. 
1.  Bleich  fucht,*'  Chlorofes. 
z.  GelbfucTit,  Icterus. 

3.  Scharbock,  ScorbutilSr 

4. . Ausfcliläge  exanthemata  und  alle  Krankheiten, 
welche  in  der  zweyten  Klaffe  abgehairdelt  wor- 
den find. 

IV.  Ordnung.  Krankheiten  durch  Mitfhdilung  eines  fpeci- 

fifchen  anfteckenden  Stoffs,  welche  unter 
manclierley  Gehalten  lieh  zeigen,  als; 
Venerifche  Krankheiten,  Wlorbi  venerei. 

A,  Oertliche. 

I 

1.  Bösartiger  Tripper,  Gonorrhaea  virulenta. 


2.  Nachtripper,  G.  fecundaria. 


s.  Trock- 
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5.  Trockner  Tripper  , G.  ßccai 

4.  Hodengefchwullt , Teßiculus  venereut, 

5.  Leiftenbeule , Bubo  veneraus. 

6.  Verhärtung  der  Vorfteherdrüfe,  Induvefcentict 

proflatae. 

rj.  Schanker  , Ulcera  venerect. 
g.  Verengerung  der  Vorhaut,  Vhimoßt. 
g.  Spanifcher  Kragen,  Paraphimofis. 

10.  Kxyftallblafen  , V cßculae  cryßallinae. 

Auswüchfe  allerley  Art. 

11.  Venerifche  Auswüchfe,  Excrejcentiae  venereae, 

Phymata. 

Diele  werden  vorzüglich  nach  der  Form  verfchiedeneB 
Früchte  und  Gewächfe  genannt. 

0.  Warzen,  Excrefceritiae , verrucae. 
b.  Hahnenhamm,  crißtatae. 
o.  Teigwarzen , Marifcae. 
d.  Schwämme , Condylomaia. 

12.  Heftige  Erection  , Des  männlichen  Gliedes  , 

Priapifmut  venereus,  Satyriafes  venerea. 

13.  Der  Bogen,  Chorda. 

£.  Allgemeine. 

Luflfeuclie  mit  ihren  vorßechenden  Symptomen, 
Lues  vsnerea , Syphilis , IVialum  fyphiliticum. 

C.  Mit  Ergiefsung  und  Abfetzung  andrer  feharfer  Stoffe, 
t.  Scropheln,  Scrophulae. 

2.  Windkropf,  Drüfenkropf,  Struma. 

3.  Gliedfchwamm,  Fungus  articulorum,  /.  Spongtä 

articularis. 

(\.  weifse  Gefchwulft. 

5.  Englifche  Krankheit,  Rachitis • 

**•  Krebs,  Cancer . 
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Einleitung. 


§.  i. 

13 ie  Arzneywijfenfchaft  (oder  diejenige  Wiflenfchaft, 
welche  uns  nicht  allein  die  Befchaffenheit  und  den 
Zuftand  des  gefunden  und  kranken  Körpers  kennen 
lehrt,  fondern  auch  die  Mittel  angiebt,  jenen  zu  er- 
halten, und  diefen  zu  heilen)  theiltcn  die  Alten  ein 
in  Hygienen  und  Therapiam,  wovon  der  BegrifF  und 
der  Eintheilungsgrund  im  Begriff  der  Arzeneywiffen- 
fchaft  felbft  liegt. 

§.  2. 

Die  letztere  oder  Therapie  fetzt  die  Kenntnifs  von 
jener  durchaus  voraus,  nebft  allen  den  Hülfsmitteln , 
welche  dazu  gehören,  um  den  kranken  Zuftand  ken- 
nen zu  lernen,  dann  aber  zeigt  lie  uns  den  Weg  und 
die  Art  und  Weife,  wie  wir  diefen  entfernen  füllen. 

§•  5- 


A 
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ß Einleitung. 

§•  3- 

In  wiefern  he  hch  nun  mit  allgemeinen  Krank - 
heitsftoffen,  deren  Wirkung  und  Erfcheinijngen , 
mit  einem  Worte,  mit  allgemeinen  Gattungen  von 
Krankheiten  befchäfftigt , nennt  man  he  Therapia  ge- 
neralis, allgemeine  Heilkunde . In  wiefern  he  aber  be- 
fondere  Krankheiten , d.  i.  Species  oder  Arten  und 
Abarten  von  Krankheiten  und  deren  Urfachen  und 
Symptome  behandelt,  erhält  he  den  Namen  Thera- 

pia  fpecialis , befondere  Heilkunde. 

' \ * 

- § 4. 

Die  Anwendung  aller  diefer  erlernten  Lehren 
und  Regeln  bey  wirklichen  Subjekten  oder  Kranken 
nennt  man  die  medicinifcbe  Praxis;  im  Gegenfatz 
der  Theorie.  1 

§•  5* 

Alles  diefes  läfst  lieh  nun  aber  weder  ohne  ein 
richtiges  Syhem  oder  Plan , noch  ohne  gute  Hülfs- 
mittel  erlernen. 

§.  6. 

Die  Syßeme  und  Theorien  find  aber  fo  man-' 
nichfaltig  und  fo  verfchieden,  und  nähern  fich  bald 
mehr,  bald  weniger  einer  vörgezeichneten  Strenge, 
dafs  man  ganze  Bücher  fchreiben  miifste,  um  he 
darzulegen;  *)  Denn  nach  den  verfchiedenen  Zeital- 
tern 

f x , r 

*)  Wie  ohngefälir  Kramp  in  feiner  Kritik  der  praktifchen 
Arzaeykunde  mit  liuckjicht  auf  die  Gefchichte  derjclben 

' und 
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tern  und  Umftänden  ift  auch  die  Vorftellurjgsart  voh 
dem  Krankheitsznftande  fo  fehr  verfchieden , l'owohl 
ihn  zu  betrachten  und  zu  beurtheilen , als  auch  zu 
behandeln.  Daher  will  ich  nur  eine  kurze  Ueber- 
ficht  derfelben  vorlegen. 

§.  7- 

Die  älieften  Aerzte,  nämlich  die  Griechifchen , und. 
unter  dielen  vorzüglich  Hippokvates , bauien  alles  auf 
eine  genaue  Beobachtung  und  richtige  Erfahrung , ale 
den  einzigen  Grund  einer  guten  Theorie. 

§•  8- 

S * 

Bald  nach  dielen  verliels  man  den  gebahnten 
und  wahren  Weg,  und  trug  nach  der  Lehre  des 
Empedokles  einen  Wuft  von  Theorien  in  die  Heil- 
kunde, weil  man  die  vier  Eigenlchaften  der  Vier 
fogenannten  peripatetilchen  Elemente  zum  Grunde 
le'gte,  nämlich  die  Iittze  des  Feuers,  die  Trocken- 
heit der  Erde,  die  Kälte  der  Luit,  und  die  Feuchte 
des  Wallers.  Je  nachdem  diele  vermehrt  oder  ver- 
mindert würden,  oder  lie  lieh  unter  einander  ver- 
banden , entftünden  verfchiedene  Krankheiten  in 
dem  Körper. 


A a §.9. 

«iid  ihrer  neuern  Lehrgebäude , Leipz.  1705.  gvo.  list 
tliun  wollen,  ohne  (loch  den  Zweck  völlig  erreicht 
zu  haben. 

Fr.  hartes  Beyträge  zur  Kritik  des  gegenwärtigen  Zu* 
Randes  der  Arzney  wiflenfehaft , befonders  in  Rück* 
iicht  ihrer  Theorie,  Erlang,  >79?. 
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§•  9- 

Die  fogenannten  Dogmatiker  trugen  darüber 
viel  wahres  und  gutes,  aber  auch  viel  falfches  und 
leichtes  vor.  Selbft  Galen,  als  ein  philofophifcher 
Kopf,  trug  dazu  vieles  bey,  doch  ordnete  er  alles 
fo  fürtrefflich , dafs  ihm  die  nachfolgenden  Aerzte 
fall,  alle  und  lange  Zeit  ohne  Prüfung  beypflichteten* 
(Selbft  die  Araber,  befonders  Rhazes  und  Avicenna, 
und  die  Arabißen  und  fo  genannten  Latino  BaTbari , 
welche  freylich  blofee  Abfchreiber  und  Nachbeter 
waren. ) 

/ 

1 ' §.  1 Oi 

Durch  die  Methodiker  erlitt  nun  zwar  das  bisherige 
Syftem  einige  Veränderung , indem  fie  den  Grund 
aller  Krankheiten  entweder  in  einer  Erschlaffung, 
welche  müfle  geftärkt  und  zufammen  gezogen  wer- 
den , oder  in  einer  Zufammentiehung , welche  müfse 
erfchlafft  werden , oder  in  einem  gemischten  Zuflande 
von  beyden  fuchten,  allein  man  nahm  es  nicht  fo  be- 
gierig an , und  folgte  ihnen  auch  nicht  lange. 

§.  n. 

Von  diefen  Syftemen  giengen  die  nachfolgenden 
Aerzte  ganz  ab,  und  nahmen  nur  das  als  wahr  und 
nützlich  an , wovon  fie  fich  bey  einer  genauen  Beob- 
achtung allein  durch  die  Sinne  überzeugen  konnten, 
es  mochten  nun  Wirkungen  und  Erfcheinungen  der 
Üifachen  oder  der  Mittel  dagegen  leyn,  das  lieifst, 
he  folgten  dem  und  nahmen  das  an,  was  ße  die  Er- 
fahr 
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/ ° 

Jahrung  lehrte,  wovon  fie  auch  den  Namen  Empiriker 
erhalten  haben. 

§.  12. 

Diefes  fehlen  Ihnen  vielleicht  zu  mühfam,  oder 
foll  ich  Tagen,  zu  einfach  und  leicht,  oder  wohl  gar 
zu  fchwankend  zu  feyn,  daher  ergriffen  die  Aerzte 
im  i3ten  und  folgenden  Jahrhunderten  , (nämlich  die 
Araber  und  Arabiften  und  Latino  - Barbari , ) lieber 
wieder  die  Grundfätze  der  Dogmatiker,  entweder 
blindlings,  oder  mifchten  von  ihren  eigenen  Meinun- 
gen , befonders  da  lie  lieh  mit  einer  Art  von  Chemie, 
vorzüglich  Metallurgie,  befchäftigten , vieles  ein; 
Salz,  Schwefel  und  Merkurius  waren  die  wichtigen 
Potenzen  der  ganzen  Arzeneywiffenfchaft, 

§•  iS- 

Endlich  fank  alles  wahre,  alles  gute,  alles  nütz- 
liche, bey  einer  grofsen  eintrelenden  Finfternifs  aller 
Wiffenfchaften , in  einen  tiefen  Schlummer,  aus  wel- 
chem man  endlich  wieder  im  Anfänge  des  i5ten  Jahr- 
hunderts erwachte,  und  feine  Vorgänger  vom  Anfänge 
an  iiberfchaute,  bey  den  guten  verweilte,  fie  ftudirte. 
commentirte,  und  ihre  Lehren  wieder  im  Umlauf 
brachte.  Allein  die  Chemiker  behielten  die  Oberhand, 
bis  die  philofophifchen  Aerzte , befonders  die  Mathe- 
matiker, kamen,  und  wieder  alles  weg  deruonftrirten, 

JT.  *4. 

So  leicht  auch  den  mathewiatifchen  Aevzten  ihr 
Sieg  fiel,  die  ganze  Arzeneywiffenfchaft  beynahe  in 
eine  mathematifcheForm  umzufchaffen,  ftatt  der  alten 

A 5 Kunft* 
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Kunft  Wörter  neue  zu  bilden,  die  Eigenfchaften , 
Temperamente,  Coctionen,  Krifen  der  Griechen» 
den  Helmontfchen  "Weltgei ft,  die  Salze,  Alkalien, 
Säuren,  Effervescenzen , Gährungen  etc.  der  Chemi- 
ker zu  verwerfen , und  nunmehro  alles  blofs  auf  die 
mechanifche  Ausdehnung  und  Erfchlaffung,  auf  die 
wahre  und  falfche  Vollblütigkeit,  auf  die  Zähigkeit 
und  Dicke,  Verdünnung  undAuflöfung  der  Säfte,  oder 
auf  Verftopfung  einzufchränken,  fo  wenig  feil  ftanden 
auch  diefe  Stützen.  Denn  man  fahe  bald  ein,  dafs 
der  Nutzen  von  allen  diefen  nicht  fo  allgemein  fey, 
als  man  es  lieh  dachte. 


§.  \5* 

Hier  bekam  nun  die  ArzneywUTenfchaft  durch 
das  weit  umfafsende  Genie  des  Boerhaave  *) , wel- 
cher in  allen  gleich  grofs,  und  mit  den  Alten,  Mittlern 
und  Neuen  feiner  Zeit  gleich  gründlich  bekannt  war, 
auch  bündig,  deutlichem«!  fafslich  alles  darzuftellen 
und  mitzutheilen  vvufele,  eine  andere  Richtung. 
Denn  er  nahm  aus  den  Lehrfätzen  der  alten  Griechen, 
aus  den  Dogmatikern,  Chemikern  und  Mathematik 
kern  das  Vorzügliclifte , was  er  durch  feine  Beobach- 
tungen geläutert  hatte,  und  baute  feinSyftem,  indem 
er  befonders  die  Urfache  der  Krankheiten  in  die  fliifsi- 
gen  und  fetten  Theile  fetzte,  welche  man  durch  die 
Sinne  erkennen  könne  und  müffe. 

§• 

' r'  \ ' - \ 

r > „ ' ;• 

*)  Inßitutiones  mcdicRe , Lugd.  Batar,  1755.  ß. 
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§.  16. 

/ t 

DiefesSyftem  mehr  zu  befeftigen , zu  verbefsern, 
und  manche  Unebenheiten  ins  Gleiche  zu  bringen , 
bedurfte  nothwendig  mehrere  Hände  und  Mitarbeiter. 
Daher  Gaubius  x)  , *ffoh.  Gorter  2) , Bagtiv  *},  Fr.  Hof - 
tnann*),  auch  noch  aus  der  Mechaniker  Schule  vieles 
dazu  beytrugeri,  und  die  wichtige  Mitwiirkung  der 
Nerven  und  a.  dergl.  in  eine  höhere  Würde  fetzten, 
Stahl  s) , Junker6)  und  Storch1),  (oft  auch  Pelargus 
genannt)  aber,  als  Organiker,  die  Wirkfamkeit  der 
Seele  auf  die  widerftrebenden  fchädlichen  Kräfte,  um 
den  Körper  davon  zu  befreyen , über  alles  in  der 
Heilkunde  erhoben.  Durch  diefe  und  andere  Grund- 
fätze  mehr,  wurde  zwar  einiges  verheilet t,  manches 
aber  auch  wieder  verfchlimmert. 

t • / 

§.  17. 

Nach  diefer  Zeit,  vorzüglich  in  unferm  Jahrhun- 
derte, fchlang  man  ficli  nicht  mehr  fo  feft  an  Auiori- 

A 4-  "•  taten, 

*)  Inßitutiones  pathol.  medicinal.  c.  additament.  Acker- 
manni,  Norimb.  1737.  — ins  d-eutfehe  überfetzt  und 
mit  vielen  Anmerkungen  von  Herrn  ITofr.  Grüner. 
Berlin  1797. 

2)  Praxis  med.  Syllema , Liph.  1755.  4- 

3)  Opera  medica  practica  et  anatomica.  Geiiev.  1754.  4* 

*)  Medicina  ration.  fyfiematica.  Halae  1729  — 1739. 

Vol.  VIII.  Ejusd.  Supplementa,  Ibid.  1740. 

O Tiieoria  med.  c.  praef.  Junker.  Hai.  1^37.  4. 

6)  Confpect.  medic.  theoret.  pract.  Hai.  1750.  4- 
1)  Obfervationes  cliuic.  nach  Stahlianlcher  Methode. 
Leipzig  1724.  I.  —III.  Toni. 
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tüten,  fondern  nahm  aus  mehrern  das,  was  der  Natur 
des  menfchlichen  Körpers  am  nächten  und  ihr  am 
anpaffendefteri  zu  feyn  fchien.  Daher  die  grofsen 
Eklektiker  gekommen  find,  als  G.  Wolf gang  Wedel1), 
Sydenham2) , Platner ?),  Ludwig*),  Huxham  5 ) , und 
fpäter  hin  Van  Swieten  6),  de  llaen  7),  Stork  8), 
Pringle  9). 

* 

In  der  zweyten  Hälfte  dieCes  Jahrhunderts  neigt* 
man  lieh  wieder  mehr  zu  den  Säften,  um  aus  ihren 
verderblichen  Stoffen  und  Schärfen  ficli  die  Entfte- 
hung  der  Krankheiten  zit  erklären , und  auf  Re- 
fultate  von  angeftellten  Beobachtungen,  wo  einige 
bald  mehr,  bald  weniger  die  feften  Theile  zu  Hülfe 

nah- 

‘ N / ' « 

\ . ' \ 

*)  Tabulae  pathologico  * tlierapeuticae.  Jenae  lßgj.  I\.  ef 
Compend.  praxeos  clinicae  exempl.  Jenae  1707.  4* 

7)  Opera  medica.  Genev.  1716.  4* 

Zach.  Plattiert  Opufcula.  Lipf.  1749.  4*  ’J’ora.  II. 

■*)  Inftitutiones  medicinae  clinicae.  Lipf.  »76g. 

*)  Opera  pbylico  - medica  curante  Reichel.  Lipf.  1764, 

, Vol,  III.  Supplem.  Tom.  I. 

b)  Commentaria  in  H.  Boerliaavii  apliorismos  de  cognofc. 
et  fcurandis  morbis.  Tom.  I — V.  Lugd.  Batav.  1742 
— 1772.  c-  Indice  Gladbachii. 

Z)  Rat.  medendi.  Vindeb.  1760.  — 1770.  Vol.  XIV; 
Ejus  Continuat;  Tom.  I • — III.  Vindeb.  1771  — 
1775- 

8)  Arini  medici  T — VI.  und  defsen  medicinifch  prakti- 

fcher  "Unterricht  fiir  die  Feld-  und  Land vrundürzte 
der  oßreich.  Staaten.  Wien  177 6.  $.  z Th. 

, 2)  Beobacht,  über  die  Krankheiten  einer  Armee,  au?  dem 
Engl,  überfetzt.  Altenlf.  177s.  o- 


/ 
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Hülfe  nahmen.  Dahin  gehören  vorzüglich:  Bat - 

dinget*),  Unzer  2)  , Tiffot  5)  , Zv..  A Vogel'*'), 
Buchan  s),.  Se/fe  6) , Burferi  7),  Grüner  8)  , Nzco- 
lai9),  Bang*0),  Rahn**),  Stoll*2),  ( welcher  hajipt- 
fächlich  mehr  die  gaflvifche  Methode  einführte, 
auch  viele  Anhänger  erhielt,)  Gottlieb  Vogel  **), 

A 5 Kämpf 

\ 

*)  Krankheiten  einer  Armee.  Langenfalza  1774.  8’  und 
andere  wichtige  Schriften,  befondörs  das  alte  und 
neue  Magazin. 

fl)  Medicinifches  Handbuch.  Leipzig  i7ßo.  2 Th. 

3)  Sämriitliche  zur  Arzneykunft  gehörige  Schriften , aus 
dem  Franzöfifchen  überfetzt  von  Kerßen  und  Acker-* 
mann.  Hamburg  1774.  Band  und  folgende. 

*)  Praelect.  de  cognofcendis  ct  curandis  Corp.  Hum.  af- 
fectibus.  Gott.  1768- ' 8- 

s)  Hausarzeneykunft,  i5te  Auflage.  Altenb.  1797. 

*)  M-edicina  clinica  , oder  Tlandbuch^der  medicinifchen 
Praxis.  Berl.  1797.  8.  in!  das  Lateinifche  überfetze 
von  Sprengel.  Berl.  1798. 

7)  Inltitutiones  med.  pract.  edit.  noviffima.  LipT.  1787. 

Vol.  I — IV. 

8)  Semiotik  aus  dem  Lateinifclien  überfetzt.  Jena  1794. 

in  Gaubs  Pathologie  und  vielen  andern  Schriften. 

*)  Pathologie,  erfter  Band.  Halle  1769.  mit  der  Fort- 
fetzung  1 — 6.  Band. 

*°)  Medicinifclie  Praxis,  fyftematifch  erklärt  und  aus 
dem  Lateinifclien  überfetzt  von  Heime.  Koppenhag. 
1791. 

**)  Anleitung  zur  Kenntnifs  und  Heilung  innerer  Krank- 
heiten. Zürch  1796. 

*2)  Piatio  medendi  in  nofocom.  Vindeb.  I — VH.  Band. 
1772  — 1788*  und  folgt. , ins  Deutfclie  überfetzt 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Fabri,  2te  Aus- 
gabe, Breslau  1787.  i-  T heil  und»  folg-. 

*5)  Handbuch  der  praktifchcn  ArzeneywiflenfcLaft , 
ßte  Ausgabe.  Stendal  1785*  ins  Lateinifche  überfetzt 
von  K.eup.  Stendal  1790. 
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Kämpf1),  M.  Herz  2),  Hecke?  J),  Junker*),  fff. 
GottL  Ackermann  s),  ff.  Val.  Müller  6) , IVedehind  7), 

u.  a.  m. 

- .1  » 

i9- 

Auch  in  ciiefen  Zeilen  fanden  fich'  verfchiedene 
Aerzte,  welche  mit  dem  Humoralfyftem  nicht  mehl» 
ganz  zufrieden  waren,  fondern  alles  lieber  in  der 
Wirkung  der  Gefäfse,  und  vorzüglich  der  Nerven 
fuclien  wollten,  unter  welchen  ich  nur  Macbride  8) , 
Robert  Whijt v)  und  Schaffer  x0)  nennen  will. 

— , ^ 

— i 

, , §.  20. 


*)  Medicinifches  Handbuch  von  Bähretids  überfetzt. 
Dortmund  1796. 

a)  Grundrifs  aller  medicinifchen  Wilfenfcliaften.  Herl. 

1782.  und  in  andern  Schriften. 

3)  Handbuch  der  allgemeinen  Heilhunde.  Berl.  1789. 

Verfucli  einer  allgemeinen  Heilkunde.  Halle  1788* 

5)  Anleitung  zur  allgem.  Heilungswififenfcliaft , aus  dem 
Latein,  überfetzt.  Nürnb.  17 95.  I.  und  2.  Theii. 
t>)  In  allen  feinen  praktifchen  Handbüchern  z.  B.  über 
die  yenerifchen  und  über  die  Frauenzimmerkrank- 
lieiten  , neuerlich!!  hat  er  einen  Mittelweg'angezeigt : 
Orthodoxie  und  Heterodoxie , ein  Lefebuch  für  Brow- 
nianer  und  Antibrownianer.  Frankf.  »798- 
7")  Ueber  die  Kachexie  im  allgemeinen  etc.  Leipz.  1796. 
S)  Syftemat.  Einleitung  in  die  tbcoretifche  und  praktifche 
ATzneykunft,  aus  dem  Englifchen  iiberfetzt.  Leipzig 
1775.  8-  2-  B. 

9)  Sämmtliche  zur  praktifchen  Arzneykunft  gehörige 
Schriften,  aus  dem  Engl,  überfetzt.  Leipzig  17 69 
und  1771.  8>  - 

30)  Verfuch  aus"  der  theoretifchen  Arzneykunde.  Nürnb. 
1782.  1.  und  2.  Theii. 
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§.  20. 

Hier  trat  nun  Cullen*)  in  England  auf,  und  arbei- 
tete dem  Humoral fyfteme  mit  allen  Kräften  entgegen, 
fetzte  alles  in  die  Befchaffenheit  der  fejlen  Theile,  ent- 
weder in  ihre  vermehrte  Spannung,  oder  in  ihre  Er- 
fchlaffung,  worinnen  ihm  auch  faft  alle  feine  Lands- 

leute,  als  Dickinfon  *),  Gardiner  2),  Townfend  })  u.  a.  in. 

\ 

wie  auch  viele  Deutfche,  befonders  Fifcher1*)  und 
Girtanner  s)  gefolgt  find. 

• r , ~~ 

I ' 

§.  21. 

Unter  und  neben  diefen  Lehren  des  Engländers 
machte  in  Deutfchland  die  wichtige  Theorie  der  In- 
farkten fowohl  in  den  erften,  als  zweyten  Wegen  ein 
grofses  Auffehen , wobey,  aufser  vielen  andern,  haupt- 

fach  t- 


*)  Anfangsgründe  der  praktifchen  Arzneywiffenfchaft , 
neuefte  Ausgabe.  Leipz.  1789-  1.  — 4.  Tlieil. 

*)  Unterf.  der  Natur  und  Urfache  des  Fiebers,  aus  dom 
Engl,  von  Fahtier.  Gotting.  1787. 

Unterfucliung  über  die  Natur  thierifcher  Körper,  aus 
dem  Engl,  von  Hebenflreit.  Leipz.  1786. 
a3  Anweifung  zu  einer  vernunftmäfsigen  und  nach  Cul- 
lens  Nofologie  eingerichteten  medicinifchen  .Praxis, 
aus  dem  Engl,  von  Michaelis.  Leipz.  179G. 

■*)  Genera  morbor.  Cullen  etc.  Goetting.  173 6. 
a)  In  vielen  feiner  vortrefflichen  Schriften,  befonders  in 
feiner  ausführlichen  Darftellung  des  Brown.  Syflems 
der  prahtifchen  Heilkunde,  nebft  einer  vollftiindigen 
Litteratur  und  Kritik  dell'elbeu,  elfter  und  zwcyter 
Band,  Gotting.  1798. 
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. • 

fächtlich  Kämpf*)  diefe  durch  feine  Klyftiermetbode 
zu  bekämpfen  fuchte. 

$.  22. 

Diele  Periode  dauerte  aber  nicht  lange  (höchßens 
wird  im  Stillen  noch  auf  die  Infarkten  gearbeitet,) 
und  man  wollte  den  Körper  lieber,  als  ein  felbftftän- 
diges,  und  in  und  anfser  lieh  wirkendes  Wefen,  vor- 
ziaglich  durch  eine  eigene  Kraft,  auf  widerftrebende 
Kräfte  alles  wirken,  herfürbringen  und  heilen  lallen, 
nämlich  durch  die  Lebenskraft.  — Ihre  gröfsten  Ver- 
teidiger, aufser  vielen  kleinen,  find  Brandis1)  und 
Huf  el and  2). 

Re,il*)  hat  zwar  die  Erklärungsart  diefer  Männer 
beleuchtet,  doch  fetzt  er  auch  vieles  und  vorzüglich 
in  einen  chemifch  thienfehen  Lebcnsprocefs  der  Nerven, 
in  die  veränderte  Form  oder  Mifchung  der  thierifchen 
Materie , und  zwar  unmittelbar  in  dem  Organ , das  krank 
ift , welches  er  wahrfcheinlich  bald  anwendbarer  zu 

machen  Tuchen  wird. 

\ 

§.  25. 

Endlich  formt  lieh  jetzt  ein  Syftem,  das  lieh 
durch  ganz  England  , Deutfchland  und  Ita- 
lien 

*)  Abliandl.  von  einer  neuen  Methode  die  liäTtnäckigRen 
Kranklieiten,  die  ihren  Sitz  im  Unterleibe  haben  etc. 
zu  heilen.  Leipz.  1736.  8- 
»JVorfuch  über  die  Lebenskraft.  Hannov.  Z795. 
a)  Ideen  über  Patliogenie  und  Einflufs  der  Lebenskraft, 
auf  Eutftehung  und  Form  der  Krankheiten.  Jen.  1795. 
*)  Archiv  für  die  Phyfiologic.  Ilnllö  1796  ~ 1798«  *•  2- 
und  5ter  Land. 
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* 

Uen  ausbreiten  will , das  aber  fchon  mit  dem 
Cullenfchen  beynahe  zu  gleicher  /eit  entftand, 
aber  unterdrückt,  unbekannt  und  unfhätig  blieb 
bis  auf  das  letzte  Decennium  diefe9  Jahrhunderts, 
nämlich  das  Brownfche*),  welches  ßch  hauptfäeh- 
lich  auf  vermehrte  und  verminderte  Erregbarkeit , 
auf  Sthenie  und  Jlßhenie , oder  auf  Schwächung  und 
Stärkung  gründet.  Weikardt  *),  Markus1),  £fof. 
Frank*),  Röjchlaub  s)  , ( der  gründliclifte  und  fcharf- 
fmnigfte  Schriftfteller  darüber)  find  delfen  gröfste 
Verthei  di  ger. 

Der  ältere,  Pet.  Frank  geht  zwar  feinen  eignen  Weg, 
doch  kommen  feine  Grundfätze  mit  den  Brow- 
nifchen  in  vielen  überein.  Er  erklärt  fich  dar- 
über in  der  Vorrede  zu  ofeph , Franks  Ratio  me- 

dendi. 


*)  ftrundfiitze  der  Arzneylehre,  aus  dem  Latein,  von 
FF'eikardt.  Frankf.  a.  M.  1795« 

Syftem  der  Heilkunde  etc.  zweyte  und  vermehrte 
Ausgabe  von  H.  Pf  aff.  Koppenh.  1798. 

Medicinifcli  praktifches  Handbuch  auf  Brownifche 
Grundfätze.  Heilbronn  1796. 

Entwurf  einer  einfachen  Arzneykunft  oder  Erläute- 
rung und  Befiätigung  der  Brownifchen  Arzneylehre. 
Frankf.  a.  M.  179.5. 

3)  Prüfung  des  Brownifchen  Syltems  der  Heilkunde, 
durch  Erfahrungen  am  Krankenbette.  1.  u.  2,  Stück, 
Weimar  1798- 

*)  Piatio  medendi,  qua  in  clinico  Inftituti  Ticinenf.  etc. 
ufus  eft  Vindeb.  1796.  aus  dem  Lateinifch.  über  fetzt, 
mit  praktifchen  Bemerkungen  von  Schaffer.  Wien 
1797.  mit  einer  merkwürdigen  Vorrede  Pct.  Franks. 

® ) Unterfucli.  über  Pathogetiie  oder  Einleitung  in  die 
medicinifche  Theorie.  Fraukf,  am  Mayn  1798.  1.  u. 
2.  Band. 
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dendi.  Uebrigens  f.  fein  vortreffliches  Werk  de 
curandis  hominum  morbis.  Mannli,  1792.  I — V. 
Tom.,  ebendafelbft  ins  Deutfche  überfetzt. 

Cappel  *)  und  vorzüglich  Girtanner  haben  das  Brow- 
nirche  Syltem  richtig  dargeftellt , und  letzterer 
hat  auch  eine  Litteratur  und  Kritik  delfelben  in 
2 Bänden,  Gotting.  1J793.  geliefert. 

/ J 

§.  224. 

Diefe  neueften  Partheyen  ftreiten  ftark  gegen 
einander,  und  beyde  liegen  noch  in  einer  Krife , 
wovon  der  Ausgang  ßch  bald  zeigen  wird, 

I * * 

§•  25. 

Zum  Eefchlufs  will  ich  nur  noch  gedenken  , dafs 
man  auch  die  Erfindungen  der  neuern  Chemie  nicht“ 
hat  ungenutzt  laffen  wollen,  fondern  wirklich 
fchon  ein  Luftfyflem  angegeben  und  dafs  der  Magne- 
tismus oder  die  animalifirte  Elektricität  auch  eine 
Zeitlang  feine  Rolle  gefpielt  hat.  Dafs  man  nach  Kan - 
tifchen  Grund fätzen  und  der  neuern  Philofophie  der 
Arzneywilfenfchaft  auch  ein  anderes  fyftematifches 
Gewand  hat  umlegen  wollen,  ift  bekannt.  Was 
aus  Darwins  Syftem**)  Gutes  kommen  wird,  kann 
man  noch  nicht  fagen.  Vielleicht  fleht  der.  gan- 
zen Arzneywilfenfchaft  noch  eine  grofse  Revolu- 
tion * 

*)  Beytrag  zur  Beurtheilulig  des  Brownfchen  Syfteiui. 
Gotting.  1798. 

**)  [.  deflen  Zoonomie  oder  Gefetze  des  organifchen  Le- 
bens , von  Brandts  ins  Deutfeh#  überfetzt  und  snic 
Anmerk.  Hannover  1797. 
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tion  vor,  wenn  erft  alles  das  vorhin  genannte  und 
noch  gährende,  vielleicht  auch  der  Galvanismus , auf 
beftimintere  Gefetze  hingeführt  feyn  wird, 

§.  26.  , 

1 • 

Nach  meiner  Einficht  und  Erfahrung,  welche 
ich  davon  fehr  glücklich  gemacht  habe,  beruhet  bey 
Erkenntnifs  und  Heilung  der  Krankheiten  alles  dar, 
auf,  die  gehörte  Harmonie  aller  oder  mehrerer  in 
dem  menfchlichen  Körper  bekannten  Kräfte  und 
ihrer  Organe  oder  Theile,  worinnen  fie  fitzen, 
und  durch  welche  fie  lieh  äufsern,  wahrzunehmen 
und  zu  erkennen.  Diefe  können  nun  bald  zu  ftark, 
bald  zu  fchwach  wirken.  Doch  wird  man  auch  jeder- 
zeit auf  die  Befchaffenheit  des  Organs  und  der  Saft«* 
fehen  müllen  , welche  in  verfchiedenen  Organen  be- 
wegt werden.  Die  bekannten  und  darzuftellenden 
Kräfte,  welche  wir  annehmen  können,  find: 

1.  Lebenskraft,  d.  h.  diejenige,  welche  allen Theilen 
desKörpers  anerfchaffen, und  bey  deren  erftenEnt- 
ftehung,  Zeugung  und  Bildung  »ugelheilt  und 
wefentlich  eigen  wird , fo  dafs  fie  fie  entwickeln, 
nähren,  ihr  Wachsthum  befördern,  und  fie  in 
ihrer  natürlichen  Form  und  Befchaffenheit  erhal- 
ten hilft,  auch  fich  wieder  fortpflanzen  kann. 

2.  Reizbarkeit. 

5.  Nerven  - und  Seelenkraft: 

Diefe  können  fich  aber  nur  unter  folgenden  Bedin- 
gungen äufsern,  wenn 

a.  IV arme  - und  Lichtßojf , 

b.  Wafj'erßojf, 


c)  Erd- 
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D i 

c.  Erd  - und 

d.  Luftfiojf 

hinzu  kommen,  und  durch  eine  entftandene  Bewe- 
gung in  und  unter  Ach  mit  wirken. 

\ i ■.  « r.  v , 

§.  27. 

Die  Krankheiten  hat  jeder  nach  reiner  Vorftel- 
iungsart  geordnet,  und  fie  in  ein  Syftem  gebracht, 
wovon  ich  nur  die  vorziiglichften  unter  den  in 
unferm  Jahrhunderte  vorkommenden  nennen  will. 
(Denn  die  Alten  hatten  auch  ihre  Syfteme,  wie 
man  in  ihren  Werken  nachfehen  kann. ) Näm- 
lich Sauvages  z),  Sagar  2) , Linne  *),  A.  Vogel  *) , 
Cullen 5) , Boerhaave  mit  feinem  Commentator  van 
Swieten  6) , Cyrillo7),  Home8),  £}.  Makittrik  9 ) , Da- 
niel 


«)  Nofologia  methodica.  Amftelod.  1765. 

2)  Syftema  morbor.  fymptomat.  fec.  claffes,  ordines  etc. 
Yienn.  177  6.  Q. 

9)  Genera  mtfrbor.  definita.  Upfal.  1763. 

+)  De  cognofcendis  et  curandis  ruorbis.  Gotting.  17 6$, 
am  Ende. 

s)  Cullen.  f.  oben  §.  20. 

Diele  fünf  vorhergehenden  Syfieme  findet  man  zu- 
lammen  in  Cullenii  apparatu  f.  fynopfi  nofolog.  me* 
thodicae.  Amfiel.  1775.  in  4. 

*)  f.  oben  §.  17. 

*7)  Nofologiae  methodicae  rudimenta.  Neapol.  1730.  8* 
8)  Grundfätze  der  Arzney wiflenfchaft,  aus  dem  Engl. 
Frankf.  1772. 

Comentaries  011  the  Principles  and  Practice  of  Phyfic 
being  an  attempt  011  an  new  Plan  to  connect  the  fe- 
veral  branohes  of  mediciu.  Lond.  1772. 
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viel1),  Lieutaud a),  Bang1),  Tordycs *),  Web  fl  er  5 ) , 
Berlinghievi  6) , Ploncquet  7) , Brown  *) , FranA  9)  • 
Sprengel I0). 

§.  S8- 

Aufser  diefen  Syftemen  giebt  es  auch  noch  ver- 
schiedene Handbücher,  wovon  ich  zur  Erleichterung 
und  zum  Nachlefen  für  angehende  Aerzte  die  vorziig- 
lichllen  fchon  oben  angeführt  habe..  / 

§•  29- 

Die  im  vorhergehenden  angeführten  Handbücher 
find  zwar  fchon  wichtige  Hälfsmittel  für  den  ange- 
henden praktifchen  Arzt,  doch  giebt  es  noch  andere, 
welche  ihn  in  ein  gröberes  Feld  der  Litteratur  hin- 
führen, um  weiter  und  auagebreiteter  ärndten  zu 

kön- 


Syftema  aegiitudinum  etc.  Lipf.  1792.  Deutfch 
überfetzt,  mit  Zufiitzen , i.  2.  Theil.  1794. 

Inbegriff  der  ganzen  mediciinfcben  Praxis.  Leips, 
1777  — 1779.  4 Tbeile. 

3)  f.  oben  5.  i$. 

+)  Grundfätze  der  ausübenden  Arzneygelahrheit.  Kop- 
penh'ag.  1769-  ' 

*)  Syßem  der  praktifchen  Arzneykimde , 3 B.  Altenb, 
1786  — 1788. 

6)  Saggiö  intorno  alle  Principali  e piu  frequenti  ma» 
lattie  de  Corpo  umani  etc.  Pifa.  »787-  8- 

7)  Delineatio  Syftetnatia  nofologici,  Tubing.  179t. 
Tom.  I,  — IV. 

8)  f.  oben  §.  18. 

9)  ebenda  Telb  ft.  1 

*0)  Handbuch  der  Pathologie,  I — III.  Theil.  Leipzig 
*795  - 179Ö> 
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können,  wovon  ich  abermals  nur  die  vorzüglichen 
anführen  will. 

Chvifl.  Gottfr.  Giuners  Bibliothek  der  allen  AeTzte  in 
Auszügen.  Leipz.  ifterTheil  1730.  2terTheil 
1732. 

Mangeti  Bibliotheca  medico  • practica , Tom.  I.  II. 
Genev.  1695. 

Boneti  Medicina  Septentrionalis  collatitia.  Genev. 
1685.  Tom.  1.  II.  III. 

Auch  hndet  man  von  praktifchcr  Litteratur 
vieles  in 

H.  Eoevhaave  Methodo  Itudii  medici  edit.  ab  Hcdlero. 
Amftelod.  1751.  S„  gij*  mit  dem  Regifter  von 

■ I 

Com.  Prveboom  ift  es  noch  nützlicher. 

Fr.  Pv.enfs  Primae  lineae  Encyclopaediae  et  methodo- 
logiae  univerfae  fcient.  med.  c.  hift.  litleraria. 
Tubing.  1733.  S.  421. 

Allgem.  Repertorium  der  Litteratur  für  die  Jahre 
1785  — 1790.  1 — III.  Band.  Jen.  1793*  B. 

, Medicin.  Litterat.  n.  955. 

Hallzvi  Bibliotheca  practica.  Bafel.  1776.  Tome 
I — IV. 

K.  M.  Webers  Entwurf  einer  auserlefenen  praktischen 
Bibliothek  für  angehende  AeTzte.  Defsau  und 
Leipzig  1734. 

G.  G.  Ploucquet  Bibliotheca  critica  medico  praciica 
et  chirurgica.  Tom,  I — VII.  Tubing.  1791 
V — 1797- 

Sammlung  auserlefener  Abhandlungen  zum  Ge- 
brauch praktizier  Aerzte.  Leipz.  1774.  u.  f. 
lfter  — ißter  Baud. 

Onoma- 


I 


1 
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Onomätologia  medico • practica  oder  encyclopädifch. 
Handbuch  für  praktifche  Aerzte 4 Bände. 
Nürnb.  i785» 

. Hieher  gehören  nun  noch  alle  Beobachtungen, 
Bemerkungen  und  dergleichen  , befornl  rs  aber  noch 
lyichmanns  Diagnoftik  etc.  1.  und  2.  Band.  Han- 
nover 1797. 

R.  A Vogels  neue  medicinifche  Biblioihek.  Gotting. 

1.  Band,  1754*  bis  VI. Band.  Diele  fetzte  fort 

— - * 

fj.  A.  Murray  unter  dem  Namen  medicinifch  - prak- 
tifche Biblioihek  von  1770  — 1779.  Und 
alsdenn 

BlumenbaJis  medicinifche  Bibliothek.  Güttingen 
1785*  u.  !*■ 

CI.  Tode  medicinifch  - cliirurgifche  Bibliothek. 
Koppenh.  1774.  dauerte  fort  unter  dem  Namen 
Annalen  und  jetzt  Journal, 
ff.  Fr.  Chr.  Schlegels  medicinifche  Litteratur  für 
praktifche  Aerzte.  Leipz  1781.  und  f.  Jahre, 
geht  auch  jetzt  unter  dem  Namen  neue  medi- 
cinifche Litteratur  fort. 

E.  G.  Baidinger s altes  und  neues  Magazin,  fo  wie 
auch  dellen  Journal. 

/ 

| J . H.  Rahns  medicinifch  - praktifche  Bibliothek. 
Zürch  179G. 

Hufelands  Journal  für  praktifche  Aerzte.  Jena,  rfter 
Band  1796.  geht  noch  fort. 

Journal  der  Theorien  und  Erfindungen.  Gotha 
1792.  und  f. 

Manmng  neue  Entdeckungen  in  der  Ausübung 
der  Arzneykunde,  aus  dem  Englifch.  Leipz. 
1786. 
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Noch  gieht  es  eine  Menge  franzofifcher , uml  noch 
vielmehr  fchwedifcher , dänifchev , italienifcher  und  eng- 
lifcher  Zeitfehrif ten , wovon  auch  die  meiften  ins 
Deutfche  überfetzt,  oder  doch  in  Auszügen  vorhan- 
den find, 

K . §•  3°- 

4 * 

Jedes  Krankheitslyltem  oder  Clafllfication  der 
Krankheiten  zerfallt  in  hitzige,  acute  oder  fchnell  ab- 
laufende, und  in  chronifche  oder  lang\am  nblaufende 
Krankheiten.  Die  acuten  begreifen  vorzüglich  die 
Fieber'  unter  fich , doch  findet  man  unter  den  Fiebern 
auch  felbft  folche,  welche  ihren  Ablauf  in  bald  län- 
gerer, bald  kürzerer  Zeit  vollführen. 


Elfter 


) 


Erfter  Tlieil. 

^ J 


Hitzige 

i ' - 'j 

oder 

acute  Krankheiten 


Erfte  Klaffe 

von 

den  Fiebern. 


1 
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Von  den 

Fiebern 

im  allgemeinen. 


T~)ie  Fieber  find  unter  allen  Krankheiten  die  gewöhn- 
lichften  und  häufigften,  ja  fie  können  fich  zu  chroni- 
fclieu  Krankheiten  gefellen,  und  diefe  bald  zum  Vor- 
theil, bald  zum  Nachtheil  beendigen.  Sie  befallen  je* 
des  Aller  und  Gefchlecht.  Sie  treten  in  jeder  Jahreszeit 
ein,  und  etfcheinen  in  Jedem  Himmelsftriche  , bald 
mehr,  bald  weniger.  Mit  einem  Worte,  fie  erfchei- 
nen  in  jedem  Verhältnifse  des  Lebens.  Sie  erzeugen 
fich  in  dem  Körper  felbft,  oder  werden  durch  eine 
Menge  AnReckungsftoIF  (Miasma),  oder  bey  einer  epi* 
demifchen  Conftitution  von  aufsen  hinein  gebracht, 

§•  2. 

Diefieber  verfchlimmern  zuweilen  jede  chronifche 
Krankheit,  wodurch  hauptfächlich  die  tliierifclien 
Krähe  fehr  gefch wacht  worden  find,  z.  E.  Wenn 
fie  zu  cachektifchen  Krankheiten  treten,  als,  zur 

ß 4 Waf- 
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Waflerfucht,  Scorbat,  Luflfeuche  etc.  oder  wenn  fi© 
zu  flarlcen  Ausleerungen  hinzu  kommen,  z.  E.  des 
Stuhls,  des  Urins,  des  Schweifses  und  dergl,  auch 
wenn  he  zu  böfsartigen  Gefchwüren  treten. 

Zuweilen  können  durch  die  Fieber  auch  foge- 
nannte  unheilbare  Krankheiten  geheilt  werden,  be* 
londers  Nervenkrankheiten,  krampfigte  , als  Starr- 
krampf (Tetanus)  deflen  Abarten,  und  dergl. 

i §•  3- 

Die  Fieber  bewirken  züweilen  einige  kvitifche 
Ausleerungen,  wodurch  eine  lang  gedauerte  Krankheit 
geheilt  werden  kann.  Dies  gefchichet  durch  Diar- 
rhoe, Schweifs  und  Urin  etc. 

§•  4- 

Die  Fieber  find  bald  idiopathifch  , bald  auch  Ji/ffi- 
ptomatifch. 

Idiopathifch:  wenn  fie  aus  einer  Krankheitsurfa- 
che  entliehen,  welche  unmittelbar  in  dem  Körper, 
oder  in,  einem  einzelnen  Organe  erzeugt  und  ihätig 
worden  ift. 

Symptomatifch : wenn  fie  fich  zu  andern  Krank- 
heiten gefellen , wo  der  Krankheitsreiz , welcher  fich 
unmittelbar  von  der  Krankheit  herleiten  lafst,  ein 
Fieber  erregt. 

£.  5- 

D ie  Natur  des  Fiebers  und  feinen  Chavdktev  genau 
zu  beftimmen,  kann  blofs  durch  eine  gehörige  Samm- 
lung von  Symptomen  gefchehen , daher  wollen  wir 
zwei)  Hauptperioden  oder  Stadien  unterfcheiden , und 

zwar : 
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zwar:  die  erße , wo  die  Symptome  hauptfächlich 
von  einer  , Verminderung  der  bekannten  thierifchen 
Kräfte,  die  z weiße  von  einer  Vermehrung  derfel- 
Jjen  entliehen, 

§.  6. 

Die  Zeichen  beym  Anfänge  des  Fiebers  in  der 
’erften  Periode  find  Müdigkeit,  Spannen,  Schwere  der 
Glieder,  Ziehen  im  Rücken,  ohne  dafs  eine  körper- 
liche Befchäftigung  diefes  veranlaget  hat,  auch  Träg, 
heit  mit  Düfterheit,  oder  Kopfweh  verbunden,  Gäh- 
nen, Seufzen,  befchwerliches  Athemliolen,  Schau- 
der, Fröfteln,  Kälte  mit  einer  blafsen  Haut,  befon. 
ders  des  Gefichts , mit  einem  kleinen  zufammengezo- 
genen,  gefchwinden  lJuls.  Der  Kranke  ift  verdriifs- 
lich,  gleichgültig,  fiille , fchläfrig,  es  tritt  Ekel  und 
Mangel  an  Efsluft  etc.  ein. 

§•  7- 

An  diefen  Erfcheinungen  ift  vorzüglich  ein  drü- 
ckender Reiz,  Ausdehnung  oder  Spannung,  mit 
einem  Worte  eine  fchwächende  Urfache  fchuld , wel- 
che auf  das  Nervenfyftem  vorzüglich  wirkt,  die 
Empfindbarkeit  fchwächt,  und  die  Empfänglichkeit 
für  äufsere  Reitze  vermindert.  Jedes  Fieber,  es 
fey,  was  es  für  eins  wolle,  fängt  allemal  mit  die- 
fen  Symptomen  an,  und  nicht  mit  Hitze,  wie  einige 
glauben. 

§■  8- 

Andere  Aerzte  behaupten : das  erfle  Stadium  des 
Fiebers,  welches  fie  auch  (Stadium  frigoris)  Tvoft , 
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oder  hatte  Periode  nennen  , beftehe  in  einem  blofscn 
Krampfe,  und  jedes  Fieber  fange  auch  jnit  einem 
Krampfe  an,  wohin  unter  den  A eitern  Fr.  Hofmann , 
Nicolai,  Nietzky,  und  unter  den  Neuern  Cullcn  und 
andere  gehören.  Allein  der  Krampf  ift  nicht  die  Ur- 
fache  diefer  Periode,  fondern  er  ift  erd  Folge  eine» 
Reizes  der  gereizten  Nerven,  welche  auf  die  Gefäfse 
anhaltend  wirken,  ein  Zufammenziehen  hervorbrin- 
gen, und  ein  Entweichen  des  Blutes  und  anderer 
Säfte  aus  den  Hautgefäfsen  verurfachen , alfo  immer 
auf  Haut  und  Gefäfse  fo  wirken,  dafs  diefe  fich  ver- 
kürzen, in  engere  Räume  zurückziehen,  und  alfo 
Krampf,  und  felbft  Bläffe  der  Haut  bewirken.  Diefes 
verrätli  aber  einen  Mangel  an  gleichförmiger  Reaclion 
und  einen  wirklichen  gefchwächten  Zuftand , wel- 
cher von  einem  fchwächenden  Drucke  der  Krankheits- 
urfache  entftehet,  befonders,  wenn  zugleich  die  küh- 
lende Atmosphäre  auf  die  Haut  fällt,  welche  zuwei- 
len fogar  kleine  Erhabenheiten  (Tuberctlla)  oder  foge- 
nannte  Ganfehaut  bildet. 

' §•  9- 

Aus  dieTer  Erklärung  erhellt,  dafs  der  Arzt  fich 
auch  hüten  mülfe,  wenn  er  den  Kranken  nicht 
gleich  beym  erften  Anfänge  gefeiten  hat,  fondern  im 
Fortgange  des  Fiebers,  oder  wohl  gar  im  zweyten 
Stadium  delfelben , zu  glauben,  als  ob  auch  Fieber 
ohne  Wahrnehmung  der  Kälte,  oder  eines  gefchwäch- 
ten Zuftandes  entftehen  könne.  Ueberhaupt  mufs 
man  nie  die  Gattung  oder  Species  des  Fiebers  beftint- 
men  wollen , bevor  man  nicht  50  oder  56  Stunden 
das  Fieber  beobachtet  hat.  Denn  bey  der  erften  Zu- 

fam- 


f 


Von  den  fiebern  im  allgemeinen.  sj 

fammenkunft  mit  dem  Kranken  können  grobe  Fehler 

t 

ron  dem  Arzte  gemacht  werden, 

§;  io. 

Das  zweyte  Stadium  des  Fiebers  beruhet  darauf, 
wenn  die  thierifchen  Kräfte  wieder  vevmetryt  werden', 
welches  entweder  nach  und  nach , oder  plötzlich  auf 
einmal  gefchehen  kann.  Wenn  der  vorhergehende 
Zuftand  bald  länger  bald  kürzer  dauert,  alsdenn  fängt 
die  Vermehrung  der  Kräfte  wieder  an  durch  eine 
bald  ftärkere , bald  fchwäcliere  Reaction  der  unter- 
drückten oder  gefchwächten  Kräfte,  fich  wieder 
' ins -Gleichgewicht  zu  ftellen,  und  gegen  die  Krank« 
heitsurfache  zu  wirken,  um  !ie  entweder  aus  dem 
Körper  zu  ftofsen,  oder  fie  fo  zu  lchwächen,  dafs  lie 

gleichfam  in  Ruhe  kömmt.  Denn  jeder  thierifeh  be- 

\ 

lebte  Körper  hat  ein  Beflreben  fich  thätig  zu  zeigen, 
oder  wenn  er  durch  irgend  eine  Einwirkung  in  feiner 
Wirkung  gehemmt  wird,  dagegen  zu  fliehen.  Die- 
fes  Streben  und  Widerftreben  dauert  lo  lange,  bis 
die  gefchwächten  und  gehemmten  Kräfte  das  ,auf  lie 
wirkende  gleichfam  überwunden  haben.  Ilt  die  Ur- 
fache  oder  der  Krankheitsüoff  entweder  vermindert, 
oder  gar  fchon  ausgeftofsen , fo  kann  es  defto  leich- 
ter gefchehen,  wie  folgende  Zeichen  es  deutlich 
beweifen  : 

y I 

§.  11. 

Zuerfl  entliehet  Wärme  an  den  äufsern  Theilen, 
welche  fich  nach  und  nach  vermehrt,  und  endlich 
gar  bis  zur  blitze  fteigt,  diele  hat  zu  ihrer  Begleitung 
Trockenheit  des  Mundes , Dürft,  heifsen  Athem  mit 

rotber 
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/ i 

rother  oder  trockener  Haut,  welche  auch  zuweilen 
lieifs  und  fchweifsigt  wird.  Der  Urin  fängt  an  abzu- 
gehen,  und  fieket  gewöhnlich  orangegelb  aus , der 
Athem  wird  leichter,  der  Puls  weich  und  voll,  doch 
ändert  er  lieh  nach  der  verfchiedenen  Gattung,  in 
welche  das  Fieber  übergehet.  Innerlich  merkt  man 
grofse  Hitze,  und  dabey  doch  zuweilen  deutlichen 
Froft  und  Schauer,  welches  fo  lange  dauert,  bis  die 
Ausdünllung  erfolgt. 

N / .-  * / \ , 

' ' . ' l. 

§.  12. 

Hierbey  beruhet  auch  darauf  fehr  viel,  ob 
■flie  erfte  Periode  des  Fiebers  lange  und  heftig  ange- 
iialten  hat;  denn  darnach  wird  verhältnifsmafsig  auch 
die  zweyte  fich  verhalten.  Es  beruht  auch  viel  auf 
der  ftärker,  oder  fchwächer  wirkenden  Urfache,  je 
nachdem  fie  auf  die  Kräfte,  befönders  auf  die  Nerven 
wirkt.  Endlich  aber  auf  der  leichtern,  oder  fchvve- 
rern  Oefnung  der  Excretionswege. 

§•  *3- 

Tiebev  ift  daher  derjenige  Zuftand  des  Körpers,  wo 
auf  eine  anfeheinende,  oder  wirkliche  Verminderung 
und  Abnahme  der  Kräfte  unfers  Körpers  bald  wieder 
eine  Zunahme  unter  beftändiger  Wirkung  und  Gegen- 
wirkung folgt , und  lieh  alsdann  jener  Zuftand  durch 
Mattigkeit,  Fröfteln,  langfamen  und  zufammengezo  • 
genenPuls,  dieTer  aber  durchWärme,  Hitze,  und 
gefchwinden  Puls  äufsert. 


I 


§■  »4- 


s9 


Yon  den  Fiebern  im  allgemeinen* 

14- 

✓ 

Die  fonft  fogenannte  veranlagende  Urfache  des  Fie- 
bers oder  die  dazu  empfängliche  Befchaffenheit  des 
Körpers  ( Caufa  praedisponens ) ift  erßlich  'Nach’afs , 
Schwächung  und  Hemmung  der  Kräfte  und  der  Wirk- 
famkeit  ihrer  Organe,  verziiglich  der  Nervenkraft 
und  übrigen  reizbaren  Fafern  mit  vermindertem 
WärmeftofF,  wobey  fehr  oft  eine  fehlerhafte  Mifchung 
der  Säfte  concurrirt. 

$■  15- 

Die  zwepte  praedisponirende  Urfache  zum  Fieber 
ifb : wenn  die  Kräfte  und  Organe  fchon  an  und  für 
lieh  in  einer  flärkevn  Wirkung,  Bewegung , Spannung 
und  Erregung  find , fo  dafs  entweder  ihre  Befchaffen« 
heit,  oder  die  Menge  felbft  mehr  zugenommen  hat , 
dafs  fie  aufser  ihren  Gleichgewicht  gefetzt  worden 
find,  welches  aber  auch  von  der  Befchaffenheit  und 
Mifchung  der  Säfte  gilt,  vorzüglich  wenn  auch  der 
WärmeftofF  in  gröfserer  Menge  und  Wirkung  vor- 
handen ift , weshalb  die  acuten  Fieber  nach  diefer 
Befchaffenheit  die  häufigften  find. 

§.  iG. 

Diefe  Praedispofitionen  können  nur  andere,  auf 
uns  wirkende  reizende  Welen  durch  ihren  heiz  als 
caufa  efficiens,  in  Veränderung  fetzen,  han  en  aber 
von  den  Gelegenheitsurf ache n Caufis  oc'cafionalibus  > ab, 
d,  i.  von  folchen,  wo  ein  aufser  uns  befindlicher  Kör- 
per, wenn  er  auf  uns  wirkt,  die  Praedispofit'on  rege 
macht,  und  ein  Fieber  zu  Wege  bringt  Hätte  z.  B, 
jemand  eine  mit  viel  WärmeftofF  imprä'gnirte  Blut. 

maile, 
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malte,  einen  fchon  an  fich  reizbaren  Körper,  er  be- 
wegte fich  dabey  ftavk,  nähme  hitzige  Getränke  zu 
fi cli , unterdrückte  die  AusdünHung,  fo  dai's  der 
überflüssige  WärmeflofF  nicht  fortgehen  könnte,  fo 
würde  er  in  ein  hitziges  Fieber  verfallen. 

§•  i7- 

Die  Gele genheitsuvj ache  (Caufa  occaßoncilis ) iß 
nun  entweder  körperlich  (materielle) , oder  geiflig.  Tjens 
ih , wenn  irgend  ein  körperliches  WeTen  unmittel- 
bar, oder  mittelbar  auf  untre  Nerven  einen  Reiz 
macht.  Wirkt  dieler  nun  durch  Druck,  Ausdeh- 
nung, Zufammenzlehung,  oder  durch  einen  che- 
miCchen  Stoff,  den  die  Alten  Schärfe  nannten,  fo 
dafs  die  Nervenkraft  dadurch  in  widernatürliche  Thä- 
tigkeit  gefetzt  wird,  fo  entftehet  alsdann  eine  Stö- 
rung in  den  Functionen  des  Körpers,  wie  das  vorhin 
angegebene  Bey Ipiel  beweifet. 

§•  18. 

Die  fogenannten  nichtnatürlichen  Dinge  ( res  non  na- 
turales), alles,  was  fchon  Gaub,  und  jetzt  die  Broivnianer 
richtig  Potenzen  nennen,  jedes  Miasma,  das  von  aufsen 
in  unfern  Körper  gebracht  wird,  durch  mittel-,  oder 

unmittelbare  Berührung,  als  der  Blattern,  Mafern, 

/ 

Pell  oder  anderer  Anfteckungs Hoffe , find  gewöhnlich 
die  materiellen  Urfachen. 

§*  19.  ; 

Die  geißigen  Urfachen  find,  wo  jeder  äufsere Ein- 
druck auf  unfre  Sinnes  - oder  Emplindungswerkzeuge 
in  unfrer  Vorftellung  eine  wirkliche  Veränderung 

her- 
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iiervorbringt , und  dicfe  nach  ihrer  verfchiedenen 
Befchalfenheit  wieder  abwärts,  und  aufser  fich  auf 
die  Nerven  wirkt,  diefe  in  Bewegung  fetzt,  und  da- 
durch gleichlam  eine  körperliche  Reitzung  hervor- 
bringen, und  alsdenn  Fieberbewegung  erregen  kann. 
Mehrere  Aflecten  werden  erregt  durch  einen  Reiz 
auf  die  Sinnesorgane,  welche  ihn  bis  zu  unfern  Vor- 
ftellungsvermögen  bringen:  als  Furcht,  Schreck  und 
f.  w.  doch  kann  auch  das  Vorftellungsvermögen  durch 
Hülfe  der  Erinnerung,  des  Gedächtniifes  einen  fchon 
gehabten  Reiz  wiederholen , und  eben  fo  lebhafte 
Veränderungen  hervorbringen , als  wie  bey  einem 
neuen  Reize. 

§.  20. 

Sehr  oft  kann  die  geiftige  Urfache  eine  ganz  un< 
erwartete  Erlcheinung  und  Krankheit  hervorbringen, 
wenn  fchon  mehrere  Dispofitionen  einer  materiellen 
Urfache  im  ganzen  Körper,  oder  in  einzelnen  Theilen 
vorhanden  gewefen  find,  weil  z.  Ji.  bey  dem  einen 
Gallenfchärfe , bey  dem  andern  andere  Krudiläten 
und  gaßrifche  Reize,  und  dergleichen  fchon  bereit 
da  liegen  können.  Woraus  fich  auch  erklären  lafst, 
wenn  jemand  aus  Scheu  oder  Abfcheu  eine  Krankheit 
bekommt,  welche  der  ähnlich  ift,  woher  der  Abfcheu 
genommen  wurde,  ohne  dafs  ein  Krankheitsmiasma 
oder  AnfteckungsftofF  da.  war , und  ohne  dafs  es  über» 
liaupt  eine  anfteckende  Krankheit  war. 

§.  SU. 

Hie  nachße  und  entfernte  L'vfache  (Caufa  pvoxirna 
und  remota ) gehört  auch  noch  zu  den  Fieberurfachen 

und 
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und  ift  als  hevv orbringende  ( rßiciens ) zu  betrachten. 
Die  Pathologen  drücken  ficli  oft  darüber  fehr  unbe- 
ftimmt  aus,  indem  lie  jene  fo  beftimmen,  dafs  üe 
dasjenige  fey,  was  die  Krankheit  unmittelbar  her- 
vorbringe. Sie  mufs  aber  richtiger  fo  betrachtet 
werden,  dafs  he  diejenige  Urfache  fey,  welche  als 
Materie  oder  als  Krankheiten  fl vument  wirkt,  z.  E. 
bey  Gallenfiebern  ift  die  praedisponirende  Urfache 
das  gereizte  Nervenfyftem  der  Gallenblafe  und  an- 
dere Fehler,  fowohl  der  Menge,  als  der  Befchaffen- 
heit  der  Galle.  Werden  diefe  durch  Aerger  und  Zorn 
in  Bewegung  gefetzt , fo  ift  Zorn  und  Aerger  Gele- 
genheitsurfache  , welche  die  Nerven  reizt.  Dadurch 
wird  mehrere,  und  vielleicht  fehlerhafte  Galle  ergolfen , 
diefe  macht  neuen  Freiz  auf  die  an  fich  mehr  reizba-; 
ren  Nerven  und  Fafern,  folglich  ift  die  Galle  das 
Inflrument  oder  die  nächße  Urfache  ( caufa  proxima ), 
welche  das  Fieber  hervorbrachte,  (der  Reiz  ift  hier-: 
von  die  Gelegenheitsurfache  ).  Reizung  ift  die  Hand- 
lung felbft  mit  der  darauf  folgenden  Wirkung,  und  ' 
nie  die  Urfache,  es  mufs  alfo  ein  Körper  da  feyn, 
der  Reizung  auf  Organe  macht,  und  dann  erfolgt  der 
Effekt.  Diefer  ift  entgegengefetzt  der  entfernten 
Urfache  (caufae  remotae,  f.  remotiori,)  wenn  viel- 
leicht ein  entfernter  Krankheitsreiz  wirkt,  und  einen 
Theil  fchon  angegriffen,  oder  in  Krankheitsdispofi« 
tion  gefetzt  hat.  Hieraus  folgt,  dafs  bey  Fiebern 
die  nächfte  Urfache  jederzeit,  als  der  reizende  Kör- 
per oder  die  reizende  Materie,  oder  als  Inftrument 
betrachtet  wird , daher  man  fie  auch  füglich  Inflru • 
tnentaliujache  nennen  könnte.  Ferner  kann  die 

nächfte 
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nachfte  Urfache  auf  mancherley  Weife  und  vielfältig 
bey  dem  Fieber  wirken. 

§.  22.  > 

So  wie  bey  jeder  Krankheit,  eben  fo  auch  bey 
jedem  Fieber  mufs  man  darauf  fehen,  dafs  dev  Krank* 
heitsßojf  durch  einen  Excretionsiveg  aus  dem  Körper  ge- 
worfen werde.  Diefes  bewirken  oft  unfere  Kräfte 
ohne  unfer  Zuthun , oft  aber  mülfen  fie  auch , wenn 
fie  nicht  ftaik  genug  find,  durch  die  Kunft  unterftiitzt 
werden.  Den  Erfolg  davon  nennt  man  nun  Kviß'S 
der  Krankheit,  befonders  wenn  der  KrankheiisftofT 
vollkommen  ausgeleeret  wird,  Bey  den  Fiebern  ge* 
fchiehet  dies  am  häufigften  durch  Schweifs,  Urin , 
Speichel,  Durchfälle , Brechen,  bey  vielen  durch  Blut- 
fliiffe,  bey  einigen  auch  durch  Ausfchliige , bey  noch 
andern  durch  Gelbfucht.  Die  letztem  lind  mehr,  als 
Lbfung  (Lyfis)  anzufehen  , das  heifst,  als  ein  lieber- 
gang  aus  einer  Krankheit  in  die  andere.  Die  Lylis  ift 
eine  unvollkommene  Krife  (Crifis  imperfecta) , wenn 
der  Krankheitsftoff  nicht  ganz  ausgeleeret,  oder  die 
.Ausleerung  nur  nach  und  nach  vollbracht  wird, 

e ~ 

§•  23. 

Wenn  der  KrankheitsdofF  nicht  durch  - und  aal- 
gearbeitet  worden,  und  es  fammlet  lieh  an  einem 
Orte,  oder  an  einem  einzelnen  Theite,  oder  in  einem 
Organe,  das  fehon  vor  der  Krankheit  ge fch wacht 
war,  wieder  etwas  an,  und  bringt  d-afelbft  kränkliche 
Veränderungen  hervor,  fo  heifst  ej  Ablagerung  des 

^ * Kt  uni,- 
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Krankheit sfl off es , ( Metaflafis );  wenn  aber  der  Krank» 
heitsftoff  fich  zwar  im  Körper  vermindert,  aber  bald 
diele,  bald  jene  Veränderung  erregt , auch  dem  einen’ 
oder  dem  andern  Excretionswege  lieh  nähert,  fo , 
dals  noch  immer  etwas  vom  KrankheitsftofF  zurück® 
bleibt,  fo  fagt  man,  fie  bleiben fiech. 


§•  24. 

Wenn  in  dem  Körper  nicht  eine  fchwächlich* 
Anlage  liegt,  wodurch  ohnedem  die  Kräfte  in  Un- 
ordnung gebracht  worden  find,  und  nicht  ein  un- 
vorhergefehener  Zufall  eintritt  , die  Kräfte  fich  be- 
ftreben  wieder  im  Gleichgewicht  zu  kommen , und 
der  Krankheitsmaterie  einen  Ausgang  öfnen,  fo 
kann  man  auch  gewifs  vorher  fagen,  dafa  der  Krank« 
wird  geheilt  werden. 


§•  25. 

Balanciren  aber  die  Kräfte,  und  die  Krankheits- 
iloffe  nähern  fich  keinem  Aus  führ  ungswege,  fo  hat 
man  keine  vollkommene  Krife  zu  erwarten,  oder  es 
entliehet  eine  Metaftafia,  oder  die  Krankheit  verwan. 
delt  fich  in  eine  andere,  längere,  oder  fchlinomere. 
Je  mehr  die  Symptome  fich  einander  widerfprechen , 
oder  von  dem  gewöhnlichen  Krankheitsgange  abwei- 
chen, wobey  die  Kräfte  immer  in  grober  Unord- 
nung wirken,  defto  mehr  Gefahr  ift  für  den  Aus- 
gang zu  fürchten. 


$.  £6. 
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§,  26.  1 

Endlich,  wenn  wir  fehen,  dafs  die  Erliegung 
der  Kräfte  über  die  gewöhnliche  Zeit  fortdauert,  wo 
wir  erwarten  könnten,  dafs  fie  fich  wieder  erheben 
und  ins  Gleichgewicht  fetzen  Tollten,  oder  es  gefell 
ten  fich  noch  üblere  Symptome  dazu,  fo  erfolgt  mei- 
ftens  der  Tod. 

§.  27. 

Noch  find  ^inige  Terminologien  bey  der  Fieber- 
lehre zu  beftimmen. 

1)  Anfall,  (Paroxysmus ) ift  derjenige  Zuftand,  wo 
bey  einer  Krankheit  einerley  Symptome  Geh 
zu  gewilTen  Zeiten  wiederholen  und  einftellen, 

a)  Zunahme,  ( Exacerbatio , acceffus  morbi)  wo  zu 
gewifler  Zeit  die  Symptome  fich  verftärken, 
zunehmen,  und  bald  auf  einen  folchen  hohen 
Grad  fteigen,  den  manAxjCoj  nennt,  wo  entweder 
der  Tod  erfolgt,  oder  fchnell  die  Kräfte  fich 
fammlen,  und  den  Krankheitsftoff  ausftofsen, 

t ,* 

3)  Nachlafs,  (Kemißio)  wo  die  Symptome  fich  nach 
und  nach  vermindern, 

4)  Ausfetzung , ( Intermißio ) wenn  fie  zu  gewifler 
Zeit  ganz  cefliren,  oder  unbemerkbar  find,  und, 
alsdenn  wieder  kommen. 

0)  Fieberfreye  Zeit,  ( Jpyrexia ) Wo  die  Symptome 
entweder  ganz  aufhören,  oder  fich  fo  vermin- 
dern, dafs  fie  kaum  merkbar  find. 

Ca  6)  Form, 
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6)  Form,  (Typus)  ift  die  beftimmte  Ordnung,  in 
welcher  gemeiniglich  die  Paroxvsmen  einzutre- 
ten pflegen.  Dergleichen  findet  fleh  am  gewöhn* 
Kehlten  bey  intermittirenden  Fiebern. 


§.  28. 

Man  theift  die  Fieber  ein:  nach  ihrer  Datier,  Urfa - 
che  und  Zufällen.  Die  Dauer  giebl  uns  die  ClafTen, 
die  Urfachen  die  Gattungen  oder  Genera,  und  die 
Symptome  die  Arten  oder  Species  an. 

§.  ag. 

Sie  find  deshalb  hitzige,  fchnellablaufende , ( acu • 
iatr)  oder  langfamablaufende  Fieber,  (chronicae  oder 
Untat).  ofene  find,  wenn  bey  Vermehrung  einer, 
oder  mehrerer  Kräfte,  befondevs  fleh  der  WärmeftofF 
bald  mehr',  bald  weniger  äufsert,  und  das  Fieber  fei» 
nen  Ablauf  ( Curfum ) innerhalb  2i  Tagen  endiget, 
entweder  durch  Genefung,  oder  durch  den  Tod 

t Man  theiit  die  fc-hnellablaufenden  ein,  in  m äfsig 
fchnellablaufende  (acutae  ßricte  fic  dictae , ) die  in  2i 
Tagen  fleh  endigen,  in  fehv  fchnellablaufende  (acutifll- 
mae),  welche  fleh  in  zweymal  24  Stunden  endigen, 
und  in  aufs  er  ordentlich  fchnellablaufende  (peracutae), 
welche  fich  iii  56  Stunden  endigen. 

§.  3o. 

Diefe,  die  Lang famablauf enden,  (Fcbres  chronicae  oder 
tentae)  find  diejenigen,  welche  bey  Verminderung  einer, 
oder  melirer  Kräfte  ihren  Lauf,  (Curfus  W'ocl.en 
und  Monate  lang  fortfetzen , bald  mit  Verminderung, 

vor- 
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vorzüglich  des  Wärineftoffs , fo  dafs  fie  auch  zuwei- 
len gefunde  Zwifchenräume , oder  Intervallen  laiTen  , 
bald  mit  Vermehrung  des  Wärmeftoffs,  dabey  fich 
aber  exacerbiren  und  remittiren,  wohin  vorzüglich 
die  Schleichenden  Nervenfiebev  im  ftrengflen  Verftande, 
«der  ( Febres  Ientae  ßricte  fic  dictae)  gehören. 

§•  3»- 

Die  Gattungen  oder  Genera  der  Fieber  lind  bey 
den  f hnellahlauf enden  acut-s ) 

I.  Anhaltende  hitzige  Fieber , (Febres  continsntes)  wo 
die  Zufälle  ohnnnierbrochen  mit  gleicher  Hef- 
tigkeit oder  Stärke  fortdauern , vorzüglich  aber 
mit  Vermehr  ng  des  Wärmeftoffs  oder  Erfchei- 
nung  der  Hitze. 

. f i 

§.  32. 

Diefe  find 

1.  Einfache,  ( fmplices ) oder  folche , wo  wir  auf 
keine  andere  Krankheit  oder  Krankheitsftoffe  mit 
zu  fehen  haben,  fondern  allein  den  angegebenen 
Charakter  vor  Augen  behalten.  Merken  wir 
aber  bey  diefen  Zufälle,  welche  eine  grölsere 
Verminderung  nur  der  einen,  oder  der  andern 
thierifchen  Kraft  änfsern,  fo  dafs  dabey  die 
Wärme  oder  Hitze  vermehrt  bleibt,  oder  fortge- 
fetzt wird , fo  entftehet 

a)  Nervenfieber  mit  Schwächung  oder  Verminde- 
rung der  Nervenkraft , ( Febres  nevvofae , cum  vi 
nervovum  diminuta ) oder  nach  andern  ( ma* 
lignae)  bösartige  Mervenfieber , oder  folche, 

/ ' rr 
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wo  hauptfächliflh  die  Nervenkräfte  gefchwäch» 
und  gehemmt. find. 

b)  Neyvmfieber  mit  Erhöhung  oder  Vermehrung 
der  Nervenkraft , ( Febres  nervofae  cum  vi  ner- 
vorum  acuta),  wo  die  Nervenkräfte  vorzüg- 
lich immer  in  Vermehrung  oder  Verftärkung 
find, 

c)  Faulfieber,  Fleckfieber , (Febres  putridae ) von 
den  Alten  Sijnochus  pubvida  oder  Febris  petechia- 
lis  genannt,  ift  ein  folches  , wo  wir  befonders 
einen  fauligen  Stoff,  fowohl  in  den  Säften,  als 
feilen  Theilen  wahrnehmen,  und  welcher  bald 
ftärker,  bald  fch wacher  eine  Auflöfung  und 
Zerftöhrung  in  unfern  Theilen  hervorbringt. 
Und  weil  bey  einem  etwas  hohen  Grade  deflel- 
ben  das  aufgelöfste  Blut  durch  die  gefchwäch- 
ten  Oefnungen  der  Gefäfse  fich  unter  der  Ober- 
haut indas  malpighifche  Netz,  oder  das  Zell- 
gewebe ergiefst,  und  Flecken  von  verfchiede- 
ner  Gröfse  macht,  fo  nennt  man  es  Fleck-  auch 
Petechienfieber , welches  andere  mit  Unrecht  un- 
ter die  Ausfchlagsfieber  rechnen,  ohngeachtet 
es  das  Oberhäutgen  nie  erhebt,  und  den  Cha- 
racl er  eines  Exanthems , oder  eines  Ausfchlag« 
annimmt. 

d)  Entzündungsfieber , (Febres  inflammatoriae)  wenn 
eine  Vermehrung  der  thierifchen  Kräfte,  fo- 
wohl in  den  Säften,  als  feften  Theilen,  haupt* 
fächlich  des  allgemein  ausgebreiteten  Wärme- 
floffs  wahrgenommen  wird. 


Dicfes 
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I 

Diefes  Fieber  ift 

ei)  Allgemeines  Entzündungsfieber , (Febris  in - 
flammatoria  univerfalis)  das'beifst , wenn  der 
ganze  Körper  davon  eingenommen  ift,  fo- 
wobl  die  ganze  Blutmafle,  als  auch  die  feften 
Theile. 

l * 

ß ) Oertliches  Entzündungsfieber , (Febris  particu* 
laris , topicn ) wenn  nur  einzelne  Theile 
von  entzündlichem  oder  vermehrtem  Wär- 
meftoff  angegriffen  worden  find.  Von  die- 
fen  angegriffenen  Theilen  erhält  alsdenn  das 
Fieber  feinen  Namen,  z.  B.  Bruft-,  Augen- 
Magen-  etc.  Entzündung,  oder  wenn  man 
nur  dem  griechi fclien  Worte  die  Endung 
itis  hiüzufiigt,  wie  z.  £.  Pleuritis,  Opthal - 
vr.itis , Gafiritis,  u.  f.  w. 

$.  33. 

£.  Zurammengefetzte  Fieber,  (F ebres  complicatae)  find 
folche,  wozu  aufser  den  gewöhnlichen  Zufäl- 
len, und  Fiebergang  fich  noch  andere  wichtige 
gefellcn,  befonders,  wenn  auf  der  Oberfläche 
des  Körpers  Ausfchläge,  (Exanthemata)  und  an- 
dere Arten  von  Veränderungen  fich  äufsern,  und 
fich  mit  andern  Krankheitsftoffen  verbinden. 
Hieraus  entftehen  die  mannigfaltigen  Ausfchläge- 
lieber,  (Febres  exanthematicae)  welche  nach  dem 
Unterfchied  der  Exanthemen  verfchiedentlich  be- 

1 . V • 

rannt  werden. 

4 *J 
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• . / 

x)  Peßfieber , (Febris  peflilentialis)  wo  an  der  Haut 

blauligte  Flecken  und  violeite  Furunkeln,  Bu- 
bonen und  Anthraces  erfclieinen. 

fl)  Blatterfieber,  ( Febris  variolofa , f.  variolae)  wo 
im  Anfänge  rothe  Flecken  entliehen,  die  fich 
in  beftimmten  Stadien  heben,  füllen,  in  Eite- 
rung gehen  und  zuletzt  fich  abfchuppen. 

x / " '•  • ; 

3)  Mafern,  Mafernfieber , ( Febris  morbillofa,  Mor- 
billi)-wo  konifche,  dunkelrothe  Exanthemen 
truppweife  mit  Schnupfen  und  Thiänen  der 
Augen  erfclieinen. 

4)  Rothein,  ( Rubeolae ) find  rothe,  mehr  gerun- 
dete, gleichweit  auseinanderftehende  Ausrchiäge, 
welche  fich  in  zwey  bis  drey  Stadien  endigen. 

5)  Schavlachfubev , ( Scavlatina, ) wo  ganz  kleine  „ 
fcharlachrothe  Pulteln  dicht  an  einander  fte- 
hen , die  Haut  liochroth  gefärbt  ift,  und  dabey 
zugleich  Halsbräune  erfcheint. 

6)  Blafenfieber , ( Febris  bullofa,  f.  Pemphygos) 
wenn  Bladen  von  verfchiedener  Gröfse  an  der 
Haut  entliehen. 

7) '  Rofe,  Rothlauf , (Febris  enjfpelatofa,  f.  Eryfi- 
petas)  wenn  einzelne  Stellen  in  der  Haut  roth 
werden,  fnannen,  kleine  Pufteln  fetzen,  ju- 
cken, und  fclimerzen. 

8)  M ejjelfieber  oder  Friefel , (Febris  Urticaria)  wo 
auf  der  Haut  ungleich  geformte,  breite,  läng- 
liche, erhabene,  harte  Flecken  auf  einer  rothen 
Fladhe  ent  flehen  und  fehr  brennen. 

g)  Pov‘ 
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9)  Porzelanfieber , (FJfera)  wenn  ungleich  ge* 
formte,  koriifche,  harte,  bald  mehr  rotlie., 
bald  mehr  bläulich  anstehende  Exantheme  er- 
fcheinen , wov  on  einige  bald  grofs,  bald  klein 
find,  und  in  ihren  Truppen,  wie  he  entftehen, 
mancherlei  Form  und  Farbe  annehmen.  1 

10)  Schwämmchen,  ( Febris  aphthofa ) wo  bald 
kleine,  baldgrofse,  runde  und  breite  Puftel- 
chen  an  verdeckten,  höhlichten  Theilen  des 
Körpers,  am  liäuhgften  aber  im  Munde  er- 
fchemen. 

, ■ \ , 

» 1)  Fviefel , ( Purpura ) wo  kleine  mannigfaltig  ge- 
formte und  gefärbte  Pufteln  an  der  Haut  cr- 
fcheinen. 

Anmerkung.  Alle  diefe  haben  noch  verfchiedene 
Untergattungen  und  Abarten,  die  wir  unten 
kennen  lernen  wollen. 

Das  pebris  petechialis  haben  einige  auch  mit 
hierher  gerechnet,  wir  haben  es  fchon  bey  den 
Faulfiebern  (§.  5s.  c. ) genannt, 

$•  34- 

II.  ’NachlafJ'sridc  Fieber , (Febres  rewiittentes)  find  die- 
jenigen , wo  die  Kräfte  bald  vermehrt,  bald  ver- 
mindert evfeheinen , doch  aber  die  Symptome, 
befonders  von  vermehrter  Wärme  vorhanden 
find , und  fich  gemeiniglich  nach  jeden  Reiz  ver* 
ßärken,  oder  exacerbircn. 


§•  35- 
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Sie  find  'Einfache , ( fmplices ).  Dahin  gehören 
A Alle  diejenigen,  welche  aus  Reiz  von  Unreinigkei- 
ten der  erßen  IVege,  nämlich  des  Magens,  oder  der 
Gedärme  kommen.  Man  hat  fie  mit  dem  allge* 
meinen  Namen  gnßrifche  Fieber  belegt.  Sie  lind 
1)  Eigentliche  gaßvifche , oder  Mafenßeber,  ( Fe - 
bves  gaßricae  ß>icte  ß c dictae ) wenn  Cruditä- 
ten  im  Magen  liegen. 

a)  Darmfieber , (Febres  inteflinates')  wenn  die  Cru- 
ditäten  mehr  im  Darmkanal  liegen.  Diefe  be- 
nennt man  nach  der  Befcbaffenheit  der  Cru» 
ditäten,  als: 

a)  Kothfeber , ( Febris  ßercoracea ) wenn  blofse 

I 

verdorbene  Speifen , oder  Ueberladung  mit 
denfelben  es  hervorbringen. 

b)  Gallenßebev , ( Febris  biliofa)  wenn  Galle, 

oder  gallichter  Schleim  es  verurfacht.  Diefe 
gehet  oft  über  in  fanligten  Stoff,  man  nennt 
es  alsdenn  gnlligtes  Faufiebev,  ( bilinfo  - pu- 
trida  ) oder  fie  vermifcht  fich  mit  Schleim  , 
gallig* es  SMeimfeber  , ( pituitofo  - biliofa). 

Hierunter  gehöret  auch  das  Gelbfieber , ( Fel- 
low Fever)  der  Engländer,  und  vorzüglich 
der  Amerikaner. 

«)  Einfaches  Schleimfieber , ( Febris  pituitafa  ßm- 
plex')  woran' hauptfächlich  Schleim,  oder 
> Schleiminfarcte  im  Darmkanal  fchuld  find, 
d)  IFurmfieber , ( Febris  vermniofa ) wenn  die  im 
Darmkanal  fich  aufhaltenden  Würmer  e# 
hervorbringen. 


§•  56. 
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§.  36. 

B.  Fieber,  welche  aus  Reiz  von  Unreinigkeit  oder 
fehlerhafter  Mifchnng  chemifcher  Stoffe  der 
zweiten  IVege,  oder  einer  Schärfe  in  den  fhifil- 
gen  und  feften  Theilen  kommen.  Diefe  lind 
1 '/ ahnfieber , \Febris  dentitionis). 

2)  Milchfieber , ( Febris  lactea). 

3)  Nervenfieber , ( Febris  nervnfa ) wenn  eine 

Schärfe  die  Nervenorgane  hauptfächlich  an- 
greift,  und  die  Nervenkraft  vermehrt. 

4)  Zehrfieber  oder  Abzehvungsfieber,  ( Febris  hecticn ) 
wenn  Schärfe,  Eiter,  in  einem  kranken  Or- 
gane entftanden  , die  Nerven  reizt,  und  Fie- 
ber hervorbringt. 

\ 

§•  57- 

Zufammengefetzte  nachtaffende  Fieber , (Tebret  com* 
plicatae  remittentes)  find  folcke,  welche  fich  entweder 
unter  einander,  oder  mit  einer  andern  Kranklieits- 
urfache,  oder  einem  andern  Krankheitszuftand  ver- 
binden, nach  diefer  fielt  modificiren,  und  ein  Fieber 
erregen. 

r)  Brußfieher , Catarrhalfieber , Schnupfenfieber , ( Fe - 
bres  catarrha'es)'  wo  eine  catarrhalifche  Schärfe 
die  Lunge,  und  andere  Refpirationsorgane  reizt, 
und  zugleich  Hüften  erregt, 
a)  Flufsfieber , (J ebvis  rheumatica)  wo  eine  rheuma- 
tifche  Schärfe,  welche  hauptfächlich  durch  un- 
terdrückte Ausdiinftung  entliehet,  ein  Fieber  er- 
regt. Diefes  kann  allgemein  (univerfalij  ) , oder 
Srtlich  ( partialis ) feyn. 


2)  Ruhr - 
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5)  Ruhrfieber , (Febris  dyfenterica ) wo  mit  einem 
verfchiedentlich  gefärbten,  häufigen  Stahlabgang, 
heftigen  Schneiden  im  Unterleibe,  Zwängen  beym 
Stuhl  lieh  zugleich  ein  Fieber  verbindet. 

Anmerkung.  Die  Ruhr  wird  am  füglich  (len  nach 
der  Verfchiedenheit  der  reizenden  Urfache,  und 
des  daraus  entftandenen  F;ebers  bald  rheimcr.tif che , 
bald  galligte,  bald  faulige,  bald  entzündliche  etc. 
Ruhr  benannt. 

Hieher  kann  man  auch  das  fogenannte  IVochen- 
fieber , (Febris  puerp er avum)  rechnen,  nämlich, 
wenn  ein  Fieber  aus  verfchiedenen  vorhin  ge- 
nannten Urfaclieri,  als  Galle,  Schleim  etc.  fleh  bey 
Wöchnerinnen  einündet,  und  in  den,  durch  die 
Schwangerfchaft,  und  Geburt  prädisponirten,  und 
hauptfächlich  gefchwächten  Theilen  , Unordnung 
macht,  und  Fieber  erregt.  Der  Charakter  diefes 
Fiebers  liegt  alfo  blofs  in  der  nächften  Urfache, 
oder  in  der  Materie , welche  es  erregt. 

§•  38- 

Die  langsam  ablaufenden  Fieber,  (Febres  lentae 
oder  chronicae , §.  5°* ) find  nun  theils  nachlajfende , 
(remittent.es)  doch  fo,  dafs  he  nicht  in  21  Tagen  wei- 
chen, fondern  länger  dauern,  wobey  auch  haupt- 
fächlich die  Wärme  oder  Hitze  praedomiuirt,  theils 
ausfetzende , ( intermittentes)  wo  der  WärmeftofF  fehr 
vermindert  ift.  Zu  den  er  fern  gehören 

x)  Schleichende  Nerven  fieber , (Febres  lentae  nervofae) 
wo  auf  jeden  Reiz,  er  fey  materiell,  oder  geiftig. 
leicht  Fieberbewegung  erfolgt. 

Z* 
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Zu  den  letztevn  gehören: 

2)  Die  verfchiedenen  Arten  von  Kalten - und  If^ech- 
felfiebern. 

I 

§.  39- 

Die  Langfatnablaufende  mit  verminderter  \Vämie% 
aus  fetzende,  ivechjel-,  kalte  Fieber  ( intevmittentes ) find 
folche,  wo  hauptfächlich  das  Gefühl  von  Kälte  prae- 
dominirt , und  der Wärmeftoff  entzogen  wird,  wenig- 
ftens  das  erfte  Stadium,  oder  das  Stadium  der  Kälte 
länger  dauert,  als  das  zweyte , nämlich  des  erregten 
Wärmeltoffes , oder  kurz,  wo  die  Verminderung  und 
Vermehrung  der  Kräfte  fo  wechfeln , dafs  jene  län- 
ger anhält,  als  diefe,  und  Zwischenzeiten  eintreten  , 
wo  alle  Zufälle  celliren , aber  alsdann  zu  beftimmten 
Zeiten  wieder  zurückkehren.  Sie  find 

4°. 

A.  Einfache , (fimpliccs).  Diefe  theilt  man  ein  in 

a)  Eintägige,  ( Qiiotidianas ) wo  die  Fieberzu- 
fälle alle  Tage  zu  einer  gewifien  Zeit  eintre- 
ten, und  wieder  verl'chwinden. 

b)  Freytägige , ( Tertianas ) wo  innerhalb  zwei- 
mal 24  Stunden,  oder  an  jedem  dritten  Tage, 
oder  einen  Tag  um  den  andern  die  Sym- 
ptome wieder  erfcheinen. 

c)  Viertägige , (Qaartanas)  wo  die  Paroxysmen 
nach  dreymal  24  Stunden,  oder  an  jedem 
vierten  Tage  wieder  erfcheinen. 

d)  Fünf- 
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d)  Fünftägige  , (Quint  anas)  wo  nach  4 vollen 
Tagen  oder  jeden  fünften  Tag  der  Paroxy«- 
rnus  wieder  kommt. 

Anmerkung.  Man  hat  ihre  Anzahl  weiter  ansdeh- 
nen wollen,  allein  die  Zeichen  davon  lind 
fehr  nnbeftimmt,  und  die  Erfcheinungen 
fehr  felLen. 

§•  41- 

B.  Zufamm  engefetzt  e , ( Complicatae ) wo  verfchie- 
dene  Arien  ( Species ) und  Gattungen  (Genera) 
fich  mit  einander  verbinden,  jedes  aber  feine 
eigne  Form  (Typus)  behält,  welche  man  auch 
Doppelfieber , ( duplicatae ) nennt,  z.  E.  es  verbin- 
den lieh  zwey  Tertianfieber  mit  einander,  Io 
licifst  es  Doppeltertianfieber , (Tertiana  duplicata). 
Jedes  erfcheint  zu  einer  andern  Zeit,  mit  Beybe- 
haltung  feiner  Form.  Eben  fo  entftehen  auch 
doppelte  Quotidian - und  Quartanfieber , und  man 
mufs  fich  hüten,  fie  nicht  für  eintägige  und  ein- 
fache anzufehen. 

/ 

§•  42. 

Febris  Hemtritaea  oder  Hemitritaei,  find  diejenigen, 
wo  fich  pft  verfchiedene  Klaflen  und  Gattungen  mit 
einander  verbinden,  jede  aber  ihren  Charakter  behält, 
z.  E.  wo  fich  oft  ein  remiltirend  Fieber  mit  einem 
intermitlirenden  zugleich  verbindet. 

Anmerkung.  Der  Ilemitritaeus  ifl  mancherley,  es 
können  fich  Quotidian  - Tertian-  und  Quartanfie- 
ber mit  einem  nachlafTenden  verbinden.  Man 
kann  im  Deutfchen  keinen  täglichen  Namen 
dazu  finden. 
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§•  43* 

Es  giebt  noch  andere  Fieberbenennungen , z.  B. 
abweichende  Fieber,  ( Febres  anomalae,  irreguläres,  vcigae, 
errciticae ) lind  folche , welche  keinen  feften  Typura 
halten,  fondern  ihn  immer  verrücken, 

*.  44- 

Manchmal  erfcheinen  auch  die  Fieber  diefer 
Klaffen  unter  mancherley  Masken  oder  Larven,  befon- 
ders  die  intermitlirenden , und  man  nennt  fie  ver- 
larvte  Fieber,  (larvatae)  wo  aber  die  Symptome  durch- 
aus zu  einer  beftimmten  Zeit,  oder  in  feften  Typen 
eintreten , z.  E,  Kopfweh,  Brechen,  u.  f.  w. 

§•  45- 

Aufser  den  allgemeinen  bisher  angenommenen 
Eintheilungen  der  Fieber,  hat  man  lie  auch  oft  noch 
nach  ganz  ivillkührlichen  Gründen  eingetheilt.  Dahin 
gehören  : 

1)  Epidemifche  Fieber , (Febres  epidemicae)  welche  an 
einem  Ort  und  in  einer  Gegend  mehrere  Men- 
fchen  auf  einmal  befallen , auf  einerley  Art  und 
WeiTe.  Diefe  müffen  aber  nach  ihrer  Urfache 
beobachtet,  erklärt,  beurtheilt,  und  behandele 
werden. 

2)  Anßeckende  Fieber,  (Febres  contcigiofae ) find  fol- 
che, wo  ein  Krankheitsftoff  oder  Miasma  aus 
einem  Körper  in  den  andern  übergehet,  und  ein 
Fieber  erregt.  Man  mufs  hier  der  falfchen  Mvyn 
uung  vieler  nicht  beyptiichieu,  welche  glauben . 

alle 
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alle  epklemifclie  Fieber  feven  contagiöfe,  allein 
jene  können  flatt  linden  , ohne  dafs  ein  Miasma 
von  einem  Körper  in  den  andern  übergehet. 

5)  . Einheimifche  Fiebev , ( Febres  endemicae ) welche 
nur  gewille  Oerter,  Merkchen  und  Gefellfchaf* 
ten  befallen. 

4.)  Sporadifche  Fieber , (Febres  Svoradicae')  find  fol- 
che,  welche  nur  einige  Völker  oder  Menfchen  , 
oder  diejenigen,  welche  befondere  Gefchäffte 
treiben  , befallen. 

5)  Fefl flehende  Fieber , (Febres  ßationaricie)  welche 
an  einem  Ort  und  Gegend  beftändig  bleiben,  oder 
auch,  wo  Epidemien  an  einem  Ort  find,  und 
fich  aufhalten. 

6)  Zwifchenlaufende  Fieber , ( Febres  intercurrentes  ) 
welche  bey  einer  Febris  ßationavia  zugleich  mit 
eintfeten,  oder  erft  hinzukommen. 

*7)  Herbfl  - und  Fvühlingsßeber , ( Febres  autumnales , 
oder  vernales ) welche  in  diefen  Jahreszeiten  am 
häufigften  Vorkommen. 

g)  Qertliche  Fieber,  ( Febres  topicae , f.  locales ) welche 
einen  gewiffen,  oder  einen  einzelnen  Theil  des 
Körpers  allein  befallen,  z.  E.  den  Kopf,  den 
Arm  etc.  dergleichen  van  Sudeten,  Ebner,  und 
ich  auch,  bemerkt  habe.  Diefe  Fieber  find  im- 
mer intermittirende. 

tj)  Dahin  gehören  auch  die  Zeitfieber , als  Abend •, 
Morgen-,  Nacht-  etc.  lieber? 
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§.  46* 

1 

Endlich  wird  es  nicht  iiberfliifsig  feyn , hier  ei- 
nige vorzügliche  Schriftfieller  übpr  die  Fieber  anzu- 
führen und  zu  vergleichen.  Bei  de  t altern  findet 
man  einzelne  Abhandlungen  davon  in  ihren  Werken, 
bey  den  neuern  in  ihren  Syftcmen  und  Handbüchern. 
Kloeckhoff  Opuscula  medica,  edit.  Schlägel.  Jenae 
1772. 

GlaJJii  commentar.  XII.  de  febribus  edit.  a Baldingero. 
Jenae  1771. 

Fr.  Ho  ff  wann  ratio  medendi.  Hai.  1720.  Tom.  IV. 
Cafp.  Hojjmann  de  Febribus.  Tublng.  1663. 

- Bf  ende!  ii  opuscula  medica.  Gotting.  1769. 

H/evlhojj  opera  medica,  edit.  a IVichmann.  Hanno  v. 

1775-  S.  57. 

Grant  Beobacht,  viber  die  Natur  und  Heilung  des 
Fiebers,  aus  dem  Engl.  Leipz.  1775. 

Ebner  Beyträge  zur  Fieberlehre.  König6b.  1732. 
Quarin  methpd.  medendar.  febr.  Vindeb.  1781. 
Tode  praktifche  Fieberlelne.  Kopenh.  1736. 

Stoll  Aphorismen  über  die  Kenntnifs  und  Behand- 
lung der  Fieber,  überfetzt  von  Eyrel.  Wien 
>787. 

Burferius  Anleitung  zur  KenntniTs  und  Heilung  der 
Fieber,  aus  dem  Lateinifch.  Giefscn  1785* 
Cullens  Anleitung  zur  prakt.  Heilkunde.  1.  Tlaeil. 
Ey  vel  Commentar  über  Stolls  Fieberlehre.  1.  — 3. 
Theil.  Wien  i79°. 

Nicolai  Pathologie,  2.  und  5.  Band.  Halle  1770. 
Saaltnayms  Fieberlehre,  herausgegeben  von  Niceus. 
Breslau  1793. 


D 
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r> 

Vogels  Handbuch  der  praktifchen  ArzneywilTen- 
fchaft,  erfter  Theil.  So  wie  man  in  allen  pTack- 
tifchen  Handbüchern , einige  Schriften , und 
eine  Abhandlung  über  diele  Lehre  abgehan« 
delt  findet. 

Seile  Rudimenta  pyretologiae  method.  Berol.  1789. 
ins  Deutfche  überfetzt,  v.  Hopf.  Tüb.  1791. 

Reil  über  die  Erkenntnifs  und  Gur  der  F eb_-r, 
1.  und  2.  Theil.  Halle  1798* 

Fr.  Richters  Bey träge  zur  Fieberlehre.  Berl.  1798-  8- 

Robtvtfon  über  die  Fieber  als  Refultat  50  jähriger 
Beobachtungen  in  Europa  , Amerika  und  Afri- 
ka , aus  dem  Engl.  Liegnitz  17 96. 

Fordyce  über  die  Fieber  , aus  dem  Englifchen. 
Leipz.  1797. 


Befon- 


B e f o n d e r e Abhandlung 

der 

Fieber. 


Erfte  Ordnung. 

Schnell  ablaufende  Fieber. 
F ehr  es  acut  ae. 


Erfte  Gattung, 


Anhaltende  Fieber  ( F $bre  s c ont  i ne  nt  e f.  ) 

• §•  47- 

Aufser  den  allgemeinen  Zeichen  der  Fieber  (§.  6. 
11.),  find  noch  folgende  Charaktere  zu  bemerken: 
Sie  fangen  an  mit  Fröfteln,  oder  Froft,  und  gehen 
bald  in  Hitze,  und  zuweilen  in  ftarke  Hitze  über, 
dauernaber  fort,  ohne  den  Froft  zu  wiederholen.  Die 
Haut  ift  beym  Anfühlen  heifs.  Legt  man  die  Hand 
darauf,  fo  verliehrt  fich  die  Wärme  und  die  Stelle 
wird  feucht.  Der  Puls  ift  gefchwinde,  zuweilen  hart 
und  voll , zuweilen  klein  und  leer.  Das  Athemho* 
len  fleht  mit  dem  Puls  im  Verhälln  fe,  fo  wie  jenes, 
fich  lindert,  verändert  fich  auch  diefer,  und  umgekehrt. 

D s Dev 
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Der  Athem  ift  heifs,  die  Kranken  haben  Angft,  Un«- 
•ruhe,  uncl  zuweilen  ein  feufzendes  Atlimen , fie  find 
fehr  unruhig,  verfallen  leicht  in  Delirium  oder  Phan- 
tafien,  bekommen  Klingen  vor  den  Ohren,  eine  grofse 
Schläfrigkeit,  oder  aufserordentliche  Wachfamkeit. 
Die  Augen  feilen  roth  und  dick  aus,  funkeln,  fo  auch, 
die  Mundlippe.  Der  Mund  ift  trocken.  Die  Zunge 
fleht  roth  aus,  Und  ift  mit  einem  weifsen,  diinnen, 
florartigen,  und  zuweilen  mit  dicken  Schleim,  wie  mit 
Seifenfchaum belegt.  Die  Kranken  haben  oft  grofsen 
Dürft,  der  Urin  ift  orangegelb,  feurig,  roth,  und 'der 
Stuhlgang  verftopft. 

f:  48- 

Die  bisher  genannten  Symptome  bleiben  gewöhn- 
lich vom  erften  bis  zum  vierten  Tage  die  nämlichen, 
von  fünften,  bis  neunten  aber,  wenn  es  mit  dem 
Kranken  nicht  belfer  wird,  nehmen  fie  zu,  verfchlim- 
anern  lieh,  und  dann  kommen  noch  folgende  hinzu 4 
Die  Zunge  wird  dick,  dunkelroth,  bräunlich,  gelb- 
braun, und  nach  und  nach  fchwarz,  manchmal  ift 
fie  an  der  Seite  mit  einem  klebrichten  Schleim  über- 
zogen, und  dabey  zuweilen  fo  trocken,  dafs,  wenn 
man  fie  berührt,  fie  lieh  wie  lakirt  .anfühlen  läfst. 
Die  Kranken  knirfchen  mit  den  Zähnen,  es  kommen 
ihnen  oft  lächerliche,  oft  fürchterliche  Bilder  vor  die 
Augen  *) , befonders  wenn  fic  einfchlummern  Die 
Augen  flehen  halb  offen,  und  das  Weihe  blickt  blos 

her« 

Däywins  neue  Verhiebe  über  Farben-  und  Lieh  tge- 
fpenlter  im  Auge.  Mehrere 9 kann  man  bey  ßurjerius, 
t ogel  und  Stull  nacblefen. 


Anhaltende  Fieber. 


SS 


hervor;  fie  fahren  oft  auf  und  «r  fehr  ecken.  Der 

Alhem  wird  fchwer,  kürzer,  feufzend.  Die  Nafenlo- 
cher  und  der  Mund  werden  mit  Rufs  überzöge«,  und 
t|ie  Lippen  find  mit  einem  fchwarzen  Schorf  be- 
deckt. Der  Puls  ift  gefchwind  und  unordentlich, 
das  Bewufstfeyn  mangelt,  fie  phantafiren  anhaltend, 
fammeln  und  jagen  Mücken,  lefen  Flocken,  zu- 
pfen an  der  Bettdecke,  bekommen  Springen  der 
Sehnen  , leichte  Zuckungen  der  Gefichtsmuskeln, 
lallen  Unralh  und  Urin  unwillkürlich  abgehen,  und 
beymTrinken  bemerkt  man  einGeräufch  undKollern 
ijn  Hälfe.  Diele  letzten  Zeichen  verrathen  die  grofse 
Schwäche  der  Deglutitionsorgane , und  bedeuten  im- 
mer Gefahr.  Es  können  lieh  auch  mehrere  Symptome 
mit  einander  vereinigen  , auch  können  mancherley 
andere  Belchwerden  eintreten,  welche  vor  dem  Fie- 
ber bey  den  Kranken  fchon  vorhanden  waren  , als 

« 

Koliken  , Hüften , etc. , und  diefe  Zeichen  fehr  ver- 
mehren , den  Krarikheitszuftand  verfchlimmern, 
und  verändern. 

Man  macht  auch  hier  den  U nterfchied  zwifchen  gut, 
artigem  Fieber  (F.  benigna),  wo  Symptome  erfchei- 
nen,  welche  keine  Gefahr  anzeigen , und  bösar- 
tigem (,F.  maligna),  wo  Symptome  erfcheinen,  wel- 
che uns  Gefahr  ahnden  lallen.  Das  ift  aber  lehr  rela- 
tiv, daher  man  dieles  lieber  fo  beftimmen  follte. 
die  eigentliche  Malignität  ift  blos  nerVigter  Zu- 
ftand,  und  beruht  darauf,  wenn  die  Nervenkrafte 
fehr  gefchwächt  find  , oder  gar  unterliegen , die 
Kranken  in  einer  Fühllofigkeit  und  in  Gleichgül- 
tigkeit fich  befinden,  oder  ihre  Glieder  und  Mus- 
keln nicht  Kraft  haben,  fich  willkührlich  bewegen 

D 3 
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/ 

iu  lalTcn,  oder  He  in  einer  beftimmten  Lage  zu 
erhalten , oder  die  Nerven  nicht  gehörig  auf  Or- 
gane wirken  , deren  Thätigkeit  von  ihnen  ab- 
hängt. 

I 

Daher  ifl:  nicht  jedes  gefährliche  und  tödtliche 
Fieber  gleich  bösartig.(maligna)  und  jedes  bösartige 
Fieber  ift  auch  nicht  gleich  tödtlich.  Noch 
weniger  darf  man  jedes  Faulfieber  für  tödtlich 
halten. 


§•  49* 

Die  Natur  mufs  den  Krankheitsftoff  durch  Auslee- 
rungswege auswerfen,  das  gefchieht  durch  den  Schweifs, 
damit  aber  der  Arzt  diefes  nicht  hindere,  fondern  be- 
fördere, fo  mufs  man  auf  folgende  Vorboten  Acht 
geben : Der  bisher  gereitzte,  harte  Puls  wird  wellen* 

förmig,  weicher  und  v oller,  die  Haut  wird  locker,  oder 
feucht,  und  fühlt  fich  wie  aufgedunfen  an,  hin  und 
wieder  entfteht  ein  Jucken  , und  nach  und  nach  wird 
fie  feucht,  befonders  wenn  man  feine  Hand  aufj einer 
beftimmten  Stelle  des  Kranken  liegen  läfst,  der  Urin 
geht  fparfam  und  mit  einem  leichten  Schaum  ab,  es 
kommt  ein  Irrereden,  welches  fich  aber  vermindert, 
fo  bald  der  Schweifs  erfcheint;  wäre  das  Fieber  von 
unterdrückter  Ausdiinftung  entbanden,  fo  läfst  fich 
fiefto  leichter  eine  Krife  durch  den  Schweifs  erwarten, 
nur  fehe  man  darauf,  dafs  er  nicht  blos  partiell,  fon- 
dern allgemein  fey,  nicht  kalt , fondern  warm  , nicht 
zu  heftig  und  auf  einmal  hervorbrechend,  fondern 
langfam  und  nach  und  nach  kommend,  weil  er  fonft 

ermat- 
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ermattet,  und  wenn  er  zugleich  klebrigt  ift,  einen 
böfen  Ausgang  erwarten  läfst. 

§.  50- 

Sollten  mit  dem  Fieber  Unreinigkeiten  der  erften 
Wege  verbunden  feyn  , und  diefe  werden  nicht  aus- 
geleert ; fo  wird  die  kritifche  Ausleerung  durch 
Schweifs  gehört , und  unordentlich. 

Wäre  aber  vorzüglich  Galle  mit  dabey,  welches 
oft  der  Fall  ift,  fo  wird  der  Schweifs  ekel  und  fiifs- 
lich.  riechen,  die  Wäfcbe  gelb  färben,  welches  bey 
fo  Ich  en  Perfonen  defto  eher  gefchehen  kann,  die  auch 
in  gefunden  Tagen  gelb , oder  atrabilarifch  ausgefehen 
haben. 

So  wie  die  Exacerbationen  bey  Fiebern  zu- 
nehmen, eben  fo  kann  hebt  auch  der  Schweifs  ver 
ftärkt  zeigen,  auch  bei  Verminderung  der  Exa- 
cerbationen, mild  und  doch  wohlthätig  werden, 

t 

§•  5». 

Erfolgt  aber  wenig  Schweifs,  fo  mufs  man  als- 
dann auf  einen  andern,  und  etwas  gröbern  Ausleerungs* 
weg,  nämlich  auf  die  Urinwege  fehen. 

Die  ankündigenden  Zeichen  find  folgende:  Bren- 
nen, Jucken  der  Schaamtheile , eine  Schwere  in  den 
Lenden,  Spannen  in  dem  Gang  der  Urinblafe,  ein  öfte- 
rer Reiz  zum  UrinlalTen.  Wenn  der  Urin  häufig  ab- 
geht, orangegelb  ausfieht,  und  wenn  er  etwa  erkaltet, 
lieh  bald  präcipitiret , trübe  ift,  und  einen  Bodenfatz 
macht,  dann  ift  er  kritifch,  und  leert  den  Krankheitsftolf 
glücklich  aus;  bleibt  er  aber  klar,  durchfichtig  und  bil- 
det nicht  einmal  eine  Wolke,  oder  doch  nur  eine  kleine 

U 4 hoeh- 
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hochfchwebende  dünne  Wolke  , dann  i fb  die  Krife 
noch  fern. 

Man  mufs  aber  den  Urin  nicht  vor  der  Exacerba- 
tion, fondern  nach  der  ftärkften Exacerbation  fammeln. 

Ein  Urin,  der  fich  immer  verändert,  bald  hell, 
bald  trübe,  bald  dunkel  ift , u.  f.  w.  verräth  noch 
immer  den  Fortgang,  und' die  Veränderung  der  Krank- 
heit. 

\ I 

5-  52. 

Diefe  Fieber  machen  oft  auch  ihre  Entfcheidung 
durch  Blutfliifl'e , befonders  bey  jungen  und  vollblüti- 
gen Perfonen,  und  am  haufiglten  durch  Nafenbluten. 

Die  Anzeigen  davon  find:  Die  Augen  und  das 
ganze  Geficht  wird  roth,  die  Kranken  bekommen 
Nieten , und  fühlen  einen  Druck  an  dem  Nacken, 
an  den  Schläfen  und  in  den  Schultern  ; die  Na- 
fe  ift  oft  trocken,  wie  bey  dem  Schnupfen,  wird 
roth  und  juckt,  der  Kopf  ift  fchwer,  fchwindlich  und 
klopft  überall  fo,  dafs  man  zuweilen  die  Hals- und 
Schlafpulsadern  fchlagen  fieht.  Sie  haben  Ohrenklin- 
gen, feufzende,  und  ängftliche  Refpiration  mit  Druck 
und  Schwere  auf  der  Bruk  Der  Puls  fühlt  lieh  oft 
als  doppelfclilägig  an. 

§•  53- 

Zuweilen  kann  die  Krife  auch  durch  andere  fchon 
gewohnte  Ausleerungsivege  erfolgen;  beim  männlichen 
Gn  fehl  echte  durch  Haemorrhoiden,  wo  alsdenn  die  Kran- 
ken oft  ein  Ziehen  und  Brennen,  Schmerz  im  Rücken, 
Lenden  und  im  Kreutze  haben,  welcher  zuweilen 
wie  ein  Blitz  durch  den  Rücken  fährt  und  binunter- 

fchiefst 


\ 


Anhaltende  Fieher.  57 

fchiefst.  Sie  haben  Jucken  und  Brennen  am  Maß. 
darin,  am  Hodenfaclc , Brennen  des  Urins,  öfteres 
Drängen  zum  Stuhlgehen  und  zum  Urin,  im  Schei- 
tel des  Kopfes  einen  klopfenden  und  ftarkdrück enden 
Schmerz,  und  endlich  Tubercula  oder  Haemorrhoidal- 
knoten  an  der  Oefnung  des  Maftdarms.  Beim  weib- 
lichen Gefchlecht  erfolgt  iie  zuweilen  durch  das  Monat- 
liche aus  der  Gebärmutter.  Aufser  den  vorhin  ange- 
gebenen Zeichen,  haben  fie  eine  Schwere  und  Ziehen 
im  Dickbeinen,  ein  Drücken  an  der  Schaam  und  im 
Schools,  Schmerzen  und  Brennen  beim  Urinlafien. 

Diefe  Zeichen  beim  weiblichen  Gefchlecht  können 
freilich  nur  fo  lange  erwartet  werden,  und  erfcheinen, 
als  ihr  Monatliches  fchon  eingetreten  , oder  noch 
im  Gange  i ft.  Befonders  gebe  man  Acht,  dafs  diefe 
krilifche  Ausleerung  in  ihrem  gehörigen  Maafe  und 
in  ihrer  Ordnung  bleibe,  und  wenn  fie  bey  exan- 
thematifchen  Krankheiten  kommen  , können  fie  nur 
als  Krife  dienen,  wenn  fie  im  Fieberftaditim , oder 
im  Anfang  des  Ausbruchs  ertclieinen;  kommen  fie 
aber  am  Ende  des  Ausbruchs,  oder  wenn  das  Exan- 
them fich  heben  will  , da  find  fie  mehr  fehädiieh. 
als  nützlich.  , 

§-  54- 

0 

Die  EntfcheiJung  kann  auch  durch  Diavrhöe  erfol- 
gen, wenn  die  Urläche  in  den  erften  Wegen  liegt,  oder 
fich  darauf  geworfen  hat.  Sie  kündigt  fich  an,  durch 
Unruhe,  Poltern,  Colik , aufgetriebenen  Unterleib, 
Ziehen  und  krampfhaften  Schmerz  in  Lenden,  durch 
öftern  Reiz  zum  Stuhl,  und  durch  Abgang  von  ei- 
nigen Winden. 
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Zuweilen  kommt  zugleich  auch  ein  Schweifs  , mit 
-Aengfilichkeit , der  Urin  fängt  an  zu  gehen,  die  Zun- 
ge wird  feucht  und  zitternd,  da  fie  vorher  trocken 
war,  welches  immer  einen  Kampf  unter  den  Auslee* 
rungswegen,  und  dem  Krankheitsftoffe  anzeigt. 

Bei  exanthematifchen  Krankheiten  find  oft  Diarr- 
höen in  der  Füllungsperiode  (Itadio  repletionis)  gefähr- 
lich, fo  auch  bey  Entzündungen  im  Unterleibe. 

55- 

Zuweilen  erfolgt  auch  hier  eine  Krife  durch  Brechen , 
wenn  Schärfe,  oder  andere  Unreinigkeit  im  Magen 
liegen.  Die  Kranken  aber  fpüven  vorher  gemeiniglich 
grofse  Angft,  Unruhe,  Aufftofsen  und  Druck  in  der 
Herzgrube,  und  in  der  Magengegend , Ueblichkeit, 
Schwindel,  dumpfes  Kopfweh,  Kälte  im  Rücken, 
kalte  Schweifse,  der  Speichel  fliest  häufig  nach  den 
Munde.  Erfolgt  es  aber  nach  zurückgetretenen  Exan- 
themen, nach  Krämpfen,  Entzündung  im  Unterleibe, 
fo  ift  es  immer  gefährlich. 

§•  56. 

Zuweilen  erfolgt  auch  die  Entfcheidung  durch 
ein  Exanthem,  wenn  der  Krankheitsftoff  in  den Säften 
gröber,  und  einmal  nach  der  Haut  gebracht  worden  ift, 
und  nicht  durch  die  feinen  Excretiouswege  fortge- 
tchafft  werden  kann. 

Die  Anzeigen  find: 

Beklemmung,  Druck,  Angft  auf  der  Bruft , be- 
fchwei lieber  Athem  mit  öfterm  trocknen  Huden,  und 
tibeler  knebelnder  Empfindung  in  der  Bruft , Ziehen 

und 
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und  Schmerzen  in  den  Gliedern,  Spannen  oder  Aus- 
dehnung, ein  Schmerz  der  fich  bald  hier,  bald  dahin- 
zieht, bald  fixirt,  befonders  ein  Klopfen  oder  Prickeln 
(formicatio)  in  den  Fingerfpitzen.  Die  Kranken  wer- 
fen lieh  fehr  herum,  haben  grofse  Unruhe,  die 
Haut  ift  aufgequollen  , und  ausgefpannt  , die  Zunge 
wird  dick.*  Sie  haben  eine  Vorempfindung  wie 
beym  Schnupfen,  die  Sprache  ift  verändert;  derAthem 
feufzend  mit  unordentlichen,  gereitzten,  krampf- 
haften Puls.  Diefe  Exanthemen  kommen  nach  56  Stun- 
den , oder  auch  am  3.  7.  9.  11.  oder  13.  Tage, 

manchmal  auch  fpäter;  aber  je  fpäter  he  evfeheinen, 
defto  gefährlicher  find  fie.  Ueberhaupt  mufs  man 
nicht  die  irrige  Meinung  hegen,  dafs  alle  Exanthemen 
heilfam  und  kritifch  feyen,  denn  he  machen  den  Aus- 
gang der  Krankheit  zweifelhaft  und  gröfstenlheils 
gefährlicher.  Diejenigen  , welche  durch  einen  Anfte- 
ckungsftoff(Miasma)  entftehen,  wirken  alsUrfache,  und 
bringen  erft  ein  Fieber  hervor. 

Die  fpäten  Exantheme  find  als  Symptome  amu- 
fehen  und  gewöhnlich  als  gefährliche , weil  die  Kräfte 
der  Kranken  fchon  fehr  confumirt  find. 

§•  57- 

Die  Krifen  können  auch  fehr  gefährlich  werden, 
unter  folgenden  Umftänden  : Wenn  fie  zu  einem 

unbequemen  Zeitpunkt  erfcheinen , oder  auch  wenn 
fich  mehrere  compliciren  z.  B.  Durchfall  und  Exanthe- 
me, odeT  Exantheme  und  BlutlliilTe  imHervorbreclien. 

1)  Die  Exantheme  find  am  meiden  vortbeilhaft 
und  kritifch,  wenn  fie  zwilchen  den  5 — 9 Tage 

einer 
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einer  vorausgegangenen  Krankheit  erfcheinen, 
erfcheinen  fio  fp'ater,  fo  find  die  Kräfte  fchon 
lehr  erfchöpft  , und  können  nicht  gehörig 
unterfkützf  werden. 

2)  Man  mufs  bei  den  Krifen  auch  darauf  fehen, 
ob  des  Kranken  Fieberzuftand  ganz  durch  die 
Krife  gehoben  wird,  ob  er  fich  nach  der  Krife 
erleichtert  findet;  ift  das  Gegentheil , er  befindet 
fifch  übler,  und  unbehaglicher,  fo  ift  die  Krife 
niemals  wohlthätig. 

v 3)  Ob  die  Kräfte  noch  fo  befchafFen  find,  dafsfiefiebt 
wieder  in  Harmonie  ftellen  lallen,  nämlich  ob  der 
Puls  noch  etwas  Reitzung  hat,  ob  er  noch  voll  ift, 
ob  er  fich  noch  einem  gefunden  Puls  nähert , oder 
ob  er  klein,  und  fchwacb,  weich  und  uuthätig  ift, 
und  alfo  die  Kräfte  gleichfam  unter  den  Druck  lie- 
gen, befonders  ob  das  Nervenfyftem  fehr  viel  lei- 
det, ob  eine  gänzliche  Gleichgültigkeit  vorhanden 
ift,  ob  er  den  gehörigen  Gebrauch  feiner  Sinne, 
und  das  Pewufstfeyn  hat,  munter  ausfieht,  das 
Auge  nicht  trübe,  matt,  gebrochen,  und  die 
Pupille  felir  weit  ift,  ob  er,  wenn  er  etwas  hin- 
unterfchluckt,  auch  fchmeckt,  und  kein  Röcheln 
oder  Geräufch  hat,  ob  der  beftimmte  Grad  von 
Wärme  noch  vorhanden  ift.  Ueberhaupt  beruht 
noch  vieles  andere  auf  den  einzelnen  Zeichen,  bey 
den  verfchiedenen  Individuen,  die  man  aber  nicht 
allein  füv  ßch  herausnehmen  mufs,  fondern  meh- 
rere zufammen,  um  eine  richtige  Vorherfage  zu 
Hellen,  i 


§-  58- 
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Ci 

Was  die  bösartigen  oder  Nervenfieber  (nach  §.  52, 
4.3.  Anmerk.)  betrifft,  fo  machen  lie  nicht  immer 
eine  gehörige  Krife,  fondern  kleine,  die  lieh  öfters 
' wiederholen  , fie  verzögern  lieh  , und  machen  Meta- 
jftafen,  weil  befonders  die  Kräfte  lehr  unterliegen, 
gedrückt  find,  u,nd  den  Krank heit6Üoff. nicht  fchnell 
auswerfen  können,  befonders  \yenn  eine  Gemüthsbe- 
wegung,  Fehler  in  der  Lebensordnung , und  eine 
verkehrte  Heilart  dazu  kommen,  welche  die  Krife 
ftöhren.  Ueberhaupt  hüte  man  lieh  , lie  durch  ftarke 
Ausleerungen  des  Stuhls  , wie  oft  gefchieht  , zu 
Ilöhren.  r •» 

Ifi:  man  an  kritifchen  Tagen  zweifelhaft,  fo  thue 
man  lieber  gar  nichts,  und  fey  ein  blofser  Zufchauer, 
um  die  Krife  nicht  zu  ftöhren.  Ferner  gebe  man 
Acht,  ob  am  3ten  oder  /(.teil  Tage  eine  Krife  komme, 
öder  nicht,  desgleichen  ob  am  5ten  oder  7ten  , gten 
oder  am  lgten  oder  i4.ten  Tage.  Zeigt  lieh  auch  nur 
an  diefen  Tagen  eine  blofse  Spur  davon , fo  fuche 
man  fie  bald  auf,  und  befördere , fie.  Ueberhaupt  irrt 
man  lieh  hier  fehr  in  der  Beftimmung  des  Tages, 
weil  der  Kranke  gewöhnlich  den  Anfang  feinet 
Krankheit  von  leiner Niederlage  an  erzählt,  und  nicht 
von  den  erften  leichten  \ orboteii,  oder  vom  Anfang  äff« 
Man  mufs  olt  Ichon  56  Stunden,  oder  3 Tage  voraus 
liihlen,  und  den  Kranken  fragen,  ob  er  nicht  fchon 
an  diefen  Tagen  Unbehaglichkeit  empfunden  habe. 
Ueberhaupt  empfehle  ich,  lieber  nach  Nächten,  als 
nach  Tagen  zu  zählen. 


§•  59- 
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ff-  59- 

K 

Oft  folgt  keine  völlige  Krife,  fondern  es  bleibt 
etwas  KrankheitsftofF  zurück , und  es  enifteht  ein 
andrer  Krankheitszuflarid,  befonders  ein  fchleichendes 
Fieber,  oder  eine  Metaftafe,  am  haufigften  in  dnifigten 
Theilen,  an  Gelenken,  oder  auch  an  Theilen,  welche 
aufserdem  fchon  im  Körper  gefchwächt  waren  z.  ß. 
an  Füfsen,  durch  Gefchwiire,  oder  Fufsgefchwnllt 
( oedema ) , endlich  auch  an  Gehörorganen  , am 
Hälfe,  wo  entweder  Entzündung,  oder  Anfchwellung, 
oder  wohl  gar  Eiterung  erfolgt.  Ja  es  kann  auch  der 
KrankheitsftofF  durch  eine  Metaftafe  auf  das  Gehirn 
fallen,  Entzündung,  Schwäche  des  Gediichtnifses , der 
Beurtheilungskraft,  Melancholie  und  Manie  etc. , her- 
vorbringen.  Manchmal  erfolgen  auch  chronifche  Aus- 
fchliige,  Schwären  und  Gefchwiire. 

§.  60. 

Das  Skifliegen  (Decubitus)  erfolgt  befonders  bevm 
fauligen Zuftand e fehr  oft,  es  ift  aber  keine  Metaftafe 
lchuld,  wie  viele  glauben , fondern  eine  blofse  Exco- 
rration  der  Oberhaut,  woraus  Entzündung,  Eiterung, 
und  am  Ende  ein  brandigter  Zuftand  enifteht.  Daher 
lentfteht  auch  diefes  Aufliegen  am  haufigften  bei  fol- 
clxen,  wo  nur  Neigung,  oderein  Anfang  eines  faul- oder 
gallenfieberartigen  Zullandes  vorhanden  ift.  Alsdenn 
kann  es  auch  gefchehen,  dafs  fich  mehr  Unreinigkeiten 
dahin  ziehen,  anfainmeln  , Reitz  unterhalten , und 
ein  fchleichendes  Fieber  (Febris  lenta)  hervorbringen. 
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So  lange  ficli  bey  diefem  Fieber  noch  keine 
Vorboten  von  einer  Krife,  oder  die  Krilis  lieh  felbft 
nicht  äufsert  , mufs  lieh  der  Arzt  nicht  auf  eine 
beftimmte  V ovheyfage  ( Prognoßs  ) einlalTen  , weil  die 
Krankheitsmaterie  noch  nicht  fo  in  Bewegung  ift, 
dafs  man  fehen  kann  , durch  welchen  Excretions- 
weg  lie  hinaus  will.  Man  mufs  alfo  weder  einen 
glücklichen,  noch  unglücklichen  Ausgang  vorausfagen. 
Sie  läfsl  fich  beftimmter  machen , wenn  man  den 
Kranken , in  gefunden  Zuftande  fchon  entweder  ge- 
kannt hat,  oder  noch  in  der  Krankheit  d elfen  Tem- 
perament, oder  körperliche  ßefchaffenheit  hat  kennen 
gelernt.  Auch  mufs  man  die  Phyfiognomie,  und 
vorzüglich  den  Blick  des  Kranken  zur  Hülfe  nehmen. 
Man  gebe  auch  auf  die  Art  der  Krife  Acht, 
welche  eintritt  , weil  z.  B.  Krifen  durch  Blut- 

1 j 

Ausleerung  und  dergleichen  uns  nie  einen  fo  glück- 
lichen Ausgang  , unbedingt  , Anzeigen  , als  wie 
durch  den  Schweifs. 

Krifen,  welche  durch  den  Urin  erfolgen,  find 
für  den  Kranken  viel  leichter,  als  durch  den  Schweifs. 

Krifen  durch  einen  Ausfchlag  find  zweifelhaft, 
ungewifs,  und  immer  bedenklicher,  als  die  vorherge- 
henden. 

Verfchlimmern  fich  die  Zufälle  nicht  am  /(.ten 
Tage,  und  die  Vorläufer  der  Krife  erfcheinen,  die 
Kräfte  find  auch  noch  nicht  gefchwächt,  fo  kann  man 
hoch  ft  wahrfcheinlich  einen  glücklichen  Ausgang  vor- 
herfagen.  Halten  aber  die  fchlimnaen  Symptomen  in 
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gleicher  Stärke  an,  oder  treten  neue  fchlimme  ein, 
fo  ift’der  Ausgang  meift  unglücklich,  oder  doch  zwei» 
felhaft. 

§.  62. 

'Zeichen  , welche  grofe  Gefahr  beßimmen  , und 
wenn  ße  fick  häufen , den  Tod  vorherfa gen , lind  fol- 
gende : 

Ein  fchwacher,  kleiner,  gefchwinder  , zittern- 
der, kaum  fühlbarer,  oder  wohl  gar  ausfetzender  Puls; 
oder  ein  fehr  ftarker,  äufserft  Iangfamer,  grofser  Puls; 
bey  andern  gefunkenen,  oder  gefchwächten  Kräften, 
ein  beklommenes,  kurzes,  gefchwindes , kleines 
ungleiches  Athmen , oder  auch  ein  fchweres  , mühTa- 
mes,  langfames,  tieffeufzendes,  röchelndes,  oder  lang* 
fam  und  gefchwind  abwecbfeludes  Athmen  , mit  einer 
hinkenden,  oder  heifs  aus  dem  Munde  gehenden  Luft ; 
ein  aufgetriebener,  gefpannler,  fchmerzhafter , klo* 
pfender,  heifter  Unterleib,  oder  kalte  Hypochondiien  ; 
eine  trockene  , rauhe  , geborftene  , ungewöhnlich 
gefchwollene,  oder  zitternde  Zunge,  welche  entweder 
mit  Schwämmen  befetzt,  blau. oder  fchwarz  ausfieht ; 
oder  mit  einem  weifsen  Schleim  überzogen,  dabei 
aber  trocken  ift,  und  wie  lakirt  erfcheint;  ein  feuch- 
ter Mund,  eine  feuchte  Zunge  mit  fehr  viel  und  harken 
Dürft,  und  umgekehrt  eine  trockne  Zunge  und  Mund, 
mit  keinem  Dürft;  ein  Geraufch  und  Röcheln  beim 
Trinken  im  Hälfe,  verdrehte,  in  die  Höhe  gerichtete, 
oder  unbewegliche,  ftarr  flehende,  fchmuizige,  oder 
gelbgrün  auslehende,  oder  fehr  rothe  . gläferne.  tlirä* 
nemle,  oderma^te,  halb  verfchloüene  Augen , wobei 
■ . ’ logar 
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fogar  eine  Rei tzlofigkeit  beym  Berühren,  oder  bey  einer 
weiten  Pupille  , eine  gänzliche  Blindheit  wahrgenom- 
jnen  wird'  eineunvernehmliche,  lispelnde,  heifere 
Stimme  und  Sprache,  oder  eine  gänzliche  Sprachlolig- 
keit,  klebrichte  partielle  Schweifte  mit  grofser  Angft, 
Unruhe,  Herumwerfen  des  Körpers,  blaue  Farbe  der 
Nägel,  Lippen,  der  Augenlieder , der  zufammengefal- 
lenen  Nafentliigel , leichtes  Zucken  der  Gefichtsmus- 

keln,  Savdonifches  Lächeln,  Starrfucht,  Wafferfcheue, 

# 

ein  wäfsrichter,  fchäumender,  blafsgrüner,  oder 
fehr  hinkender,  chokoladefarbiger  Urin,  oder  ein 
Pferdeurin,  mit  kleienartigen  Bodenfalze,  oder  im 
Anfänge  mit  einer  Wolke,  die  zu  Boden  fitzt,  und 
lieh  immer  mehr  und  mehr  hebt;  häufige  Stühle  und 
Durchfälle,  welche  mit  Heftigkeit  wäfsrich,  fenäu- 
mend,  blutig,  mit  vielGeräufch  und  einem  aashaften 
Geruch,  ohne  alle  Erleichterung  plötzlich  abfehiefsen. 

Ein  Leichengeruch  um  den  Kranken,  ein  zur 
Unzeit  eintretender  ftarker  Blutflufs  , oder  zu  ftark 
erfcheinende  ganz  auffallende  Zerfchlagenheit  der 
Glieder,  Unempfindlichkeit,  zuweilen  mit,  zuweilen 
ohne  Bewuftfeyn , ein  gänzliches  Unvermögen  feine 
Glieder  zu  bewegen,  Zittern  der  Glieder,  oder  des 
ganzen  Köipers,  gänzliche  Schlaflofigkeit , oder  be 
ftändiger  Schlaf  mit  halbgefchlolfenen , oder  gar  offnen 
Augen , oder  mit  Schnarchen , fanfte , oder  heftige 
Deliria,  Manie,  Knirfchen  der  Zahne,  mit  beftandigem 
Kauen  und  Schluchten. 

Bewegungen , welche  der  Kranke  im  gefunden 
Z/u  [lande  oft  zu  machen  pflegte,  macht  er  alsdenn 
auch  izt  delirirend;  bey  einigen  ift  der  ganze  Körper 
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fehr  heifs,  mit  innerlichem  heftigen  Froft,  bey  eini- 
gen ift  es  umgekehrt,  fie  liegen  oft  auf  dem  Bau- 
che, oder  auf  dem  Rücken  , mit  hi ngeftrekten  Glie- 
dern , oft  finkt  der  ganze  Körper  zufammen,  fo  dafs 
immer  der  Steifs  an  den  Ferfen  ift,  welches  die 
gröfste  Unthatigkeit  der  Nerven-  und  der  Muskel- 
kraft anzeigt. 

Es  kommen  kalte  Extremitäten,  unwillkürlicher 
Abgang  des  Stuhls  und  des  Urins,  ein  fchwarzes, 
fauliges,  ftinkendes , oder  wie  ein  gehacktes  Grün- 
kraut ausfeliendes  Erbrechen. 

Es  zeigt  fich  das  Hippokratifche  Gefleht  d.  h. 
zuriiekgefunkene  Augen,  eingefallene  Nafenflügel, 
fpitzige  Nafe,  mit  einem  blaffen  , bleyfarbigen  , etwas 
fchmutzigen  Ausfehen,  oder  der  Kranke  bekomme 
eine  Entftellung  in  feinem  Gefichte,  und  erhält  zu- 
weilen ein  ganz  anderes  Anfehn.  Die  Kinnladen- 
muskeln  werden  fchlapp  und  hängen  herab  ; die 
Lippen  v/erden  blau  und  bleyfarbig , die  Kranken 
fehen  furchtfam  , traurig , fchüchtern  ,_zuweilen,  mit 
einer  fehr  weiten  Pupille,  wüthend  aus;  die  untere 
Kinnlade  ift  zuweilen  feft  an  die  obere  gefchloifen, 
mit  beftändiger  Angft  und  Unruhe. 

Zuweilen  fteigt  die  Empfindbarkeit  der  Nerven 
aufs  höchfte  , daher  ein  plötzlich  entftandener  Appetit, 
Ueberfpannung  in  den  äufsern  Sinnen,  ein  Verlangen, 
oder  ein  grofser  Wunfch  aus  dem  Bette,  oder  aus 
dem  Zimmer  fortzukommen. 

• < i 

Manche  hören  daher  am  Ende  aufserordentlich  fein, 
fo  dafs  ihnen  oft  die  leifefte  Sprache , und  das  gering- 
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ße  Geräusch  läftig  wird.  Oefters  Verhalts  (ich  auch  fo 
mit  den  Augen  und  den  andern  Sinnorganen.  Zuletzt 
kommt  ein  kalter  Schweifs,  mit  blauem  Ausfehen 
der  Haut , befonders  wenn  (ich  Schauer  und  Froft 
dabey  befindet,  welche  gröfstentheils  die  unmittelba- 
ren Vorboten  des  Todes  find,  fo  wie  auch  das  Weg« 
ftofsen  der  Beiten  und  Bedeckungen,  welches  aber 
am  häufigften  bey  Kindern  gefchieht. 

I 

§•  63* 

Bey  der  Kur  diefer  Fieber  beruht  alles  darauf,  ob 
man  ein  complicirtes  , oder  ein  einfaches  Fieber  zu 
behandeln  hat.  Iß  es  einfach , fo  muffen  wir  zuerjt 
auf  die  Gelegenlieitsurfache  fehen;  alsdenn  auf  die 
Materie  , oder  das,  welches  als  Inftrument  wirkt, 
und  welches  durch  jene  in  Unordnung  gekommen  iß, 
und  lieh  wirkend  bei  Hervorbringung  der  Krankheit 
vorzüglich  äufsert  , oder  auf  die  nächft  wirkende 
Urfache  (caufa  Proxima,  ejficiens) , und  endlich  auch 
auf  die  praedisponirende , um  alle  Kräfte  wieder  ins 
gehörige  Gleichgewicht  zur  Harmonie  zu  Rellen. 

Ehe  wir  diefes  bewirken  können,  müJTen  wir 
oft  durchaus  erft  die  heftigen  prädominirehden  Sym- 
ptome zu  entfernen  fuchen. 

Anmerk.  Ich  werde  mich  in  der  Folge  immer  des 
Ausdrucks  Gelegenheit s - und  fnßmmenial  - oder  her- 
fürbringende  Urfache  bedienen. 

In  diefem  Fieber  müffen  wir  vorzüglich  zweitens 
die  Kräfte,  welche  befonders  in  vermehrter  Wirkung 
lieh  äufsern,  wieder  zu  vermindern,  zu  fchwächen, 
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und  in  ihr  Gleichgewicht  zu  Hellen  fuchen , nämlich 
wir  müHen  den  verftärkten  Nervenreitz  abftiimpfen, 
den  vermehrten  WärmeftofF  vermindern,  und  endlich 
die  Säfte  mit  dem  KrankheitsftofFe  und  deffen  Modifi- 
kationen nach  einen  Excretionsweg  hinleiten  , und 
diejenige  Krife  befördern,  welche  fich  uns  zuerft  dar- 
bietet, oder  welcher  Excretionsweg  fich  zuerft  öffnet. 

§.  64. 

Nach  diefen  Heilanzeigen  mufs  man  zuerft  den 
Ur&Ymefloß , oder  die  vermehrte  Wärme  vermindern. 
Da  nun  diefer  fich  am  meiften  in  der  Blutmaffe  befin- 
det, fich  in  ihr  entwickelt,  mit  ihr  herumgeführt 
und  verbreitet  wird,  fo  muffen  wir  durchaus  mit 
ihr  den  überflüfiigen  WärmeftofF  wegnehmen  und 
vermindern.  Diefes  kann  man  nun  am  fchnellften 
und  ftärkflen  durch  eine  Blutaualeerung  bewirken, 

nämlich  durch  einen  Adsrlafs. 

\ 

Die  befondere  Anzeige  dazu  iß : Der  Kopf  ift 
fchwer,  fchwindlich,  Braufen  und  Klingen  vor  den 
Ohren  , ein  harter,  voller  Puls,  Vollblütigkeit  des 
Kranken,  auch  fonft  im  gefunden  Zuftande,  oder  wenn 
er  fonft  gewiffe  Blutausleerungen  reichlich  halte,  eine 
feufzende,  mühfame  Rcfpiration,  Schwarzwerden  vor 
den  Augen,  wenn  der  Kranke  fich  niederbeugt. 

In  Anfehung  der  Menge  des  Blutes  nimmt  man 
bey  jungen  und  erwach fenen  Perfonen  immer  ein 
reichliches  Pfund,  oder  14 Unzen  weg;  bey  Perfonen 
von  liöherm  Alter,  oder  die  fchwächlich  find,  keine 
nahrhafte  Diät  haben,  nimmt  mau  nur  J oder  J 

Pfund 


I 


Anhaltende  Fieber. 

Pfund  Eint.  Starken,  grofsen,  robnften,  welche  eine 
nahrhafte  Diät  haben , die  aromatifche  Speifen  und 
Getränke  geniefsen,  ein  lebhaftes  Temperament  haben, 
auch  vollblütig  find,  kann  man  auch  Pfund  neh- 
men; bey  reizbaren  und  Empfindlichen,  die  auch  zu 
Krämpfen  geneigt  find,  mufs  man  fich  mit  dem  Ader, 
lafs  vorfehen,  weil  man  dadurch  fehrfch wacht,  Kräm- 
pfe erregt  und  vermehrt,  und  fich  nicht  etwa  durch 
eine  blos  örtliche  Vollblütigkeit  täufchen  laßen. 

Ift  man  aber  zweifelhaft,  fo  nehme  man  f Pfund 
und  noch  weniger  weg,  oder  wiederhole  es,  wenn  e» 
nöthig  feyn  follte , auch  in  kalter  Witterung.  In 
einem  kalten  Klima  darf  man  nur  wenig  und  fparfam 
»lut  lallen  ; hingegen  bey  h^ifser  Witterung  und 
in  einem  heifsen  Himmclsftriche  muTs  man  mehr  und 
öfter  laßen,  denn  in  diefem  geräth  das  Blut  leichter 
in  Aufwallung  und  Unordnung. 

Bey  Kindern  ift  es  feiten  nöthig,  und  bey  denen 
unter  Jahren  nimmt  man  feiten  mehr  als  <2  — 4 
Unzen. 

t l 

Jlnmevk.  Auch  hier  mufs  man  fich  nach  der  Denk- 
art der  Leute  richten  , die  man  vor  fich  hat, 
befonders  wo  man  noch  fehr  viel  Vorurtheile  ge- 
gen das  Aderläßen  bey  Kindern  hat,  hier  wähle  man 
lieber  einige  Blutigcl , die  man  beynahe  an  jedem 
Orte  anfetzen  kann;  bey  Kindern  ift  aber  auch  die 
Blutausleerung  nicht  fo  nöthig,  man  kann  durch 
einige  Gaben  Salpeter,  oder  das  Braufspulver , 
(No.  II.)  oder  ein  kühles  Verhalten  eben  fo  viel 
ausrichten,  als  durch  Aderläßen. 
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§•  65* 

Genau  zu  beftimmen,  wie  viel  Blut  man  einem 
feden  Kranken  lallen  könne,  und  was  die  Aderläße 
etwa  gleich  bewirke,  ift  nicht  möglich.  Man  mufs 
es  theils  aus  der  gröfseren  und  kleineren  Oeffnung, 
und  aus  dem  Harken  Strom  der  Ader  beurtheilen, 
theils  den  Puls  fühlsn  während  dem  Fliehen,  theils 
nachdem  man  fie  wieder  gefchloßen  hat.  Durchs  letzte 
beftimmt  man,  ob  man  Blut  genug  weggenommen  ha- 
be , oder  ob  fie  muffe  wiederholt  werden.  Ehe  kann 
inan  aber  keinen  deutlichen  Effect  davon  erwarten, 
bis  etwag — 12  — 24  Stunden  verfloffen  find.  Dafs 
die  Aderläße  ihre  Wirkung  gethan  habe,  beweift 
das  , wenn  der  Puls  weich  wird , bey  allgemeiner 
Entzündung  klein,  bey  örtlicher  Entzündung  hinge- 
gen voller,  gröfser,  und  weicher;  wenn  er  langfam, 
frey  und  gleichförmig  geht;  wenn  das  befchwerlicha 
Athmen  ficn  vermindert.  Iffc  aber  der  Puls  während 
dem  Laufe  des  Blutes,  bald  weich,  bald  hart,  bald 
Jclein,  bald  grofs,  oder  ein  kleiner  Puls  finkt  noch 
mehr,  ein  gröfserer  wird  noch  voller,  oder  fchneller, 
kleiner  und  leerer,  fo  mufs  man  lieber  gleich  die 
Vene  fchlieffen , denn  es  beweift  Schwäche  und  einen 
unordentlichen  Nervenreiz, 

§.  66. 

Durch  folgende  anfcheinende  Gezenanzeize  mufs 
man  fich  nicht  irre  machen  laßen,  z.  B.  durch'  die 
Farbe  des  Geßchts , wenn  fie  auch  nicht  rotli , fondern 
vielmehr  blal's  ift,  fobald  die  übrige  Zeichen  zumAder- 
lafa,  befonders  eine  Entzündung , oder  V ollblütigkeit 
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rorhanclen  find.  Magere  Perfonen  haben  gjofstentheil® 
weite  ßlutgefäfse , und  können  alfo  oft  leicht  eine 
Menge  Blut  verlieren. 

Ohnmächten , convulfivifcfte  Zufälle , die  zuweilen 
eintreten,  oder  die  Patienten  beym  Aderläßen  befal- 
len, dafs  lie  fich  deshalb  fürchten,  müflen  uns  auch 
nicht  abfchrecken,  wenn  w'ir  nur  Urfacbe  anzuneh- 
men haben,  dafs  diefe  Umffände  von  Vollblütigkeit, 
oder  von  einem  entzündlichen  Reize  kommen.  Alle® 
diefe3  kann  man  dadurch  verhüten: 

Man  gebe  folchen  Perfonen  eine  Horizonttallage, 
mache  eine  kleine  Oefrmng  , halte  die  Öffnung  Hei- 
fsig  zu,  und  lalle  das  Blut  nicht  zu  plötzlich  und 
nicht  zu  ftark  herausftrömen , fo  wird  man  fie  bald 
von  diefem  üblen  Zufall  befreyen. 

Auch  macht  es  keine  Gegenanzeige,  wenn  das  Fieber ■> 
fchon  über  5 oder  4.  bis  5 Tage  gedauert  hat , fondem 
fo  lange  die  Zufälle  der  oben  angegebenen  Urfachen 
noch  vorhanden  find,  man  keine  Spuren  von  Biue« 
rung,  befonders  bey  topifch  entzündlichen  Fiebern 
hat,  fo  lange  keine  Krife,  oder  ein  Exanthem  fchon 
wirklich  erfdüenen  ift,  kann  man  ohne  Bedenken 
zur  Ader  laßen. 

Man  kehre  fich  in  diefem  Fall  auch  nicht  an 
beflimmte  Tageszeiten,  , fondem  lafle  zur  Ader,  fo 
bald  es  erforderlich  ift. 

* 

So  lange  die  Entzündung  und  die  Anzeigen  znm 
Aderläßen  fortdauern,  laße  man  immer  noch  zur 
Ader,  und  wenn  das  Fieber  fchon  xo  Tage  gedauert 
hätte,  es  dürfen  aber  durchaus  keine  Zeichen  von 
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Eiterung  da  feyn,  z.  E.  bey  der  Lungenentzündung, 
(Pneumonia)  und  ähnlichen. 

§.  67. 

Bey  diefem  Fieber,  wenn  allgemeiner  acuter  Zu- 
fland  da  ift , und  nicht  etwa  eine  lecale  Entzün- 
dung, ift  es  einerley,  ivo  man  die  Ader  öfnet.  Bey 
topifchm  Entzündungen  hat  es  grofsen  Nutzen , wenn 
man  die  Vene  da  öfnet,  oder  Blut  nimmt,'  wo  die  Ent- 
zündung ift,  oder  fo  nahe  an  dem  entzündeten  Orte, 
als  es  möglich,  oder  bey  einer  Entzündung  aus  de- 
nen Gefäfsen , welche  mit  dem  leidenden  Organe  die 
nächfte  Verbindung  haben. 

V.'\  ’ / 

$.  68. 

Auch  andere  ausleerende  Mittel  können  nicht  al- 
lein den  IP'ävmefloff  vermindern , fondern  überhaupt 
auch  eine  Schwächung  und  Verminderung  der  ver- 
mehrten Kraft  äufserung  überhaupt  hervorbringen. 
Daher  durch  den  Darmkanal  vieles  bewirkt  werden 
kann,  wenn  auch  offenbar  keine  Criiditäten  in  dem- 
felben,  vorhanden  wären.  Sind  aber  zugleich  Spuren 
von  diefen  da , fo  wird  die  Ausleerung  dcfto  nütz- 
licher feyn. 

Oder  wäre  fchon  etwas  davon  in  die  Saftmsfie 

t 

übergegangen,  fo  wird  man  fie  doch  auch  wieder  in 
die  erften  Wege  zurück  leiten.  Ueberhaupt  dienen 
fie  als  ableitende  Hülfsmittel  bey  zu  grofsem  Trieb 
nach  der  Oberfläche  des  Körpers. 
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Wäre  man  in  die  fern  Falle  zweifelhaft,  nnd  halte 
nicht  beftimmte  Anzeigen,  fo  werden  fie  doch  auf 
keine  Weife  fchaden , wenn  man  nur  nicht  draftifche 
Mittel  darreicht,  fondern  fie  vorfichtig  giebt.  Ueber- 
diefs  haben  auch  ficher  oft  die  mellten  Kranken  in 
dem  Darmkanal  entweder  immer  etwas  gefammelt, 
oder  zuweilen,  ja  faft  jederzeit  ift  der  Stuhl  bey  diefen 
Fieberkranken  verfchloll'en,  und  fobald  der  Darm ka- 
nal  fich  öfnet,  fo  gehen  gleich  die  übrigen  Functio- 
nen heller  von  hatten.  Auch  ift  manchmal  vorher 
der  Darmkanal  gefchwächt  gewefen,  alsdann  fammeln 
fich  leicht  Cruditaten  an,  die  man  auch  durch  aus- 
leerende  Mittel  erft  forlfchafien , alsdenn  ihn  har- 
ken mufs. 

Anmerkung.  Die  zu  befürchtende  Schwächung , nach 
einigen  Neuern,  ift  ja  an  fich  eben  nicht  fo  grofs, 
nur  momentan,  aber  hier  wollen  wir  ja  ab- 
iichtlich  fchwächen , und  lind  denn  alle  diefe 
Mittel  nicht  auch  als  Reizmittel  anzufehen , wo- 
durch man  oft  das  kranke  Nervenfvltem  wieder 

* \ 

in  mehrere  Thätigkeit  fetzt? 

I 

§.  Gg. 

Sobald  ausleerende  Mittel  nöthig  find,  fo  kehre 
man  fich  auch  nicht  an  die  Tageszeiten , fondern  rei- 
che fie  dar,  wenn,  und  wo  fie  nöthig  find.  Ift  aber 
die  Gefahr  nicht  grofs,  und  nahe,  fo  kann  man  auch 
den  Abend  vorher  etwas  vorbereiten,  durch  ein 
kleines  refolvens , z.  B.  durch  etliche  Tbeelöilel  voll 
Cremor  tartari,  oder  durch  ein  anderes  Mittel  falz , und 
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am  folgenden  Morgen  gehe  man  das  eigentliche  ange. 
Äeigte  AuöleerungsmitteL 

1 §•  70. 

Collidirlen  aber  die  Anzeigen,  nämlich:  oh  man 
ein  Ansleerungsmittel  fovvohl  nach  oben,  als  nach 
unten  geben  folle?  oder  ob  man  erft  ein  Aderlafs  an- 
ftellen  dürfe?  To  mufs  man  die  dringemlften  Sym- 
ptome, oder  welche  mehr  Gefahr  verrathen,  zuerft 
zu  befriedigen  Tuchen,  ehe  man  auf  deren  unmittel- 
bareUrfache  wirkt,  z.E.  wärenZeichen  des  infiamma- 
torifchen  Zuftandes  praedominirend  hey  einem  ent- 
zündlich gaftrifchen  Fieber,  fo  lade  man  zuerft  zur 
Ader,  nur  mufs  der  Aderlafs  klein,  und  mehr  pro^ 
phylactÜ'cli  feyn. 


§•  7». 

Ift  hey  dielen  Fiebern  der  Zuftand  von  Unreinig- 
keiten in  den  erften  Wegen  evident,  und  befonders 
fo  ftark  , dafs  daraus  dringende  Symptome  entgehen, 
fo  mufs  man  zuerft  auf  eine  Darmansleerung  indici- 
ren , follte  aber  keine  befondere  Indication  weder  zu 
dem  einen,  noch  zu  dem  andern  vorhanden  feyn,  fo 
ift  es  am  heften  ein  kühlendes  Digeftiv  (No.  I.)  zu 
geben,  und  dann  erft  Ader  zu  lalfen. 

Oder  man  kann  auch  alle  ß Stunden  2 TbeelöfFel 
Cremor  tartari  allein  geben,  oder  wollte  man  einen 
ßärkern  Reiz  machen,  und  zugleich  etwas  mehr 
durch  den  Stuhl  ausleer cn , fo  fetze  man  dazu  Folia 
Sennae  5j. , oder  gehe  eine  Unze  Glauberfalz  in  einer 
Taffe  warm  Waffer  aufgelöfst,  oder  auch  (No.  III.) 

Oder 
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Oder  wäre  man  genöthigt  zugleich  B rechen  zu 
erregen,  fo  gebe  man  ein  Emetico*  purgans  d.  h. 
man  könnte  zu  dem  Laxiertränkgen  (No.  III.)  x gr. 
Tart.  emet.  fetzen,  und  alsdenn  Löffelweis  alle  halbe 
Stunden  fo  lange  nehmen  lallen,  bis  2 oder  5 mal 
Brechen  erfolgt,  wirkfamer  iß:  aber  (No.  IV,  V. 
und  VI.) 


§.  72. 

Um  diefen  Zweck  ferner  zu  erreichen  find  auch 
die  Klyfliere  vorzüglich  zu  empfehlen , weil  fie  theils 
ausleeren,  theils  kühlen,  theils  auch,  wenn  von  ih* 
ren  etwas  reforbirt  wird,  welches  faß  jederzeit  in 
dieTem  Fall  gefchieht,  die  Säfte  verdünnen,  und 
die  trockene  Täfer  befeuchten.  Es  mag  ein  Fie- 
ber feyn,  von  welcher  Art  es  wolle,  fo  ftöhren  fie 
nie  den  übrigen  Kurgang,  fondern  fchaffen  jederzeit 
Erleichterung.  Bay  Kindern  find  fie  überhaupt  der 
einzige  Weg,  wodurch  man  das  meifte  ausrichten 
kann,  befonders , wenn  fie  nicht  gern  einnehmen 
wollen.  Man  kann  fie  eben  fo  zweckmäfsig  bereiten, 
wie  die  Mittel  durch  den  Mund  , indem  fie  ebenfalls, 
wenn  auch  etwas  lapgfamer,  reforbirt  werden,  nur 
mufs  man  fie  alsdenn  immer  lau,  und  mehr  kühl,  als 
warm  geben,  damit  fie  nicht  zu  früh  wieder  abge- 
hen, z.  E.  folgende:  Man  nimmt  ein  Infufum  aus 
Cbamillen  oder  Hollunderblumen , (Flor.  Sambuci) 
mit  etwas  weniges  Seife,  oder  aus  Gerfte,  oder  aus 
Haferfchleim  mit  etwa»  Zucker;  oder  will  man  ftdvkev 
ausleeren,  fo  kann  man  Sal,  Glaub.  3ij.  — 3/3.  hinzu« 
fetzen,  oder  Tartar,  emet,  2 — 3 gr.  Bey  Kindern 

kann 
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kann  man  oft  Oxymel  fimpl.  nehmen,  aufserdem  find 
hier  Tamarindenklyftiere  von  fehr  guter  Wirkung, 
oder  wenn  man  zu  den  vorhergehenden  noch  eine 
halbe  Taffe  Weinefilg  fetzt.  Nach  Umftänden  kann  man 
alle  2—3  Stunden , oder  auch  täglich  nur  2 — 5 mal 
ein  Klyllier  geben.  Will  man  fehr  kühlen , fo  kann 
man  auch  einen  Aufgufa  von  folgenden  nehmen: 
ly;.  Rad.  Graminis,  Althaeae , Herb.  Oxal.  Acetofellae 
aa  Pugill.  j.  C.  D.  in  2 Pfund  Waller  zum  Klyftier  zu 
kochen,  ja  man  kann  auch  1 — 2 Efslöffel  Weinefsig 
oder  1 — 2 Quentlein  Salpeter  zufetzen,  bey Kindern 
nur  1 — 2 Scrupel.  Wäre  zugleich  etwas  Krampf 
vorhanden,  fo  kann  man  Semin.  Cannabis  oder 
Papaveris  albi  1 — 5 Quentlein  gequetfcht  dazu 
kochen  lallen. 

\ 

5-  75.' 

Bey  der  Ausleerung  mufs  man  aber  zugleich 
grofse  Rücklicht  auf  die  Befchaffenheit  des  auszulee- 
renden Stoffes  nehmen,  nämlich  auf  galligten  , faulig- 
ten,  fchleimigten  etc.  In  diefem  Fall  wirken  fäuerl. 
und  falzartige  Laxiermittel  am  meiiten , als  Tama- 
rind.  Crem,  tartari  nach  der  Form,  (No.  VIII.)  Tart. 
vitriol.,  Sal  Glauberi , zu  welchen  man,  um  mehr 
zu  kühlen,  immer  etwas  Salpeter  hinzufetzen  kann, 
wenn  man  es  in  flüfsiger  Geftalt  giebt.  Man  kann  de 
auch  verftärkeu  mit  Manna  und  Fol^Sennae. 

Bey  krampfhaften  Perfonen  giebt  man  lieber 
Oleofa,  Seifen,  Emullionen  und  dergleich.  No.  VII. 
•wirkt  vorzüglich  gut. 


§.  74. 
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Hat  man  evacuirt,  und  es  wären  noch  nicht  alle 
Unreinigkeiten  entfernt,  fo  giebt  man  noch  eine 
Zeitlang  gelinde  Digelliva  foTt;  oder  auch  (No.  IX, 
oder  No.  X. ) 

Aufserdem  gebe  man  noch  die  Mittel  ( f . 71.) 
wenn  es  nach  der  Indikation  noch  ferner  nöthig 
feyn  follte. 

§.  75. 

Es  giebt  noch  andere  Hülfsmittel  zu  kühlen,  oder 
den  WärmeftoiF  zu  mindern,  wohin  alle  diejenigen 
gehören,  welche  einen  fäuerlichen  Gefckmack  haben, 
oder  Sciuerftoff  in  fielt  enthalten. 

»)  Am  beften  wirken  vegetabilifche  Säuren , als  der 
Weineffig,  Citronenfaft , welche  man  immer 
mit  Waller  diluirt  giebt , fo  auch  die  gewöhnli- 
che Limonade,  oder  das  fogenannte  Pulvis  ad 
Limonadam.  Aufserdem  läfst  man  auch  Crem, 
tartar.  §/3.  in  4 Pfund  Waller  abkochen , und  un> 
ter  dem  Namen  liri/flallwajfer  gebrauchen. 

S)  Das  flddum  Tartari  purum,  oder  die  reine  Wein- 
fteinfäure  läfst  man  auch  zu  p/ß — 3j  in  2 Nöfel 
Waller  auflöfen , und  als  gewöhnlich  Getränk 
trinken.  Diele«  Mittel  kühlt  nicht  allein,  Ion- 
dern  befördert  auch  Schweifs  und  Urin  , iü  auch 
vorzüglich  bey  folchen  zu  gebrauchen,  welche 
etwa  Salpeter  nicht  vertragen  können. 

3)  Phosphorfßure , ( Acidum  Phosphori ) iü  unferm 
Körper  zwar  am  liomogeneften , aber  in  Faul. 

fiebern 
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fiebern  nützlicher,  als  in  andern  acuten,  fie  ift 
auch  überhaupt  etwas  koftbar,  folglich  nicht 
überall  anwendbar. 

4)  Mineralfänre , ( Acidum  minerale)  ift  ftärker  als 
die  vorhergehende,  adftringirt  mehr,  und  ift 
deshalb  auch  im  Faulfieber  befier  zu  gebrauchen, 
als  andere,  doch  verfchreibt  man  hier  auch 
gern  die  Vitriolfäurc  nach  (No.  XI.) 

Manchem  Kranken  kann  man  es  mehr  .fäuerlich , 
manchem  auch  weniger  fäuerlich  machen. 

Indefi'en  befördert  die  Vitriolfäure  fehr  oft  auch 
Schweifs.  Daher  giebt  inan  das  Eiix.  acid.  Halleri, 
oder  aqua  Rabeliana  zu  10 — X2  gtt.  in  einer  Taffe 
Waller  mit  grofaem  Nutzen. 

§.  7 6. 

Kieher  gehört  auch  als  vorzüglich  ÄüAkmf  Mittel : 

I.  Geveinigtev  Salpeter , ( Nitrum  depuvatwn  ).  Es 
enthält  der  Salpeter  meiftens  dephlogiftilirten.  oder 
Kühlftoff  in  fich , indem  er  den  Wärmeftotf 
augenfcheinlich  und  fchnell  vermindert,  er  löfst 
auch  den  Schleim  auf,  und  befördert  Schweifs , 
fo  dafs  der  WärmeftofF  fich  leichter  entwickeln, 
und  durch  Urin  und  Schweifs  entfliehen  kann. 

Man  rnufs  mit  ihm  weder  zu  kärglich  noch  zu 
Verfchwenderifch  umgehen.  In  jenem  Fall  wird  er 
nicht  die  gehörige  Hülfe  leiften,  in  diefem  Fall 
aber  den  Magen  zu  fehr  fchwächen,  und  er  erregt  bey 
fehr  reizbaren  Perfonen  gerne  Krämpfe,  ja  die  Fäul- 
nifs  fcheint  oft  dadurch  mehr  vermehrt  als  vermin- 
dert 
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dert  zu  werden.  Man  kann  ihn  reichlich  anwenden, 
da  wo  die  Zunge  und  Lippen  fchwarz , fchurfig,  und 
die  Nafe  rufig  wird.  Je  Harker  diel'er  Zuftand  ift, 
deflo  reichlicher  kann  man  ihn  geben,  befondera 
wenn  ihn  der  Magen  verträgt  , er  kühlt  vorzüglich 
nach  ( No.  I.  ) 

Will  man  mehr  Schweifs  erhalten , fo  fetze  man 
2 — 4 gr.  pulv.  rad.  Ipecac.  zu.  Eben  zu  diefem 
Zweck  kann  man  auch  i gr.  Tartar,  emet.  zu« 
mifchen.  Nimmt  man  von  Crem.  tart.  und  Nitr. 
pur.  sq  z.  E.  gij.  und  läfst  es  in  3 — 4 Pfund  Waffer 
auflöfen,  fo  kann  man  ea  auch  zum  ordinairen  Ge* 
tränk  gebrauchen. 

II.  E n fiirtreiliches  Kühlmittel  iß  der  Satmiac, 
( Sal . afmnoniacum  depurat).  Durch  diefen  kann 
man  die  Kraft  des  Salpeters  unlerfhitzen , er  be- 
fördert auch  mehr  Urin  und  Schweifs. 

Man  fetze  zu  vorigen  kühlenden  Pulvern  1 oder  £ 
Quent.  Salmiac , weil  er  aber  fehr  übel  fclimeckt,  fo 
gebe  man  ihn  auf  folgende  Weife: 

Nitr.  dep. 

Sal.  ammoniac,  3 j. 

Solve  in  aq.  cerafor.  nigrorum  3V]. 
adde 

Sy r.  rub.  Jdaei  31  j. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 EfslöfFel  voll  zu 
geben. 

In  einer  Emulfion  läfst  er  lieh  auch  ziemlich 
verdecken. 

III.  Oxijmel  frnplex  ift  ebenfalls  fehr  kühlend. 

IV. 
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IV.  Die  fixe  Luft,  oder  der  entwickelte  Sauerftoff, 
ift  vorzüglich  kühlend.  Man  kann  fie  rein 
durch  Einathmen  erhalten,  welches  aber  be- 
fchwerlich,  und  nicht  allezeit  fo  nützlich  ift,  da* 
her  nehme  man  fie  lieber  in  Pulver  (No.  II.)  alle 
2 Stunden  1 TheelöfFel. 

Eben  fo  kann  man  fie  auch  gleichfam  erlt  im 
Magen  bereiten  lallen,  wenn  man,  nach  dem  man  ein 
erdigtes  oder  erdartiges  Mittel  dem  Kranken  gegeben 
hat,  alsdenn  gleich  darauf  eine  Säure  nehmen  läfst. 

So  läfst  fie  fich  mit  Citronenfäure,  Weineflig  und 
mit  Sal.  Tart.  fehr  gut  zubereiten.  Daher  die  alte 
Potio  Riverii  auch  noch  gegenwärtig  fehr  nützlich 
ift,  von  der  man  30  — 8°  Tropfen  alle  2 Stunden 
nehmen  läfst.  Die  Sellifche  Potion  aus 

Sal.  Tart.  5J 

Aq.  Rub.  .Idaei  gvj.  und 

Oxymell.  fimpl.  oder  Scill.  %j. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 EfslöfFel 

ift  ebenfalle  fehr  brauchbar. 

' 1 

Schwängert  man  damit  Waller,  fo  kann  man  fie 
auch  zum  Getränk  oder  in  Klyftieren  geben. 

SelzerwalTer  mit  einem  fäuerl.  Weine  oder  Citro- 
nenfaft,  und  etwas  Zucker,  glebt  fie  uns  auch  auf 
eine  fehr  angenehme  Weife. 

§•  77* 

Endlich  alle  diejenigen  Mittel,  welche  die  Säfte 
diluiren,  befonders  wenn  fie  kalt  genommen  werden, 
haben  auch  eine  kühlende  Kraft.  Daher  rein  Brun- 

\ 


Reu* 
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nenwäfier,  und  alle  daraus  gemachte  Bereitungen,  die- 
fenZweck  befördern;  doch  verftiirkt  man  deffen Kraft, 
wenn  man  dazu  entweder  reine,  oder  verfiifste  Säuren 
fetzt;  z E.  Vitriolfäure  mit  Joiiaonisbeer  oder  Him- 
beerfaft,  und  dergleichen.  Um  aber  die  Wirkung  an- 
haltend zu  machen,  und  zugleich  auch  den  vermehr- 
ten Nervenreiz  zu  vermindern,  thut  man  Tehr  wohl, 
wenn  man  etwas  fchleimiges  beyfiigt,  z B Habergrü- 
tze, Graupenfchleim,  Gei  ftendecoct , oder  auch  Decoct. 
Rad.  Althaeae.  Man  verbinde  damit  Crem,  tartari, 

i 

Sal.  acid.  tartari  pur.,  Succ.  Citri  uni  dergleichen. 

Auch  kann  man  dazu  den  Aepfeldecoct  gebrau- 
chen. Man  nehme  einige  frifche  in  Stücken  gefchnit* 
tene  Aepfel,  tliue  dazu  etwas  Zvvieback  und  Zucker, 
koche  alsdann  alles  in  einer  gehörigen  Menge  Waffer. 

Auch  ift  das  Serum  lact.  die  Buttermilch,  ( lac 
ebutyratum)  anwendbar. 

Zuweilen,  wenn  xlie  Nervenkraft  etwas  erliegt, 
kann  man  auch  zu  allen  diefen  Getränken  mit  Nutzen 

einen  fäuerlichen  Wein  hinzufetzen, 

1 

§•  78- 

Sobald  aber  Spuren  einer  Krife  eintreten,  fo  gebe 
man  genau  Acht,  auf  welchem  Wege,  und  durch  wel- 
ches Excretionsorgan  he  eintreten  will;  folge  alsdenu 
genau  und  treu  dem  Fingerzeige  der  Natur. 

i)  Schiene  he  durch  Schweifs,  oder  Urin  zu  kom- 
men, fo  gebe  man  oft  blos  eine  TalTe  warmen 

Thee,  aus  Holunderblüthen  und  Meliifej  biite 

F fi  ch 
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lieh  aber  gar  febr  vor  allen  ftarlcen  Schweifs  - und 
Uriritreibenden  Mitteln,  wodurch  man  oft  de» 
Weg  mehr  verfchliefst,  als  Öfnet. 

Q)  Sollte  ftch  Brechen  zeigen,  fo  gebe  man  einige 
Tallen  Thee  aus  Fier,  Samb. , oder  Chamomil. 

3)  Zeigte  fich  ein  Durchfall,  fo  kann  man  ihn  auch 
durch  etwas  Cremor.  tartari,  oder  Rhabarber, 
oder  Magneh  und  Cremor  taTtari , oder  durch 
oben  (§.71.)  angeführte  Digefti  vpulver  , durch 
häufiges  Trinken,  durch  antispasmodifche  und 
kühlende  Klyftiere,  befqnders  wenn  der  Unterleib 
fehr  aufgelrieben , empfindlich  und  gefpannt  iß, 
befördern. 

4)  Kritifche  Blutßüjfe  mufe  man  auch  nicht  gleich 
ftillen,  befonder6,  wenn  fie  Erleichterung  ma- 
chen, ja  wenn  lie  gering  lind,  und  man  voraus 
fieht,  dafs  he  wirkliche  Erleichterung  geben  wer- 
den , mufs  man  fie  durch  warme  Dämpfe  aus 
Waller,  oder  Milch  befördern,  aber  das  Maafs 
darf  nie  uberfchritten  werden,  d.h.  aus  der  Nafe 
kann  man  bey  einem  Ervvaclifenen  4 — 6 Unzen 
füglich  fliefsen  laßen,  und,  wenn  der  Kranke 
vollblütig  ift,  auch  wohl  etwas  mehr.  Eben  fo 
verhält  es  fich  mit  dem  Monatlichen,  das  man 
auch  mit  Fufs-  oder  Milchbädern  herauslocken 
kann. 

Stockte  aber  eine  folche  Krife,  und  e3  ent- 
zünden unmittelbare  üble  Folgen  , fo  mufs  man 
fie  durch  einen  kleinen  Aderlafs , oder  Blutigel  > 
oder  Schröpfköpfe  zu  ersetzen  Tuchen, 
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5)  Erfcheint  aber  ein  kritifchev  Ausfcklag , fo  lalfe 
man  im  Anfang  eine  Talle  Thee  aus  Fl.  Samb. 
Arhicae , Chamomül. , Menthae  piperit.  und 
dergleichen  trinken  , oder  man  gebe 

IjL\  Spir.  Minderen 

TR.  Thebaicae  ää  5'ij 

M.  D.  S.  10  — 12  Tropfen  alle  2 Stunden, 

oder  gebe  die  oben  (§.76.)  angeführten  küh- 
lenden Pulver  (No.  I.  und  II.)  mit  Salmiac,  oder 
mit  einigen  Granen  Sulph.  aurat.  antim.,  oder 
auch  mit  etwas  Opium,  wenn  ein  kramphger  Reiz 
etwa  dabey  wäre.  Sollte  etwas  Reiz  nölhig  feyn, 
fo  gebe  man  von  der  Mixtura  fimpl.  10  . — 12 
Tropfen,  oder Klyftiere  aus  Pfeffermünze , Kam* 
phor,  oder  Raldrian. 

Wäre  der  Ausfchlag  im  flehen . fo  fährt  man 
blofs  mit  China,  oder  einigen  andern  Mitteln, 
die  blofs  die  Fafern  harken,  ohne  zu  reizen, 
fort,  doch  verbindet  man  he  immer  nützlich  mit 
etwas  Spirit.  Minderen, 

§•  79* 

"Die  *Lebensovdnung  des  Kranken  mufs  auch  hiev 
gehörig  eingerichtet  werden,  befonders  mufs  die  Diät, 
kühlend,  mehr  abführend  und  der  Stuhl  eröfnend 
feyn.  .Der  Genufs  von  Obft,  als  Aepfeln,  Pflaumen, 
Kirfchen,  Erdbeeren,  Ananas,  Weintrauben,  von 
Scorzoner,  gelben  Rüben»  gekochtem  Salat , Saft  von 
Salzgurken,  Habergrütz,  Graupenfchleinx  und  der- 
gleichen find  am  heften, 

F 2 
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Fleifch  , Fifchfpeifen  , Backwerk,  darf  man 
nie  erlauben,  fo  wie  auch  nicht  hitzige  Getränke, 
als  Caffee,  Chokolade,  Bier,  Wein  und  dergleichen. 
Doch  Kindern,  die  aufserdem  nichts  anders  trinken, 
kann  man  auch  verdünnte  Biere  geftatten. 

Die  Atmosphäre  des  Zimmers  mufs  immer  mehr 
kühl,  als  warm  feyn,  und' in  ihm  oft  die  gewöhnliche 
Luft  mit  etwas  frifcher  geweclifelt  werden.*  Diefen 
Wechfel  kann  man  auch  erreichen,  wenn  man  oft  in 
dem  Zimmer  Eilig  fprengen,  oder  breite  Gefäfse  mit 
frifchem  Waller  auf  ftellen  läfst,  oder  man  kann 
auch  fonft  SauerftofF,  oder  dephlogiftiiirte  Luft  durch 
chemifche  Apparate  ins  Zimmer  bringen.  Zuweilen 
dient  öfteres  Wafchen  der  Hände  mit  kaltem  Waf. 
fer,  oder  Schwämme  in  kalten  W aller  getaucht , und 
mit  etwas  Effig  gemifcht  in  die  Hände  genommen, 
oder  man  läfst  die  Fulsfohlen  und  die  hole  Hände  da- 
mit fleifsig  über  wafchen.  Die  Wäfche  der  Kranken 
mufs  oft  gewechfelt  werden , die  Federbetten  derfel- 
hen , wenn  lie  lie  einmal  gewohnt  find,  mühen  nicht 
dick,  fondern  überhaupt  mufs  ihr  Lager  lieber  aus 
Matratzen,  oder  aus  wollenen  Decken  bereitet  feyn. 

§.  80. 

Zur  vollkommenen  Kur  gehört  auch  noch  die 
Behandlung  einiger  wichtiger  Symptomen. 

i)  Zuweilen  haben  die  Kranken  ein  fürchterli- 
ches Kopfweh,  hier  mufs  man  nothwendig  unterfu- 
chen , ob  es  nicht  ans  Cruditäten  der  erften  Wege 
komme,  und  wenn  cliefssift,  fo  giebt  man  einige 

Dige- 
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Digeftiva , oder  (No.  XVII.)  auch  Klyftiere,  oder 
follte  es  blofser  Andrang  von  Säften  nach  dem  Kopf 
feyn,  ebenfalls  auch  ableitende  Mittel , als  Klyftiere, 
Fufsbäder  ans  warmen  WafTer  mld  Afche,  aus  Kleien 
^ und  Salz,  aus  Seife,  aus  Senf,  Meerettig.  Man  läfst 
auch  Senfpllafter  auf  die  Fufsfolilen  legen,  oder  bey 
Landieuten,  die  barfufs  gehen,  auf  die  Waden,  auch 
Stliröpfköpfe  ins  Genick  zwifchen  den  Schultern, 
oder  ßluligel  an  den  Kopf  felbft. 

Ift  der  Schmerz  mehr  von  Nervenreiz  entftan- 
den  , wie  bey  hyfterifchen  Perfonen,  oder  ift  kram- 
pfig,  fo  kann  man  auch  fo  genannte  fpecififche 
fchmerzflillende  Mittel,  als  (No,  XVIII. ) innerlich 
anwenden. 

% ' , 

Auch  kann  man  Laud.  liquid.  Sydcnh.  10 — 12 
Tropfen  geben.  Liq  anodyn.  Hofm.  mit  Elixir.  acid. 
Hall.  10  — 12  Tropfen. 

Aeufserlich  empfiehlt  man  betäubende  Mittel1,  al® 
einen  Umfchlag  aus  Raute,  Kraufeiminze  mit  Holluu- 
derbltiiben,  oder  Roob  Satnbuc. , legt  Citronenfcheib- 
chen  an  die  Schläfe,  oder  an  den  ProcelTum  inaftoi- 
deum,  auch  kann  man  diefen  mit  üleo  fuccin.  oder 
Juniperi  beftreichen. 

2)  Außerordentliches  Delirium.  Wenn  es  zu  hef- 
tig ift,  fn  find  ebenfalls  die  ( No.  i)  angeführten  Ur- 
fachen  zuerft  aufzufuchen,  folglich  auch  die  em- 
pfohlenen Mittel  anzuwenden,  vorzüglich  aber  Kly- 
fiiere  und  Fufsbäder,  aus  Senf,  welche  als  grofse 
ableiiende  Mittel  wirken.  Hat  man  folclie  Mittel 
angewendet,  dann  kann  man  den  Kopf  mit  kaltem 

F 5 Waf- 
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Waffer  wafchen  , kalte  Umfchläge  machen,  auch 
wohl  Eis  aullegen.  Aber  ohne  jene  Mittel  mufs 
man  dergleichen  heroifche  nicht  wagen,  weil  fonft 
gefährliche  Folgen,  als  Apoplexie,  -Manie  uncl  an- 
dere gefährliche  Zufälle  für  den  Kranken  daraus  ent. 
ftehen  können.  Sind  zugleich  Exanthemen  vorhan- 
den, fo  darf  man  auch  dergleichen  Fomentationen 
nicht  wagen,  weil  die  Aüsfchläge  leicht  zuiiicktre- 
ten.  Allgemeine  Bäder,  wenn  fie  auch  lau  find, 
find  auch  nicht  überall  anzuwenden , weil  die  Haut 
doch  beym  Herausgehen  durch  die  Bewegung  der 
Luft  im  Zimmer  leicht  kalt  werden , und  wenn 
nicht  die  höchfte  Vorficht  angewendet  wird,  ein 
einziger  kalter  Luftanftofs  leicht  gefährlich  werden 
kann. 

f 

§.  8*.  * 

Ein  anderes  Symptom  ift  3)  die  Schlafjucht , (fo- 
|7 or.).  Diefe  entftehet  ebenfalls,  befonders  bey  blut- 
reichen Perfonen,  von  Blutanhäufung  im  Kopfe. 

Daher  wendet  man  auch  hier  fiark  reizende,  ab- 
leitende, oder  örtliche  Ableitungen,  als  Schröpfköpfe, 
Blutigel  an.  Sollten  Exanthemen  auf  dem  Wege  feyn, 
fo  fucht  man  auch  ftimulirende  Mittel,  oder  Veficato- 
xien  anzuwenden,  die  Schärfe  an  einen  andern  Ort 
-zu  locken,  und  davon  einen  grofsen  Theil  aus- 
zuführen. Ueberhaupt  nützen  auch  Frictionen  an 
den  äufsern  Theilen  felir  viel. 

Sollte  aber  Schleimfioff , oder  eine  Schärfe  Schuld 
feyn,  fo  gebe  man  Mittelfalze,  vorzüglich  Tartar,  folm 
, ' . bil. , 
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bil. , Crem.  Tart.  lolubil. , Salmiac  mit  Crem.  Tart.  und 
verbinde  lie  mit  einem  Antimonialmittel,  z.  E.  Tart» 
emet.  oder  Sulphur  aurat.  antimon. 

Wenn  etwa  ein  Nerven  - oder  kraMtf'figter  Reiz  irn 
Gehirne,  oder  in  den  Nerven  an  entferntem  Theilen 
Schuld  find,  fo  dienen  Camphor  mit  Opium,  Bal- 
drian, Alfa  foetida,  Mofchus*),  befonders  auch 
folgendes 

Liq.  c.  c.  Succin.  51  >3. 

TO  Theb. -3/3. 

ÄI,  D,  S.  Alle  2 Stunden  10  ■ — 15  Tropfen-. 


§•  82. 

4)  Kreuzivch,  befchwerliches  Urinlaffen,  oder  Urin- 
ßrenge.  Diefes  Symptom  enthebt  gemeiniglich  von 
einer  Schärfe,  welche  lieh  auf  diele  Theile  abgela- 
gert hat,  woraus  auch  krampligter  Zuftand  erfolgt. 
Hier  fehe  man  immer  entweder  auf  die  Art  der 
Schärfe,  z.  E.  ob  es  gallige,  rheumatifche , odereine 
andere  dergleichen  fey,  welche  etwa  hinzugekom- 
men  ilt.  Bey  letztem  wird  man  theils  gelinde  aus- 
fuhrende Mittel , theils  fchweifstreibende  Mittel  mit 
Opium  verbunden,  anwenden  mülTen. 

F 4.  Bey 

*)  Ich  gefiehc , dafs  ich  mich  der  theuern  Mofchusmittel 
lehr  feiten  bediene,  und  dann  nur  aus  Politik.  Demi 
diefe  Mifchung  hat  mir  immer  weit  mehr  gelciltet, 
als  der  Mofchns. 


/ 
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Bey  erllern,  oder  beym  Krampf  wende  man  blos 
Antispastnod.  an,  z.  E.  äufserlich  lalle  man  liniment. 
antispasmodicum  (No.  XL.)  an  die  leidende  Stelle 
einreiben.  Innerlich  giebt  man  Inf.  von  flor.  Cha- 
jnomil. , Sambnc. , Baldrian,  Mohnfaamen  , oder 

1^:.  Ernullion,  Papav.  alb.  3V. 

Camph.  gr.  vj. 

Syrnp.  Papav.  alb.  §j. 

M.  D.  S.  Alle  Stunden  1 Löffelvoll. 

Auch  giebt  man  antispasmod.  Klyftiere,  oder  der« 
gleichen  Fomentat.  oder  Cataplasm.  Würde  aber  da- 
bey  die  BlaTe  zu  ftark  aufgetrieben,  fo  mtifste  man 
den  Urin  durch  den  Catheter  ablalTen. 

I 

§•  85. 

5)  Heftiges  Brechen.  Auch  hier  mofs  man  immer 
auf  die  unmittelbare  und  nächlte  Uriache  fehen ; be- 
fonders  ob  es  confenfualifch  fey.  Oft  haben  Exan- 
themen Antheil  daran,  welche  heraus  wollen,  wie 
bey  Blattern,  Friefeln,  und  dergleichen,  indem  fich 
eine  grofse  Menge  reizenden  Stoffes  in  der  Magenge- 
gend feftfetzt. 

In  diefem  Fall  wendet  man  wieder  ableitende 
Mittel  an,  befonders  auf  die  Waden,  als  Sinapismen 
und  Veßcatorien.  Man  kann  zuweilen  felbft  auf  die 
Magengegend  einä  legen. 

Man  läfst  auch  ein  liniment.  volatile,  oder 
Spir.  malrical.  mit  dem  liq.  c.  c fuccinato,  oder  auch 
mit  ElTent.  macis  verfetz^,  einreiben;  auch  kann 
man  Calaplasmata  antispasmodica  aus  Kraufemünze  , 

Lein- 
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Leinfaamen,  Chamillen , und  etwas  Muskatennnfs  in 
Bier,  oder  Waller  gekocht,  und  in  Tücher  gefchlagen, 
aut  die  Magengegerul  legen,  oder  lalle  auch  innerlich 
(No.  XX.)  nehmen;  oder  man  giebt  das  Brauspulver 
(No.  II.)  oder  blofs  Citronenfcheibchen  zu  eilen. 

§.  84- 

6)  Durchfall , (Diarrhöen) ; man  mindert  ihn, 
weil  er  auFerordentlicli  fchwächt.  oder  leicht  in  einen 
blutigen  oder  ruhrartigen  Durchfall  übergehen  kann; 
durch  Graupen  - , Reifs  oder  Habergrülzenfchleim  mit 
etwas  Citronenfaft  verbunden,  durch  ein  Decoct.  von 
Sagou,  Salep,  Gummi  arabicum  mit  etwas  Simaruba, 
heiler  aber  durch  (No.  XVIII  ) mit  Gummi  arabic.  $ß. 
und  Spirit.  Minder.  3)  verbunden.  Alle  halbe,  oder 
ganze  Stunden  1 Efslöffel  voll,  bis  die  Diarrhoee  ßcli 
mindert.  Wollte  fie  noch  nicht  flehen  , fo  verordne 

f 

man  (No.  XXI. ) alle  Stunden  , oder  2 Stunden  mit 
Graupen  - oder  Habergriitzfchleim. 

Dabey  giebt  man  auch  noch  krampfftillende  Tn- 
fufa,  z.  E.  aus  Flor.  Chamomill.  Sambuc.  Hb.  MelilT. 
Menthae  piperit.  femin.  lini  und  dergleichen. 

Man  läfst  ebenfalls  äufserlich  die  antispasmodi- 
fchen  Mittel  anwenden,  wie  beym  Brechen,  man 
kann  unter  die  angegebenen  Cataplasmata , auch  noch 
Mentha  piperit is  , oder  geriebene  Muskatennufs  mi- 
lchen, befonders,  wenn  fich  noch  Brechen  dazu  ge- 
feilte, und  gleichfam  eine  Cholera  würde. 

Würde  die  Diarrhoee  fchäumend , und  gienge  mit 
ftarken  Explolionen  ab,  fo  beweifet  diefea  entweder 

F 5 mehr 
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mehr  Fäulnifs,  oder  etwas  Ruhrartiges,  und  dann  giebt 
man  aufser  der  Simaruba  noch  Eichenrinde,  (Cortic. 
quercus),  Cascarilla  und  radic.  Columbo, 

§•  85. 

7)  Sodbrennen,  (ardor  vcntriculi,  oder  cavdialgia). 
Gemeiniglich  ift  eine  galügte  Schärfe,  oder  Säure  fchuld. 
Im  er/Ztf«Fall  giebt  man  Creraor.  tartari , oder  Magnes. 
mit  Cremor  tartari , oder  Rhaharb.  mit  tartar.  Vitriol. 
Im  Zefsterc  Fall  giebt  man  hauptfächlich  Magnpßa , öden 
letzt  nur  ein  wenig  Cremor.  tartari  zu,  oder  giebt 
17  — 2o  Tropfen  ol.  tartari  per  deliq.  in  einer  halben 
Taffe  Wader,  oder  bereitet  mit  einer  beliebigen  Säure, 
oder  Citronenfaft  und  Magnefia,  oder  einem  Laugen- 
falz , (Sal.  Tart. ) etwas  fixe  Luft. 

§.  86. 

8)  Zu  flavke  Schweifse  kann  man  vermindern, 
durch  eine  kühlere  Atmosphäre,  oder  kühlere  Betten 
und  Bedeckungen,  doch  mufs  dies  nach  und  nach,  und 
mit  Vorlicht  gefchelien.  Oder  man  kann  auch  ein 
Inf.  Hb.  Salviae , oder  Klyftiere,  oder  auch  gelinde 
Digeftive  geben,  um  die  Feuchtigkeit  in  der  Haut 
nach  den  Darmkanal  zu  locken. 

§•  87- 

9)  Schwämmchen,  ( aphthae ) erfcheinen  zwar  in  allen 
Höhlungen,  belonders  aber  im  Munde  und  im  Hälfe, 
als  vecfchiedliche,  kleine,  und  grofse  Bläschen,  welche 

aber 
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aber  die  Sprache,  die  Stimme,  und  das  Schlucken 
gemeiniglich  befchwerlich  machen. 

Man  giebt  in  dicfem  Falle  die  gewöhnlichen  Spe- 
cies  pro  Gargarism.,  oder  Inf.  Salviae  mit  etwas  Säure 
oder  Oxymel  iimplex  vermifcht.  Sehen  fie  aber 
grau,  afchfarbig,  oder  fchwärzlich  aus,  und  find  felir 

hartnäckig,  fo  gebe  man  das  Boraxfäftgen  (No.  XLIII.) 

1 

Oder  man  koche  Salbey  undRofenblätter  a-  3b  ah, 
fetze  zu  1 Nöfel  Abfud  2 Löffel  vom  Boraxfalt,  und  lalle 
davon  fleifsig  pinfein  , oder  gurgeln. 

Ferner  kann  ein  Decoct.  Chinae,  Fl.  Arnicne  mit 
dem  Borax faft  vermifcht  werden.  Auch  folgendes  ift 
lehr  wirkfam. 

J$:.  Vitriol,  albi  gr.  vj. 

Solv.  in  aq.  Rofar.  ^vj. 
adde 

Syr.  Ribefii  f.  Papav.  Rhoead.  %ß. 

M.  D.  S,  Zum  Gurgeln  oder  Pinfein. 

§•  88. 

10)  Schtuehfen,  ( Singultus ).  Er  entlieht  entweder 
von  einem  idiopathifchen  Reiz  im  Magen,  den  man 
auffuchen  mufs,  oder  er  ift  confenfualifch , wobey 
vorzüglich  die  Mixt.  Riverii  (No.  XX.),  oder  auch 
das  Braufspulver  (No.  II.)  wirkfam  find. 

Ueberhaupt  verfährt  man  hier,  wie  beym  Bre- 
chen (§.  85- )j  wenn  auch  ein  Exanthem  auf  dem 
Wege  wäre. 
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§•  89. 

Nervenfieber  mit  Schwächung , oder  bösartige  Fie- 
ber, ( lebv es  neyvofae  a vi  nervor.  diminuta  f.  tnalignae) 
können  zuweilen  auch  als  Symp'om  lieh  zu  den  an- 
haltenden Fiebern  ( Febribus  continentibus  ) gefellen, 
oder  diele  in  jene  übergehen,  welche  fich  dadurch 
verolfenbaren , wenn  nVan  findet,  dafs  die  thierifclien 
Kräfte,  befonders  die Nervenkraft,  gedrückt,  und  ge- 
fchwächt  lind.  Und  weil  diefes  Fieber  fich  gar  oft 
zu  allen  andern,  die  wir  noch  zu  betrachten  haben, 
gefeilt,  fo  ift  es  nothwendig , es  hier  vor  alten  an- 
dern abzuhandeln. 

/ * 1 

i 1 ;i 

Die  Zeichen  find:  es  äufsert  fich  überhaupt  eine 
Unthätigkeit , oder  wenigftens  äufserfle  Schwächung  . 
der  Nervenkraft,  fowohl  der  Bewegbarkeit , als  der 
Empfindbarkeit,  und  in  allen  Functionen  andrer  Or- 
gane, welche  von  den  Nerven  abhängen,  bemerkt  man 
auch  eine  Unordnung  und  gefchwächten  Zufland,  vor- 
züglich liegen  die  Kranken  fühllos,  ohne  etwas  befon- 
. deres  zu  empfinden  und  zu  klagen.  Ihre  Sinne  find 
gegen  ziemlich  ftarke  Reize  wenig  empfänglich  und 
empfindlich,  daher  klagen  lie  über  keinen  befondern 
Gefchmack,  fchlucken  alles  hinein,  was  man  ihnen 
giebt,  und  wenn  es  noch  fo  abrdieulich  fchmeckt, 
auch  die  Haut  dev  Gefühlwerkzeuge  wird  nicht 
leicht  durch  Veficatorien , oder  andre  ähnliche  Rejze 
.bis  zum  Schmerz  gebracht,  deshalb  diefe  auch  io  — 
i2  Stunden  liegen  können,  ohne  kaum  auf  der  Stelle 
eine  Veränderung  bewirkt  zu  haben.  Eben  in  dem 
Grade  folcher  Schwächung  nur  bald  mehr,  bald  weni-  ( 

ger 
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ger,  befinden  fich  auch  die  andern  Sinnesorgane. 
Daher  auch  die  innern  Sinne  weniger  empfindlich 
find,  weil  fie  an  dem,  was  aufser  ihnen  vorgeht, 
gar  keinen  Antheil  nehmen,  fondern  die  Kranken 
in  einer  beftändigen  Gleichgültigkeit  liegen;  fie  haben 
daher  auch,  weil  die  Sinne  gleichfam  fühllos  und  in 
Ruhe  find,  immer  einen  Hang,  oder  doch  einen  an- 
febeinenden  Hang  zum  Schlaf.  Der  Puls  geht  klein, 
weich,  matt,  zuweilen  langfam,  zuweilen  gefchwind, 
und  unordentlich ; man  entdeckt  darinnen  weder 
Stofs  noch  Reizung;  das  Athmen  ift  zuweilen  ge- 
ichwinde, zuweilen  langfam,  unordentlich  und  feuf- 
zend  , fo  dafs  man  auch  eine  wahre  Unthätigkeit  in 
dielen  Verrichtungen  bemerkt;  eben  fo  geht  es  auch 
mit  den  (ihrigen  Aus-  und  Abfonderungen.  Der 
Athem  ift  mehr  kalt,  als  warm,  die  Haut  duftet  zu- 
weilen, zuweilen  ift  fie  auch  trocken,  doch  aber 
immer  warm;  fie  klagen  über  keinen  Dürft,  /bey 
trockner  Zunge  und  Brennen  der  Haut;  fie  haben 
wenig  Reiz  zum  Urin  lallen,  der  olt  lehr  blafs  ab- 
geht, zuweilen  aber  auch  lehr  trübe,  zuweilen  oran- 
gegelb, (welcher  fich  aber  bald  trübt,  wenn  er  eine 

I \ 

,!  zeitlang  geftanden  hat),  manchmal  grau , manch- 

| mal  fchwärzlich  und  (linkend ; zuweilen  liegen  fie 
in  Betäubung,  zuweilen  in  ftillem  Delirium,  ohne  Ver- 
band, zuweilen  ändern  fich  die  Symptomen  plötzlich, 
und  wechfeln  bald  fchlechte,  bald  gute  mit  einander 
ah.  Man  findet  überhaupt  immer  fcheinbar  widerfpre- 
eilende  Symptomen,  das  heiTst,  z.  E.  Dürft  ohne 
Trockenheit  des  Mundes,  oder  umgekehrt , Hitze  an 
den  äufsern  Theilen , und  einen  fehr  kalten  Athem, 
u.  f.  f. 


Aufser 
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Auffier  clieren  Symptomen  gefellen  lieh  auch  eine 
Menge  andere  hinzu,  welche  wir  aber  oben  bey  der 
allgemeinen  Fieberlehre  als  böf'e  oder  fchlechte  Sym- 
ptomen angegeben  haben,  (§.  62. ) welche  aber  auch  > 
lehr  leicht  lieh  auffinden  lallen , theils  nach  der  Ur- 
fache  und  der  Entftehung  diefer  Krankheit,  theils 
auch  nach  der  Complication,  wobey  fich  diefe  Fieber 
finden. 

§.  90. 

Man  kann  auf  die  gewöhnlichen  Krifin  bey 
öiefen  Fiebern  fehr  Averüg,  oder  beynahe  nichts 
rechnen,  und  wenn  es  fchon  lange  gedauert  hat, 
fo  hat  man  fich  auch  davon  immer  mehr  einen  un- 
glücklichen, als  glücklichen  Ausgang  zu  verfprechen, 
weil  die  Kräfte,  befonders  die  Nervenkräfte  gar  zu 
leicht  erfchöpft  werden.  Sie  pflegen  auch  die  ge- 
wöhnlichen Zeiten  nicht  fo  deutlich  zu  halten,  wie 
andre  Fieber;  doch  mufs  man  als  Beobachter  im- 
mer auf  diefe  Zeiten  aufmerkfam  feyn,  weil  doch 
eine  gewifTe  Veränderung  vorgeht,  die  der  fubtile 
Beobachter  bemerken  mufs,  und  darnach  feine  Maas« 
regeln  bey  der  Heilung  nehmen  kann.  Es  können 
BlutflüIIe,  Brechen,  und  Durchfälle  eintrelen,  Avel- 
che,  wenn  fie  erleichtern,  uns  willkommen  find;  er- 
leichtern fie  aber  nicht,  oder  im  Fortgange  werden  fie 
fchlimmer,  oder  Cs  zeigt  fich  der  Karakter  der  Fätrl- 
nifs,  befonders  durch  faulig  ftinkende  Stühle . durch 
einen  ftark  ftinkenden  Urin,  und  durch  anhaltendes 
Brechen,  oderSchluckfen , durch  gänzliche  Fühllofig- 
keit,  oder  Schlummern  mit  halb  gefchloflenen  Au- 
gen» 
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gen,  durch  trocknen  Mund  mit  herabhangender  Kinn- 
lade, durch  aufgetriebenen  Unterleib  , durch  ein  all- 
gemein kaltes  Gefühl,  oder  Frieren  über  den  ganzen 
Leib,  fo  ift  gemeiniglich  der  Tod  zu  erwarten.  fft 
noch  ein  glück  icher  Ausgang  zu  hoffen,  fo  heben 
lieh  die  Kräfte,  aber  äufserft  langfam , fo  dafs  die 
Kranken  fich  nicht  allein  bis  zum  2iften  Tag, 
fondern  auch  noch  fpäter  hinausziehen , und  dabey 
noch  lange  Zeit  einen  felir  kraftlofen  Körper  nachira- 
gen.  Zuweilen  fetzt  fich  der  Krankheitsßoff  durch 
Gefchwiilfte  und  Gefchwüre  ab,  befonders  in  drü- 
ügten  Theilen,  als  hinter  den  Ohren,  am  Hälfe,  un- 
ter den  Arhfeln.  Daher  iie  atfeh  lehr  oft  vom  De« 
cubitus  oder  Aufliegen  (§.  60.)  angegriffen  werden. 

§•  91* 

Die  pyaedisponirende  Urfache  ift  Schwächung  der 
Fafer,  und  vorzüglich  der  Nervenfafer.  Die  Gelegeiin 
heitsur fache  aber,  woher  diefe  Fieber  entliehen,  ift  ein 
äufserft  teiner Stoff,  welcher  fich  aut  dieNerven  wirft, 
und  fie  aus  ihrer  natürlichen  Thätigkeit  fetzt.  Dielen 
Stoff  aber  nach  reiner  Natur  zu  beftimmen,  ift  äufserft 
fchwer , indem  er  fich  von  jeder  andern,  uns  bekann- 
ten Krankheiismaterie  abfondern,  fich  aus  ihr  gene- 
tiren , und  wirkend  werden  kann;  doch  fcheint  er 
immer  nur  höchft  verfeinert  der  Krankheitsmaterie 
ähnlich  zu  bleiben,  welche  wir  in  dem  Körper  als 
ilauptkrank heitsmaferie  bey  eineir\  Individuo  ent- 
decken, z.  E.  bey  der  Galle,  verfeinerter  GallenftofF, 
bey  rheumalifchen  Fiebern,  verfeinerter  rheumati- 
&her  Stoff,  u.  L w. 
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Wevlhof , Huxham  , Sydenham , Kloeckhof , Mac- 
bride und  Vogel,  haben  alle  diefes  Fieber  gut  be- 
fchrieben, 

92. 

* 

Bey  der  CW  dieTes  Fiebers  vermeide  man 
zuförderft  alle  fchwächende  Mittel.  Man  hüte 
hon  dabey  zur  Ader  zu  lallen  , damit  man 
nicht  die  Kräfte  erfchöpfe , und  den  Kranken  noch 
mehr  fchwäche.  Es  fey  dann  , dafs  wirklich 
ein  vollblütiger,  oder  gar  ein  entzündlicher  Zu- 
ftand  bey  dem  Kranken  mit  vorhanden  fey,  und  die 
anfcheinende  Schwäche  bringe,  welche  lieh  durch 
einen  vollen , harten  4 gefp.mnten  Puls,  durch  rotlie 

1 , 

und  mit  Blut  angefüllte  Augen  anzeigt,  welcher  Zu- 
fland  doch  feiten  i ft ; läfst  man  aber  zur  Ader,  fo  ^ 
nehme  man  fehr  wenig  Blut  auf  einmal;  manchmal 
kann  auch  krampfhafter  Zuftand  damit  verbunden 
feyn delto  weniger  darf  man  zur  Ader  lallen. 
IJeberhaupt  nehme  man  lieh  vor  allen  häufigen  Auslee- 
rungen auf  jedem  Wege  in  acht,  und  wenn  welche 
nöthig  find,  fo  ordne  man  fie  auch  fehr  geringe  und 
Fparfam  an. 

§•  93- 

Man  bemühe  fich  bey  diefer  Krankheit  die  thie- 
rifchen  Kräfte,  befonders  die  Nervenkraft  zu  heben, 
und  vorzüglich  dadurch , dafs  man  fie  vom  Druck 
des  Krankheitsftolfes  frey  mache.  Ferner  fuche  man 
die  fchwachen  Fafern  zu  ftärken , und  auch  die  Beiz-  , 
barkeit  und  Erregbarkeit  zu  heben,  und  wo  möglich, 

die 
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die  Blutbewegung  zu  verftärken,  damit  die  Excre- 
tionen  durch  Schweifs  und  Urin  deflu  leichter  erfol- 
gen. Daher  find  alle  lliichiige  und  ftimulirend« 
Mittel  fehr  zweckmäfsig,  befonders  wenn  man  fle 
entweder  mit  etwas  Säure  oder  Kühlftoff  verbindet, 
z.  E.  mit  acidum  tartari , oder  fixer  Luft;  unter 
den  flüchtigen  Reizmitteln  ift  Camphor  das  vorzüg- 
lichfle.  Ain  bequcjinilen  giebt  man  ihn  in  Emulfion, 
(No.  XXII)  bis  die  Kräfte  fleh  heben,  oder  die  Aus- 
dünftung  erfolgt,  wo  man  alsdenn  in  entferntem 
Zeiträumen  diefe  Dolis  giebt. 

Ueberhaupt  mufs  man  mit  diefen  Mitteln  ura 
Mitternacht  anfangen , und  gegen  Morgen  am  ft a rie- 
ften und  liäufigften  damit,  fortfahren,  um  fo  fchnell 
als  möglich  die  Reizung  zu  vermehren. 

Wenn'  einige  Perfonen  diefe  Emulfion  nicht  neh- 
men können , fo  kann  man  folgendes  gehen  : 

}£.  Ol.  Bezoard.  Wed. 

Naphth.  Vitriol,  ää  3/3. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  5 — 8 Tropfen  in  Milch 
‘ oder  Thee  zu  geben, 

- / 

Starkem  Perfonen,  welche  auch  nicht  gerne  viel 
nehmen  mögen,  giebt  man  folgendes: 

I>'.  EITeut.  Alexipbarmac.  Stahl.  -$\ß, 

Camph.  9/3. 

in  Liq.  anod,  HufFm,  3G,  folutae 

M.  D.  S.  8 — 12  — 20  Tropfen  alle  3 Stunde« 
zu  geben. 


Auch 
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Auch  kann  man  die  Mixtur,  fimpl.  zu  12  — 2fr 
Tropfen  geben.  Man  lafie  auch  den  Camphor  in 
Klyftiren  nehmen,  z.  E. 

5c.  Camph.  elect. 

Tere  cum 

Mucilag.  Gummi  Tragacanth.  gj, 

Aq.  Valerian.  giv. 

M.  D.  S.  in  5 Theile  zu  theilen , und  einen  Theil 
in  Kamillenabfud  zu  nehmen. 

Zu  diefem  Zweck  kann  man  auch  die  Menth, 
piperit. , Rad.  Serpentar.  Virgin,  gebrauchen. 

Aufser  diefen  Mitteln  find  auch  noch  folgende 
anhaltend  reizende  fehr  nützlich ; z.  E.  Rad.  con* 
trayervae,  Angelic.  Caryophyllat. , Valerianae,  Ar- 
me., Cort.  Chinae,  Anguftutae,  H.  Menthae  piper. 
Melillae  und  dergleichen ; z,  E.  in  der  Form 
(No.  XXIII.) 

Im  dringenden  Fall  kann  man  mit  der  Camphor- 
tmilfion»  und  mit  den  Mittel  (No.  XXIII.)  wechfela 
lallen. 

Die  Serpentar.  ift  ein  fehr  reizendes  und  theurea 
Mittel,  kann  aber  durch  CamphoT  und  Chinarinde 
erfetzt  werden.  ( No  XXIV.  ) ift  auch  fehr  ftark 
wirkend.  Diefes  Mittel  wirkt  fchnell , reizt  die  Ner- 
ven und  die  Kräfte  überhaupt  fehr,  ja,  ea  weckt  fo 
zu  fugen  die  Schlafenden  wieder  auf. 


Eini- 
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Einige  haben  auch  die  Phosphorßiure  fehr  em» 

pfphlen  , als  Le  Roi  und  Fritze . 

\ 

5b.  Acid.  Phosphor,  gr.  ij. 

Ol  Uni  |/3. 

Aq.  meliff.  51/* 

M,  D.  S„  Alle  3 Stunden  t Efslöffei  voll  ei« 

geben. 

Aufsefdem  kann  man  fie  auch  mit  Brunnenwaf« 
fer  diluiren,  und  mit  Syrup  Verfetzt,  auf  eine  an- 
genehme Weife  beybringen. 

Andre  empfehlen  auch  den  Mofehuft.  Liegt  zu» 
gleich  aber  eine  feine  Schärfe  mit  zu  Grunde,  fo 
wird  liq.  C.  c.  Succinat.  oder  das  Alkali  volatile , 
oder  das  Fluor  volatile  des  Le  Sage , oder  ein  anderes 
Süchtiges  Alkali  zu  10  — co  Tropfen  für  allen  andern^ 
Nutzen  fchaffen,  befonders  wenn  noch  keine  Spuren 
von  Fäulnifs  vorhanden  Und. 

Bey  diefem  Fieber  giebt  mau  im  Getränk  reich- 
lich Säure  von  Citronen,  oder  Vitriol,  Wein,  Wein* 
molken  und  ftarken  Punfch,  mit  welchen  ich  viele 
[ gerettet  habe. 

Die  Klyftire  find  auch  hiervon  grofsem  Nutten. 
In  diefen  giebt  man  , aufser  den  obigen  Mitteln , Senf 
oder  Wein,  fo  wiö  man  überhaupt  den  Wein  in 
diefer  Krankheit  fehr  oft  und  reichlich  geben  mufsv. 
Aeufserlich  mufs  man  fie  auch  zu  ftimuliren  fuchen* 
durch  alle  Arten  von  rothmachendert  und  Zugmitteln, 
a.  E.  Veficatorien,  Sinapismen,  welche  man  auch 
felbft  durch  Pfeffer  verftärken  kann;  auch  Merrettig* 
brey  *nd  Knoblauch,  Man  läfst  oft  die  Glieder  def 

Q Ä Kran- 


100 


■Erfte  Ordnung*  Erlie  Gnttung. 

Kranken  mit  Senf-  oder  Meerrettigwafler  oder  Abfud 
fleil'sig  wafchen , mit  "jR.  Canthar.  und  Camphor 
Ireiben.  Man  läfst  Flanelltücher  mit  Carnphorfpiritus , 
liq.  c.  c.  Succinat. , oder  auch  Spint.  Terebinth. 
befprengen  und  reiben;  ja,  man  hat  den  Kranken 
mit  BrennelTeln  gepeitfcht  und  gerieben. 

Gefeilte  lieh  Fäulnifs  dazu , fo  habe  ich  mehr- 
mals den  Kranken  mit  Eis  oder  Schnee  reiben  lallen. 

Fängt  die  Krankheit  an  jfich  zu  mindern,  und 
der  Kranke  fcheint  beifer  zu  werden,  fo  lalfe  man 
mit  dem  Gebrauch  diefer  Mittel  ja  nicht  fogleich 
nach,  weil  fonft  die  Kräfte  wieder  fchwinden,  und 
in  ihren  vorigen  Zuftand  zurückfinken , auch  die 
Natur  lieh  von  dem  Kranklieitsftoffe  nicht  gehörig 
entledigen  kann. 

In  Anfejiung  der  übrigen  Leüensordnung , und 
damit  nicht  Rückfälle  kommen,  mufs  man  den 
Kranken  fehr  für  der  UrfaGhe  warnen,  aus  welcher 
fein  Fieber  entstanden  war.  Uebrigens  aber  lade 
man  ihn  Stärkende , reizende,  kraftvolle  Speifen  und 
Getränke  geniefsen,  doch  nie  in  Uebermaas,  weil 
fohft  die  Nerven  auf  einmal  gar  zu  fehr  überreizt 
und  aufs  neue  geschwächt  werden  könnten. 

. Wenn  fich  die  Kräfte  nicht  fchnell  und  merk* 
lieh  heben,  ohnerachtet  Appetit  und  reichlicher  Ge- 
amf6  von  Speilen  vorhanden’ ift,  fo  ift  gewifs  noch 
ein  Reft  des  KrankheitsftofFeS  zurück  und  verfteckt. 
Man  unterfuche  hier  theils  die  elften  Wege,  theils 

auch 
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auch  die  zweyten,  damit  nicht  etwa  ein  Iclileichen- 
des  Fieber,  (Febris  lenta)  daraus  enthebe.  Gemei- 
niglich fammeln  lieh  nachher  immer  noch  etwas  :Gru- 
diläten,  wegen  der  Schwäche  der  DigeRionsvverk- 
zeuge,  an.  Daher  gebe  man  das  Harkende  Digeftiv. 
(No.  XXV.) 

i » - 

Zeigte  fick  aber  Schärfe,  oder  ein  fremder  Stoff 

. 

in  den  zweyten  Wegen,  welcher  die  Nerven  reizte, 
fo  lalle  man  eine  Titane  (No.  XXX.)  trinken,  gebo 
zuweilen  etwas  Guajac.  lac  fulphur.  Antimon,  auch 
wohl  Camphor  mit  ftärkenden  Mitteln  verbunden; 
oder  man  laffe  Molken,  SelzerwaiTer  und  Milch, 
Gurkenfaft,  und  andere  feifenartige  deinulcireride 
Mittel  anwenden. 

Ja  man  kann  auch  künftliche  Gefchwüre  durch 
Seidelbaft,  Fontanelle,  oder  Haarfeile  machen.  Hat 
man  alles  dies  gethan,  fo  kann  man  auch,  auTser 
den  nahrhaften  Speifen  und  Getränken,  'andere 
ftärkende  Mittel  eine  Zeitlang  fortfetzen  » als 
China,  Arnic.  Caryophyll.  und  andere  bittere,  be- 
fonders  das  Cent,  min.,  Millefol. , Trifol.  fibr. , Quas- 
fia,  welche  man  mit  kaltem  Waller  infundirt,  und 

i 

dadurch  ein  fehr  wirkfames  Mittel  erhält,  z.  B, 

r^r.  Pulv.  Cort  Peruv.  3/3* 

Ligni  Quaff.  31  j. 

M.  D.  S*  Mit  1 Nöfel  kalt  Waffe  r zu  iibergiefsen, 
und  nach  Stunden  den  Kranken  alle  Vor-  und 
Nachmittage  1 Taffe  voll  nehmen  zu  laffen. 

Andere  bekannte  Magenelixicre , z,  E.  das  Klci- 
»ifebe,  Hoffmannifche  und  das  Whytifche,  vor  allen 

G 3 aber  . 
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abeT  die  ElTentia  Caryophyllatae  zu  50  — 60  Tropfe* * * * 
find  hier  auch  verfchiedentlich  mit  groteem  Nutzen 
anzuwenden. 

Man  laffe  endlich  dabey  den  Kranken  in  freyer 
gefunder  Luft  öfters,  aber  nicht  bis  zur  Erhitzung s 
ZU  Fufs  oder  Pferd  Bewegungen  machen. 


■T-m  1*  * m n ■ 1 — ***** 

$■  95- 

Schlaffieber,  Febris  Soporofa, 

*Uoh  yon  einigen  fsbvis  Apopiectiea*)  genannt.' 

Aufser  den  allgemeinen  Zeichen  eines  anhalten* 
den  Fiebere,  ift  befonders  hierbey  ein  vorzüglicher 
Hang  zum  Schlaf,  der  fich  nach  und  nach  verftäTkt, 
und  bi»  zu  einem  folchen  Grad  fteigt,  dafs  man. 
glaube»  follte,  der  Menfch,  fey  in  einen  todten 

Schlum- 

•)  Diefe$  Fieber  ift  zwar  feiten,  do.eli  iß  tnir  ein  deut- 
licher Fall  vorgekommen.  Es  fangt  fogleich  mit 
einem  apoplectifchen  Paroxismen  an.  Man  roufs  da- 

mit nur  nicht  Fieber  verwech fein , welche  oft  auf 
Apoplexien  oder  Lähmungen  folgen.  Ein  Eothe  War 
eben  bey  regnigter  Witterung  auf  der  Straffe,  hatte 

lieh  fehr  ermüdet,  und  fetzte  lieh  an  der  Strafte  auf 
eine«  Rafcurand , wird  von  einem  unbefchreiblicben 

Hang  iura  Schlaf  befallen,  alsdann  überfällt  ihn 
ein  heftiger  Froft , er  geht  fort,  um  fich  wieder  zu 
erwärmen,  nach  einer  halben  Stunde  befällt  ihn  ein 
Sohlag,  fo  dafs  er  nur  mit  äufferfler  Mühe  in  das 
niichfte  Wirthshaufs  gebracht  werdon.  konnte.  Hier 
kommt  er  nach  einigen  angewandten  Mitteln  zwar 
wieder  ea  fich,  verfällt  aber  in  eine  entfetzlich» 

Hitae  , 
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Schlummer  verfallen ; der  Puls  ift  hier  verTcliie« 
den,  bald  voll  und  langfam,  bald  klein,  hart  und 
gefcliwinde. 

Bey  vollem  Pulfe  hat  der  Kranke  auch  immer 
mehr  ein  rothes  Anfehn  , bey  kleinem  Pulfe  ein  blaf- 
fes.  Uekrigens  unierfcheidet  fich  diefer  Krankheits- 
fchlummer  von  dem  natürlichen  dadurch,  dafs  der 
Kranke  gleich  beym  Einfchlumnaern  fchnarcht, 
feufzt,  und  fchwef  zu  erwecken  ift,  belonder« 

f 

wenn  diefer  Zuftand  ihm  nie  in  gefunden  Tagen 
eigen  war. 

Nach  dem  verfchiedenen  Grade  hat  man  ihn  auch 
bey  den  alten  Aerzten  verfchiedentlich  benannt,  und 
zwar  im  erften  Grade:  Sopor  flricte  ß c dictus. 

Im  zweyten  Grade,  Coma,  ift  derjenige  Zuftand  des 
Schlafens , aus  welchem  der  Kranke  zwar  erweckt 
werden  kann  , aber  leicht  wieder  hineinfinkt. 

Coina  vigil t wenn  der  Kranke  erwacht,  auch 
wohl  fpricht,  fich  alsdann  verirrt,  aber  während 
dem  Sprechen  gleich  wieder  in  feften  Schlaf  fällt. 

Leihargus  ift  ein  höherer  Grad,  aus  welchem  der 
Kranke  nur  mit  Mühe  geweckt  werden  kann. 

G 4 Cata- 


Mitze,  und  alle  Zeichen  eines  anhaltenden  Fieber* 
traten  ein,  doch  dauerte  die  erftern  q Tage  ein 
bsßändigcr  foporofer  und'  fühllofer  Zuftand  fort. 
Man  behandelte  ihn  gehörig , and  nach  si  Tagen 
ward  er  wieder  geheilt,  * 
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Cataphora,  oder  Carus,  ift  ein  felir  hoher  Grad , 
und  e:n  lehr  tiefer,  anhaltender  Schlaf,  aus  welchem 
der  Kranke  gar  nicht  geweckt  werden  kann,  mit  der 
grÖfsten  Fühllnßgkeit  verbunden. 

Die  verschiedenen-  Arten  diefes  Zuftandes  gefel- 
l.en  Ach  als  Symptome  auch  nicht  leiten  zu  andern 
Fiebern. 

§.  96. 

Die  pvaerfisp  0 n wenden  Urf crchen  diefes  Fiebers 
And  verfchieden , und.  wirken  vorzüglich  aufs  Ge- 
hirn, und  auf  delfen  Häute.  Es  ift  entweder  ein 
Druck  der  Safte  Schuld,  welche  durch  entferntere 
Urfachen  dahin  getrieben  werden,  oder  ein  Reiz  im 
Gehirn  felbft,  welcher  die  Säfte  dahin  lockt,  oder 
auch  ein  reizender  Körper,  welcher  entweder  einen 
krampfigten  Zuftand  hervorbringt,  oder  auf  die  Hirn- 
fafer  fq  wirkt,  dafs  eine  grofse  Erfchlaffung , Unthä- 
ligkeit  und  Unvermögen,  zu  empfinden,  und  zu  be- 
wegen entfteht.  Auch  organifche  Fehler  und  natür- 
liche Anlage  können  leicht  dazu  Veranlafiung  geben. 

Die  Gelegetiheitsurfachen  find  alles , was  entweder 
mittel-  odeT  unmittelbar  aufs  Gehirn,  auf  die  vorhin 
angegebene  Weife,  wirkt.  Daher  Quetfchungen , 
Suliüfion,  durch  einen  Fall  oder  Schlag,  heftige 
Kälte,  Giftpflanzen,  zurücltgetriebene  Schärfen,  als 
Krätze,  Gicht,  Friefel,  Michfchärfe  etc.  diefö  Krank- 
heit leicht  erwecken, 

9 

Langwierig  fortwirkende,  oder  fielt  fehr  wieder- 
holende Urfachen  können  ©ft  auch  einen  der  Art 

ehr©. 
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chronifchen  oder  periodifchen  *)  ZufVand  harvorbrii*. 
gen,  ohne  merkliche  Fieberbevvegungen.  Er  kann 
aber  auch  in  tödliche  /Ipoplexie  übergehen. 


§.  97. 

Eey  der  Ueilart  mufs  man  erblich  darauf  fehenj 
®b  Fieber  dabey  ill , oder  nicht,  ob  es  idiopfltliifch , 
oder  fymptomatifch  ift,  oder  ob  es  blofs  ein  Zuftand 
ift,  der  topifch  und  hauptsächlich  in  den  ijinern 
Theilen  des  Kopfes,  oder  ihren  fehlerhaftem ' ikm«f 
liegt;  zweytens , ob  irgend  eine  Schärfe,  befonders 
Gallenfchärfe , oder  ein  anderer  materieller  Stall'  fiel* 
damit  verbunden  hat. 

1 

Ift  ein  wirkliches  Fieber  da,  fo  mufs  man  amter^ 
feheiden , was  für  eins  es  fey.  Gemeiniglich  trügt  es 
die  Characleren  eines  entzündlichen  an  fich  , alsdenn 
mufs  man  es  wie  eine  Hirnentzündung  (§.  11/4.. ) 
behandeln,  und  nie  eher  Reizmittel  (Excitanlia) 
anwenden,  als  bis  man  zur  Ader  gelalTen  hat,  wes- 
halb auch  die  Zugpflafter  und  künftlichen  Gefchwtire, 
oder  Klyftire  am  heften  wirken,  und  die  als  reizende 

G 5 und 

*)  Aufser  melirern  wichtigen  Beyfpielen  ift  mir  eins 
vorgekommen,  wo  ein  fonft  luftiges  und  muntere* 
Frauenzimmer,  wegen  des  Uifses  einer  vermeintlich 
tollen  Katze , fo  viel  Belladonna  bekam,  dafs  lie 
wochenlang  in  einen  Letlyirgus  verfiel , welcher 
nun  Jchon  über  10  Jahr  alle  Jahre  wieder  um  die 
nämliche  Zeit  eintritt,  wochenlang  anliält,  und  durek 
die  grollen  Aerzte  nicht  hat  geheilt  werden  können. 
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und  ableitende  Mittel  zugleich  wirken.  Träte  aber 
diefer  Zußand  zu  andern  Krankheiten,  als  Malern, 
Friefel , Pocken , oder  es  zeigte  lieh  an  der  Haut 
eine  wirkliche  Schärfe,  dann  gebe  man  Spir.  Mind. 
Vinum  Huxhami  und  andere  Antimonialia , auch  Ve. 
ficatorien  unmittelbar  auf  den  gefchornen  Kopf,  gebe 
übrigens  antiphlogiftifche  Purganzen,  alsCaflia,  Tama- 
rind.  mit  Salpeter  und  Sal.  mir.  Glaub.  Hat  man  die 
Heftigkeit  des  Fiebers  bezwungen , fo  wende  man  liq. 
c.  c.  fuccin.  zu  10  — ia  Tropfen  alle  2 Stunden  an, 
und  gebe  Spir.  nitr.  dulc.  in  aquaValer. , Menth  piper. 
Spir,  falißammon. , Camphor,  Caßoreum,  und  befon- 
ders  ableitende  Klyßire  von  Senf  und  Weineffig, 
auch  halte  man  öfters  flüchtige  Riechmittel  unter  die 
Nabe.  Man  giebt  auch  Niefsmittel  aus  R.  Ari,  Valer. , 
oder  dem  Schmuckerifchen  Schnupftaback.  Solli 
ten  betäubende  oder  giftige  Pflanzen  dieUrfache  feyn, 
fo  gehe  man  fchleimigte,  oeligte  Mittel,  als  Molken, 
ein  Decoct  aus  Bardana  und  Althaea  mit  Milch,  oder 
auch  Brechmittel , fauere  und  flüchtige  Mittel. 

Gefeilt  ßch  Malignität  dazu,  dann  mufs  man  von 
innen  und  außen  die  ftimulirenden  Mittel  verdop- 
peln, ( §.  93.)  befonders  R.  Arnic. , Serpentariae , 
Virgin.,  Camphor.  utid  Baldrian,  geben,  (No.  XXII. 
und  No.  XXVI.).  Zuweilen  wirken  auch  Brennmittel 
fehr  gut,  als  glühende  Eiten,  oder  Brennkegel  auf 
den  Kopf,  welche  man  mehrmals  wiederholen  mufs. 


§•  98- 
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Tagfieber,  Ephemera . 

Ift  ein  folches,  welches  fich  innerhalb  24  oder 
$6  Stunden  endigt.  Es  kann  dies  Fieber  äufaerß 
gefährlich  werden , wenn  es  unter  heftigen  Sympto- 
men eintritt.  Es  kann  fich  auch  bald  endigen,  wenn 
«in  Schweifs,  oder  Ausfchlag  am  Munde  erfcheint. 
Unter  den  ältern  Aerzten  hat  es  Hippocrates;  unter 
den  Neuern  Burferi  gut  tind  genau  befchrieberk. 
Hierunter  rechnen  einige  auch  F.  Britannien , oder 
auch  F- Gangracnofa , welches  mit  den  heftigften  Sym- 
ptomen gleich  eintritt,  gemeiniglich  epidemifch  ift» 
faulig,  oder  brandig  wird,  und  die  Kranken  fchnell 
tödtet- 

Die  Ephemera  kann  zuweilen  in  ein  anderes  an- 
haltendes, inflammatorifches , fauliges  und  malignes 
Fieber  übergehen. 

Da  diefes  Fieber  aus  fo  mancherley  Urfachen 
entliehet,  fo  hat  es  auch  von  diefen  mancherley  Na- 
men erhalten ; z.  E.  wenn  verdorbene  Milch  und 
deren  Schärfe  fchuld  ift,  fo  erhält  eä  den  Name# 
( F ebris  lactea ) , Milchfieber  , wenn  Rothlauffchärfe , 
Rothlaußieber , ( Eryfipelatofa ) , wenn  katarrhalifch« 
oder  rheumatifche  Schärfe  die  Urfache  ift,  Katarrhal • 
oder  Flufsfiebev , ( Febvis  Catavvhalii  oder  Rheumatica), 
Und  dergleichen. 

Es  gefeilt  fich  auch  fehr  gerne  zu  Wunden , wo 
man  es  auch  Wundßeber  genennt  hat;  zum  Zahnen » 
Würmern , Sfri»,  Koliken,  Haemorrhoiden  u.  f»  w. 


Auch 
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Auch  das  Liebesfiebev , ( Febris  amatoria ) hat 

man  hierher  gerechnet,  welches  aber  gemeiniglich 
mehr  ein  Nerven-  oder  fchleichendes  Fieber,  als  ein« 
Ephemera  ilt. 


§•  99- 

Die  Urfachen  der  Ephemera  find  zwar,  nach  den 
vorhin  angegebenen,  mancherley,  doch  die  am  öfte- 
ften  und  häuiigften  vorkommenden  find,  folgende; 

Theils  geiflige > als  jeder  heftige  Affekt , Zorn, 
Schreck  , Furcht,  Freude  und  dergleichen, 
oder  materielle,  als  Ueberladung  des  Magens  von 
Spei  fe ,'  oder  Trank , Erhitzung  und  darauf  folr 
gende  Erkältung. 

§.  100. 

Die  Zeichen  find  befonders  bey  geifligen  Ur fa- 
chen folgende:  Ein  zufammengezogener , gereiz- 

ter, gefpannter  Puls,  brennende  Hitze,  welche  au£ 
eine  ftarke  Kälte  folgt,  rothes  fehr  aufgetriebenes 
Geficht,  funkelnde  Augen,  grofse  Trockenheit  des 
Mundes  mit  Dürft,  Schlafloligkeit , Auffahren  und' 
Erfchrecken  bey  leichtem  Schlummer.  Uebrigens  bey 
allen  andern  Urfachen  ift  Aufbläliung  des  Unterleibes, 
Beklemmung,  Angft,  Unruhe,  oft  ein  foporöfer 
Zuftand,  Zuckung,  Krämpfe  und  andre  Nervenbe- 
wegungen  , befonders  bey  lehr  empfindlichen  Perla- 
nen , und  bey  folchen , bey  welchen  durch  Liebe, 
oder  Maftupration , häufige  Ausleerung  des  Samens, 
und  andersi  Säfte  mit  im  Spiele  ift,  bey  verzärtelten, 

oder 
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©der  bey  folchen , die  eine  zu  empfindfame  Erzie- 
hung erhalten  haben. 

Bey  AbfcefTen,  bey  vielen  Nachtwachen,  bey 
Tripperkranken,  überhaupt  bey  allen  Krankheiten  , 
wo  ein  heftiger  Reiz  im  Körper  ift,  wird  man  die 
Symptomen  diefes  Fiebers  finden.  Zuweilen  ändern 
he  lieh,  wenn  entweder  etwa  eine  epidemifche  Con-N 
ftitution,  oder  eine  fchnelle  Veränderung  der  Atmo- 
rphüi#,  des  Orts,  oder  der  Lebensart  Antheil  nimmt. 

■9  * * •.-»'• 

*■  * * 4 * * * ( 

, • §.  toi. 

In  Anfehung  des  Ausgangs  ift  diefes  Fieber  an 
und  für  fich  fall  niemals  tödtlich,  fondern  endigt  lieh 
gleich  durch  einen  leichten  wohlthätigen  Schweifs, 
•furch  etwas  Mundausfchlag,  oder  durch  ein  ßrecliqii, 
Durchfall  etc.  Zuweilen  aber  kann  es  auch  tödtlich 
werden , wenn  cs  liauptfächlich  aus  einer  heftig  rei- 
zenden Urfache  entfteht,  welche  vielleicht  epidemifcli 
ift,  und  fich  auf  die  Nerven  wirft,  oder  öb  kann  auch 
in  ein  anderes  Fieber  übergehen,  entweder  in  ein  ma- 
lignes, oder  inflammatorifches , und  dergleichen. 

„ ‘ I 

§.  102. 

r 

Um  diefes  Fieber  zu  heilen , mufs  man  fich  je- 
derzeit nach  den  Urfachen  richten,  welche  es  hervor- 
gebracht haben.  Ift  es  z.  E.  Unreinigkeit  deT  erftesi 
Wege,  befonders  Ueherladung  des  Magens,  fo  gebe 
man  ausleerendc  Mittel  durch  Brechen  und  Purgi- 
ren.  Zuweilen  kann  man  es  blos  bezwingen , durch 

s w 
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ein  kühlendes  und  gelindes  Digejtiv  (No.  1.1  mit 
einer  Tafle  Hollunderblüthen  - und  Chamillenthee , 
mit  Limonade,  oder  etwas  Cremor.  Tartar,  in  Waf- 
fer  aufgelöfst. 

Da  es  aber  am  häufigften  von  unterdrückter  Aus* 
düvßung  kommt,  fo  kann  man  oft  ein  Paar  Thee- 
löffel  voll  Cremor.  Tartar,  und  eine  Taffe  Hollunder- 
blüthen-  oder  Meliffenthee  gebrauchen.  Man  kann 
auch  io  — 2o  Tropfen  Spiritus  Minderen  geben,  in 
einer  Tafle  Fliederblülhen , oder  Sauerkleetliee,  zu- 
weilen wenn  etwas  Schwäche  im  Körper  ift,  thul 
auch  Punfch  vortreffliche  Dienfte. 

Diefe  Mittel  kann  man  auch  mit  Klyftiren  un. 
terftiilzen,  mit  Fufsbädern  aus  Afche  und  Wafler, 
oder  Senf,  oder  wären  fehr  Harke  Congeftionen  nach 
dem  Kopf  zugleich  dabey,  fo  lege  man  Senfpflafter 
als  Ableitungsmittel  auf  die  Waden,  oder  Fufsfolen. 

Sobald  aber  die  Urfache  mehr  geiftig  iß,  oder 
die  Nerven  gereizt  find,  fo  mufs  man  mehr  beruhi- 
gende Mittel  geben,  nämlich  die  oben  angaführten 
kühlenden,  oder  temperirenden  Mittel,  z.  E.  Pulver 
(No.  I.)  mit  etwa  3 — 4 gr.  Ipccaeuanh  oder  i — 2 gr. 
Opium*,  läfst  dazu  ein  Infus,  aus  Melifle,  Chamillen, 
oder  Raute,  oder  auch  wohl  gar  etwas  Mohnfaamen 
fetzen , daher  die  oben  angeführte  Mohnfaamenmilcb 
(No.  XV II.  a. ) vortrefflich  ift. 
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$.  103. 

Entzündungsfieber,  Febris  inflammatoria 

univ  er  falls , 

In  den  meiften  Compendien  Synochus  fimplex 
genannt,  und  von  Seile  Synoch.  imputris. 

Diefes  Fieber  ift  derjenige  Zuftand , wo  der  Wär- 
meftoff  fowohl  in  feiten,  als  flüfligen  Theilen  fo  ver- 
mehrt wird,  dafs  aufser  den  allgemeinen  akuten  Fie» 
berzeichen  eine  grofse  Hitze,  über  den  ganzen  Kör- 
per Röthe,  Aufquellen  der  Theile  mit  einer  bald 
wenigem , bald  mehrern  fchmerzhaften  Empfindung 
und  Spannung  fich  zeigt.  Diefes  läfst  lieh  auf  fol- 
gende Weife  füglich  erklären. 

Eine  beftimmte  Quantität  von  Wärmeftoff  hat  ei» 
jeder  Menfch  zu  feinem  Wohlbefinden  nöthig,  doch 
kann  mancher  fchon  von  feiner  Erzeugung  an,  man- 
cher durch  Lebensordnung , mehr  erhalten.  Er  hat  fei- 
nen Sitz  zwar  in  allen  Theilen  des  Körpers,  vorzüglich 
aber  im  Blute,  mit  welchem  er  auch  durch  alle  fefie 
Theile  verbreitet  wird , folglich  nach  der  Menge,  nach 
der  Befchaffenheit  des  Blutes  vermehrt  und  vermindert 
er  fich,  wo  diefes  in  gröfserer  Menge  hinftrömt,  ift  er 
| alfo  auch  häufiger,  wo  deflen  Menge  fich  vermindert, 
ift  er  weniger,  und  wo  deflen  Befchaffenheit  verändert^ 
wird,  verhält  fich  es  eben  fo.  Durch  und  mit  den 
Nahrungsmitteln  gelangt  er  zum  Blut,  durch  dio 
Verfchiedenheit  der  Nahrungsmittel  wird  er  auch 
bald  mehr,  bald  weniger  hinein  geführt.  Aber  auch 
von  aufsen  aus  der  Atmosphäre  wird  er  in  den  Kör-1 
per  gebracht,  fo  wie  andere  phyfifche  Körper  ihn 

einan- 
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einander  mittbeilen.  Durch  Bewegungen  van  aufsen 
•und  von  innen  , wo  unfer  Körper  auf  andere  wirkt , 
oder  zurück  wirkt,  oder  die  Theile  im  Körper  felbft 
auf  einander  wirken,  oder  die  feftep  Theile  auf  das 
Blut,  und  diefes  wieder  auf  jene,  wo  auch  felbft  von 
Vorsehungen  der  Seele,  fo  bald  iie  thätig  werden,  auf 
Gehirn  und  Nerven  wirken  und  diele  wieder  zuriiek- 
witken,  entlieht  auch  mehrere  Entwickelung  von 
WiirmeftofF,  der  ficli  durch  feine  Erfcheinungen  ver- 
rätli.  Je  mehr  Thätigkeit  nun  in  den  feften  Theben 
ift,  fie  feyen  Nerven  , oder  nicht  Nervenfafer,  defto 
ftärker  wird  die  Zuriickwirkung  des  Blutes  feyn  muf- 
fen, defto  ftärker  die  ganze  Wirkung  von  beiden  in 
den  Körper,  defto  häufiger  alfo  die  Entwickelung  des 
Wärmeftoffs.  Er  erfordert  alfo  einen  gröfsern  Raum, 
daher  wird  das  Blut  und  die  feften  Theile  mehr  aus- 
gedehnt. Wird  die  Thätigkeit  und  Bewegung  der 
feilen  Theile  fortgefetzt,  fo  wird  auch  die  Bewegung 
des  Blutes  ftärker,  heftiger  und  fchneller,  und  durch 
den  immer  fortgefetzten  Antrieb  jener  Theile  werden 
felbft  die  Gefäfse  mehr  gefüllt.  Solche,  die  im  ganz 
natürlichen  Zuftande  ein  Blutkügelchen  führten, 
mülfen  nun  mehrere  aufnehmgn,  und  die  vielleicht 
blofs  nur  Blutwafter  führten  , müden  itzt  Blutktigel- 
chen  aufnehmen , und  alfo  unfernt  Auge  durch  ange- 
häufteRöthe  merkbarer,  ja  felbft  ganze  Theile  dadurch 
rötlier  werden,  daher  wärmer  und  angelaufener , und 
gleichfam  angequ  ollen,  ja  auch  in  mehr  Thätigkeit  und 
in  einer  Art  pulfiren  erfcheinen.  Dafs  an  allen  diefen 
Veränderungen  die  Nerven  vorzüglichen  Antheil  neh- 
men, Cowohl  bey  der  Einwirkung,  als  auch  bey  der 
Zurück  Wirkung  , läfst  fleh  leicht  einfehen,  da  fie  mit 
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ihren  Wirkungsvermögen  mit  allen  diefen  federn 
Theilen  in  innigfter  Verbindung  find.  Und  da  ein 
ungewohnter  Reiz  auf  lie  durch  die  Rückwirkung 
der  Säfte  gemacht  wird,  fo  erhallen  diefe  auch  un- 
gewohnte Veränderungen  nach  verfchiedenen  hübe  n 
und  niedern  Graden,  daraus  entheben  mancherley 
unangenehme  Empfindungen  . als  Spannungen  , Stei- 
figkeit, und  dergleichen,  und  im  hohem  Grade, 
Schmerz.  So  lange  alle  jene  Bewegungen  fort- 
dauern,  dauern  auch  die  Erfcheinunge-n  alle  fort. 
Verändern  lieh  die  Bewegungen  und  etwa  -auch  ihre 
Urfachen,  die  fie  erregten,  io  verändern  irch  auch 
die  Erfcheinungen. 

Damit  aber  doch  das  Gleichgewicht  und  das  Ver- 
hältnifs  der  Theije  uni  er  einander , und  zueinander 
gehörig  erhalten  werde,  findet  man  im  thierifchen 
Körper  Organe  und  Wege  angewiefeu , wodurch  iler 
Ueberflufs  von  Wärmeftoff  aus'geftofsen , oder  ausge- 
wotfen  werden  kann.  Diefes  gefchieht  theils  unmit- 
telbar, wo  er  aus  dem  Körper  entweicht,  wenn  ihm 
ein  anderer  Körper  nahe  ift,  der  ihn  umgiebr,  aber 
kälter  ift,  und  alfo  ihm  den  Wärmedoü  entzieht;  oder 
es  gefchieht  mittelbar  durch  Bey  tritt  llufsiger  Wefen 
welche  t lieils  durch  die  Haut,  theils  durch  die  Lun- 
ge, theile  durch  die  Urinwege,  theils  durch  den 
Stuhlgang  ihn  mit  fich  fortreifsen,  und  durch  die 
verfchiedenen  Oefnungen  in  allen  (liefen  Organen  hin- 
aus ftofsen  , oder  freywillig  hinaus  lallen.  Durch  das 
allgemein  ausgebieitete  Ausfonderungsorgan , näm. 
lieh  durch  die  Haut,  geht  mit  der  uninerklichen  Aus- 
dunftung  fowohl  im  natürlichen  Zuftande , als  am  h 
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durch  den  Schweifs,  eineMenge  Wärmeftoh  fort,  wel- 
ches auch  durch  die  Lunge  beym  Ausathmen  gefchieht. 
Werden  aber  befonders  die  zwey  letztem  Wege  ver- 
Xchlolfen,  fo  häuft  er  ficli  zu  fehr  an,  und  bringt 
einen  allgemeinen  entzündlichen  Zuftand  hervor.  Sam* 
melt  er  fich  nur  an  einem  Theil  mehr;  fo  enthebt 

der  Övtliche  entzündliche  Zuftand.  Sobald  aber  diefe 

/ v 

Außleerungswege  geöfnet  werden , dann  vermindert 
iich  auch  fogleich  der  WärmeftofF,  und  die  Erfchei- 
nung  davon,  nämlich  die  brennende  Hitze,  und  fo, 
xnit  zunehmenden  gleichförmigen  Schweifse,  nimmt 
auch  die  Hitze  ab,  und  das  Fieber  mindert  fich,  und 
alles  nähert  fich  wieder  mehr  dem  natürlichen  Zuftande. 
Hieraus  Iahen  fich  nun  fowohl  die  innern  , als  äufsern 
Symptomen  fehr  leicht  erklären , ja  felbft  die  be- 
kannte Speckhaut  ( crußa  inflammatoria  ) , und  die 
Schwärze  und  dunkele  Farbe  des  Blutes  bey  diefer 
Krankheit;  nämlich  es  ift  chemifch  richtig,  dafs  der 
Wärmeftoh  jederzeit  die  Farben  erniedrigt,  oder  dunk- 
ler macht,  wenn  er  hinzutritt,  und  das  ift  auch 
beym  Blute,  das  Blut  läuft  fchwarz,  heifs  und  rau- 
chend aus  der  Vene.  Ift  fchon  vorher  im  Blute  viel 
Schleimfafer  und  gerinnbarer  Stoff,  fo  wird  feine 
Neigung  zu  gerinnen  durch  den  Wärmeftoh  ver- 
mehrt, und  Cobald  es  nicht  mehr  in  ftarker  Bewe- 
gung und  Mifchung  ift,  fondern  in  Ruhe  kommt, 
und  die  kältere  Atmosphäre  es  berührt,  fo  koagu- 
lirt  es  fogleich.  Die  Speck-  oder  Entzündungshaut 
kann  aber  auch  zuweilen  fchneller,  zuweilen  lang- 
famer,  zuweilen  früher,  zuweilen  fpäter  entliehen. 
Nach  der  Befchaffenheit  der  Witterung  kann  fie 
lieh  ändern,  z.  E.  bey  kalter  Atmosphäre  bildet  fie 
/ fich 
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fiel;  viel  eher  und  gefchwinder.  Die  Speckhaut  kann 
auch  entliehen  nach  jeder  heftigen  Bewegung  des 
Körpers,  nach  jeder  ftarken  Erhitzung,  ohne  dafs 
lieh  gleich  ein  Fieber  bildet.  Daher  diefes  immer 
eine  Anlage  zur  Entzündung  bewirkt,  wird  fie  aber 
fortgefetzt,  fo  kann  jemand  bald  in  einen  entzünd- 
lichen Zuftand  verfallen.  Daher  bemerkt  man  nicht 
feiten  bey  Schwängern,  bey  gichtifchen  und  poda- 
grifchen  Kranken,  bey  rheumatifchen , fchwind- 
Tüchtigen  und  andern  dergleichen  Anlage.  Bey  topi- 
fchen  Entzündungen  ift  fie  deshalb  fehr  häufig,  z.  E. 
bey  Lungen-  und  Bruftenlziindung , weil  in  einzel- 
nen Theilen  der  freye  Umlauf  des  Blutes  gehemmt 
ift,  und  fich  der  WärmeftofF  mehr  anhäuft,  wo« 
durch  alsdcnn  auch  in  andern  Theilen  eine  Hem- 
mung und  Unordnung  entlieht,  aber  auch  dadurch 
die  Wirkung  und  Gegenwirkung , in  den  nicht  unmit- 
telbar angegriffenen  Theilen , defto  mehr  zunimmt, 
folglich  die  Wärme  noch  ungleich  ftärker  vermehrt, 
und  die  Schleimfafer  zur  Gerinnung  bringt,  als  in 
einer  allgemeinen  Entzündung.  Manchmal  kann 
auch  die  Speckhaut  ftärker  werden,  bey  dem  zweyten 
und  dritten  Aderlafs,  als  fie  beym  erften  war,  wo 
man  beynahe  gar  keine  fahe,  welches  aber  daher 
kommt,  wennjman  nicht  genug  Blut  weggenommen, 
fondern  die  Blutmafse  nur  etwas  Luft  erhalten  hat, 
wodurch  die  Bewegung  viel  ftärker,  und  heftiger 
geworden,  und  der  WaYmeftoff  fich  mehr  entwickelt 
hat.  Zuweilen  erhält  man  auch  wohl  gar  keine 
Speckliaut  bey  entzündlichen  Fiebern,  wenn  es  ent- 
weder mehr  nervigt  ift,  oder  an  und  für  fich  das 
Blut  nicht  viele  Schleimfafer  und  gerinnbaren  Stoff 
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enthält,  oder  wenn  man  z.  E,  eine  zu  kleine  Oeff- 
nung  in  die  Vene  gemacht  hat,  wo  blofs  das  wäfs- 
xichte  und  allerdiinfte  vom  Blute  herausfliefst , doch 
aber  itnmer  fchwarz  ausfieht,  hingegen  Schleim  und 
Lymphe  zuriickbleibt , daher  man  nicht  feiten  ein 
Zäpfgen  oder  Schleimläppchen  in  der  Oeffnung  wahr- 
nimmt,  wodurch  die  Oeffnung  verfchloffen  wird, 
und  das  Blut  zu  laufen  aufhört.  Deshalb  bey  Ent* 
zündungsfiebern  immer  zu  rathen  ift,  eine  grofse  Oeff- 
nung zu  machen.  Oft  hat  auch  die  Speckhaut  eine 
verfchiedene  Farbe  , nämlich  bald  braun  , bald 
fchwärzlich , bald  grüngelb , bald  changiert,  beynahe 
wie  ein  blauer  Taubenhals.  In  diefem  Fall  ift  keine 
reine  Entzündung  vorhanden,  fondern  es  ift  bald 
ein  Gallenftoff,  bald  eine  andre  Schärfe , z.  B.  eine 
faulige  zugemifcht. 

§.  104. 

Aufser  den  allgemeinen  oben  angeführten  Zei- 
chen eines  anhaltenden  Fiebers,  findet  man  noch  hier 
grofse  Hitze  an  allen  Tlieilen  des  Körpers,  doch  fo, 
dafs  wenn  man  die  Irland  auf  einen  Theil  des  Kranken 
legt,  die  Hitze  linter  der  Hand  abnimmt,  und  diefe 
feucht  wird.  Die  Haut  ift  auch  röther  als  gewöhn- 
lich, befonders  die  Lippen,  die  Zunge,  der  Gaum,  die 
Ohren,  die  Ränder  der  Augenlieder,  und  felbft  das 
Weifse  im  Auge.  Der  Puls  ift  hart,  voll,  gleich- 
förmig, gefchwinde,  manchmal  auch  langfam.  Ift 
eine  örtliche  Entzündung  vorhanden  , z.  E.  der  Lun- 
ge oder  eines  andern  Eingeweides  des  Unterleibes, 
fo  ift  der  Puls  mehr  hart  und  gereizt.  Die  Kranken 
, haben 
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haben  ein  Gefühl  in  ihren  Theilen,  als  ob  Ixe  über- 
all  aufgedunfen  und  aufgefchwollen  wären,'  auch 
überall  Spannung  und  Schmerzen,  wo  man  fie  be- 
rührt, daher  auch  die  Augen,  wenn  lie  gegen  d*s 
Licht  gerichtet  werden,  fehr  empfindlich  find.  Ge» 
meiniglich  haben  fie  Schmerzen  im  Rückgrade,  der 
Athem  geht  heifs  aus  dem  Munde,  der  Urin  fparfam, 
hochroth  oder  orangegelb,  und  brennend  ab.  Diefer 
Zuftand  bleibt  beynahe  bis  zum  dritten  Tag,  und 
belfert  es  fich  alsdenn  nicht , fo  (teigen  die  Sympto- 
men bald  fchneller,  bald  langfamer,  es  kommen 
Deliria  und  Phantafien.  Die  Kranken  werden  un- 
ruhig, ängftlich,  der  Athem  ifl  mühTam  und  feuf- 
zend.  Alle  diefe  Zufälle  fteigen  nach  den  verfchiede- 
neu  Graden  der  Entzündung. 

§•  105. 

In  Anfehung  des  Ausgangs  entlieht  gleich  am 
dritten  Tage,  wenn  ein  gehöriger  Kurplan  eingefchla- 
gen,  und  befolgt  worden  ift,  oder  die  Natur  felbll  fich 
einen  Weg  gebahnt  hat,  eine  wohlthätige  Ausdiin- 
ftung.  Oft  aber  verzieht  fie  fich  bis  zum  fiebenten , 
oder  neunten  Tag.  Kommt  man  auch  da  dem  Kran- 
ken nicht  zu  Hülfe,  fo  kann  fie  fich  bis  zum  i3ten,  ja 
biß  zum  2itenTag  verziehen.  Alsdenn  find  gemeinig- 
lich Gruditäten  , und  andere  Urfachen  , mit  im  Spiel, 
©der  fie  haben  fich  nachher  auch  mit  erzeugt. 

•>  t 

Manchmal  gehen  fie  auch  in  faulige , gallige  und 
in  locale  Entzündungsfieber  über.  Zuweilen  ma- 
chen fie  Metaftafen, 
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Nicht  feiten  gefellen  fie  fich  auch  zu  andern 
Krankheiten,  zu  Mafern,  Pocken  und  andern  acu- 
ten Ausfchlägen,  auch  zu  Verletzungen  und  Wunden. 
An  und  für.  lieh  find  he  auch  nicht  gefährlich  , fo 
lange  fie  fich  nicht  compliciren , und  der  Arzt,  den 
richtigen  Weg  geht,  oder  die  Natur  vielleicht  felbft 
eine  Blutau'sleeruhg. macht,  und  diefe  etwa  nicht,  auf 
eine  unvoriiehtige  Weife , gehemmt  wird. 

§.  10  6. 

Die  pvaedisponivende  Urjache  ift  gemeiniglich 
grofse  Vollblütigkeit,  befonders  haben  gefunde  und 
ftarke  Perfonen,  welche  viel  arbeiten,  fehr  nahrhafte 
Speifen  geniefsen , geiftreiche  Getränke  nehmen, 
von  fangifiiüfchem , oder  cholerifchem  Temperamente 
find,  jüngere  Perfonen,  Kinder  und  fchwangere 
grofse  Neigung  dazu,  mit  einem  Wort,  welche 
bey  einer  reizbaren  und  gefpannten  Fafer  immer  viel 
WarmeftofF  erzeugen,  oder  ihn  immer  im  Ueber- 
fiufs  haben. 

, ’ u-  '*  \ 

§•  107.- 

Die  Getegenheitsurfachen  find  überhaupt  Fehler , 
welche  in  folchen  Dingen  begangen  werden , welche 
zu  unferm  Unterhalt  dienen,  als  Fehler  im  ElTen  und 
Trinken,  in  der  Bewegung,  wenn  fie  zu  fiark  ift,  im 
Genufse  der  kalten  Luft,  befonders  wenn  wir  erhitzt 
find,  und  uns  kalter  Luft  ausfetzen,  die  Schweifs* 
löcher  plötzlich  verfchlollen  werden,  und  der  Wär- 
meftoff  fich  dadurch  anhäuft , welches  auch  noch  um 
defto  mehr  gefchieht,  wenn  die  Thätigkeit  der  feilen 

Theile, 


Anhaltende  Fieber. 


119 


Theile,  durch  die  zurück  gehaltenen  Schweifstheil» 
chen,  und  ihren  Reiz  vermehrt  wird,  daher  unter- 
drückte Auedünflung  am  haufigften  Antheil  hat;  fio 
erfcheinen  deshalb  auch  im  Frühjahr  , »«d  im  Anfang 
des  ftremgen  Winters,  oder  wenn  Hitze  und  Kälte; 
fchnell  vvechfelt,  am  haufigften. 

' I • ' 

§.  108. 

Die  Kurart  ift  beynahe  die  nämliche,  welche  wir 
oben  im  allgemeinen  (§.63.)  und  folglich  bey  dem  an- 
haltenden Fieber  angegeben  haben,  doch  rnufs  man 
hier  hauptfäclilich  den  vermehrten  WärmeftofF  Tuchen 
zu  vermindern,  die  Reizbarkeit  und  die  Nerven thätig- 
keit  zu  verringern,  das  Gleichgewicht  und  die  gehö- 
rige Wirkungsart  diefer  Kräfte  wieder  herzultellen , 
Zuletzt  mufs  man  dem  iiberflüfsigen  Wärmeftoffe 
einen  Ausweg  durch  die  Haut  anweifen,  und  alf» 
eine  baldige  Krife , entweder  durch  Ausdünnung , oder 
durch  einen  Blutflufs , bewirken.  Man  fangt  daher 
gleich  mit  einem  Aderlafs  an  , welches  auch  vielleicht 
nach  obigen  Indicationen  wiederholt  werden  mufs,. 
um  mit  diefen  gleich  eine  grofse  Menge  Wärme- 
ftofF weg  zu  nehmen.  Dann  verordne  man  eine  käl- 
tere L^bensordnung , kühlende  und  häufig  dilui- 
rende  Mittel,  nämlich  Getränke,  um  den  Reiz  des 
WärmeftofFs  und  der  Fafern  zu  mindern,  und 
ihn  defto  eher  nach  den  Hautausleerungswegen  zu 
befördern.  Gelinde  Opiate  mit  kühlenden  Mitteln 
verbunden  , heben  die  Zufammenfchnürung  der 
Sehweifslöcher  und  erleichtern  nicht  allein  die  Aus- 
dünnung gefchwinder , fondern  befördern  fie  auch, 
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und  weil  fie  zugleich  den  Nerven  Ruhe  geben  , l’o 
entfernen  tie  unterhaltende  Reize,  die  Bewegung 
wird  vermindert,  und  der  entgegengefetzte  Zuftanel 
tritt  nach  und  nach  ein,  nämlich  die  Abkühlung. 

M n gebe  außerdem  Mittel,  welche  befonders 
viel  Sauerltoil’  enthalten,  reichliche  oxydirte  Getränke 
mit  vege.ahililchen  bäuren , Oxymel.  fimpl. , Butter- 
milch-, Kofent,  faure  Molken,  und  wenn  man  eine 
Speck  haut  bemerkt,  oder  überhaupt  viel  Schärfe  im 
Hute  ift,  fo  fetze  man  auch  etwas  Salmiac  hinzu, 
oder  Arcan.  dupl. , oder  geb^  Glauberfalz  mit  Salpe- 
ter  in  Aufiölüng.  Man  verfäume  auch  die  Rlyltire 
nicht,  man  unterftütze  die  vorhergehenden  Mittel 
durch  ein  kühles  Verhalten  im  Zimmer,  wenigftens 
fo  lange,  bis  die  Ausdiinftung  kommt,  dann  kann 
man  den  Kranken  etwas  wärmer  halten,  worauf}auch 
gleich  der  Schweifs  erfolgt.  Diefes  gefchieht  gemei- 
niglich zwifclien  tlern  5 — 7.  , oder  9.  und  14.  Tag. 
Man  gebe  genau  Acht,  ob  fielt  das  Fieber  vermin- 
dert, die  Zunge  und  der  Mund  feucht  wird,  der 
Urin  orangegelb  abgeht,  oder  hcli  bald  praecipilirt , 
welches  eine  gute  Vorbedeutung  hat.  Sobald  der- 
gleichen Zeichen  erfcbeinen,  laffe  man  fleifsig  Thee 
von  Fl  Samb.  , Arnic.  mit  etwas  Cremor.  Tartari, 
Oxymel  fimpl.  oder  Cilronenfaft  trinken , oder  ge- 
brauche auch  etwas  reichlich  Salpeter, 

Zuweilen  befördert  man  auch  die  Kühlung  fehr 
durch  das  Baden  der  Hände  und  Fiifse,  oder  um  die 
Krills  Ich neller  hervor  zu  bringen,  durch  lau  Waf- 
£er„  Mit  allen  diefen  Mitteln  fährt  man  fo  lange  fort, 
bis  der  Kranke  heberfrey  wird,  dock  mufs  man 
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aufmerkfam  feyn , dafs  die  allgemeine  Entzündung 
nicht  in  eine  locale,  oder  gar  in  ein  Faul-,  oder  an- 
deres Fieber  übergehe. 


$.  109. 

Particulare  Entzündungsfieber, 
Febres  infiammcitoriae  particulares. 

Die  particulären  Entzündungsfieber  werden  nach 
den  Theilen  genannt,  welche  entzündet  find ; fobald 
lieh  ein  Fieber  zu  ihnen  gefeilt.  Nach  der  Verfchie- 
denheit  diefer  Tlieile  wollen  wir  fie  durchgehen. 


§.  110. 

Innere  Kopfentzündung,  Encephalitis , 

oder  nach  andern  Hirnentzündung,  Phrenitis. 

Diefe  ift  zuweilen  einfach,  zuweilen  complicirt. 
Sie  characteriliret  lieh  durch  folgende  Zeichen : 

Sie  fängt  jederzeit  mit  den  Zeichen  eines  anhäl- 
tenden  Fiebers  an,  befonders  mit  Zeichen  eines  in- 
flammatorifchen.  Schon  am  31  en  oder  5'en  Tage 
erfcheinen  Deliria  , welche  von  Zeit  zu,  Zeit  Reigen. 

r _ D 

So  lange  der  Kranke  noch  bey  lieh  ift,  oder  Interval- 
len von  Bewuftfeyri  hat,  fo  klagt  er  über  einen  hef- 
tigen liechenden,  pochenden  Kopffchmerz , oder  hat 
er  das  Bewuftfeyn  fchou  verlohren,  fo  greift  er  doch 
mit  der  Hand  immer  nach  dem  Kopf  hin,  er  hat 
keinen  Schlaf;  fchlummert  er,  fo  fährt  er  im 
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Schlummer  auf,  und  will  immer  fort.  Andere 
Kranken  werden  leicht  zornig,  zuweilen  wüthend, 
fchlagen  um  lieh  und  beifsen , manchmal  verfallen 
fie  in  einen  lachenden  und  luftigen  Zuftand,  je  nach- 
dem eine  Idee  in  ihrer  Phan tafle  entlieht. 

Das  Gefleht  wird  roth,  aufgetrieben,  bläulich, 
der  Puls  ift  längfam,  klein  und  fchleichend , zuwei- 
len langfam , lehr  voll  und  hart,  D35  Athmen  ift 
feufzend , beklommen,  und  wenn  fle  hüllen,  oder 
ftark  athmen,  Ichütteln  fie  fleh,  und  fahren  mit  dem 
Kopf  zulammen.  Alles  pulfiert  am  Kopfe  und  Hälfe. 
Nach  dem  5*  6-  oder  7.  Tage  fangen  die  Kranken  an 
Mücken  zu  jagen,  manchmal  bluten  fle  aus  der  Nafe, 
welches  Blut  aber  gleich  koagulirt.  Dauern  die  Zu- 
fälle länger,  fo  tritt  Schlaffucht  (fopor)  ein,  fle  find 
halb  wachend,  halb  fchlafend,  (comavigil.)  in  hef- 
tiger Raferey , manche  liegen  erftarrt,  wie  bey  der 
Todtenftarve  (Tetanus). 

§.  ui. 

Ueber  den  Sitz  der  Encephalitis  oder  Hirnentziin- 
dung  wird  noch  mancherley  geltritten , fo  dafs  einige 
blofs  Entzündung  der  Hirnhäute  annehmen  wollen, 
und  die  Möglichkeit  der  Entzündung  des  Gehirns 
felbft  läugnen. 

Es  ift  auch  freylich  äußer  ft  fdbwcr,  etwas  be- 
ftimmtes,  und  fichere Zeichen  anzuführen,  denn  diefe 
Theilc  lind  gar  zu  fehr  verdeckt,  als  dafs  der  febarf- 
fichtigfte  Semiotiker  fle  eruiren  könnte.  Könnte 
fleh  auch  durch  Leichenöfnungen  mehr  und 
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deutlicher  überzeugen;  fo  ift  der  Kopf  gerade  unter 

allen  zu  öfnenden  Theilen  derjenige,  welcher  die 

liärtefte  Arbeit  und  gröfste  Mühe  erfordert,  folglich 

wird  deffen  Oefnung  verfpart,  oder  gar  nicht  unter- 

* 

nommen , und  alfo  bleibt  es  bey  Conjecturen , ohne 
fie  entweder  zu  widerlegen,  oder  zu  beftätigen. 

Die  Entzündung  des  Gehirns  aber  felbft  zu 
läugnen,  ift  theils  gegen  allgemein  angenommene 
Grundfätze  der  allgemeinen  Entzündung,  theils  ge- 
gen Erfahrung,  die  man  bey  Sektionen  doch  darüber 
forgfältig  angeftellt  hat;  denn  da  das  Gehirn  eine 
Menge  Blutgefäfse  hat,  welches  der  Augen fchein 
lehrt,  und  feinere  Einfpritzungen  offenbar  zeigen, 
fo  läfst  fich  wohl  einfehen,  dafs  auch  diefe  Gefäfse, 
wie  die  Gefäfse  anderer  Theile,  der  nämlichen  Verän- 
derung unterworfen  find.  Auch  können  die  Hirn- 
fafern,  als  Sinn-  und  Gefühlorgane,  fo 'gut  an  fich 
Veränderungen  erleiden,  als  fie  in  ihren  Fortfätzen, 
unter  den  Namen  Nerven,»  an  andern  Theilen  fie 
erleiden  müffen.  Ich  felbft  habe  mehrmals  die- 
len Zuftand  im  Gehirn  wahrgenommen.  Sogar 
felbft  Eiterung,  die  doch  eine  Folge  der  Entzündung 
ift,  dergleichen  auch  Morgagni  und  mehrere  ande- 
re angeführt  haben.  Mehrmalen  falle  ich  bey  al- 
tern und  jüngern  Subjekten,  ja  felbft  bey  meinem 
eigenen  Kinde,  welches  eine  grofse  Laefion  erhalten 
hatte,  das  ich  mit  drey  Kronen  trepanircn  mufste; 
wie  felir  im  Leben  das  Gehirn  anl’chwoll  und  durch 
die  Wunde  der  Haute  hervoTdrang;  bey  einem  andern 
aber,  wie  es  nach  dem  Tode  ganz  zufammenfiel , ja 
felbft  eine  Grube  lieh»;  bey  Sektion  aber  fand  ich  dio 

Ge- 
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Gefälle  in  der  Gehirnmafse  mehr  röthtr  und  gefüllter, 
als  bey  einem  andern  eni zündeten  Theile.  Das  näm- 
liehe  fand  ich  auch  mehrmalen  bey  einigen  andern , 
welche  an  der  Phrenitis  ftarben. 

Die  Alten  glaubten,  die  Phrenitis  fitze  im 
Zwergfell  (Diaphragma)  , und  durch  Hülfe  des  Con- 
fenfus  der  Nerven  kommen  die  mannichfaltigen  Er- 

1 O 

fclieinungen  , welche  man  im  Kopf  findet. 

Die  Encephalitis  oder  Phrenitis  hat  ihren  Sitz  in 
den  innern  Theilen,  oder  in  den  contentis  der  Kopf- 
höhle, »bald  in  Hirnhäuten,  welche,  nach  unfern 
gröfsten  Anatomen,  Nerven  und  Gefälle  haben,  bald 
im  Gehirn  allein,  bald  in  beyden  zugleich.  Die  allge- 
meinen Zeichen  (Signa  communia)  bleiben  aber  bey 
beyden  die  nämlichen,  folglich  muffen  wir  auch  nur 
diefe  annehmen,  um  uns  den  Zuftand  richtig  zu  be- 
ftimmen , welche  uns  auch  gar  nicht  in  Irrthum  füh- 
ren, weil  alsdenn  die  Indication  immer  die  nämliche 
bleibt.  Doch  habe  ich  bey  mehreren  Kranken  und 
Yerltorbenen  die  Bemerkung  gemacht:  wo  wirkliche 
Entzündung  des  Gehirns  war , war  gleich  ftarkes 
Delirium  vorhanden,  wo  aber  Entzündung  der  Hirn- 
häute ( Meningitis ) war,  gieng  dem  Delirum , wel- 
ches fpäter  erfolgte,  immer  eine  Zeitlang  ein  fürch- 
terlicher innerer  Schmerz  voraus. 

i - §.  112. 

I 

Die  pvaedisponivmden  Uvfachen  find  zwar  man- 
nichfaltig,  ftarke  Anftrengungen , doch  ift  eine  ftarke 

/ i 

Anhäufung  von  Säften,  von  Blut  und  Blutwafler, 

welche 
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welche  befonders,  wenn  fie  mit  etwas  Schärfe  ge- 
milcht find,  dieGefafse,  Fafern  und  Nerven  mehr 
reizen,  vorauszufetzen.  Daher  kann  auch  fchon 
vorher  ein  rigider  Zuftand  der  Fafern  vorhanden  ge- 
wefen , oder  durch  Anftrengung  des  • Geiftes  hach 
und  nach  entftanden  feyn , oder  eine  mehrere  Harte 
ebenfalls  dazu  mehr  Veranlaüung  geben. 

> • 

Die  wirkende  Gelegenheitmvfache  i fit  gemeinig- 
lich Erkältung,  nach  vorhergegangener  ftarker  Er- 
hitzung, Genufs  hitziger  Getränke  und  Speifen  , Un- 
terdrückung verfchiedener  Excretionen,  oder  Zurück- 
werfung  verfchiedener  Schärfen  in  Säften  nach  den 
contentis  der  Kopfhöhle,  z.  E.  der  Rückgang  aller 
Ausfchläge  hitziger  Art,  plötzlicher  Rückgang  clno- 
nifcher  Exanthemen , als  der  Krätze,  des  Grindkopfs , 
auch  felbft  der  Abfetzung  v<m  Schärfe  in  der  verdor- 
benen Milch.  Aufser  dielen,  heftiger  Druck  und 
Reiz  der  Sonnenftrahlen  auf  dem  Kopf,  bey  Arbeiten 
auf  dem  Felde,  oder  Reifen,  endlich  alle  äufsere 
Verletzungen  auf  dem  Kopfe. 

§.  113. 

Sieht  man  auf  den  /lusgang  der  Hirnentzündung, 
fo  ift  er  mehrentheils  tödtlich,  wenn  man  nicht  fchnell 
und  eilig  Hülfe  giebt,  weil  das  Gehirn  zu  fehr  ge- 
drückt wird,  und  alfo  dadurch  die  Hirn  - und  Ner- 
venkraft , ja  felbft  die  Lebenskraft  leidet,  indem  von 
hieraus  allen  andern  Verrichtungen  Hindernilfe  in 
den  Weg  gelegt  werden;  und  weil  man  auch  aus 
dem  Grunde,  dafs  das  Gehirn  zu  lehr  verfteckt  ift, 

nicht 
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nicht  fogleich  zu  Hülfe  kommen  kann.  Sollten 
tiberdiefs  nbch  andere  organifche  Praedispoftlionen 
vorhanden  feyn,  welche  den  Zuftand  fehr  verfohlim- 
mern , fo  kann  he  defto  eher  tödtlich  und  gefährlich 
werden,  z.  E.  Callofitaten , Verknorpelungon,  Ver- 
knöcherungen, Polypen,  Scirrhi  in  Gehirnhäuten 
und  dergleichen. 


Kömmt  aber  bey  Vollblütigkeit  ein  Nafenhluten, 
welches  ftark  ift , oder  ftarke  Schweifse,  bey  Män- 
nern, Haemorrhoiden , bey  Weibern,  Mutterblutflüfse, 
oder  wenn  Galle  Schuld  ift,  Diarrhoee,  oder  frey willi- 
ges Erbrechen,  fo  ift  es  ein  gutes  Zeichen  und  Hof- 
nung  zur  Genefung,  Kommt  die  Krills  aber  etwas 
fpäter,  nämlich  den  14.  i5-  17-  oder  <21.  Tag,  To 
darf  man  doch  auch  noch  Hofrmng  fchöpfen,  wenn 
befonders  des  Kranken  feine  Kräfte  nicht  zu  lehr  ge- 
funken find;  zuweilen  geht  diefe  Krankheit  in  an- 
dere über,  als  in  AbfcelTe,  welche  lieh  zuweilen 
glücklich  durchs  Ohr  ausleeren.  Gefchieht  dies 
nicht,  fo  wird  das  Gehirn  manchmal  ganz  zerftöhrt, 
oder  es  entfteht  ein  Schlagflufs. 


Oft  aber  gefeilt  fich  dazu  Entzündung  der  Lun- 
ge , oder  fie  ift  auf  Lungenentzündung  gekommen. 
Oft  geht  fie  in  beftändigen  Wahnwitz  übet  , oft  in 
Lähmung,  oft  infoporöfen,  oder  lethargifchen  Zu- 
ftand, oft  bey  Kindern  auch  in  Waflerfucht  der 
Gehirnventrikel,  wovon  ich  mehrere  Beyfpiele  ge- 
habt,  und  mich  durch  die  Sectionen  davon  über- 
zeugt habe. 


§.  114, 
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§.  114. 

Bey  der  Tleilart  muffen  wir  die  Anhäufungen  der 
Säfte  im  Kopfe,  fo  viel  als  möglich  zu  vermindern 
und  abzuleiten  fuclien , die  Materie,  welche  nach  der 
Gelegenheitsurfache  auf  die  innern  Theile  der  Kopf- 
höhle am  meiften  wirkt,  entfernen,  und  befondere 
Rücklicht  auf  Schärfe,  Galle,  unterdrückte  Ausdün- 
ftung  und  dergleichen  nehmen,  übrigens  aber  die 
Kurart  fo  einrichten,  wie  beym  allgemeinen  entzünd- 
lichen Fieber  ( §.  103.) 

Man  mufs  daher  zur  Aderläffe  fchreiten,  und  ffe 

I 

fo  nahe  am  Kopfe  als  möglich  anltellen,  z.  B.  am  Arm, 
oder  auch,  wenn  es  feyn  kann,  an  den  Droffeladern 
(Venis  jugularibus)  zuweilen  ‘hat  man  mit  Glück 
die  Arteriotomie  an  den  Schlafpulsadern  gemacht. 
Zuweilen  mufs  man  ffe  wiederholen , und  überhaupt 
lieber  kleine  als  grofse  auf  einmal  machen,  auch 
richtet  man  alsdenn  mehr  aus , wenn  man  ffe  beym 
Wiederholen  am  Fufse  anftellt.  Man  lege  Blutigel 
an  die  Schläfe,  oder  an  Nacken,  oder  an  den  Pro- 
ceffus  Maftoideus,  oder  fetze  Schröpfköpfe  in  Nacken. 
Einige  haben  fogar  das  Trepaniren  vorgefchlagen,  be- 
fonders,  wenn  ffe  geglaubt  haben,  die  Entzündung 
entftehe  von  einem  Extravafat.  Erfolgt  Nafenblu- 
ten,  fo  befördere  man  es  durch  Milch,  und  Dampf- 
bäder. Dabey  wende  man  andere  ableitende  Mittel 
an,  als  Veffcatorien  zwifchen  die  Schultern,  in 
Nacken,  an  die  Arme  und  an  die  Fiifse,  fo  auch 
Sinapismen  an  die  Waden  , Fufsbäder  aus  Senf , Meer* 
rettig,  gebe  ableitende  Klyftiere  von  lauem  Waller 

und. 
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und  Weineflig,-  von  Sal.  mir.  Glaub,  und  Salpeter. 
Bey  Haemorrhoidalzufällen  lege  man  Blutigel  an  den 
Atter.  Uebrigens  verfahre  man  ganz  antiphlogi- 
ftifch,  gebe  gelinde  Digeftiva  nach  (No.  I.)  und  Pur- 
giermittel,  und  wenn  Galle  im  Spiel  ift,  Tamarinden 
nach  Nö.  VIII.)  mit  Mittelfalzen,  ins  Getränke 
thne  man  Acidum  Tartari  Purum  , und  wenn  man  die 
B litt  malle  vermindert  hat,  auch  v\obl  ein  leichtes 

. v 

Emetico  - Purgans,  um  die  Gefälle  za  erfchiittern  und 
in  Thätigkeit  zu  fetzen.  Ift  Schleim  der  Säfte  vor- 
handen, fo  verbinde  man  mit  kühlenden  Mitteln 
Salmiac. , Tartar,  folubil. , Spirit.  Mindereri  mit  ']£. 
Theb. , wenn  befonders  Ausdünnung  erfolgen  will. 

x 

Hierauf  gebe  man  viele  Diluentia,  und  befonders 
fo  viel  kalt  Walfer,  als  der  Kranke  trinken  will, 
aufserdem,  Decocte  aus  Rad.  Gramin , Bardan. , Tarax. 
SalTaparilla , Pimpinell. , Stipit.  Dulcamarae,  Herba 
Oxal.  Aceto fellae,  und  dergleichen. 

Uebrigens  fährt  man  in  der  Methode  und  Be- 
handlung des  entzündlichen  Fiebers  fort. 

Man  kann  auch  die  Zufalle  fehr  erleichtern , 
wenn  man  warme  Milch,  worinn  Fl.  Arnic.  Samb, 
Chamomillae  und  dergleichen  gekorht  werden  kann, 
in  pämpfen  an  den  Kopf  gehen  läTst.  Man  hat  auch 
mit  Nutzen  den  Mund  mit  reizenden  Kräutern  aus- 
fpühlen  lallen  , als  mit  Acetofa  . Cochlearia  , R.  Pim- 
pinel.  um  den  Schleim  vom  Kopfe  mehr  abzuleiten , 
und  dadurch  auszuführen.  Auch  kann  man  mit 
Nutzen  Mevcurialia  mit  etwas  Opium  an  wenden,  um 
' N ...  den 


Anhaltende  Fieber. 


*~’9 

den  trägen  und  zur  Gerinnung  geneigten  Schleim 
mehr  aufzulöfen  und  beweglicher  zu  machen , auch 
die  Gefälle  felbft  zu  reizen,  welche  man  äußerlich 
auf  den  abgefchornen  Kopf  einreiben  läfst.  Man 
kann  auch  kalte  Umfchläge  entweder  blofs  von  Waf- 
fer,  Weineffig , Schnee,  oder  Eis,  oder  die  feil  mu- 
ck er  Ich  en  Umfchläge  ( No.  XL1V.  ) machen  lallen  , um 
theils  zu  reizen , theils  den  riberflüfsigen  Wärmefioff 
unmittelbar  zu  entziehen.  Dabey  mufs  man  aber 
immer  häufige  Klyftiere  geben.  Man  mufs  den  Kran- 
ken eine  mehr  fitzende,  als  liegende  Stellung  anwei- 
fen, den  Kopf  unbedeckt  lalTen,  und  dabey  inlmer 
frilche  Luft  im  Zimmer  haben.  Bemerkt  man  einen 
kleinen  zufatnmeugezogenen  Puls,  dann  gebe  man 
alle  halbe  Stunden  i oder  § gr.  Opium  mit  häufigen 
Diluentibus  fo  lange,  bis  fielt  die  Spannung  und  der 
krampfige  Zuftand  vermindert  hat,  oder  man  Befie- 
rung  davon  lieht;  ßellt  fielt  etwas  Bewullfeyn  wie- 
der ein,  fo  hat  man  Hofnung  zur  Beflerung,  hinge- 
gen bey  foporöfen  Zuftande  wächft  die  Gefahr.  In* 
defs  kann  man  dGc'u  noch  liq.  c.  c.  Succin.  mit  Spirit. 
Salis  amon.  calce  viva  parat.  §3  10  — 12  Tropfen  in- 
nerlich und  äufserlich  als  Einreibung  anwenden  , um 
vielleicht  den  Kränken  noch  zu  retten,  wodurch  es 
mir  mehrmalen  gelungen  ift# 


115- 

Ohrenentzündung,  Ohrenzwancf. 

Otalgia  acuta,  oder  Otitis. 

Ift  derjenige  Zuftaml  , wo  die  innern  Theile 
de»  Ohr»  entzündet  werden.  Es  äufsert  fielt  dabey 

I ein 
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ein  ftarker,  ftecliender , pulhrender  Schmerz  iin 
Innern  des  Ohrs,  der  Kranke  hat  giofse  Angft, 
Unruhe,  Nachtwachen,  Deliria,  und  fällt  zuweilen 
wegen  des  grofsen  Schmerzes  in  Ohnmacht,  oder  in 
Convulfionen.  Die  Krankheit  dauert  zuweilen  7 — 9 
Tage  fort,  in  weicher  Zeit  he  öfters  tödten  kann. 
Zuweilen  aber  läfst  he  hch  heilen,  zuweilen  endigt 
lie  hch  glücklich  durch  Nafenblulen , zuweilen 
geht  lie  in  Eiterung  über,  wobey  Eiter  aus  den 
Ohren  fliefst.  Sie  hinterläfst  aber  nicht  feiten 
Schwerhörigkeit  u.  f.  w.  woraus  oft  eine  gänz- 
liche Taubheit  entflieht.  Fliefst  Jauche  aus  den 
Ohren,  welche  unangenehm  riecht,  fo  mufs  man 
auf  einen  innern  Knochenfiafs  ( Caries ) fchliefsen. 
Zuweilen  findet  hch  auch  Entzündung  im  aufsern 
Ohr,  welche  hch  durch  die  bekannten  Zeichen  der 

1 

Entzündung  offenbaret,  diefe  ift  aber  nicht  gefähr- 
lich und  gröfstentheils  rofenartig;  manchmal  kann 
he  in  ein  allgemeines  Entzündungsfieber  übergehen, 
aber  dann  ifl  he  defto  gefährlicher. 

Anmerkung.  Man  fehe  davon  If^ildbergs  phyfiologifche 
und  pathologifche  Verfuche  über  die  Gehörwerk- 
zeuge des  Menfchen.  Jena  1795*  Mit  Kupfern. 

116. 

Die  praedisponirenden  Urfachen  können  theils  Con- 
geftionen  der  Säfte  nach  dem  Kopfe  feyn,  theils  an- 
dere Säfte , welche  hch  da  feftfetzen. 

Zu  den  Gele genlieitsur fachen  aber  gehört  alles,  was 
einen  heftigen  Reiz  im  Ohr  hervorbringen,  und  ver- 
mehre» kann.  Es  fey  nun  Druck,  oder  Schärfe, 

oder 
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«der  unterdrückte  Ausdünftung,  oder  Metaftafe . oder 
eine  ftarke  vermehrte Blutanhäufung,  und  Bewegung 
von  hitzigen  Getränken,  und  dergleichen. 

Nicht  leiten  i ft  diefer  Zuftand  fywiptomatifch , 
oder  erfcheint  confenfualifch , befonders  bey  Entzün- 
dung der  Speicheldriife  (Parotis),  der  Mandeln,  bey 
der  entzündlichen  Halsbräune,  bey  Würmern,  wel- 
ches bey  Kindern  lehr  oft,  und  am  häufigften  vor- 
kommt. 


§-■ 

Die  Heilung  fängt  man  mit  einem  AderlaTs  an, 
oder  mit  Blutigeln,  oder  Schröpfköpfen  in  der  Ge- 
gend des  Procelfus  maftoideus,  fobald  man  auf  ple- 
thorifch  - entzündlichen  Zuftand  fchliefsen  kann. 
Sollte  aber  zugleich  Schärfe  mit  vorhanden  feyn,  fo 
wähle  man  lieber  4-' — 6 Schröpfköpfe  um  den  Kopf 
herum.  Alsdann  laffe  man  warme  Bähungen  machen 
von  Flor.  Chamomill.  Sambuc.  Verbafci,  femin.  Pa- 
pav. , Cannabis. 

Innerlich  gebe  man  gelinde  Dxgeftiva  und  tem- 
perantia,  überhaupt  antiphlogiftifche  Purganzen . als 
Bitterwalfer,  Tamarind  mit  Mittelfalzen  , Fol.  fennae 
mit  Glauberfalz,  Fufsbäder  und  Klyftiere. 

Könnte  man  auf  eine  befondere  Schärfe  fchliefsen, 
fo  gebe  man  Epispaftica  hinter  den  Ohren,  oder 
zwilchen  die  Schultern,  oder  an  die  Arme,  laffe 
auch  Fufsbäder  von  Senf  nehmen.  Innerlich  krampf- 
füllende,  blutreinigende  Tifanen  aus  Junip.  Dulcam. , 
Saffaparill. , Bardana,  oder  mau  fetze  etwas  Fol. 

1 & Senn, 
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Senn,  zu,  auch  lafle  man  äufserlich.  liniment.  volatile 
einreiben,  oder  Spec.  refolv.  mit  Hopfen,  llaute,  Ci- 
cutafäckgen  nehme» , und  mit  Camphorfpiritus  oder 
liq.  c.  c.  Succ.  oder  Salmiakgeift,  befprengt  auf- 
' legen , auch  kann  man  von 

R-.  OL  Hy.ofc. 

Succi/ii 

Junip.  ä3  sß. 

Amygd.  9j.  * 

M.  D.  S. 

auf  Baumwolle  einlegen,  oder  Dunlt  von  Sedum  Acre, 
Ruta,  Flor.  Samb.  Baecis  Junip.  Hb.  digital,  purp, 
als  ein  fehr  Wirk fames  Mittel  in  die  Ohren  ziehen 
laßen.  Innerlich  gebe  man  (No.  XXVII. ) 

Zuweilen  kann  nnm  diefem  auch  wohl  5—  6 gr.  Rad; 
Belladonn. , welche  ich  überhaupt  in  allen  fchmerz- 
liaften Krankheiten  als  das  letzte,  aber  gewifs  ficherfte 
Mittel  empfehle,  worinrien  mich  vielfältige  Erfah- 
rungen beftätigen,  mit  grofsem  Nutzen  zufetzen , 
wenn  der  Schmerz  gar  zu  heftig  ift.  Nur  muls  je- 
derzeit der  entzündliche  Zuftand  gemindert,  oder  gar 
nicht  vorhanden  feyn,  Ueberhaupt  in  allen  Fällen,  wo 
man  auf  eine  Scharfe,  oder  auf  ein  fehr  gereiztes  Ner- 
venfyhem  feil  Hellen  kann,  ift  lie  nie  fchädlich.  Eiiift 
hatte  ich  eine  Kranke,  wo  ein  fürchterlicher  krain- 
pfigler  Reiz,  der  Bruftkrämpfe  bis  zum  Erhielten 
erregte,  mit  dem  Ohrenzwang  vvechfelte,  und, nicht 
eher  wich,  als  bis  ich  Belladonna  gab,  die  Kranke 
hatte  aber  Ausfehläge  und  Schwären,  die  zu  fchnell 
mochten  zugeheilt  worden  feyn.  Für  Mifsbraucli 
hüte  man  lieh,  lie  kann  auch  grofse  Gelahr  bringen. 

Ver- 


/ 
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Vermutbete  man  eine  Ablagerung  von  \renerifcher 
Scharfe,  fo  fetze  man  zu  vorigem  Guajakpulver  noch 

mercur.  dulc. , oder  bey  gichtifcher  Schärfe  -)j. 
Extr.  hyofc.  , oder  Aconiti  hinzu. 

» ' - * 

Selbft  auch  bey  einer  unbekannten  Schärfe  wir- 
ken diefe  Mittel  äufserft  zvveckmäfsig.  Der  Dunfl 
von  einem  frifchgebackenen,  aufgelj^ochenen  Ilrod  ift 
zuweilen  nicht  unwirkTam,  belonders  wenn  man 
etwas  Kümmel , oder  Fenchel,  oder  Gummi  Galb.  hat 
i»it  darinne  backen  laffen. 

Zeigt  fich  ein  Eiterausflufs , fo  läfst  man  ihn 
an  h äufserlich  mit  erweichenden  Fomentationen 
befördern,  oder  auch  Decocte  von  oben  angeführten 
erweichenden  Mitteln  einfpritzenl  Wird  aber  der 
Eiterausflufs  dicke,  und  erregt  ein  Jucken,  fo  kann 
man  anfangen,  ihn  aus  guten  Gründen  zu  vermin- 
dern, befonders , wenn  man  zu  den  vorigen  Decoc- 
ten X Myrrh.  aquof.  oder  Kalkwafier,  oder  Gou- 
lardilch  Waller  zp.fclzt  , ja  man  kann  diefe  Mittel  in 
die  Euftacliifche  Jföhre  mit  Nulzen  einfpiitzen. 
Einige  haben  auch  die  Durchbohrung  des  Frt  ceffus 
maftoideus  empfohlen,  welche  aber,  nach  meinen 
Erfahrungen,  feiten  von  grofsem  Nutzen  war,  und 
dabcy  doch  dem  Kranken  nicht  geringe  Schmerzen 
verurfachte. 

Wäre  die  Entzündung  mehr  an  dem  äufsern 
Ohr,  lo  Iahe  man  blofs  refolvirende , emollirencle 
Kräuter  mit  Kleien  auf(chlagen,  oder  auch  Goulardifch 
Bleywaffcr.  Innerlich  gebe  man1, kühlende,  oder  die 
Ausdünflung  befördernde  Mittel. 

I 5 
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§.  n 8* 

i ' 

Aeufseve  Angencntzündung,  ( Chemofis ),  ift  eine 
Entzündung  aller  oder  einzelner  Theile  der  äufsern 
Sehorgane,  als  der  Angenlieder,  der  Thräncndrüfe , 
des  Thranenfacks , und  der  Conjunctiva. 

Augapfelentzündung , ( Ophtalmitis ) ift  die  Ent- 
zündung des  Augapfels  (Bulbus  oculi  ) , oder  der 
innern  Theile  derfelben.  Sie  änfsert  lieh  durch  das 
rothe  Ausfehen  , fchmerzhafte  Empfindung  , midder- 
gleichen, Bey  der  Chemofis  und  Ophthalmia  kann 
zuweilen  die  Conjunctiva  fo  ftark  anfchwellen  und 
iroth  werden,  dafa  fie  wie  ein  Stück  roth  Fleifch  aus- 
fieht,  befonders,  wenn  fie  weit  hervorlritt,  und 
die  Hornhaut  ganz  bedeckt  und  verfchliefst.  Oft  ift 
das  entzündliche  Fieber  dabey  fehr  heftig. 

§.  ii  9- 

Diefer  Zulland  entfteht  von  jeder  reizenden  Urfa- 

che , wenn  fie  auf  gefchwächte,  oder  fchon  an  lieh  reiz- 

* 

bare  und  empfindliche  .\ugenorgane  wirkt;  z.  E.  von 
xnechanifchem  Beiz,  als  Stäub,  Sand,  Glas,  und  andern 
fremden  Körpern,  oft  auch  von  einer  eigenen  ab- 
gelagerten Sxhärfe , al6  der  rheumatifchen,  oder  gicliti- 
fchen,  fcrophulöfen  , oder  venerifchen  Schärfe,  oder 
von  Krätze,  Gi indkopl'Cchärfe  , oft  auch  von  zu  ftar- 
kem  Beiz  der  Sonnenftrahle»  und  des  Feuers,  oder 
anhaltendem  Lefen  feiner  Schrift  beym  Licht,  befonders 
wenn  fie  überhaupt  zur  Trocknifs  fehr  geneigt  lind. 
Sehr  oft  kommt  fie  auch  von  anhaltender  grofser 
trockner  Tages  wärme. 
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Eey  der  Heilung  diefes  Uebels  beruht  alles  auf 
der  Auffindung  der  richtigen  Urfachei  Ifl:  allgemei- 
ner Entzündungsftoff , und  Vollblütigkeit  vorhanden, 
mit  Schwäche  in  den  Augengefäfsen , fo  läfst  man 
zur  Ader,  legt  Blutigel,  fcarificirt  die  Conjunctiva, 
fetzt  Schröpfköpfe  an  die  Schläfe  , hinter  die  Ohren 
und  au  den  Nacken,  Dabey  beobachtet  man  eine 
Ilrenge  kühlende  Methode.  Man  giebt  kühlende 
Purganzen  , Digeftive  , die  Potio  Riverii  mit 
'Jb  thebaica. 

Merkt  man,  dafs  man  durch  diele  Ableitung 
und  Kühlmittel  dem  Entzündungsftoffe  eine  andere 
Richtung  angewiefen  hat , fo  wende  man  auch 
äufserlich  kühlende  und  adltringirende  Mittel  an. 

Ift  Schärfe  vorhanden,  z.  E.  Krätze,  flechten- 
artige Schärfe,  fo  mufs  man  ebenfalls  durch  den 
Stuhl  abführende,  und  ableitende  Mittel  anwenden, 
damit  Fußbäder,  kiinftliche  Gefchwüre  an  die  Ohren 
und  Arme,  durch  Fontanelle,  oder  Ssidelhaft , verbin- 
den, befonders,  wenn  man  fürchten  müfste , dafs 

4 

fleh  die  Entzündung  wiederholen,  oder  chronifch  wer- 
den könnte,  deshalb  auch  felbft  härtere  Mittel,  als 
das  Haarfeil,  anzu wenden  nothwendig  gemacht  wer- 
den. Innerlich  verordne  man  (No-  XXX). 

Aufser  den  Kühlmitteln  kann  man  auch  noch 
Antimonialia  geben , als  Tartar,  emet.  Kermes 
miner.  Sulphur  auratum,  in  kleinen  Dofen , Flor, 
Sulphur,  lac.  Sulphur,  und  unfer  angeführtes  Guajak» 
pulver.  (No.  XXVII.)  Sollte  aber  etwa  fcrophulbfe 

I 4 Schärft 
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i • 

Schärfe  d.abey  feyn , fo  fetze  man  dieferu  Mittel  noch 
etwas  Hb.  Digital,  purpur.  zu. 

Bey  venerifcher  Schärfe  mufs  man  durchaus  mer- 
curialia  anwenden , befonders  Merc.  dulc.  und  vor- 
züglich Merc.  phosphorat,  Fuchfii,  z.  B. 

Fk  Merc.  Phosphor,  Fuchf. 

Aq.  flor.  Rofar. 

Sainbuc.  aä  5’h 
Syrup.  Papav.  erratici  §j, 

M.  D.  S.  Alle  Morgen  und  Abende  1 EfslölTel 
voll  zu  geben,  mit  reichlicher  Tifane. 

Auch  das  J’eyrilliifche  Alcal,  volatile  ift  fehr  gut, 

iy.  Alcal.  vol  Peyrilhii  $]. 

Solv.  in  aq.  MeliiT.  jvjj,  / 1 

adde 

Syrup.  Rub.  Id.  gj, 

M,  D.  S,  Täglich  dreymal,  jedesmal  t EfslölTel 

voll  zu  nehmen, 

Aeufsevlich  find  folgende  Mittel  vorzüglich:  zu 
empfehlen.  (No.  XXXI.) 

Auch  kann  man  Alcal,  cauftici  \ gr,  in  2 — 3 
Unzen  deltjllirtem  WalTer  auflöfen  lallen,  und  damit 
die  Augen  iieifgig  beitreithen, 

Neucvlichft  hat  man  den  Saft  der  Bignonia 

pphtalmica  in  die  Augen  zu  tröpfeln  empfohlen  *). 

, ' - » 

Trift 

*)  f,  Medicinifclic  Nationalzeitung  S.  103,  »793. 
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Tritt  die  F.ntzündung  bet)  neugebohrnen  Kindern 
ein,  welches  in  unfern  Zeiten  häufig  ift,  fo  i fl  fie 
zwar  gröfsteuthcils  venen fchenUrfprungs,  und  gleich* 
fam  von  der  Mutter  fchon  angeerbt,  fie  kann  aber 
auch  von  andermReiz  und  Schärfe  entftanden  feyn,  als 
von  Schmutz  und  Unreinigkeit,  befonders  des  mu- 
cus  cafeofus,  welchen  Hebammen , oder  Wärterinnen, 
nicht  rein  und  fleil’sig  ausgewafchen  haben. 

Diefe  Entzündung  der  Augen  ift  oft  fo  heftig, 
dafs  eine  fehr  Harke  Eiterung  entfteht , wodurch , 
wenn  der  Eiter  nicht  herausgelaffen  wird,  oft  die 
Conjunctiva  und  Cornea,  ja  felbfl.  das  ganze  Auge 
deftruirt  werden  kann.  Hieraus  entfteht  gemeinig- 
lich das  fogenannte  Knopfauge,  und  eine  Verdickung 
der  Hornhaut.  Diefe  Kinder  werden  ganz  blind. 

Daher  mufs  man  die  Augenlieder  fleifsig  öfnen, 
befonders  wenn  Eiterung  Jfich  fchon  gebildet  hat, 
damit  der  Eiter  ausfliefsen,  und  nicht  andre  Theile 
corrumpiren  kann.  Man  wäfcht  es  auch  mit  Milch 
aus,  oder  mit  einem  Ablud  vOr>.  Hollunderbliithen  in 
Waller  alsdenn  wende  man  die  angegebene  Augen- 
falbe (No  XXXI.)  an;  innerlich  gebe  man  Mercu- 
xialia  und  kühlende  Mittel.  Das  nämliche  tliut  man 
auch  bey  der  Mutter,  oder  bey  der  Amme,  find  aber 
diefe  vorzüglich  fchuld , fo  entwöhnt  man  lieber  das 
Kind,  oder  giebt  ihm  eine  ander-:  Amme,  weil  immer 
die  Heilung  an  diefer  Mutterbrult  fcliwey.ift. 

Wäre  mehr  Trockenheit  der  Augen  fchuld,  dann 
lalle  man  erweichende  Mittel  machen  von  Flor.  Samb. 
Verbale.  Semin.  lini,  papav.  albi , und  dergleichen, 

I 6 oder 
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oder  ein  Cataplasm.  von  Milch  und  Semmel,  oder 
Borftorfer  Aepfelb.  Sollte  Schlaffheit  und  Schwä- 
che dabey  feyn  , fo  muTs  man  ftärkere  zufammenzie- 
heude  Mittel  geben,  z.  E.  Inf.  Flor.  Arnic.  Rofar. 
Hb.  Salv. , Oxal.  Acetofellae,  oder  des  grünen  Thees, 
oder  H.  Meliff.  Millefol.  und  dergleichen.  Ift  es 
nöthig  noch  flärker  znfamraen  zu  ziehen,  fo  kann 
man  aqua  vegelo  min.  Goul. , oder  verdünnte  Arque- 
busade  (aqua  vulner.  Thedcn.  ),  oder  in  3 — 4 Unzen 
Rofenwafifer  Q — 5 gr.  Vitriol,  alb.  oder  Sacch.  Saturn, 
auflöfen  und  auflegen  lallen. 

Bey  dem  Gebrauch  diefer  Mittel  mufs  man  aber 
evacuirende  Mittel  durch  den  Stuhl,  oder  durch 
künftliche  Gefchwüre,  nicht  verabfäumen,  aufser« 
dem  noch  folgendes  anwenden: 

ly.  Aquae  Rofar. 

Rutae  ää  3H- 
Mucilag.  Cydonior.  3$. 

E.-  Myrrh.  aquof.  31  j. 

Mi  D.  S.  Fleifsig  mit  ßäufchchen  aufs  Auge  zu 

legen. 

t 

Käme  die  Augenentzündung  von  IViivmetn , fo 
mufs  man  aufser  den  vorhin  genannten  Mitteln  noch 
Wurmmittel,  betonders  Sem.  Santonici , Flor.  Zinci, 
Mercur.  dulc. , Aethiop.  mineralia  geben. 


$.  töi; 
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§.  iai. 

Zungen  e n t z ü n düng,  Glojfitis. 

Die  Kranken  klagen  oft  über  einen  Schmerz  und 
Dickwerden  der  Zunge,  bald  in  der  ganzen  Zunge, 
bald  nur  in  einzelnen  Tkeilen.  Sie  i ft  an  der  Seite 
und  Unterfläche  fehr  roth , und  beym  Berühren 
fchmerzhaft.  Je  mehr  der  Zuftand  zunimmt,  deflo 
ftärker  äufsern  fleh  die  Symptomen,  Es  wird  Spra* 
che,  Schlingen  und  Athmen  fehr  - gehindert , und 
wenn  das  Uebel  fehr  hoch  fteigt,  fo  füllt  die  Zunge 
die  ganze  Mundhöhle  aus.  Verbreitet  fxch  die  Ent- 
zündung nach  dem  Kehlkopf  hin,  und  hindert  das 
Athmen,  fo  gefeilt  fleh  nicht  feiten  eine  Bräune 
dazu. 

Die  Kranken  bekommen  heftiges  Kopfweh  , und 
nicht  feiten  ftarke  Deliria,  ja  es  kann  oft  fo  heftig 
werden , dafs  der  Tod  daraus  erfolgt. 

Zuweilen  löfst  lieh  die  Entzündung  wieder  auf, 
zuweilen  endigt  fle  fleh  auch  glücklich  mit  Eiterung, 
doch  hat  man  auch  Beyfpiele,  daTs  fle  in  Brand, 
Scirrhus,  und  Krebs  übergegangen  ift, 

\ 

§.  122. 

Aufser  den  oben  allgemein  angenommenen  prae- 
disponirendeu  Urfa.ken  lind,  z.  B.  unterdrückte  Aus- 
dünftung,  Genufs  fiark  reizender  Speifen  und  Ge- 
tränke, oder  ein  anderer  dahin  geworfener  veneri- 
fclier  Stoff,  die  häufigften  Gdegenheitsnrjachen. 


$.  123. 
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§•  123-  ' 

So  lange  dfer  Kranke,  noch  fehl  Ingen,  kann  , find 
ihm  kühlende,  ausleerende  Mittel,  durch  Stuhl  und 
Brechen,  am  dienlichften , wenn  zugleich  Crudila- 
ten  mit  im  Spiel  find..  Man  wende  baldigft  Aulei- 
tungsmittel  an  durch  Sinapismeu  ap  die  FufsfohLen, 
Arme,  ja  man  kann  fie  fogar  um* den  Hals  legen, 
und  die  innere  reizende  Schärfe  nach  aufsen  zlehn. 
Man  laJle  zur  Ableitung  Fufsbäder  brauchen,  und 
um  die  Stockungen  aufzulötfen  und  beweglich  zu  ma- 
chen, erweichende  Umlchläge  um,  den  Hals,,  lini- 
raent.  vol.  otler  antispasmod,  öfters  einreiben,  auch 
mifche  man  damit  zuweilen  etwas  Cantliarid. 
Den  Mund  laiTe  man  ileifsig  fomentiren  und  ausfpüli- 
len  mit  einem  Decoct  aus  Flor.  Chamomillae,  Samb. 
Arnic.  Alchymillae,  Hb*  AcetofeU:  in  Waller,  oder 
Milch  gekocht. 

Haben  die  Kraulten  dabey  fehr  viel  Schleifn  im 
Munde,  fo  fetze  man  etwas  Löffelkraut  oder  Salmiak 
za.  Man  kann  auch  Salpeter,  Weineflig,  Oxymel. 
fi  tnpl.  zu  den  GurgelwaJTern  nach  Erfordernifs  nehmen. 
Man  kann  Feigen  abkochen  lallen,  und  den  Abfud 
in  den  Mund  nehmen,  welche  den  Schleim  und  die 
Unreinigkeit  abziehen,  und  die  Reifung  befördern. 

Sobald  map  aber  findet,  dafs  fich  Eiter,  oder  ein 
Ahfcels  gebildet  hat,  fo  mufs  man  ihn,  fobald  als 
möglich , öfnen.  ' 

Einigemal  habe  ich  die  Zungenentzündung  pe- 
viodifch  gefehen,  welche  von  einem  heftigen  Blut- 


an- 
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andrang  kommt,  indem  entweder  das  Monatliche, 
oder  die  Ha  emo  rrho  i d e n ftark  nach  dem  Kopf 
treiben« 

Hier  lade  man  entweder  zur  Ader,  oder  fetze 
am  Hals  Blutigel,  oder  SchrÖpfköpfe.  Gienge  fie  ln 
Krebs  oder  Scirrlius  über,  fo  mufs  fie  nothwendig 
operirc  werden.  - 

Auch  kann  lie  bey  der  Salivation  als  Sym- 
ptom erfcheinen. 


&t  124.  . 

Z u n g e n f r o 1 6 h , Ranula , 

Zuweilen  geht  derZuftand  der  Zungenentzündung 
auch  in  Zungenfrofch , Frojchlein  über.  Doch  kann 
er  auch  ohne  vorausgegangene  Enuütidbng  kommen. 
Gewöhnlich  wird  fie  als  eine  blolse  Kinderkrankheit 
angenommen.  Ich  habe  fie  aber  mehrmals  bey  Er- 

wachfeuen  beobachtet.  Indefs  kommt  fie  doch  bey 

% 

Kindern  am  häufigften  vor. 

Es  ifl  drrjeniqtt  Zufland,  wo  unter  der  Zunge 
die  Haut  ausgedehnt,  von  WaiTer  gefüllt  wird,  und 
eine  Gefchwulft  zwilchen  der  Zunge  hervortritt , 
welche  wie  ein  Frofchmanl  ausfieht , fie  ift  bald  auf 
einer,  bald  auf  beyden  Seiten  der  Zunge.  Wefent- 
lich  ih  fie  eine  Saclcwafferfucht , die  auch  deshalb 
fchmerzlos  ift,  wenn  fie  lieh  einmal  gebildet  bat. 

Ms  ift  auch  oft  Folge  von  einem  Dtuck  oder 
Queifchung,  von  einer  Entzündung  der  untern  Fläche 
« \t  der 
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cler  Zunge,  oder  der  Theile  der  untern  Kinnladen 
muskeln  , und  der  Zunge. 

Sie  hindert  oft  die  Sprache  und  das  Schlingen. 
An  und  vor  lieh  ift  fie  nie  gefährlich,  kann  aber 
lange  dauern,  und  wenn  fie  nicht  gründlich  geheilt 
wird,  wiederholt  fie  fich  oft. 

Durch  eine  blofse  Oefnung  derfelben  mit  der 
Lanzette,  oder  dem  Troicar  bewirkt  man  keine  Ra- 
dicalhiilfe , fondeihi  eine  blofse  Pallialivcur.  Man 
mufs  deshalb  einen  weiten  Einfchnitt  machen,  und 
darinn  entweder  etwas  ausgetrödelte  Leinwand,  oder 
Charpie,  oder  etwas,  was  einen  fchnellen  Reiz 
macht,  z.  B.  wie  ich  zu  thun  pflege,  ein  Stück- 
chen Frefsfchwamm  mit  einem  Faden  Einlegen , 
und  diefen  fo  lange  liegen  lallen  , bis  eine  neue  Ent- 
zündung kommt.  Denn  der  Sack  mufs  fich  durch- 
aus entzünden,  oder  in  eine  leichte  Eiterung  über- 
gehen, damit  die  Lamellen  verwachfen,  wie  bey 
dem  WalTerbruch  (Hydrocele),  aufserdem  ift  der 
Kranke  in  Gefahr,  dafs  es  leicht  wieder  komme. 

t • 


§.  125. 

B r Li  u 11  e , singina. 

Ift  jedes  Hindernifs  des  Sehlingens  und  des 
Athmens,  durch  Veränderung  der  obern  Degluti- 
iions  und  Refpirationsorgane  entftanden,  und  mit 
Schmerz  verbunden.  Die  Alten  nannten  fie  Cynan- 
che , wenn  der  innere,  Paracynänche  , wenn  der 
, äufsere  Tlieil  des  Laryngis  entzündet  war.  Da  es 

aber 
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aber  Sufisevft  fchwer  ift,  eine  genaue  Kenntnifs  von 
der  aufsern  und  irmern  Entzündung  des  Kehlkopfs 
zu  erlangen,  auch  diefe  Eintheilung  keinen  Nutzen 
bey  der  Heilanzeige  hat,  fo  lalle  man  fie  lieber  fah- 
ren, ohngeachtet  Cullen  und  andere  lie  beybehahen. 
Ich  theile  lie  daher  ein : 

r 

1)  In  trockene  Bräune,  { Angina  ßcca)  , wenn 
der  vorhin  befchriebene  Zufland  fich  fo  äufsert, 
dafs  diefe  Theile  ganz  trocken , ohne  viel 
Schleim  oder  andre  Feuchtigkeit  abzulondern, 
gefunden  werden. 

1 

3)  In  feuchte  Bräune,  (Angina  hutnida) , wenn  diefe 
Theile  mit  Feuchtigkeit  verfchiedener  Art  ange- 
füllt und  überzogen  find,  und  diefe  mancherley 
Form  und  Befchaffenheit  annehmen. 

§.  126. 

« - * ' \ 

7.  Die  trockene  Bräune,  { 'Angina  ßcca)  , begreift 

unter  fich: 

1 

1)  Die  entzündliche,  ( Angina  ir.ßammatovia) , wo 
wahrer  entzündlicher  Zuftand  vorhanden  ift. 

22)  Die  trocken  brnndigte  , { Angina  gangraenofa)  , 
wo  der  entzündliche  Zuftand  in  einen  brandig- 
ten  übergegangen  ift. 

-v  3)  Die  krampfigte,  {Angina  fpamodica ),  wo  ein 
krampfhafter  Zuftand  in  diefen  Theilen  entban- 
den ift,  von  einer  lehr  reizenden  Materie. 

Andere  nennen  lie  auch  conviilßvat  oder 

ßrangulatoria. 


Man 


/ 
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Man  kann  auch  hierher  die  hijflericam 
rechnen. 

\ \ 

Nicht  feiten  entlieht  hieraus  der*Steckflufs , 
oder  Catarrhus  fuffocativus. 

4)  Die  Bräune  von  irgend  einer  Schärfe , (Angjna  ab 
acvimonia ).  Nach  den  verfchiecieuen  Arten  von 
Schärfe,  kann  man  die  Abarien  diefer  Bräunen 
füglich  und  genau  benennen. 

Werden  die  genannten  Organe  von  rheuma* 
tifcher  , catarrhalifcher , giclitifcher,  venerifcher, 
fcrophulöfer  Schärfe  etc.  befallen,  fo  entheht  dar- 
aus Angina  rheumatica,  catarrhalis,  artlnitica,  neue- 
ren , fcropliulofa  etc.  Auch  metaftati (che  Schärfe 
kann  fie  hervorbringen,  fo  wie  ich  einen  Mann 
kannte,  der  von  vertriebenen  Finnen  (Vari)  im 
Geficht  eine  heftige  Bräune  bekam. 

Einige  nennen  auch  unter  der  Bräune  eine 
Bruftbräune,  (Angina  pectoris  ),  welche' ich  aber 
für  keine  wahre  Bräune  halte,  weil  nicht  fowöhl 
der  Kehlkopf  (Larynx)  als  vielmehr  die  Luftrohre 
und  Luftröhrenäfte  leiden,  welche  man  entzün- 
det findet,  und  welche  Krankheit  ich  daher  lie- 
ber Luftröhren-  und  Luftrohrenäjieentzündung  y 
( Trachitis  und  Bronchitis ) nenne. 

0.  127. 

11.  Die  feuchte  Bräune,  (huntida),  ift: 

/» 

I)  Die  Schwärende  oder  eiternde  , ( ulcevofa  ),  wo  der 
entzündliche  Zuftand  in  einen  eiternden  übe'.ge- 
gangen  ift. 


51)  Die 


/ 
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5)  Die  Faulige,  (putrida^ , welche  man  auch  fpha> 
celofa  nennt,  wenn  der  entzündliche  Zuftancl 
in  fauligen,  oder  in  feuchten  Brand  überge- 
gangen ilt. 

3)  Schleimige,  ( pituitofa ),  wenn  liauptfächlich 
Schleim  durch  Anfchwellung  der  genannten  Or- 
gane hervordringt,  und  daraus  Hindernifle  des 
Sehlingens  und  Schmerz  enlftehem  Sie  begreift 
unter  lieh : 

a)  WäffeY'gey  ( aquofa ),  die  andre  auch  lum- 
phaticam  nennen;  wenn  lieh  blofs  ein  dün- 
ner, wäfsriger  Schleim  in  diefen  Theilen 
anhäuft, 

b)  Polypofe,  ( polifpofa) , wenn  der  Schleim  /ich 
verdickt,  und  in  Klumpen  anfammelt,  welche 
die  Form  einer  kleinen  Birn,  Zwiebel,  oder 
Togenannter  Bolypen  annehmen. 

c)  Häutige,  (membrameen') , wenn  der  Schleim 
nach  der  Fläche  detr  Theile  fich  ausbreitet, 
dicht  und  feft  wird,  und  gleichfam  eine  breite 
Haut  bildet,  worunter  oft  Entzündung  und 
Eiterung  mit  heftigem  Schmerz  entlieht,  wel- 
chen Zuftand  man 

. • , t * ■ 

d)  Eiternde  Hautbräune , ( Anginam  membravaceo » 
ulcevofam ) nennen  kann,  Diefes  ift  auch  nichts 
anders,  aLs  das,  was  die  Engländer,  und 
felbft  mehrere  Teutfche  Crowp  - Krankheit  ge« 
nannt  haben. 


§.  128- 


K 
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§•  128. 

Zu  allen  diefen  Gattungen  kann  lieh  auch  Mali- 
gnitaet , oder  ein  mrvigter  Zußand  gefellen.  Die 
Bräune  erhält  alsdenn  den  Namen  bösartige , nervige, 
(maligna,  nervofa.)  Bräune. 

Einige  haben  die  Angina  auch  noch  eingetheilt  in 
veram,  oder  welche  von  Inflammation  entfteht,  und 
in  Jpuriam , welche  von  einer  andern  Urfache  als 
Sehleimfchärfe , und  dergleichen  entfteht. 

Man  hat  auch  die  Bräunen  nach  dem  Namen  der 
Theile  genannt  und  eingetheilt : als  Angina  glandula- 
ris , uvularis,  tonßllaris , parotidea  etc. 

Endlich  können  dieAnginae  auch  auf  mancherley 
Weife  complicirt,  und  mit  mannigfaltigen  Fiebern, 
hauptfächlich  mit  gaftrifchen , verbunden  werden. 

Die  Bräune  ift  auch  bey  vielen  Krankheiten  als 
Symptom  zu  finden,  als  bey  Lungenkrankheiten,  bey 
Mafern,  beym  Scharlachfieber,  bey  Schwämmchen  , Wür- 
mern, und  andern  mehr. 

$.  129. 

Entzündliche  Bräune,  ( Angina  inflammatoria ) ift 
alfo  diejenige,  wo  die  obern  Deglutitions  • und  I\e- 
Xpirationsorgane , die  Theile  des  Rachens , (Fauces'), 
das  Zäpfchen,  (uvula),  die  Mandeln , ( amygdalae ), 
der  Kehl-,  ( Larynx ),  und  Schlundkopf , (Pharynx), 
entzündet  lind. 

Sie  fängt  mit  den  gewöhnlichen  Entzündung- 
Jymptomen  an.  Dann  klagen  die  Kranken  bald  über 
: '*  ei« 
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ein  Wehethun  in  dem  Hälfe,  wovon  fie  aber  oft  die 
Stelle  nicht  genau  bettiramen  können , fobald  fie 
fchlingen,  empfinden  fie  Schmerz,  befonders  bey 
Fliifsigkeiten , die  Zunge  ift-  angefchwollen , fieht 
roth  , oft  braunrothaus,  der  Athem  wird  befchwer* 
lieh,  oft  gefeilt  fich  ein  leichter  trockner  Hüften 
dazu , Ohrenbraufen  und  Deliria.  Zuweilen  ift  eine 
fpannende  Empfindung  vorhanden , die  fich  vom 
Hälfe  bis  zum  Kopf  hinauf  zieht;  der  Dürft  wird 
ßark,  fobald  fie  aber  trinken,  entlieht  ein  ftechen. 
der,  empfindlicher  Schmerz. 

Das  Geficht  fieht  roth,  bläulich  und  aufgedunfen 
aus,  fo  auch  der  Gaumen  und  der  Rachen,  die 
Kranken  können  nicht  füglich  tief  liegen  , fobald  der 
Kopf  hinterwärts  gebeugt  ift,  empfinden  fie  Harken 
Schmerz,  der  Puls  ift  fehr  gefchwinde,  hart,  und 
Iler  Schlaf  ift  verfchwunden.  Stündlich  nehmen 
heynahe  die  Symptomen  zu,  fo , dafs  oft  der  Kranke 
gar  nicht  fchlingen  kann.  Die  Sprache  wird  unver- 
nehmlich; die  Stimme  rauh  und  heiler.  Sie  ver- 
fallen in  Angft,  grofse  Unruhe,  und  in  Furcht  des 
Erßickens;  fieht  man  ihnen  in  den  Mund,  fo  ift  alles 
angefchwollen  und  roth,  oder  auch  fo , dafs  man 
zuweilen  auf  den  Mandel-  und  Speicheldrüfen  hin 
und  wieder  gelbe  Punkte,  und  Stellen  wahrnimmt, 
welche  Zeichen  einer  anfangenden  Eiterung  find; 
nicht  feiten  gefeilt  fich  dazu  ein  aufserordenj^icher 
Ohren  - und  Augenfehmerz,  oder  auch  Bruftfchmerz , 
welcher  einen  Fortgang  der  Entzündung,  bald  in 
der  Luftröhre,  (Trachea)  und  in  den  Luflröhrenäften, 
(Bronchiis)  beweifet. 

K s 


130. 


143  Erfte  Ordnung.  Erlte  Gattung. 

§•  130- 

Gemeiniglich  dauert  diefer  Zuftand  7 — Tage, 
ift  aber  zwifchen  dem  7ten  und  gten  Tag  am  gefähr- 
lichflen,  wenn  nicht  fchnelle  Hülfe  geleiftet  wird. 
Schwillt  iiberdiefs  die  Zunge  noch  ftärker  an,  oder 
e8  entfteht  Znngenentzündung , ( Gloflil  is' ) , fo  wird 
der  Zuftand  noch  gefährlicher , und  erftickt  den  Kran- 
ken, oder  droht  ihm  bald  den  Brand.  Läfst  am  7ten 
oder  91  en  Tage  der  Schmerz  nach,  oder  es  kommt 
ein  Auswurf  mit  Eiter  gemiTcht,  oder  ein  Speichel* 
Hufs,  oder  es  öfnen  fich  an  den  Gaumen  und  andern 
Theilen  Abfcefle,  fo  bekommt  der  Kranke  Erleich- 
terung, befonders  wenn  fich  noch  immer  Schweifs 
über  den  ganzen  Körper  ausbreitet.  Nimmt  aber 
die  Heftigkeit  der  Fieberfymptomen  zu,  und  die 
Theile  werden  röther,  braun,  oder  violet,  und 
kommen  überdiefs  noch  Zeichen  der  Malignitaet  und 
des  Brandes  hinzu,  fo  ift  der  Kranke  nicht  allein 
gefährlich,  fonciern  auch  dem  Tode  n he.  Zuweilen 
erfcheint  dabey  auch  noch  Friefel,  deft'en  beftimmteM 
Charakter  man  baldigft  auffuchen  mufs, 

§.  13t. 

t)ie  pvaedlspcmiv  enden  Urfacfien  diefer  Bräune 
find  nun  entweder  allgemeine  Vollblütigkeit,  oder 
Schwäche  des  Halles,  oder  fonft  fclion  gehabte  Hals-» 
krankheiten.  Am  meiften  geben  Gelegenheit  Verkält  ung, 
auf  ftarke  Erhitzung,  es  fey  nun  durch  den  Athem, 
oder  durch  kaltes  Trinken.  Aufser  der  rheumati-  ; 
fchen  Schärfe,  haben  noch  Galle,  Rothlauffchärfe , 
Metaftafen , oder  auch  luechanifche  und  chemilch« 

Reize, 
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Beize,  oder  Giftpflanzen,  oder  andere  phyfifche  Kör- 
per, oder  auch  ein  verfehl uckter  und  fteckengeblie« 
bener  Körper,  fchuld.  Ift  das  Uebel  aber  fymptoma- 
tifch  wie  beym  Scharlach,  bey  den  Pocken,  Mafern, 
Bötheln,  bey  der  Waflerfcheu  ( Hydrophobia ) fo 
ruul'8  man  auch  diefe  bald  aufzufinden  i'uehen. 

§•  i32. 

Man  mufs  diefen  Zuftand  behandeln  wie  ein  all- 
gemein entzündliches  Fieber,  wobey  man  aber  doch 
aufs  Organ  befonders  Rücklicht  nehmen  mufs. 
Aufser  dem  gewöhnlichen  AderlalTen , vorzüglich 
am  Arm,  thut  man  wohl,  wenn  man  Schröpfköpfe, 
oder  ßlutigel  an  Hals , oder  auf  die  Schultern  fetzt. 

Verräth  fich  eine  Schürfe,  fo  läfst  man  Epispa« 
ftica  am  Hals,  an  die  Arme,  zwilchen  die  Schulter» 
anwenden,  um  die  Scharfe  abzuleiten,  und  heraus- 
zu  ziehen.  Damit  verbindet  man  auch  Fufsbä- 
der  aus  Holzafche,  oder  Senf,  und  giebt  ableitende 
Klyftire,  läfst  auch  baldigft  Gargarismata  anwenden, 
welche  gleich  Anfangs  kühlend  und  adftringirend 
feyn  miifsen  ; z.  E.  aus  Salbey,  Rofenblätter , Sauer- 
klee, Sauen ampf,  Scheuerkraut,  (Equifetum  vulg.), 
Wein  - oder  Kirfchblätter , und  dergleichen,  oder 
1 man  verbindet  mit  Hollunderbliithen,  blofs  Salbey, 
oder  Oxymel  fimpl. , oder  etwas  Salpeter,  Weineffig, 
oder  reine  Weinfteinfaure,  oder  Kupferwaffer,  Vi- 
triolfäure,  oder  denBoraxfaft  ( No.  XLI1I. ) zum  Gur- 
geln in  Hollunderbliithenabfud  , oder  auch  den 
Mund  damit  auszupinfelp.  ' 


K 


§•  '33* 
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§•  »33. 

/ 

Müfste  man  mehr  Schleim  hervorlocken,  oder 
wäre  die  Entzündung  der  Eiterung  nahe , und  bildete 
fich  die  eiternde  Bräune,  (Angina  ulcerofa ),  fo  wende 
man  erweichende  Gurgelwafler  an,  aufserdem  auch 
die  gewöhnlichen  Spec.  ad  gargarisma  , oder  nehme 
Flor.  Samb.  Arnic.  mit  etwas  H.  Cochlear.  oder  Sal- 
miak. Hätte  lieh  die  Eiterung  fchon  von  felbft  ge- 
zeigt, welche  man  blofs  durch  das  fluctuirende  Gefühl 
mit  dem  Finger  entdecken  kann,  ohne  eine  Blüte,  dann 
öfne  man  die  Stelle  mit  einem  Biftourie  Cache,  oder 
einem  Glandulatome,  fürchtete  fich  der  Kranke  da- 
für. fo  kann  man  auch  ein  grofses  gekochtes  Stück 
Feige  auf  die  Stelle  legen;  drohet  aber  dem  Kranken 
Gefahr  des  Erftickens,  fo  mache  man  auf  alle  Fälle, 
wenn  auch  noch  keine  völlige  Eiterung  da  wäre , 
einen  Einfchnitt  in  die  GeTchwulft,  der  Blutabflufs 
vermindert  die  Gefcbwulft,  und  will  Eiterung  kom- 
men , fo  gefchieht  e6  defto  eher.  Ich  habe  immer 
grofsen  Nutzen  davon  gehabt. 

Hat  man  durch  eine  Oefnung  Ausleerung  be- 
wirkt. alsdenn  wende  man  gelinde  ftärkende,  und 
austrocknende  Mittel,  als:  Hb.  agrimoniae,  Alchy- 
millae,  Millefol. , Rad.  Ara.  Cort.  Ghinae,  falic.  fra- 
is  , Flor.  Ckamomill,  Caricas  ( Feigen)  , und  der- 
gleichen, imDecoct,  an.  In  eine  Talle  dergleichen 
Decoct  thue  man  jederzeit  2 — 3 TheelöfFel  voll  von 
Boraxfaft.  Oft  kann  man  auch  blofsen  Dampf  ein- 
ziehen, durch  einen  umgekehrten  Trichter,  oder 
durch  die  Mudgeifche  Mafchine  aus  Florib.  Samb, 
Hb.  Lavandulae , Meliil, , Gummi  Maftichis  und  etwa* 

Effig. 
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Eflig.  Will  man  die  Eiterung  unterhalten  und  mehr 
befördern,  fo  fetze  man  Hb.  Cochlear.  Rad.  Pimp. 
mit  Salmiak  zu , auch  kann  man  Ehent.  Pimp.  mit 
Guajaci , in  eine  TaiTe  von  obigem  Deco-ct 
tröpfeln. 

Verbände  lieh  damit  Galle,  welches  nicht  feiten 
der  Fall  ilt,  fo  mufs  man  anfänglich  gleich  ein 
Brechmittel,  oder  ein  Purganz  geben,  und  antiphlo 
giftifch  mit  fäuerlichen  Mitteln  fortfahren. 

Kann  der  Kranke  gar  nicht  fchlingen,  fo  mufs 
man  kühlende,  und  gelinde  abführende  Klyftire  geben. 
Und  wäre  der  Athem  fehr  gehemmt,  fo  mufs  man  ihn 
durch  die  mudgeifche  Mafchine  Dämpfe  einathmen 
Iahen,  oder  durch  einen  Pickelfchen  Schlauch  von 
elaftifchem  Harze,  durch  welchen  man  auch  einige 
flüfsige  Nahrungsmittel  beybringen  Iahen  kann,  wenn 
man  ihn  in  die  Speiferöhre  hineinfehiebt. 

Zuweilen  richtet  man  auch  durch  Einfpritzung 
etwas  aus,  wenn  nämlich  die  Gefchwulft  in  Eiterung 
fteht , fich  öfnen  will,  oder  lieh  gar  fchon  geöfnet 
hat;  früher  aber,  bringt  der  angebrachte  Reiz , offen- 
bar mehr  Schaden.  Furchtet  man  aber  eine  gänzliche 
Unterdrückung  des  Athems,  und  Verfchliefsung  der 
Luftröhre,  fo  mufs  man  durchaus  die  Luftröhren- 
öfnung  ( Bronchotomie')  machen. 

t 

§.  i34. 

Trockne  brandige  Bräune,  (. Angina  gargraenofa  ) 
erfolgt  oft  aus  der  entzündlichen,  oft  auch  von  lieh 
fclbft  fo  plötzlich , dafs  man  kaum  den  entzündli- 
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eben  Zußand  unterfchciden  kann,  manchmal  auch 
äufserft  langfam  Die  Theile  fehen  fclnvarz  aus, 
oder  braun,  fchwarzroth  , find  äufserft  trocken,  und 
bey  der  Berührung  fühllos,  und  wenn  man  fie  auf- 
ritzt, oder  einfehneidet,  fo  erfcheint  weder  Blut, 
noch  Feuchtigkeit.  Der  Puls  ift  zugleich  gereizt 
und  klein,  und  das  Fieber  nähert  fich  mehr  dem 
Nerven-  und  malignen  Fieber.  Der  Ausgang  jft  mei- 
•ßentheils  tödtlich, 

* 

Die  Heilung  erfordert  hauptfächlich  diejenigen'' 
innerlichen  Mittel,  welche  ftiniuliren , und  welche 
man  bey  Faul-,  Nerven-  oder  malignen  Fiebern  zu 
gebrauchen  pflegt,  als  China,  Arnic.,  Carriphor; 
zurp  Gurgeln  nimmt  man  etwas  Salbey,  China, 
Eichenrinde,  Arnic.,  Camphor,  Salmiak , ‘ Piad.  Phn- 
pinei,  Flor.  I\ofar.  etc.  und  fetzt  reichlich  Borax  zu. 

«.i  • 

Kann  der  Kranke  fich  nicht  gurgeln,  fo  mufs  man 
Einfpritzungen  ma eilen , wobey  man  häufig  derivi- 
rende  Mittel  in  Klyftiren,  und  an  den  Extremitäten 
zugleich  mit  anwendet.  Selbft  Scarilicationen  habe 
ich  vielmalen  fehr  nützlich  gefunden. 

$.  i56. 

Kvcimpfige  Bräune  , ( Angina  fpasmodica,  convul- 
Jiva) , flickende , würgende , hijfleriflhe,  ( flrangulntoria , 
fujflocatovia,  hyflericci ).  Diefe  Bräune  kommt  durch- 
aus vom  krampfigten  l\eizf  entweder  mittel-  oder 

• Um 
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Unmittelbar.  Am  häufighen  aber  ift  fie  da,  wenn  fich 
etwa  eine  Schärfe  auf  die  Organe  gefetzt  hat.  Con- 
Jenfuelle  ift  fie  bey  Infarkten , bey  Würmern,  Säure, 
Blähungerl , und  dergleichen.  Die  Kranken  fehen 
zugleich  dabey  blafs  und  hager  aus,  haben  im 
Munde  eine  unausftehliche  Trockenheit,  Brennen 
und  Zufanunenfchnüren  im  Hälfe,  dabey  ein  hefti- 
ges Würgen. 

§•  i37. 

Bey  der  Heilung  mufs  man  fich  nur  bemühen , 
die  richtige  reizende  Materie  und  ihren  Sitz  auf- 
zufinden, ob  fie  imMagen^  oder  in  Gedärmen  heckt, 
alsdenn  mufs  man  fie  durch  Emeticopurgantia  fort- 
fchafFen.  Sollte  fie  aber  eine  unbekannte  und  feine 
Schärfe  fe^n,  oder  es  wäre  in  den  Nerven  ein  habituel- 
ler Reiz,  fo  fuche  man  ihn  innerlich  und  äufserlich 
durch  antispasmod.  Mittel  zu  vermindern , und  weg- 
zunehmen: z.  E.  durch  Emulf.  papaver.  (No.  XVII.) 
mit  etwas  liquor.  c.  c.  fucc. , Baldrian,  Pfeffermünze , 
Alfa  foetid.  Raute,  Chamomill.  Caftoreum  und  Laud. 
liq.  Sydenh.,  befonders  , wenn  die  Hitze  dabey  nicht 
zu  grofs  ift;  auch  unterftiitze  man  diefe  Mittel  durch 
Ableitungsmittcl , an  die  Waden,  Fufsfohlen,  und 
dergleichen. 

' i 

Aeufserlich  aber  mufs  man  demulcirende  und 
fchmerzlindernde  GurgelwalTer  anwenden,  aus  Sem. 
Papav.  lini,  Cannabis,  Flor.  Papav.  rhoead.  Malvae, 
Chamomillae,  Hb.  Rutae,  und  dergleichen.  Man 
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reibe  an  den  Hals  liniment.  antispaem.  (No.  XL.)  ein, 
lin.  volat.  Ung.  Altbaeae,  am  beften  aber 

Ünguent.  Neapol.  Jj. 

Ol.  Hyofc. 

Junip. 

Succini  aä  dl 

M.  D. 

Auch  kann  man  das  Ung.  digit.  purp,  mit  Ol.  Succini 
fehr  gut  gebrauchen. 

§.  13B* 

Bräune  von  einem  andern  reizenden  Stoffe,  oder 
fogenannten  Schärfe,  ( Angina  abfacrimohia') , wenn 
irgend  ein  befonderer  chemifcher  Stoff,  oder  Schär- 
fe die  genannten  Organe  befällt,  fo,  dafs  entweder 
Entzündung  , oder  Zufälle  von  Schleim,  oder  Krampf 
entftehen.  Die  häufigften  diefer  Art  find: 

i)  Flufsfchärfe , ( Rheumatiea  oder  Catarrhalis  ), 
welche  von  unterdrückter  Ausdünftung  her- 
kommt, und  deshalb  auch  epidemifch  feyn  kann. 

* ' 

Oft  verbindet  lie  fich  mit  entzündlichen  , gallig« 
ten,  oder  fauligten  Zuftande,  wo  man  fich  bey 
der  Heilart  immer  darnach  richten  mufs. 

Ift  ße  aber  allein  und  reinrheumatifch,  fo  wen- 
detman  gleich  derivirende  Mittel,  oder  Fufsbäder 
und  Zugpflafter  an , fowohl  an  den  Extremitä- 
ten, als  auch  an  dem  Hälfe  felbft.  Man  gebe 
dabey  fchweifstreibende  lnfufa  aus  Flor.  Samb. 
Am.  Stipit.  Dulcam.  Juniperi  etc.  und  verbinde 
damit  gelinde  evacuireiule,  und  andere  fchweifs- 

trei- 
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treibende  Mittel:  als  Glauberfalzmit  etwas  Salpe- 
ter, tart.  emetic.  oder  Digeftiv.  und  (No.I. ) Kühl- 
pulver mit  etwas  Goldfchwefel , Schwefel  milch, 
oder  Salmiak,  und  wenn  fie  hartnäckig  ift,  mit  Gua- 
jak,  digit.  purp.,  Spirit  Minder,  mit  Oxvmel.  fimpl. 
oder  Squill.  Aufser  dem  oben  berührtenGurgelwaf- 
fer($.  15".),  lalTeman  äufserlich  flüchtige  linim.  ein- 
reiben, und  diefe  mit'JU  Cantharidum  verbinden. 

fi)  Die  Bräune  von  Gicht / chävfe , ( Angina  arthri- 
tica ),  läfst  üch  leicht  aus  den  vorhergegangenen 

i ■ 

beftimmen,  wenn  man  nämlich  fchon  mehrmalen 
Gichtbefchwerden  gehabt,  und  diefe  lieh  in  dem 
Hälfe  feft  gefetzt  haben,  von  felbft,  oder  durch 
Metaftafe.  Am  erften  kann  man  fie  heilen 
durch  unfer  Guajakpulver , (No.  XXVII.)  oder 
wenn  man  noch  etwas  Extr.  Acon.  Nap.  zufetzt, 
z.  B.  zu  einer  halben  Unze  Guajakpulver 
5 — 4 gr.  Extr.  Aconiti,  oder  lact.  fulph.  Auch 
das  Doverfche  Pulver  ift  hier  von  grofsem  Nu- 
tzen. Dabey  laffe  man  fleifsig  Molken,  oder 
Selzerwalfer  , oder  eine  fchweifstreibende  TiTane 
trinken;  ift  fie  aber  hartnäckig,  fo  wende  mau 
alle  die  Mittel  an  , die  man  bey  der  Gicht  giebt. 
Doch  rnufs  man  dabey  immer  auf  die  Heftigkeit 
des  Fiebers  fehen,  welches  man  durch  Kühlmit- 
tel in  Schranken  halten  muf6. 

3)  Bräune  von  Scrophulfchärfe , (/ Ingina  fcrophulofa ). 
Sie  charakterifirt  fich  durch  Anfchwellung  des 
Halles  und  der  Halsdriifen,  und  entlieht  baldur- 
fprünglich  am  Hälfe  bald  aus  einer  dahin  metafta- 
tifch  geworfenen  Scrophulfchärfe.  Sie  ift  immer 

hart- 
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hartnäckig,  und  wird  gern  chronifch.  Rey  die- 
fer  leißtn  Tartar,  folub.  auch  Sal,  Polychreft; 
große  Dienjie  . oder  folgendes: 

lyr.  Tartar,  folub.  y(3. 

Ni  tri  depur.  gj. 

Hb.  Digit,  purpur.  9j. 

Sacchar.  albi  giij, 

M.  F.  Pulv.  D.  S.  Alle  3 Stunden  2 Thee« 
löffel  voll. 

Auch  kann  man  Cicuta  und  China  mit  Antimo- 
nialmitteln  verbunden  geben. 

4)  Bräune-  von  Luft feuche , (Angina  venerea)  , äufsert 
fich  durch  offenbare  Zeichen  des  venerifchen 
Stoffs,  befonders  durch  fchankrenöfe  Gefchwüre 
im  Rachen,  oder  im  Hälfe. 

Sie  mufs  innerlich  durch  Mercurialmittel  be- 
handelt werden;  cmfserlich  aber  läfst  man  Lng. 
Neap.  mit  Ol.  fuccin.  einreiben.  Man  läfst  den 
Mund*  und  Hals  mit  eLwas  Kalkwaffer,  und 
Swieten.  Solution  gurgeln,  oderauch 

Merc.  Phosphorat.  FuChfii  9j. 

Infuf.  Specier.  ad  Gargar. , oder 

Flor.  Sambuc.  gvj. 
adde 

Mell.  Rofarum  §ij. 

M.  D.  S.  Zum  Gurgeln. 

5)  Bräune  von  rofenartrger  Schärfe,  ( Angina  F.rify - 
pelatofa ) , kommt  hatipllächlich  von  Rothlauf- 
fcharfe.  Sie  mufs  ja  nicht  vernachläfsigt  werden, 

weil 
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weil  He  fonft  eben  fo  grofsen  Schaden  anrichten 
kann,  als  venerifche  Schärfe , denn  lie  irifst  oft 
Gaumen, Zapfen  oder  was  im  Rachen  liegt,  felbft 
larynx  und  pharynx  vveg,  wie  icli  etlichemal 
beobachtet  habe  und  leider  hatte  man  den  Kran* 
ken  noch  mehr  hingerichtet,  weil  man  ihre 
Eutftehung  in  venerifcher  Schärfe  gefucht,  fo 
behandelt  und  gemifshandelt  hatte.  Man  wird 
fre  dadurch  unterfcheiden , wenn  der  Kranke 
fonft  fchon  an  andern  Theilen  mit  Rothlauf  iflt 
behaftet  gewefen,  und  Fieber  dabey  i fl. 

Sie  läfst  fich  auch  durch  unfere  kühlende 
Digeftive  mit  etwas  Sulph.  auratum  Antimon, 
mit  etwas  Opium,  oder  mit  rohen  Spiefsglafs, 
oder  einem  andern  Spiefsglafskalk , oder  auch 
durch  einige  Laxiermittel  heben.  Aufserdem, 
verfährt  man  wie  bey  der  Angina  catarrhali, 

aufser,  dafs  man  in  hartnäckigen  Fällen  zwi- 

/ 

fchen  den  Schultern  ein  Velicatorium  legen,  läfst. 

§•  139- 

Kommt  die  trockene  Bräune  als  Symptom  bey  der 
Schwindfucht , oder  bey  Mafern,  und  dergleichen 
vor,  fo  verfahre  man  blofs  wie  bey  der  Rheumaiica. 

Anmerkung.  Zur  Sicca  haben  einige  noch  die 
1 raune  von  Lähmung  (paralytica)  gerechnet, 
welche  aber  eigentlich  nicht  zur  Angina  gehö- 
ret, fondern  eine  Paralylis  particularis  ift, 
vom  blofsem  Unvermögen  entlieht,  und  eine 
Schwäche  der  INerven  venäth;  daher  behan* 

del# 
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dele  man  fie  wie  eine  Paralvfis.  Ueberhaupt 
mufs  man  fich  hüten,  nicht  alles  das,  was  als 
verhindertes  Schiingen  ( Deglutitio  impedita  ) 
wahrgenommen  wird  , gleich  mit  dem  Namen 
Bräune  ( Angina)  zu  belegen. 

V 

I • 

§.  140. 

Feuchte  Bräune,  ( Angina  humida) , ( §.  127.) 
darunter  gehört: 

1)  Eiternde,  ( Ulcerofa ),  wenn  nämlich  die  Ent- 

\ 

zundung  in  Eiterung  übergegangen  ift,  oder 
eine  Schärfe  die  Theile  angefreflen  und  deftruirt 
hat , welches  besonders  die  erifypelatöfe  und 
venerifche  fehr  oft  thun. 

Diefe  Bräunen  werden  nicht  leiten  chronifch, 

Bey  der  Heilung  mufs  man  aber  forgfältig  die 
Urfache  auffuchen,  damit  man  nicht  vielleicht 
durch  unfchicklich  angewandte  Mittel  mehr 
fchade , als  helfe. 

- / l 

Hat  man  die  reizende  Urfache  oder  Schärfe 
entdeckt,  fo  verfolge  man  fie  mit  innerlichen 
MitLeln,  wie  es  ihre  Natur  und  Befchaffenheit 
erfordert.  Ueberhaupt  aber  mufs  man  hier  ge- 
linde ftärkende,  austrocknendc  und  fchmerz- 
lindernde  Mittel  anwenden,  doch  zuweilen  da- 
bey  den  Darrnkanal  ausleeren,  und  wenn  die 
Eiterung  tief  fitzt , oder  ein  x\bfcels  weit  unten 
liegt,  gebe  man  dann  und  wann  ein  gelindes 
Brechmittel,  alsdenn  viel  China,  Weidenfchale 
mit  Dulcamara  und  Junip. 


Atufser ■ 
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Aeufserlich  läfst  man  fleifsig  gurgeln,  und  den 
Hals  ausfpritzen.  Anfangs  mit  Decoct,  Chamo- 
mil. , Agrimon.  Alchymill. , Flor.  Samb.  und 
Arnic.,  und  legt  fich  der  Schmerz,  dann  vermin* 
dert  fich  auch  die  Entzündung, 

Man  kann  auch  3 — 4 Unzen  Chinadecoct 
mit  3h  KalkwalTer  mifchen , und  damit  ausfpri- 
tzen lallen. 

Oder  man  thut  'T£.  Myrrhae  aquof.  3ij.  hin- 
zu, oder  man  mifcht  blofs  China  - oder  Chamil- 
lendecoct  mit  Rofenhonig,  oder  gebe  unfern  Bo- 
raxfaft  in  China , Chainill.  und  Arnic.  Decoct. 

1 . 

§.  141* 

) Feuchte  brandigte,  oder  fauligte  Bräune,  ( fpha - 
celofa,  oder  putrida ).  Sie  ift  entweder  auf  die 
vorhergehende  gefolgt,  oder  ift  unmittelbar  mit 
einem  Faulfieber,  auch  oft  epidemifch  entftan- 
den.  Es  riecht  dem  Kranken  fehr  aus  dem 
Munde,  diefer  lieht  fchmutzig,  fchwarz  und 
brandigt  aus. 

Man  mufs  fie  wie  ein  volles  Faulfieber  behan-  ' 
dein,  befonders  wenn  der  Kranke  noch  fchlingen 
kann,  reichlich  China,  Arnica  , Champhor.  Ef- 
fent.  Alexipharm. , Elix.  acid.  Halleri,  und  der- 
gleichen geben.  Kann  er  nicht  füglich  fchlin- 
gen, fo  mufs  man  ihm  alle  diefe  Mittel  durch 
Klyftire  bey  bringen. 

Man  läfst  den  Kranken  mit  China  und  Arnica* 
deaoct,  wenn  man  Boraxfaft  zugemifcht  hat, 

gur- 
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gurgeln,  oder  die  Mittel  einfpritzcn,  oder  fetzt 
zu  6 Unzen  Chinae  Decoct,  Vitriol,  albi  ?(3., 
oder  3J.  Alaun,  auch  kann  man  Kalkwafler  oder 
Goulard.  Walfer  anvvenden.  Oft  aber  ift  es  auch 
fclion  zureichend  , wenn  man  China  und  Arnic, 
Decoct  mit  Effig,  Maltix,  oder  mit  EEentia 
Myrrh.  mifclit.  Kowley  *)  empfiehlt  vorzüglich 
tonifcbe,  aromalifche  und  fpirituöfe  Mittel,  be- 
fonders  Port.-  und  andere  Weine,  China  uni 
Vitriolelixir , auch  äufserlich  Borax,  aber  alles 
in  reichlicher  Gabe. 

Gefeilt  lieh  Malignität  dazu  , fo  find  ftimuli- 
rende  Mittel  durchaus,  und  unumgänglich  nö* 
thig,  wie  oben  ( §.  ya. ). 

§.  142. 

g)  Schlelmbräune , ( Angina  pitnitofa  ).  Die  Theile 
fchwellen  zwar  auch  an,  allein  fie  find  nicht  fo 
entzündet,  fchmerzen  viel,  und  find  überall 
mit  Schleim  bedeckt,  bald  ftärker,  bald  fchwä- 
cher.  Um  diefes  Schleims  halber  werden  da3 
Schlingen,  und  die  Refpiration  oft  noch  mehr 
erfchwert,  als  bey  den  vorigen  Gattungen.  E3 
gefeilt  Geh  auch  gern  ein  Schleim-  oder  ein 
rheumatifches , oder  cata.rrhalifches , oder  auch 
ein  fauliges,  oder  galliges  Fieber  dazu,  welches 
überhaupt  die  epidemifche  Conftitution , welche 
etwa  vorhanden  ift,  lehr  häufig  mit  fich  bringt. 

Nach 

*)  Uelrer]  die  bösartige  Halsentzündung  oder  faulende 
Bräune,  au»  dem  Engljfcbun,  Breslau  1789. 
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Nach  der  Form  die  nun  der  Schleim  annimmt, 
hat  man  diele  Art  Bräune  benannt  : 

a)  Polypenartige  (Polypnfci)  wenn  er  lieh  ver- 
dickt in  Klumpen  zufammengewickelt , Poly- 
pen bildet,  deshalb  he  auch  immer  lehr  gefähr- 
lich werden  kann  *).  Breitet  fick  der  Schleim 
über  die  Theile  aber  mehr  aus,  verdickt  fich 
und  überzieht  die  Theile  wie  mit  einer  Haut 
oder  Membran  , Co  erhält  fie  den  Namen : 

I ’ i * i 

b)  Häufige  Bräune  ( Ang.  membranacea') , und  ilt 
beynahe  noch  gefährlicher,  als  die  vorhergehen- 
de, weil  fich  diefe  Membran  auch  in  der  Luft- 
röhre, und  in  den  Bronchien  bildet,  und  dadurch 
hauptlächlich  die  Befpiration  hindert,  übri- 
gens leicht  gefährlich  und  tödtlich  wird. 

Je  nachdem  fich  diefe  mit  einem  Fieber  ver- 
binden, je  nachdem  werden  auch  verfchieden© 
Symptome  bey  ihnen  erfcheinen. 


§.  143. 

Die  pvaedisponirende  Uv  fache  liegt  entweder  in  einet 
allgemeinen,  oder  particulären  Laxität  des  Körpers,  odet 
in  einer  natürlichen  Anlage  von  zu  viel  Schleim  in 
den  Deglulitions  - und  Refpirationsorganen  , wozpt 
noch  eine  Gelegenheitsurfxche,  Entweder  durch  mancher* 
lei  Speife  und  Trank,  oder  auch  durch  einen  Rheu- 
matismus , oder  durch  eine  epidemifche  Conftitution, 
hinzukommen  kann.  Es  können  auch  einige  an» 

der« 


*J  S.  Michaelis  de  Angina  polypofa.  Göttingen  1778» 
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dere,  vielleicht  chemifche  Reize,  einen  ZufluTs  von 
Schleim,  dann  Entzündung,  und  wohl  gar  Eiterung  er- 
regen. So  wie  ich  einmal  die  Membranacea  mit  dem 
darauf  folgenden  Crowp  entliehen  fahe,  von  Dunft, 
oder  auch  von  WaiTer,  worinnen  man  unverfehens 
frifch  gegoITene  Schriftlettern  mit  gefotten,  und  diefes 
Waller  zu  Thee  gebraucht  hatte.  Einige  Kinder  hat- 
ten davon  getrunken,  zwey  von  dreyen  ftarben,  und  eins 
wurde  nur  mit  vieler  Mühe  gerettet,  alle  aber  trugen  die 
Zeichen  der  völligen  Crowpkranldieit  an  fich.  Auch 
hat  fich  gegenwärtig  noch  bey  diefem  Geretteten  der 
Larynx,  Pharynx,  und  Oefophagus  fo  verengert, 
dafs  diefer  Knabe  von  10  Jahren  eine  äufserft  klare, 
und  kaum  menfchenähnliche  Stimme  behalten  hat; 
ihm  aber  fehr  oft  einige  Speifen  im  Speifekanal  ke- 
cken bleiben,  befonders  Graupen,  ßröckchen  von 
Brodrinde  etc.  welche  ich  mehrmals  mit  Gewalt  habe 
hinunterftofsen  müflen.  - 

§.  144. 

Bey  der  Heilart  mufs  man  billig  auf  die  Ur fache 
fehen,  und  auch  auf  den  Zeitpunkt,  wo  man  zu  einer 
folchen  Bräune  gerufen  wird,  alsdenn  gleich  die  paf- 
fendften  , und  fchicklichken  Mittel  anwenden , weder 
zu  früh,  noch  bald  zu  fpät.  Man  mufs  daher  im 
allgemeinen  durchaus  auf  die  Gattung  des  Fiebers 
fehen,  und  diefes  nach  feiner  Natur  behandeln,  als- 
denn liauptfächlich  den  Schleim  aufzulöfen , von 
den  Theilen  fortzufchafFen , die  feften  Theile  zu 
Barken  und  gelinde  zu  (limuliren  fuchen  , um  den 
Auswürf  des  Schleims  dabey  zu  befördern ; befonders 
mufs  man  auch  den  Uebergang  in  Entzündung,  Eite- 
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rung  nnd  Brand  hindern,  weil  durch  diefe  letzte 
Verabfaumung  faft  immer  diefe  Bräune  tödtlich  wird, 
indem  dieTheile  ftaik  anfchwellen,  und  dadurch  Erßi* 
ckung  erfolgt. 

Man  gebrauche  daher  fo  lange  der  Kranke  noch 
fchlingen  kann  innerlich  unfre  öligte  Salzmixtur  (No. 
VII.)  fetze  dazu  auch  etwas  Salmiak,  oder  Kermes  min. 
oder  Vinum  Huxh.,  oder  tartar.  emet.  in  kleinen  Dofen* 
oder  gebe  auch  Efs.  pimp.'Jb  Antimonii  acris,  Tart.  tar» 
tarifat.  fpirit.  Cochlear.  und  dergleichen,  befonders  aber 
wende  man  häufig  topifche  Mittel  an,  wozu  man 
ebenfalls  die  obengenannten  Gurgel walfer,  mit  Zufatz 
von  Hb.  Cochlear.  fern,  finap.,  Flor.  Am.,  Rad.  oder 
Fol.  Raphani  Ruftic.  Salmiak,  Camph.  Pimpinell, 
fetzen  kann. 

Hat  man  keine  Entzündung  und  Fäulnifs  zu  be- 
fürchten, fo  ift  das  ftärkfte  und  kräftigfte  aullöfende 
Mittel  der  Mercuvius,  befonders  bey  der  A.  Polypofa  und 
Membranacea , wenn  man  innerlich  Calomel , Merc, 
dulc.,  mercur,  Ciner.  Hahnem.,  nehmen,  und  äufser- 
lieh  Vnguent.  Neapolitan,  mit  Sal-CC.  vol.  einreiben, 
die  Swietenfche  folut. , Merc.  Phosphor.  Fuchfii  in 
Auflöfung,  und  andre,  einfpriitzen  läfst,  auch  ift  dör 
Sublimat  gr.  j. , in  7 bis  8 Unzen  HolunderblütwafTer 
aufgelöfst,  fehr  würkfam. 

Gefeilt  fich  krampfhafter  Zuftand  dazu , fo  gebe 
man  Baldrian,  Digit,  purp,  Fl.  Zinci , ATsa  foetid.' 
Camph.  Molch. , Liq.  C.  C,  fuccinatus  und  dergleichen. 
Man  wende  auch  hier  derivirende,  und  epiepaftifche 
Mittel  an.  Merkt  man,  dafs  der  Schleim  locker  wird, 

La  fe 
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-x,k  fo  gebe  man  entweder  gleich  Brechmittel,  aber  gelinde, 
1 und  wiederhohlc,  oder  Klyftire,  oder  laffe  purgiren. 

Wirft  der  Kranke  mit  Erleichterung  viel  Mem- 
branen, oder  Klumpen  aus , befonders  wenn  lieh  die 
Angft  und  Erftickung  verliehrt,  und  ruhiger  Schlaf 
zurückkehrt,  fo  kann  man  viel  Hofnung  zu  feiner 
Genefung  fchöpfen.  Wenn  aber  nichts  ausgevvorfen 
wird  durch  Hüften  und  Brechen,  der  Kranke  auch  viel 
Schmerz  imHalfe  hat,  fehr  unruhig  und  ängftlich  wird, 
fo  ift  es  ein  Zeichen,  dafs  Entzündung,  und  wohl  gar 
Eiterung  eintreten , befonderö  bey  der  Membranacea, 
wo  fie  alsdenn  Ulcerofa  wird  ; oder  der  fogenannt« 
Crowp  der  Engländer  entlieht. 

§• 

Der  Crowp  wird  von  den  Engländern  hauptfäch« 
lieh  den  Kindern  zugefchrieben  , als  eine  ihnen  aus- 
fchliefsliche  Krankheil,  fo,  dafs  fie  nur  bis  zum  i2 
Jahre  davon  befallen  werden  könten , wie  Baily  und 
Lentin  angegeben  haben,  welches  auch  vollkommen 
richtig  ift.  Allein  ich  habe  fie  auch  bey  Erwachfenen, 
Welche  fehr  zärtlich  gebaut  und  empfindlich  waren,  völ- 
lig. und  mit  allen  Symptomen  gefehen.  Sie  halten  fie 
auch  für  anfteckend,  welches  aber  fo  wenig  ift,  wieder 
Keichhuften,  ohnerachtet  mehrere  Subjecte  zu  gleicher 
Zeit  angefallen  werden  können , welches  aber  nicht 
von  einem  AnlteckungsftofFe,  fondern  von  einem  all- 
gemeinen Beiz,  der  etwa  in  der  Atmosphäre  liegt, 
entftelien  kann,  fie  wird  deshalb  zwar  epidemifch, 
aber  nicht  anfteckend. 


Sie 
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Sie  äufsert  fich  durch  folgende  vorzügliche  Zei- 
chen ; durch  Mattigkeit  , verdrüfsliches  Ausfehen, 
roihwerdende  und  thränende  Augen,  rothen  Ausfchlag 
imGelichte.  Die  Kranken  klagen  über  den  Hals,  ohne 
dafs  inan  äufserliche  Gefchwulß  bemerkt.  Die  Mandeln 
fch wellen  fehr  an,  und  werden  hin  und  wieder  mit 
weifsen  Flecken  befetzt , endlich  überziehen  fich  alle 
mit  einer  weifsen  Haut.  Das  Schlucken  ift  weniger 
befchwerlich,  als  das  Athemholen.  Die  Stimme  ift  hei- 
fer,  fchnarchend,  klingend,  und  der  Stimme  ei- 
nes Hahns  ähnlich,  kreifchend  und  fürchterlich  pfei- 
fend , befonders  wenn  lie  hußen  und  lieh  brechen. 

In  kurzem  nehmen  die  Symptomen  fo  zu,  dafs  die 
Stimm- und  Refpirationsorgane  beinahe  verfchlollen 
werden.  Zuvyeilen  huftet  der  Kranke  ganze  Lappen 
und  Röhrchen  heraus,  welche  an  der  innern  Fläche, 
mit  welcher  Ile  an  den  angegriffenen  Theilen  anliegen, 
mit  Eiter  bedeckt  find,  und  hier  iß  wenig  Hofnung 
zu  erwarten.  Die  Kranken  fterben  entweder  unter 
fürchterlichen  Schmerzen,  oder  immer  unter  Drohung 
der  Gefahr  zu  erfticken>  welches  einen  fürchterlichen 
Anblick  für  die  Herumßehenden  giebt, 

§.  146. 

Bey  der  Behandlung  diefer  Krankheit  kann  man 
im  Anfang,  wenn  man  Zeichen  eines  entzündlichen 
Zuftandes  wahrnimmt,  gleich  Rlutigel  fetzen  , Ader- 
läßen; atifserdein  aber  die  allgemeinen  Regeln  bey 
der  Schleimbräune  ( §.  144.)  anwenden. 

Wäre  aber  die  Entzündung  heftig,  fo  mufs  man 
die  biutausleerenden  Mittel  mehrmals  wiederholen. 


L 


9 
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Man  wende  gelinde  Abführungen  an,  lege  auch 
Veficatorien,  und  andere  Ableitungen,  befonders  em- 
pfiehlt Bailu  ein  VeGcatorium  von  einem  Ohr  zum  an- 
dern über  den  Nacken  zu  legen.  Man  lade  alsdenn 
Dampf  von  Fl.  Samb.  und  Effig  einziehn.  Zuweilen  geht 
damit  fparfamer  Urin  ab,  dann  lalTe  man  Spirit,  vini 
Camph.  und  Terebinth.  in  die  Lenden  einreiben.  Uebri- 
gens  gebe  man  ein  Inf.  fol.  Sennae  mit  G.  aramoniac. 
und  etwas  Salpeter.  Am  dritten  Tagkann  man  Salmiak 
oder  Spir.  falis  ammoniaci  jj.  mit5  Unzen Emuls.  Pa- 
pav.  und  dergleichen  Syrup.  geben , auch  ift  das  Eli- 
xir.  pectorale  Wedelii  mit  Spirit.  Salis  ammoniac.  ani- 
fat.  nicht  übel,  zuweilen  gebe  man  ein  Vomitiv,  damit 
die  Lappen,  oder  Röhren  heraus  kommen.  Mit  den 
oben  angeführten  äufserlichen  Mitteln  läfst  man  zu- 
gleich fortfahren.  Mehreres  von  diefer  Krankheit, 
kann  - man  nachfehen,  bey  Cook,  Buchan,  Mellin, 
Schäfer  und  Givtanner. 

J 

§.  147, 

Es  können  lieh  endlich  auch  verfchiedene  Brau- 
nen mit  einander  verbinden,  die  man  aber  wohl  fepa- 
riren,  und  nach  ihrer  Verfchiedenlieit  behandeln  mufs, 
z.  B.  Periodifche  Bräune.  Die  Ang.  peviodica  hat  ent- 
weder ihren  Grund  in  verfchiedener  Schärfe,  oder  in 
einem  wirklichen  Habitus,  an  welchen  lieh  die  Natur 
gewöhnt  hat.  Daher  viele  Per  fönen  fie  im  Frühjahr 
oder  Herbft  bekommen , diele  find  aber  gewöhnlich 
yheumalifchj  oder  rheumatifch  gallicht,  müden  auch 
nach  diefern  Gefichtspunkt  behandelt  werden  ; Eini- 
gemal fahe  ich  eine  Bräune  erfclieinen,  bey  jedesma- 
ligen Eintritt  des  Monatlichen, 'wo  aber  ein  kram- 

pfigter 
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pfigter  Reiz  bei  einem  vollblütigen  Zuftand  fchuld 
war. 

Die  Angina  fymptomatica  mufs  nach  allgemeinen 
oben  angeführten  Regeln  behandelt  werden.  (§.  i3'2-) 

Es  giebt  auch  zuweilen  eine  Angina  chronica , wel* 
che  anhaltend,  Und  fortdauernd  ift,  wo  ein  mechani- 
fcher  Fehler  der  Refpiralionsorgane  , vorzüglich 
aber  der  Drlifen  fchuld  ift,  oder  wenn  einmal  eine 
gewilfe  Schärfe  Belitz  von  diefen  Theilen  genommen 
hat.  Diefe  endigen  fich  aber  gemeiniglich  in  bösarti- 
ge Gefchwüre,  und  fchleichende  Fieber,  oder  inPhthi« 
fis  trachealis. 

fT-  i48* 

Luftröhren- , LuftrÖhrenäfte  • Entzündung  ( Trachei - 
tis  und  Bronchitis  ift  das,  was  andre  Brufibräune,  ( An- 
gina pectoris ) nennen,  unter  welchen  Namen  die 
Engländer  fie  zuerft  genannt  und  als  eine  Entzündung 
des  Mittelfells  in  der  Bruft  (Mediaftirfi)  befchrieben 
haben.  Nach  ihnen  hat  in  Deutfchland  Elsncr,  Stoll * 
Seile  und  andre  ihrer  Erwähnung  gethan.  Sie  find  aber 
alle  in  Anfehungdes  Sitzes,  und  Ortes  derOrgane,  oder  in 

der  Art  und  Weife  der  Entftehung  ; verfchiedener  Mei- 

> 

nung.  Da  ich  aber  bey  forgfältigen  Sectionen  fall  jeder- 
zeitdie  Luftröhre  ( Trachea ) und  deren  Aefte  entzündet 
gefunden  habe,  welche  Entzündung  fich  zuweilen 
auch  in  die  Subftanz  der  Lunge  verbreitete,  aber  fei- 
tener,  fo  gebe  ich  ihr  den  eigentlichen  Namen  Luft- 
röhren- und  Luftrökrenäße  - Entzündung.  Seile  glaubte 
die  Spitze  der  LuftrÖhrenäfte  fey  entzündet.  Elsner 
und  Stall  hielten  fie  für  eine  Entzündung  der  Luft- 

L 4 röhre 
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rohre  mit  einem  heftigen  Krampf  des  Mediadini 
und  anderer  anliegenden  Theile.  Allein  die  Zeichen 
bleiben  lieh  immer  gleich,  erfcheinen  immerau  einem 
Ort,  nemlich  unter  dem  Bruftbein,  aber  mehr 
auf  der  linken  Seite  und  hinterwärts,  daher  auch 
wegen  der  Nähe  des,  an  der  Luftröhre  liegenden  Oe- 
fophagus  beyrn  hinunterfchlingen,  heftige»  Schmerzen 
und  ein  krampfigtes  Würgen  kommt,  die  Kranken 
zwar  heftigen  Dürft  haben,  fielt  aber  immer  zu  trin- 
ken fürchten. 

Beinahe  finden  fich  auch  die  meiden  Zeichen  wie 
bey  der  Bräune  ein,  doch  zeigt  es  fich,  dafs  der 
Schmerz  tief  in  dieBruft  hineingeht,  unter  dasBruft- 
bein  und  in  der  Gegend  des  JVlecliastini , an  welchem 
aber  die  Luftröhre  mit  befeftiget  jft.  Die  Bruft  id 
clabey  äüfserft  beklommen,  mit  einer  dämpfend  bren- 
nenden Empfindung,  fo  dafs  der  Kranke  äufserlich 
wenig  Luft  hat,  und  ihm  immer  Erftickung  droht. 
Der  Schmerz,  zieht  fich  bald  nach  den  Schultern  und  Ar- 
men, und  To  als  wenn  er  die  Brud  ganz zufammen  und 
einklemmen  wollte.  Der  Puls  id  gereitzt,  oft  voll,  oft 
aber  auch  leer.  Die  Kranken  klagen  über  ein  fürch- 
terliches Brennen  im  Hälfe  und  über  einen  unauslöfchli- 
chen  Durd,  worauf  fie  aber,  wenn  fie  trinken,  ent« 
letzlichen  Schmerz  und  Huden  bekommen.  Sie  kann 
aber  ebenfalls  manche  andere  Formen  von  Eiterung, 
Brand  und  Faulnifs  annehmen,  welches  man  aus  an- 
deren Zeichen  beftimmen  mnfs,  daher  de  auch,  weil 
diefes  oft  verkannt  wird,  nicht  feiten  einen  fchlim- 
men  und  tödtlichen  Ausgang  nimmt. 


§.  14g. 
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Man  mufs  fie  behandeln  wie  ein  entzündliches  Fie- 
ber, oder  wie  eine  entzündliche  Bräune,  mit  Hinficht 
auf  mögliche  Complicationen.  Aufser  der  Ader- 
läße gebe  man  innerlich  anliphlogiftifclie  Ausleerun- 
gen durch  den  Stuhl.  Man  bediene  fielt  der  Digeftiven 
(No.  I.)  aber  reichlich  mit.  Opium  verfetzt,  oder  mit 
Extr.  Hyofciami,  verbinde  damit  antimonialmittel. 
Uebrigens  Iahe  man  ein  Infufum,  das  weder  zu  wann 
noch  zu  kalt,  fondern  nur  lau  ift,  von  Flor.  Samb. 
Chamomillae,  fern,  lini,  cannabis,  papav. , rad.  gra- 
min. Althaeae  oder  auch  den  Bruftlliee  ( No.  XXIX.) 
trinken,  auch  mit  dergleichen  Infufum  gurgeln,  oder 
davon  einfpriitzen.  Beller  aber  thut  man,  wenn  man 
den  Duuft  von  diefem  Dekokt  durch  die  Mudgeifche 
Malchine  einathmen  lüfsf , welcher  in  diefer  Krank- 
heit das  wirkfamfte  Mittel  ift.  Man  kann  auch  da- 
mit Maflix,  Benzoes  mit  gvofsem  Vortheil  verbinden. 
Auf  die  Mitte  des  Brnftbeins,  oder  nützlicher  und 
wirkfamer  zwifchen  den  Schultern,  lege  man  ein 
langes  Veticatorium.  Flat  fich  die  Entzündung  etwas 
gemindert,  dann  befördere  man  befonders  den  Auswurf 
durch  die  Dunftmafchine.  Aufserdem  find  auch  rad, 
Althaeae,  Taraxaci,  Senegae  und  Polygalae  amarae  inner- 
lich gegeben  fefr  wirkfam,  Oder  man  gebeauch(No, 
XXXIII.)  oder  Emulf,  Papav,  (No.  XVII.) 

Aufserdem  kann  man  auch  noch  Flor,  Sulphur,  LaG 

Sulphur.  oder  Camph.  emulf.  geben,  und  wenn  ßch 

Fäulnifs,  öder  Malignität  dazu  gefeilt,  fo  mufs  man 

die  dahin  paffenden  Mittel  (§.  92.)  verordnen, 

♦ 
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§.  1 50. 

Bruftentzündung,  Pleuritis. 

Ift  diejenige  Krankheit,  wo  die  weichen  Theile 
der  Brufthöhle  in  entzündlichen  Zuftand  verfetzt  wer- 
den , fowohl  das  Ribbenfell  (Pleura)  als  die  Mus- 
keln, als  auch  die  Gefäfse.  Denn  die  Pleura  ift  nicht 
immer  allein  entzündet,  wie  einige  glauben,  fondern 
faft  immer  die  nahliegenden  Intercoftalmuskeln , und 
zuweilen  auch  andere  Theile. 


Lungenentzündung,  Peripneumonia  *) 
richtiger  Pneumonia. 

Ift  derjenige  Zuftand  wo,  hauptfächlich  die  Lun* 
genfubftanz  oder  das  Ende  der  Bronchien , wie  fie  in 
jene  laufen  , entzündet  ift. 

•'  i 


Lungen-  und  Bruftentzündung, 

Pleuroperipneumonia  r.  Pleuropneumonia. 

Wo  fowohl  die  äufsere  Oberfläche  der  Lunge,  als 
auch  die  nahliegenden  Theile,  als  die  Pleura  und  an- 
dere damit  verbundene  entzündet  find.  Am  meiften 
fällt  diefer  Zuftand  vor,  wo  die  Lunge  mieden  I\ib- 
benfell  und  der  Brufthöhle  verwachten  ift. 

§.  151. 

*)  IV.  Cappel  de  pneumonia  typhode,  fivencrvofa,  annexi* 
liuius  morbi  biltoriis  Gott.  1798. 

Unter  dielen  Namen  begreift  er  Pleuritis,  Feripneu- 
jnonia  und  Plcuroperipnenmonia. 
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§.  151. 

Bey  der  Bvufientzündung  ( Pteuvitis ) oder  foge- 
nannten  Ribbenfellentzündung  klagt  der  Kranke 
über  Schmerz  an  einer  befondern  Stelle  derBruft,  der 
fich  vermehrt,  wenn  man  die  Hand,  oder  den  Finger 
auf  die  Stelle  legt,  und  den  Kranken  Athem  holen, 
oder  huften  läfst,  oder  wenn  fich  Schmerz  und  Hullen 
bey  fehr  kleinen  Inlpirationen  , oder  Ausdehnung  der 
Brufthöle  nach  einer,  oder  der  andern  Gegend  zu,  ein- 
findet. 

Am  häufigßen  entlieht  der  Schmerz  zwifchen  der 
5ten,  7ten  und  Qten  Ribbe,  ilt  auch  mehr  an  den  Vor- 
dertheilen  der  Brüll,  als  an  den  hintern  wahrzuneh- 
men, wird  auch  öfterer  und  häufiger  an  der  rechten, 
als  linken  Seite  angetroffen,  welches  daher  kommt, 
weil  diefe  Gegend  der  Bruft  und  der  Muskeln,  fo  auch 
der  Arm  - und  Bruftmuskeln  gerade  am  öfterften,  hef- 
tigften  und  ftärkften , bey  jeder  Lage  des  Körpers  und 
des  Athmenß  bewegt  wird , und  der  rechte  Arm  bey 
den  meiften  Menfchen  am  meiften  wirkt,  folglich  die- 
le Theile  oft  fchon  eine  gevvifle  Dispofftion  zu  diefer 
Krankheit  haben. 

§.  152. 

Man  theilt  die  Bruftentzündung  (Pleuritis)  ein: 
in  wahre  ( vera ) und  falfche  (fpuvia).  Wahre  ( veva  ) 
iß;  wo  ein  plethorifcher  Zußand  mit  Entzündung 
vorhanden  ift.  Falfche  ( fpuria ) hingegen,  wo  mehr 
eine  andere  reitzende  Materie,  oder  fogar  Schärfe  eine 
blofse  Reizung  und  Schmerz  in  den  weichen  Theilen 
der  Bruft  macht,  ohne  merkliche  Zeichen  der  Ent? 

?ün- 
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zündung.  Nach  der  Natur  und  Befchaffenheit  des 
Reizes  und  der  reizenden  Materie  erhält  alsdenn  die 
Brultentzündung  den  Namen.  Ift  die  reizende  Mate- 
rie , z.  B.  gallichte  Schärfe , fo  nennt  man  fie  bili~ 
oja  , ift  he  rheumatifch  oder  catarrhalifch , gicbtifch 
oder  venerifch,  dann  heifst  fie  Pl.  rheumatica,  avthri- 
tica,  ßjphillitica  oder  venerea.  Zuweilen  kann  fie 
auch  von  Blähungen  kommen , wo  man  fie  fiatulcnta 
nennt,  oder  von  andern  confenfuellen  Reizen  als  von 
Würmern  ( verminofa ) und  dergleichen.  Daher  ift  fie 
auch  bald  idiopathijch,  bald  fijmptomatijch.  Ein  falfchev 
Seitenftich  kann  bald  in  einen  wahren  übergehn,  oder 
es  können  fich  beide  verbinden,  wornach  man  fie  als- 
denn auch  benennen  mufs , als  wenn  Galle  - und  Ent- 
zündung die  Urfache  wären,  fo  nennte  man  fie  biliofo- 
vcra.  Man  hat  fie  auch  noch  eingetbeilt  in  trockne 
( ficca ),  wenn  ein  trocknev  Hüften  dabey  ift,  welches  aber 
jederzeit  im  Anfang  der 'Krankheit  zu  gefchehen  pflegt, 
und  in  feuchte  (humida)  , wenn  ein  Hüften  mit  Aus- 
wurf damit  verbunden  ift;  nervigt  ( nervofa')  kann 
man  fie  alsdenn  nur  nennen,  wenn  ein  völlig  nervig» 
tes  Fieber  mit  dabey  ift. 


§•  >53-  • 

Lungenentzündung,  Pneumonia, 

Aufser  den  vorhinangeführten  Zeichen  äufsert  fie 
fieh  durch  folgende.  Ein  ftechender  Schmerz,  wel- 
cher fich  nach  und  nach  mehr  ausbreitet,  tief  in  der 
Brufthöle  ift,  fich  aber  auch  zuweilen  nach  dem  Rü- 
cken, 
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cken  , Schultern  mehr  hinzieht  und  feftfetzt.  Zuwei- 
len aber  auch  bald  mehr  vorn,  bald  mehr  hinten,  bald 
zur  Seiten , wahrgenommen  wird.  Oft  wird  es  nur 
merkbar,  wenn  man  den  Kranken  tief  einathmen 
lüfst,  und  er  alsdenn  huften  mufs,  einen  Schmerz  em- 
pfindet, und  wenn  er  währenddem  Einathmen  durch 
einen  Schmerz  unterbrochen  wird,  und  gleichfam  nur 
Abfatzweife  einathmen,  auch  wohl  die  Lunge  gar  nicht 
ganz  ausfüllen  kann,  oder  gleich  zum  Huften,  oft  mit 
einem  Gefchrey  gereizt  wird.  Die  Kranken  können 
oft  vor  Schmerz  nicht  fitzen,  und  wollen  fie  athmen, 
fo  muffen  fie  gleichfam  fleh  niederbeugen.  Das  Gefleht 
ift  roth,  die  Augen  glänzen.  Sie  haben  ein  heftiges 
fpannendes  Kopfweh,  worauf  bald  ein  Delirium  eir- 
folgt.  Der  Auswurf  des  Huftens  kommt  oft,  und  ift 
in  den  erften  Tagen  mit  etwas  Blutftriemen  und  Blut- 
punkten gemifcht,  welche  nach  und  nach  zunehmen 
können.  Uebrigens  ift  auch  der  Huften  bald  mehr 

trocken,  bald  mehr  feucht. 

. • 

Der  Puls  ift  klein,  zufammengezogen , hart  und 

gefchwind» 

§.  *54- 

Die  Eiuthcitung  der  Lungenentzündung  macht 
man  fehr  füglich  nach  dem  nämlichen  Eintheilungs- 
grunde,  wie  bey  der  Bruftentzündung  ( §.  152.-),  weil 
alle  die  nämlichen  Urfachen  wie  bey  jener  vorhanden 
I find. 

ü * 

Es  giebt  auch  noch  einen  gemilchten  Zuftand 

| der  Pleuritis,  und  der  Pneumonie,  welchen  man 
■ alsdenn  Pleuropneumonia  nennt.  Bey  diefem  findet 


mau 
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man  deshaibauch  gemifchte  Zeichen*  welche  man  bald 
bey  der  Pleuritis,  bald  bey  der  Pneumonie  findet.  Sehr 
oft  kann  diefer  Zuftand  von  einer  Verwachfung  der  Lun- 
ge mit  dem  Ribbenfell  oder  der  Pleura,  lchon  im  natürli- 
chen Zuftand  herkommen;  fehr  oft  kann  es  aber  auch 
gefchelien,  dafs  Beyde  Organe  noch  getrennt  find. 
Daher  mufs  man  genau  unterfuchen,  welches  Organ 
von)  beiden  am  meiften  leidet,  um  die  Mittel  zweck- 
mäfsig  zu  beftimmen,  und  anzuwenden. 

Alle  diefe  bisher  befchriebenen  Krankheiten,  wel- 
che faft  immer  einerley  Urfache  haben,  können  fich 
auch  mit  Malignität  und  nervigten  Zuftand  verbin- 
den, oder  auch  in  fauligten  Zuftand  übergehen. 

, • _ / y , i ■ V 

§•  155- 

In  Rückficht  des  Ausgangs  pflegen  fie  gröfsten- 
theils  auf  einerley  Weife  fich  zu  endigen,  am  häufig- 
ften  durch  einen  allgemeinen,  Schweifs  oder  Blutftufs 
ausderNafe,  oder  bey  der  falfchen  durch  Ausleerung  im 
Stuhl  , oder  durch  Urin,  Nur  die  Pneumonie  und 
Pleuropneumonie  hat  noch  eine  eigne  Art  des  Aus- 
gangs, nämlich  durch  einen  Auswurf  mit  Hüften, 
wo  aber  der  Schleim  dick  ift , gelblich,  locker  hängt 
und  leicht  ausgeworfen  werden  kann  (fputum  co- 
ctum).  Zuweilen  ift  er  mit  etwas  ßlut  gemifcht, 
welches  aber,  wenn  es  nicht  zu  häufig  kommt,  und 
in  ein  wirkliches  Blutfpeien  ausartet,  keinen  Schaden 
thut. 

Zuweilen  enden  fie  fich  auch  in  einen  Abfcefs. , 
welchen  man  Eiterfack,  Eiterhöle  (vomica)  nennt, 
zuweilen  auch  in  eine  eiternde  Lungenfucht,  zuwei- 
len 
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len  können  auch  Seirrhi,  Zurückbleiben , welche  ge- 
meiniglich zuletzt  auch  wieder  trockene  Lungen- 
fucht  bringen. 

Die  falfche  Lungenentzündung  kann  fich  auch  zu- 
weilen mit  Diarrhöe  endigen. 

Nicht  feiten  erfolgt  auch  bey  allen  diefen  Gattun- 
gen,, ein  Friefetartiger  Ausfchlag.  Erfcheint  er  früh, 
zwilchen  dem  7ten  und  i iten  Tag,  dann  hat  er  wenig 
zu  bedeuten.  Erfcheint  er  aber  zwifchen  dem  gten 
und  i5ten,  dann.ift  er  gefährlich,  weil  die  Kräfte  fchon 
fehr  erlchöpft  find.  Nimmt  er  iiberdiefs  noch  die 
Zeichen  einer  faulichten  ßefchaffenheit , oder  der  Ma- 
lignität an,  fo  ift  er  defto  gefährlicher, 

Entfteht  zwifchen  dem  5t.en,  5ten  und  7ten  Tag 
eine  Entzündung  an  den  Extremitäten,  als  die  Rofe 
und  dergleichen.,  fo  ift  oft  auch  ein  fehr  glücklicher 
Ausgang  zu  erwarten.  Geht  diefe  aber  fchnell  zu- 
rück, fo  ift  fie  auch  um  fo  gefährlicher.  Wenn  die 
Pneumonie  zwifchen  dem  3ten  und  7ten  Tage  eine 
Remiflion  läfst,  aber  darnach  wiederkommt  und  als- 
dann über  den  i4ten  Tag  dauert,  fo  hat  man  auch  falt 
immer  eine  Eiterung  zu  befürchten.  Ift  fie  aber  eine  fal- 
fche,  fo  mufs  man  zugleich  auf  Sputa  und  Schweifs  mit 
Achtung  geben,  befonders  von  was  für  einer  Farbe,  und 
von  was  für  einem  Geruch  fie  find,  Ift  der  Aus  wurf  gelb- 
lich, grün,  und  fchmeckt  wohl  gar  bitter,  fo  ift  offen- 
bar noch  Gallenltoff  dabey  und  die  Gefahr  gröfser.  Dau- 
ert bey  Endigung  des  Fiebers  der  Au« Wurf  noch  fort» 
lomufs  man  aufmerkfam  feyn,  dafs  er  nicht  in  einer* 
ehronifchen  Hüften,  oder  in  Lungenfucht  übergehe. 

Die 


) 
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Die  Kranken  huften  zuweilen  auch  lange  Stück- 
chen wie  Röhrchen , oder  polypöfe  Stücken  au6.  Ge- 
fchieht  es  mit  viel  Schmerz,  fo  ift  wahrscheinlich  eine 
Luftröhrenentzündung  (Tvacheitis)  oder  häutigeBräune 
däbey  gövvefen,  und  dann  tritt  abermals  grofse  Gefahr 
ein.  Indefs  können  doch  noch  viele  unter  diefen  hef- 
tigen Symptomen  , obgleich  mit  fehr  viel  Mühe,  ge- 
rettet werden.  Erfolgt  in  diefer  Zeit  bey  dem  weib- 
lichen Gefchlecht  ein  Mutterblutflufs , befonders  zwi- 
lchen dem  5ten  und  7ten  Tag,  fo  ift  er  nicht  gefähr- 
lich, fondern  heilfam,  vorzüglich  wenn  er  in  der  ge- 
hörigen Maafse  und  in  Schranken  bleibt,  auch  nicht  zu 
heftig  und  abmattend  wird.  Erfcheinen  am  Mun- 
de und  in  der  Nafe  Pufteln , fo  ift  es  ein  gutes  Zei- 
chen. Manchmal  entftehen  auch  unter  den  Armen 
Gefchwülfte  und  Abfcefse,  die,  wenn  fte  bald  in  Eite- 
orung  gefetzt  werden  , eine  nützliche  Ausleerung 
geben. 

Fängt  detr  Schmerz  an  fleh  mehr  zti  zerftreuen 
und  zu  vermindern,  fo  ift  es  ein  gutes  Zeichen,  con- 
tentrirt  er  lieh  aber  und  wird  heftiger,  fo  bildet  fielt 
gewifs  ein  Abfcefs  oder  eine  Vomica.  Taubwerdeu 
in  den  erften  Tagen  verräth  eine  kleine  Ablagerung 
der  Krankheilsmaterie,  aber  keine  Gefahr.  Bleibt 
aber  der  Auswurf  plötzlich  weg,  die  Symptomen  ver- 
fth Ummern  fich,  und  die  Angft  nimmt  zu,  fo  ift  es 
gefährlich  und  der  Zuftand  gleich  tödtlich.  Wenn 
ein  Kryftallfriefel  (Purpura  cryftallinä)  erft  noch 
fpät  entfteht,  oder  es  kommen  Zuckungen  im  Geficht 
und  an  anderen  Theilen,  fo  ift  der  Ausgang  gefährlich. 


Geht 
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Geht  die  Lungenentzündung  aber  in  Faul -oder 
malignes  Fieber  über,  dann  iff  es  immer  bedenklich  und 
gröfstentheila  mit  grofser  Gefahr  verbunden. 

§•  i56* 

Die  praedisponirende  Urfache  von  diefer  Krankheit 
ill  gemeiniglich  eine  Anlage  zu  erofser  Schwäche  der 
Bruftorgane,  indem  diefe  immer  eine  Schwäche , oder 
auch  einen  kleinen  Reiz  in  den  Refpirationsorganen 
haben  , oder  zurücklaffeu. 

Die  Gelegenheitsurfachen  find  meiftentheils  Ver- 
kältungen,  fo  wohl  durch  kahes  Trinken,  als  durch 
Einathmung  kalter  Luft,  als  überhaupt  unterdrückte 
Ausdiinftung,  wo  fcharfe  Stoffe  des  Schweifses  zurück- 
gehalten,  flockend  und  reizend  werden.  Außerdem 
können  Alterationen  die  Galle  rege  machen , ödere* 
können  fich  auch  andere  gaflrifche  Stoffe  entwickeln, 
oder  rheumatifche,  oder  Gichtfchärfe  fie  hervor bringen. 

Zuweilen  können  fich  diefe  Krankheiten  auch  zu 
andern  Fiebern  gefellen,  wo  fie  aber  als  fymptomatifch. 
Zu  betrachten  fnrd , z.  ß.  zu  den  Malern,  Pocken, 
Scharlach,  Gallenfieber  , Friefel,  Leber  - Himentzün- 

r 

düng  und  dergleichen , welche  überhaupt,  wenn  fie 
zu  oft  repetiren , fich  auch  gerne  mit  Schwämmen 
(aphthis)  verbinden,  und  deshalb  gefährlich  wer- 
den. Sie  fetzen  auch  die  Kranken  früh,  oder  fpät 
leicht  in  Lungenfucht. 

Die  Pleuropevipneumonie  kann  fehr  leicht  m 
Empyema,  oder  Anhäufung  von  Eiter  und  Walfer  in, 
der  Lunge,  und  ßrufthöle  übergehen. 


M 
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§-  i57. 

Bey  der  Heilung  nimmt  man  befondcrs  Rück  ficht 
auf  die  Lungenorgane,  wenn  Pneumonie  vorhan- 
den ift,  fonft  aber  werden  fie  alle  drei)  auf  einerley 
Weife  behandelt. 

Das  vorzüglichfte  ilt  den  iiberfliifsigen  Wärmeftoff 
zu  vermindern,  durch  AderlalTen,  wenn  man  offen- 
bare Zeichen  eines  entzündlichen  Zuftandes  vor  fich 
hat,  oder  wenigftens  unter  andern  Krankheitsurfa- 
chen  der  entzündliche  Zuftand  prädominiret.  Uebri- 
gens  verfährt  man  ganz  antiphlbgiftifch. 

Bey  der  Pleuritis  kann  man  aufserdem  noch 
Blutigel,  oder  Schröpfköpfe  auf  die  leidende  Stelle 

1 

fetzen. 

Bey  der  Pneumonie  kann  man  dergleichen  an 
die  kurzen  Rippen,  oder  an  die  Schultern  applfciren. 
Der  Aderlafs  mufs  fo  nahe  als  möglich  an  den  leiden- 
den Theilen  gefchehen..  Man  rüufs  fie  auch  wieder- 
holen, wenn  fich  die  Symptome  nicht  mindern , oder 
nach  24  Stunden  wohl  gar  wieder  wachfen.  Doch  ift 
bey  der  Pneumonie  unumgänglich  nothwendig,  fie 
zuweilen  1 oder  2rnal  zu  wiederholen,  weil  die  Lunge 
nicht  durch  eine  Aderläfae  in  ihren  natürlichen  Zuftand. 
gebracht  werden  kann. 

Ein  gutes  Zeichen,  dafs  der  Aderlafs  gewirkt  hat, 
ift:  wenn  aufser  der  Verminderung  der  andern  Sym- 
ptomen auch  der  Puls  weich  und  voll  wird.  Alan 
darf  auch  kein  Bedenken  tragen,  wegen  der  Furcht, 
welche  einige  Uufsern , erft  den  dritten  Tag  zur  Ader 


zu 


Anhaltende  Fieber, 


*79 


zu  la/Ten,  fondern  man  laJTe  zur  Ader,  wenn  die  An. 
zeige  dazu  noch  vorhanden  ift,  es  fey  am  5ten  oder 
7ten  Tag,  oder  noch  fpiiter,  nur  hüte  man  (ich  die 
Krife  zu  ftöhren,  befonders  wenn  he  mit  Schweifs, 
oder  mit  einem  Sputo  cocto  eintreten  wollte.  Stellt 
man  aber  den  Aderlafs  vorfichtig  an,  und  nicht  in  zu 
grofser  Menge,  fo  wird  man  auch  diele  nicht  ftöhren. 

Ferner  mufs  man  fehen,  ob  der  Zuftand  ein  ein . 
fach  entzündlicher  ift,  oder  ob  eine  Schü  fe  mittler  Ent- 
ziindung  verbunden  , und  was  für  eine  Schärfe  vor-« 
handen  ift.  Praedominirt  der  entzündliche  Zuftand, 
fo  mufs  man  eher  zur  Ader  lallen,  als  gegen  diffe 
Schärfe  wirken.  Doch  nehme  man  in  diefem  complicir- 
tenFail  nicht  zu  viel  Blut,  fondern  nur  etwa  £ oder  £ 
Pfund  auf  einmal  weg. 

Am  häufigften  verbindet  heb  mit  diefeni  Zuftaride 
Gallenfchärfe , welche  man  baldigft  zu  entfernen  ficheri 
mufs,  durch  Brechmittel.  Hier  verdient  die  Ipecacti- 
anha  vor  dem  tartar.  emetic.  den  Vorzug,  weil  fieztt« 
gleich  den  Krampf  lindert  und  Schweifs  treibet.  Zuwei- 
len find  kleine  Brechmittel  zu  wiederholen  und  fo  a 
zuwenden,  dafs  he  nur  einen  Reiz,  und  eine  Erfchütte- 
rung  machen,  damit  die  Schärfe  beweglich  und  nach  und 
nach  fortgeftofsen  würde. * Auch  können  he  hier  als 
anüspasmodica  wirken  , wo  befonders  mit  dem 
Schweifs  die  Schärfe  ausgetrieben  , und  der  krampfigte 
I\eiiz  vermindert  wird.  Aufserdem  kann  man  auch 
kühlende  Digeftiva  mit  Opium  (No.  I.)  und  Gold« 
fchwefel  geben,  z.  B. 

IjL*.  Nitri  depur.  31  j. 

SaU  ammoniac*  5 j. 

M 2 
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Glaub.  §|8. 

folv.  in  aq.  Flor.  Samb.  gv. 

Syrup.  Diacod.  oder  Papav.  rhoeados  gj. 

M.  D.  S.  Alle  ß Stunden  1 Efsl  voll  zu  geben. 

Statt  des  Syrups  kann  man  auch  Oxymel  Simplex 
oder  Squillitic.  geben. 

Man  gebe  dabey  dem  Kranken  unfern  Bruüthee 
(Nb.  XXIX.) 

Auch  mufs  man  Ableituögsmittel  gebrauchen, 
wozu  noch  gehören  Fufsbäder,  Senfpflafter,  oder  auch 
Zugpflafter  von  Meerrettig  und  Sauerteig,  oder  auch 
Veficatorien,  vorzüglich  auf  die  leidende  Stelle. 

Wenn  die:  Schärfe  mehr  gichtijch  oder  vhnima- 
tifch  ift,  fo  fuche  man  mehr  nach  der  Haut  zu  wir*  ( 
ken  , durch  Salmiak.  Sulph.  aurat.  Spir.  Minder. 
Camphor.  mit  Opium. 

Bey  der  Pneumonie  lalle  man  Milch  von  emol, 
Jirenden,  antisposmod.  resolvirenden  Kräutern,  befon- 
ders  von  Ruta  und  Arnica  flor.  Sambuc.,  Malv.  durch 
die  Mudßeifche  Mafchine  einziehen.  Sollte  viel 
Krampf  dabey  feyn,  fo  fetze  man  Hb.  Hyofciam.,  Sem, 
3Papav.,  Gummi  galb.  und  dergleichen  zu.  auch  wen- 
de man  dephlogiftiftrte  Luft  an,  oder  lalle  ins  Zim- 
*ner  Dampf,  von  Eflig  uncl  Salpeter  in  Waller,  auf 
Kohlen  gekocht,  geben. 

Wäre  aber  der  Haßen  dabey  heftig,  fo  bereite 
man  den  Dampf  aus  Maftix  , Bernftcin  (fucct- 
num)  und  GalbanAm.  Reizt  der  trockne  Dampf  zii 
fehr.  fo  kann  man  diefe  Ingredienzen  in  Walle*-  l<o- 
dien  laßen,  oder  gebe  auch  andere  feuchte  deinulci- 1 

rend» 
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rende  Mittel  aus  Fl.  Verbasci,  Sambuc.  Malrae,  fern, 
lini  , Papav-  Dulcam  Rad.  und  Hb.  Cynoglofl:, 
oder  auch  von  unferm  Bruftlinctus  (No.  XXVIII.) 

Man  kann  auchOxyrnel  Scill.  mit  Syrup.  Althaeae 
ederVioIar.  geben.  Alle  diele  Mittel  löten  den  Schleim 
auf  und  befonders  den  Auswurf.  Man  mnfs  deshalb 
anch  fo  lange  mit  ihnen  fortfahren  , bis  SchweTe  und 
Auswurf  lieh  hinlänglich  gezeigt  habe.  Gemeinig- 
lich erfolgen  diefe  zwifchen  dem  5len  und  7ten  Tag. 
Auch  hier  richte  man  fich  nach  der  Befchaffenheit  der 
Atmosphäre,  und  den  Umftänden  des  Kranken,  befon- 
ders dafs  jene  nicht  zu  kalt  fey , aber  auch  nicht  zu 
heifs,  immer  mehr  temperirend  und  feucht. 

.Fängt  der  Auswurf  an  freiwillig  zu  gehen  , fofe* 
tzeman  zu  den  fiüfligen  Mitteln  gelinde  harkende,  als 
Cichor.  Polygala  amara , Rad.  Arriic.  Seneg.,  welche 
man  füglich  mit  dem  ßruftihee(No.  XXIX  ) verbinden 
kann;  auch  gebe  man  nun  Gummi  Guajac.  und  Am' 
moniac. , doch  mit  der  Vorlicht , fo  bald  man  mehr 
Trockenheit  im  Hüften  bemerkt,  he  zu  vermindern» 
und  wohl  gar  wieder  auszufetzen,  z.  B.  (No.  XXXIII.) 

Oder  wollen  Kranke  nicht  gern  grofse  Gaben  von 
Mitteln  nehmen,  fo  gebe  man  (No.  XXXIV.)  Diefe 
befördern  den  Auswurf  au fser ordentlich , doch  mufs 
man  fie  nicht  zu  zeitig  geben,  damit  nicht  etwa  Sto- 
ckungen, oder  von  neuem  Entzündung,  kommen. 

Auch  kann  man  zuweilen,  mit  vielem  Nutzen 

9 

das  Doverfche  Pulver  (No.  XXXV.  b.),  alle  2 Stunden 
i Theelöffel  geben,  auch  zu  dem  Bruftthee  kann  man 
iTuniper.  und  SaiTaparille  zufetzen. 


o 


Man- 
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Mangelt  etwas  Reiz  in  den  Nerven,  fo  verordne 
lrran  einige  flüchtige  Mittel  z.  E.  Camphoremulfiqn 
mit  Salpeter,  Salmiak  und  etwas  Opium.  Aeufserlich 
laife  man  linim.  volat.  oder  Antispasmod.  belonders 
bey  der  Bruft-oder  Lungenentzündung  häufig  ein- 
reiben, 'wenigflens  5 ft  es  der  gelindere  Weg , wenn 
man  nicht  gleich  Velica'orien  auflegen  will. 

Sobald  man  aber  merkt,  dafs  die  Lungenentzün- 
dung in  eine  andere  Krankheit  übergehen  wollte , z. 
J3.  in  ein  Faulfieber,  oder  in  ein  Malignes,  fo  wende 
man  eiiigft  die  kräfügfteii  Reizmittel  an. 


§•  i58. 

E i t e r f a c k , Vom  ica. 

Wenn  aber  der  nämliche  Zuhand  fortdauerte, 
Jfögar  ftärker  würde,  oder  repetirte,  und  es  zeigten 
fich  Merkmale  eines  Eiter  facks , (Vom ica),  oder  eines 
LiwgenabfceJJ'es , fo  mufs  man  ihm  aufs  baldigfte  und 
kräftigfte  entgegen  arbeiten,  weil  fonft  die  Eiierfäck- 
xhen , welche  zuVveilen  nur  wie  eine  Linfe  und  Erbfe 
feyn  können,  bald  um  lieh  greifen,  und  den  Kran- 
ken verzehren-  oder  wenn  fie  grofs  find,  und  an 
der  aufsern  Fläche  der  Lunge  mehr  liegen , etwa 
von  aufsen  zerlpringen,  oder  zerreilsen,  oder  auch 
wenn  eine  Eiterung  auf  der  Oberfläche  der  Lunge 
entfteht,  fich  eine  Eiter [ammlung  ( Empijnna)  in  der^ 
ßraflhölue  bildet,  und  dem  Kranken  noch  gefährli- 
cher wird,  als  der  Eiterfack, 
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Die  Zeichen  von  cliefen  lind  • die  Kranken  haben 
oft  einen  ftilslichen,  eiterartigen  Gefchmack,  klagen 
über  Schauder,  und  immer  über  Schmerz  auf  einer 
beftimmten  Stelle  in  der  Bruft.  Sie  fptihreu  beym 
jUhmen  ein  Geraufch,  und  wenn  fie  fieh  an  der 
Seite  zufammenbeugen , fühlen  fie  einen  Schmerz, 
oder  haben  eine  hemmende  Empfindung  an  diefer 
Stelle,  worauf  auch  zugleich  Hüften  kommt,  es  ge- 
feilt fich  l"o wohl  zur  Vomica  , als  zum  Empyema  ein 
fchleichendes  hektifches  Fieber,  und  Lungenlüclit^ 
und  wennfie  nicht  geöffnet,  und  der  Eiter  ausgelalfen 
vvird  , erfolgt  gemeiniglich  ein  langfamer , fie  verzeii 
render  Tod  Zuweilen  Öfnet  fich  der  Eiterfack  in  die 
Luftröhrejaäfte  , mit  einem  ftarken  Eiterauswurf, 
und  der  Kranke  wird  manchmal  noch  gerettet ; zu- 
weiten aber  bleibt  er  auch  verfchlolfen,  und  die  Kran- 
ken  verzehren  fich. 


§•  J59. 

Man  mufs  den  Eiterfack  ( Vowicn)  wie  einen  äu- 
fsem  Abfcefs  behandeln,  d h.  man  läfst  reinigenden, 
austrocknenden  Dampf  einziehen,  vorzüglich  wenn 
er  fich  nach  den  Luftröhrenalfen  zu  geöffnet  hat,  aus 
Bernftein,  Myrrhe,  Pech,  Wachs,  Balfam.  Peruv. 
Tolutano,  und  dergleichen.  Innerlich  giebt  man  Gum- 
mi ammoniac.  Salmiak  mit  Extr.  Myrrh.  aquof.  Auch 
Extr.  Cardnibened.  , Millefol.  Alchynrill.  mit  Myrrh. 
und  Polygala  amara  , Saleb  und  Lieh.  Island.,  auch 
giebt  man  China,  Salvia  mit  Fl.  I\ol'ar.  und  bedient 
fich  auch  häufig  der  ^ und  Confervac  Kofarum.  ( 

M 4.  Hat 
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Hat  fie  fich  aber  noch  nicht  geöfnet,  fo  muT« 
rnan  befonders  erweichende  Dämpfe  aus  Fl.  Verbafci 
Herb.  Aichymill.  IVlillefol.  Marub.  alb.  oder  auch 
wohl  mit  etwas  reizenden  verbunden  , als  Hb.  coch* 
jear.  und  dergleichen,  einziehen  Iahen.  Zuweilen 
thut  ein  gelindes  Brechmittel  gute  Dienfte,  zuweilen 
ftarke  körperliche  Bewegungen,  doch  ift  diefer  Ver- 
fuch,  und  d elfen  Ausgang  immer  gewagt. 

Man  läfst  in  beyden  Fällen  ableitende  Mittel,  als 

Mezerä'um  auflegen  , und  andere  künftliche  Ge- 

fchwüre  am  Arm,  und  auf  der  Bruft,  unmittelbar 

durch  Fontanelle,  oder  Haarfeile,  erregen. 

v * 

§.  160. 

Entlieht  aber  ein  Einpyema,  oder  es  bildet  fich 
auf  der  Oberfläche  der  Lunge  Eiter,  oder  ein  Ge- 
fchwür,  odeT  es  platzt  ein  Eiterfack  von  aufsen,  fo 
fammelt  fich  Eiter  und  Waher  in  der  Brufihöle,  wo. 
durch  das  Athmen  enger,  und  beklommen  wird,  der 
Kranke  nicht  mebr  liegen  kann,  fondem  fitzen  mufs, 
und  oft  eine  fchwappernde  Empfindung  der  Brufihöle 
wahrnimmt. 

§.  161. 

I * ' . 

Bey  dem  blofsen  Empyema  ift  die  fich  er  fie  Heilung 
die  Paracenthefe,  oder  die  Oefnung  der  Brufihöle, 
durch  einen  grofsen  Troicar , oder  eine  Lanzette,  zu 
machen.  Hat  man  den  Eiter  und  das  Waher  heraus* 
gelahen  , fo  fprützt  man  wundreinigende  Mittel  von' 
den  vorhingenarmten  Krautern  ein  und  behandelt  es 
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wie  ein  höligtes  Gefchwür,  glebt  auch  die  vorhingo- 
nannten  Mittel  innerlich. 

Kann  man  diefes  nicht  bewirken,  fo  fällt  der 
Kranke  in  Abzehrung  und  Wafi'erfucht,  und  ftirbt  end- 
lich eines  erbärmlichen  Todes.  / 


Jf.  162. 


H e r z e n t z u.n  d u n g , Carditis ♦ 
Herzbeutelentzündung,  Pericar dids ; 

Gemeiniglich  nimmt  man  an,  dafs  diefe  Krank- 
lieiten  feiten  find.  Sie  find  aber  fehr  oft  mit  Pleuritis 
und  Pneumonie  zugleich  vorhanden.  Ich  habe 
fie  mehrmalen  hinter  einander  allein,  und  in  Verbin* 
düng  wahrgenommen,  wie  mich  die  Sectionen  be- 
lehrt haben,  wo  der  Herzbeutel  mit  Eiter  und  Waller 
gefüllt,  und  die  äufsere  Fläche  des  Herzens  und  auch 
der  Herzbeutel,  ftark  mit  Eiter  bedeckt  waren. 

Sie  find  fcliwer  zu  erkennen,  doch  habe  ich  fol- 
gende Zeichen  ziemlich  befiätigt  gefunden:  die  Kran- 
ken haben  einen  harten,  gefchwinden  Puls  , welcher 
aber  ungleich,  klein  und  zuweilen  ausfetzend  ift. 
Sie  haben  Herzklopfen,  und  grolse  Angfl,  ein  feufzcn- 
des,  und  angfilickes  Athmen,  fo  dafs  fie  fich  oft  die 
Prüft  von  einander  reifsen ' wollen , wobey  fie  ein 
brennendes  Gefühl  in  der  Brufthöle,  tief  inder  Gegend 
des  Herzens  haben. 


Die  Heilung  ift  die  nämliche  wie  bey  dem  Seiten- 
ßeclien  (§.  157.)  doch  mufs  man  Cuchen  fovielSauer- 

ßoff 
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ftofiin  die  Lunge  zu  bringen,  als  möglich,  damit  doch 
indirekt  durch  die  Lunge  und  das  illut  fclblt,  dia 
Entzündung  gemindert  werden  kann. 


§•  163. 

Z w e r g f e 1 1 s e n t z ü n d u n g , Diaphrag - 

mitis. 

1 

Die,  Alten  nannten  fie  Paraphrenitis.  Sie  äufsert 
fleh , vorzüglich  aufser  den  allgemeinen  Zeichen  der 
Pleuritis,  durch  einen  heftigen  Schmerz  in  den  untern 
Theilen  der  Prufthöle . befonders  wenn  der  Kranke 
/ich  aufrichten,  oder  auch  die  ßruft  fpannen  will, 
oder  man  feinen  Finger  unter  den  Land  der  kurzen 
Rippen  hinführt,  und  aufdrückt.  Der  Kranke  kann 
blos  atrhmen,  wenn  er  lieh  vorwärts  zufaminen  beugt. 
Er  bekommt  leicht  Schluchfen ; der  Puls  ift  klein, 
gefchwind  und  hart,  und  ift  die  Entzündung  nahe 
beym  Durchgang. der  Gefäfse  durchs  Zwergfell,  fo  ift 
er  ausfetzend.  Da  aber  die  Entzündung  an  verfchic- 
denen  Stellen  feyn  kann  , und  nicht  das  ganze 
Zwergfell  entzündet  ift,  fo  mufs  man  auch  an  ver- 
fchiedenen  Stellen  unter  den  kurzen  Rippen  unter- 
fuchen.  Manchmal  ift  auch  ein  heftiger  Schmerz  im 
Rücken,  der  fich  jederzeit  beym  Alhinen  vermehrt, 
und  oft  für  Nierenentzündung  gehalten  wird. 

v \ 

Sollte  aber  das  ganze  Zwergfell  entzündet  feyn, 
fo  treten  die  fürchterlichften  Symptomen  bey  derRe- 
fpiralion  , beym  Hüften  und  bey  der  Ausdehnung  des 

Kör- 
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Körpers  ein.  Zuweilen,  aber  feltner,  gefeilt  ficli 
dazu  fardonifches  Lachen,  wenn  der  Nervus  Phreni- 
cus,  und  einige  andere  mit- ihm  verbundene,  befon- 
ders  die  des  5ten  Paares,  zugleich  mit  gereift  find.  Ei- 
nige haben  zwar  diefes  für  ein  characleriftil'ches  Zeichen 
angefehen  , welches  es  aber  doch  nicht  ift.  Es  kann 
iich  diele  Entzündung  mit  verfchiedenen  andern  nah  < 
liegenden  Theilen  , die  auch  entzündet  find , verbin- 
den, und  fich  ihnen  mittheilen,  wodurch  nothwendig 
der  Zuftancl  vergröfsert,  und  verlchlimmert  wird. 
Man  mufs  fie  aber  wohl  von  Leber  - Nieren  - und 
Darmentzündung  unterfcheiden. 

i 

Sie  endigt  fich  gemeiniglich  durch  einen  ftatken 
Schweifs,  kann  aber  auch  felbft  gefährlich  und  tödllich 
werden,  wenn  man  fie  nicht  zeitig  genug  entdeckt, 
und  Hülfe  dagegen  anwendet. 

§.  164. 

I v_ 

Man  mufs  fie  wie  eine  Pleuritis  behandeln,  be- 
fonders  fetzt  man  gerne  JBluligel  an  den  Rand  der 
kurzen  Rippen,  oder  der  Stelle  am  nächften,  welche 
am  meiften  leidet,  oder  man  läfst  zur  Ader,  welches 
entweder  reichlich  gelblichen,  oder  durchaus  wieder- 
holt werden  mufs,  befonders  wendet  man  mit  Nutzen 
häufig  antiphlogiftifche  Klyftiere  an,  indem  inan  das 
Zwerchfell  gleichfam  durchs  Kolon  fomentirt.  Man 
läfst  Linim.  antispasmod.  einreiben  , und  Cataplasm 
aniispasm.  (No  XLV.)  aullegen,  Bey  Itarken  Schluchfen 
fetzt  man  noch  zum  Linim.  Eflentia  macis.  Uebri- 
gens  lalle  man  viel  Buttermilch,  oder  Molken  trinken  5 
und  alle  andere  Mittel , befonders  Klyftiere  und  Ge- 

trän- 
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tränke  mit  Salpeter  verletzen.  Man  gebe  Braufspul- 
ver  (No.  II.)  mit  Opium,  laire  häufig  Fufsbäder  neh- 
men.  und  wenn  Verdopfung  eintritt,  welches  felir 
oft  gefchieht,  fo  gebe  man  unfre  Oehnixt.  (No.  VH.) 
oder  auch  ( No.  XVII.)  mit  etwas  Salpeter. 

§.  165. 

Die  "Entzündung  des  Mittelfells , oder  Mediaftini 
trifft  man  eigentlich  nicht  für  lieh  alleinan,  weil  cs 
theils  fchwer  ift  fie  für  ficli  allein  zu  befliinmen , 
theils  auch  eine  Entzündung  kommt,  wenn  nahelie- 
gende Theile  als  das  Rippenteil,  das  Eierz,  Lunge 
und  dergleichen,  leiden.  Wir  haben  fie  auch  fchon 
bey  der  Bronchitis  und  Tracheitis  berührt,  und  einig© 
haben  fie  auch  unter  dem  Nahmen Bruftbräune,  (/ Ing . 

‘ peitov ,)  mit  verbanden. 

Hier  aber  mufs  man  auch  in  der  BrufthÖle  die 
Entzündung  der  Speiferohre  ( Oefophagus ) oder  die  Oefo- 
phagitis  mit  nehmen,  Welche  gar  wohl  ftatt  finden 
kann;  allein  bey  der  Entzündung  des  Magens,  und  des 
Magenmundes,  und  der  Bräune,  behandelt  man  fie  zu- 
gleich mit,  doch  mufs  der  Arzt  fie  nicht  aus  den 
Augen  Iahen,  weil  fie  wirklich  auch  ohne  beyde 
vorhanden  feyn  kann,  und  an  dem  fürchterlichen 
Schmerz  erkannt  wird,  welchen  die  Kranken  haben, 
wenn  fie  etwas  hinunter  fchlingen  wollen. 

Sie  kann  durch  jeden  reizenden  Körper  idiopci - 
tifch  entfliehen,  er  mag mechanijch,  wie  verfchlukte  Kör- 
per, oder  chemifch , wie  reine  concentrirte  Säuren,  und 
dergleichen,  wirken  x oder  wenn  Blatter  - oder  Mafer- 
k flecken , 
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fischen,  oder  Schwämmchen  in  ihm  filzen.  Sie  gefeilt 
fich  auch  gern  zu  der  Traclieitis , weil  der  Speife- 
kanal  mit  der  Trachea,  oder  Luftröhre,  (ehr  nahe  ver- 
bunden ift,  fo  auch  zu  der  WalTerfcheu. 

Die  Behandlung  kommt  mit  der  Behandlung  der 
Luft  röhrenentzünd  ung  fehr  überein.  Befonders  mufs 
man  lieh  an  kühlend  -fchleimige  Mittel  halten. 


ir.  -i66. 

* t • 

Bauchfeilsentzündung,  * ) Peritonitis  9 
Inflammatio  peritonaei. 

Die  Zeichen, davon  find:  der  Leib  ift  gewöhnlich 
Tehr  aufgefpannt,  hart,  bey  jeder  leichten  Berührung 
Von  aufsen  gleich  fchmerzhaft,  legt  man  die  Hand 
auf  den  Leib,  fo  ift  er  brennend  heifs,  heftige  Ver* 
ßopfurig  des  Stuhls,  und  wenn  die  Entzündung  nach 
dem  Schaamberg  zu  geht,  ift  auch  Verhaltung  des  Urins 
dabey,  auch  haben  die  Kranken  ftarken  Dürft,  zu- 
weilen Brechen,  und  mit  diefen  verbinden  lieh 

A i 

andere  confenfuelle  Symptomen,  wie  bey  jeder  Lbpi- 
fcheu  Entzündung. 

Die  Urfachen  find  ebenfalls  auch  wie  bey  andern 
örtlichen  Entzündungen  , ausgenommen  , dafs  fie  bey 
Schwängern,  Wöchnerinnen,  und  auch  fchweren  Ge- 
burten öfters  vorkommt, 

§.  16?* 

*)  Walter,  von  den  Krankheiten  des  Bauchfells,  Berlin 

17£Ö. 
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§.  167. 

Man  behandelt  fie  fo  wie  eine  Brüll-  oder  Zwerg:-' 
fellsentziinclung.  Läfst  man  zur  Ader,  fo  wählt 

man  die  Fiifse,  oder  fetzt  Blutigel , oder  Schröpf- 
köpfe auf  den  Leib.  Uebrigens  gebe  man  häufig 
Antiphlogiftifche  Mittel  aus  erweichenden  und 
kühlenden  Kräutern,  aus  Molken,  Buttermilch, 
Walfer  und  Säuren;  auch  wendet  man  innerlich  der- 
gleichen Mittel  an.  Aeufserlich  legt  man  auf  den 
Leib  Catapl.  Antispasm.  und  emoll,  oder  wenn 
man  auf  Schwäche  fchhifsen  kann,  mit  WeineiTig, 
Goulard.  Walfer  und  weifs  Brod.  Einige  haben  auch 
Veficatorien  auf  den  Leib  emufohlen  , um  die  Ent- 

A. 

Zündung  nach  aufsen  zu  ziehen.  Man  darf  aber 
diefes  nur  thun  bey  dem  Anfang  der  Entzündung, 
und  wenn  fie  von  Erkältung,  oder  rheumatifcher , 
oder  Gichtfchärfe  enlftanden  ift,  denn  fonfi  kann 
man  leicht  eine  doppelte  Entzündung  machen. 


§.  163. 

N e t z e 11 1 z ü jü  d u n g , Inflamm,  omentl , 
oder  Epiploitis. 

Kommt  zwar  feiten  allein  vor,  fondern  ift  oft 
bey  der  Darmfell-,  oder  Gedärmeentzündung  mit 
vorhanden.  Sie  ill  auch  fchwer  zu  beftim men,  höch- 
flens  dadurch,  wenn  man  den  Leib  zufammenbeu- 
gen  läfst,  alsdenn  die  äufsern  Bedecknngen  tahet, 
und  der  Kranke  nicht  mehr  Schmerz  empfindet,  als 

bi» 
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bis  man  vorzüglich  mit  dem  Finger  etwa®  tief  drückt, 


und  ftark  infpiriren  läfst,  alsdenn  er  erft  Empfin- 
düng  kriegt  von  der  Herzgrube  an  bis  zum  Nabel, 

Sie  kommt  tlieils  bey  Schwängern,  und  Wöchne- 
rinnen, theils  auch  bey  Kindern  öfters  vor.  theils 
auch  bey  buchen,  die  öfters  an  Darmentzündung 
leiden,  oder  macht  alsdenn  gerne  Verwadifung,  ent- 
weder mit  den  Därmen,  oder  mit  dem  Bauchfell, 
wie  ich  oft  bey  Leichenöfnungen  gefunden  hab$, 
wo  es  zuweilen  auch  in  Fiiulnifs,  oder  in  braruligien 
Zuftand  übergegangen  war,  ja  bey  Wöchnerinnen, 
fand  ich  es  mehrmals  nach  der  Herzgrube  zu  aufge- 
rollt , und  zurammen  gefchoben. 

Die  Behandlung  ift  wie  bey  der  Bauchfellentzün- 
dung, doch  find  vorzüglich  Klyftire,  und  Umfchläge 
zu  empfehlen,  welche  fomentiren. 


Kömmt  öfters  vor  , und  äufsert  fich  durch 
ein  heftiges  Brennen  und  Schmerz  an  dem  Magen- 


feltfitzenden , ftechenden  Schmerz  in  der  Herzgrube  , 
welcher  fich  mehr  nach  der  linken  Seite  ausbreiiet, 
jederzeit  vermehrt  wird,  wenn  man  darauf  drückt , 
oder  der  Kranke  nach  der  linken  Seile  fich  zufam- 
menbiegt , und  fehr  tief  einathmet , oder  gar  etwas 


\ 


§•  169. 

Magenentzündung, 


munde,  und  an  der  Speiferöhre.  Der  Kranke  hat  einen 
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tränken  zu  lieh  nimmt,  und  gleich  hierauf  voa 
einem  heftigen  Brechen  befallen  wird.  Der  Puls  ift 
hart  , klein  , zufammengezogen  , zuweilen  aus- 
fetzend. Zuweilen  empfindet  der  Kranke  ein  hef- 
tiges Pulfiren  der  Aorta,  unter  den  Bedeckungen 
des  Unterleibes  , über  der  Magengegend.  Der 
Kranke  ift  gröfstentheils  verftopft , die  Extremitäten 
•werden  leicht  kalt,  und  mit  Schweifs  bedeckt , auch 
wird  der  Kranke  oft  fchwach , und  beinahe  ohn- 
mächtig. Alle  dicfe  Symptome  lind  bald  ftärker, 
bald  fchwächer. 


§•  l7°- 

Die  Urfacflen , welche  diefen  Zirftand  hervorbrin. 
gen  können»  find  mancherley , nämlich,  bald  chemi.  ' 
lebe,  bald  mechanifche,  bald  auch  meLaftatifebe , wo 
Schärfe,  die  in  einem  andern  Ort  fafs,  lieh  dahin  warf, 
und  lieh  fammeltc.  Aufserdem  find  die  gelegent- 
lichein Uvjachen  gewöhnlich  aus  den  fogenannten 
nichtnatürlichen  Dingen,  welche  andere  Entzündung 
hervorbringen  können,  auch  hier  häufig  vorhanden. 
Daher  können  reizende  Körper,  als  Glas,  Nägel, 
Knochen,  ein  Stofs,  Druck,  Fall,  auch  f^lbft  Ueber- 
fiillnng  und  Ueberladung  von  Speifen  und  Trank, 
blofs  mechanifch  wirken.  Hingegen  häufige  Purgnn- 
zen , Brechmittel,  Mineralgifte,  als  Merc.  corrof. 
lublim.  Arfenic.  Pflanzengifte,  Belladonna,  Cicuta, 
und  dergleichen  , thierifche  Gifte,  Wie  der  Phosphor» 
als  chemijche  Urfachen  wirken.  Als  metaftatifch  wir- 
ken Gicht,  Podagra,  Rothlauffchärfe , oder  auch  I 
jede  andre  rheumatifche,  welche  lieh  dahin  wirft» 

Zu-  I 
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Zuweilen  hat  auch  ein  organijcher  Fehler  dlefen  Za? 
fand  hervorgebracht,  als  Scirrhi,  oder  Verhärtung 
des  Pylorus*),  und  dergleichen. 

Seltene  Urfa  hen  find,  Verwundungen  des  Magens 
von  aufsen  durch  einen  Stofs,  Stich,  und  derglei- 
chen. Sehr  oft  i ft  der  Zuftand  fymptoimtifch  * wenn 
der  Magen  oft  und  häufig  konfenfualifch  zum  Bre- 
chen gereizt  wird,  wie  bey  Kopfwunden , oder  hefti- 
gem idiopathifchen  Kopfweh. 

§.  171. 

1h  Anfehung  des  Ausganges  i ft  diefe  Entzündung 
gemeiniglich  gefährlich.  Wenn  fie  aber  nicht  zu  ftark 
ift,  kann  he  doch  auch  wieder  geheilt,  und  der  Kranke 
gerettet  werden.  Es  ilt  aber  immer  fchwer,  weil  man 
diefem  Organe  nicht  füglich  unmittelbar  zur  Hülfe 
kommen  kann,  weil  der  Kranke  alles , was  er  hin. 
ein  nimmt,  gleich  wieder  hinweg  bricht,  und  da- 
durch die  baldige  Hülfe  verhindert;  daher  erfolgt 
der  Tod  auch  gi öfstentheils  im  kurzen.  Zeigt  Lieh 
aber  an  dem  3te'n  Tage  etwas  Bellerung,  und  der 
Kranke  behält  noch  etwas  bey  lieh,  fo  kann  man 
fchon  grofse  Hofnung  zurGenefnng  fchöpfen.  Ift  hin- 
gegen zugleich  Schwäche  und  Neigung  zu  Ohnmach- 
l'ten  da,  fo  ift  die  Gefahr  grofs.  Die  Kinder  fterben 
meiftens  am  3ten  und  4ten  Tage,  und  fo  auch  reiz- 
bare 

Pezold  in  feiner  Abhandlung  von  der  Verhärtung  des 
Magenmundes.  Dresden  1781. 

N 
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bäte  Pevfonen.  Näcli  erhaltener,  Gifireizungen  Her- 
ben fie  aber  auch  fchon  viel  früher,  wenn  fie  eine 
grofse  Quantität  Gift  Verfehlungen  haben.  Der  Zu- 
ftand  bleibt  zweifelhaft,  wenn  die  Zufälle  immer  die 
nämlichen  bleiben.  Doch  hängt  davon  viel  ab,  wenn 
der  Leib»  und  der  Magen  fehr  aufgetrieben  ift,  und 
anhaltendes  Schluckfen  entlieht.  Nach  Wunden  des 
Magens  fall  man  meiftens  den  Tod  erfolgen;  doch 
rettete  Burrowss *)  einen,  der  ein  fiftulöfes  Gefchwiir 
nach  aufsen  von  einem  Stich  bekam,  wenn  auch 
diefes  nicht  geheilt  wurde. 

Oft  gebt  die  Entzündung  in  Eiterung  über» 
und  wenn  fie  nicht  die  ganze  Magenwand  durchgreift, 
wird  fie  auch  zuweilen  wieder  geheilt.  Manchmal, 
•und  wenn  keine  Errettung  ift,  geht  fie  in  Brand  über, 
Zuweilen  ift  fie  auch  in  Scirrhos,  und  Krebs  übergegan- 
gen, bey  welchem  Zuftande  der  Kranke  leben,  obgleich 
doch  elend,  aber  lange  Zeit  fortleben  kann.  Zuweilen 
bildet  fie  einen  wirklichen  Abfcefs,  wovon  ich  ein  Bey  - 
fpielhabe,  dafs  der  Kranke  nach  einem  folchen  bey- 
nahe  noch  zwey  Jahre  gelebt,  und  von  d elfen  Dafeyn 
ich  mich  nach  dem  Tode  bey  der  Seclion , überzeugt' 
habe,  fo  wie  auch  von  diefem  fowohl,  als  von  einem 
vorhandenen  Krebfe , am  Magenmunde , einige  Magen 
•unter  meinen  Praeparaten  zeugen. 

Cullen  nimmt  auch  an,  dafs  der  Ausgang  nicht 
gefährlich  fey,  wenn  der  Magen  blofs  von  einer  Koje, 

oder! 

*y  Transactions  of  Irifh  Acndenüe,  Dublin  1792, 
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oder  E ntfipetas  befallen  fey.  Diefe  ift  jtber  doch  nicht* 
anders,  als  eine  leichte  Entzündung,  die  bey  fchick- 
liclier  Behandlung  nicht  gefährlich  wird. 


§.  i72» 

Bey  diefer  Krankheit  mufs  man  bald  möglichft 
die  richtigen  LJrlachen  auffuchen,  wenn  man  den 
Kranken  noch  retten  will,  und  fremde  Körper,  wel- 
che etwa  noch  in  dem  Magen  liegen,  zeitig  genug  ent- 
fernen , und  wenn  es  nicht  zu  fpät  ift,  lieber  gleich 
ein  Brechmittel,  befonders  von  Ipecactianlia , geben. 
Ift  der  reizende  Körper  mechanifch,  oder  cbemifch,  fo 
ift  es  dello  nothwendiger.  Außerdem,  wenn  der 
Körper  fchon  lange  im  Magen  gelegen  hat,  ift  es  nö- 
thig,  feinen  Reiz  zu  vermindern,  und  abzuflümpfen, 
hauptfächlich  durch  demulcirende,  und  einwickelnde 
Mittel  z.  E.  durch  Schleim  von  Habergriilz , oder 
Graupen,  auch  durch  öligte,  z.  B,  durch  ein  Infu- 
fuiu  von  Lein-  oder  Hanffamen,  oder  Mohnfamen. 
Ueberhaupt  gebe  man  reichliche,  und  viele  Getränke. 
Man  gebe  häulige  Klyftiere,  um  dielen  Körper  tiefer 
nach  dem  Darmkanal  zu  locken,  und  gleichfam  zu 
vertheilen,  und  auszuführen,  alsdenn  wenn  die  Ent- 
zündung noch  fortdauert,  lalle  man  reichlich  zur 
Ader,  am  Arm  oder  Fufs,  lade  auch  Blutigel  an  die 
Magengegend  fetzen.  Man  gebe  innerlich  Mohn- 
und  Hanffamenmilch  mit  et  was  Salpeter,  oder  Butter- 
milch, auch  faure  Milch  und  Molken,  befonders  Ta- 
marindenmolken.  Bey  Pflanzengiften  lalle  man  Al- 
thaeen  und  Ger Itendecoct,  auch  Quittenfehleim,  Böüil. 
lonä  von  Kalb • Schöpfen-  und  Hühnerfleifch  gehen. 

^ 3 Man 
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Man  laffe  den  Kranken  wenig,  oder  gar  nicht  fprechen, 

noch  fich  bewegen,  der  Magen  wird  dadurch  irritirt,  1 
und  zum  Brechen  gereizt.  Einige  empfehlen  Epi-  | 
„ fpastica  auf  den  Unterleib , welche  aber  nur  alsdann  i 
wirken  können,  wenn  die  Entzündung  von  Rheuma* 
tismen,  oder  von  Gichtfchärfe  entftanden  ift.  Diefe 
Schärfe  kann  man  aber  auch  an  die  Waden  ziehen; 
man  lalfe  Hände  und  Füfse  ftark  baden,  um  Ableitun- 
gen zu  machen.  Man  hüte  fich  vor  allen  reizenden, 
befonders  pulverartigen  und  gejftigen  Mitteln , auch 
vor  Camphor. 


Im  Ganzen  ift  es  jederzeit  befter,  etwas  Milch 
und  Selzerwafter , fixe  Luft  in  Waller  zu  geben,  und 

111 

mit  dielen  immer  etwas  fchleimiges  zu  verbinden. 

fl1 

Zuweilen  kann  man  auch  von  der  Mixt.  Riverii  20, 

d 

bis  50  Tropfen  mit  5 bis  6 Tropfen  Laud.  liquid.  Sy-  c 
denham.  geben.  Man  hüte  fich  grofse  Portionen  von 
Mitteln  auf  einmal  zu  geben , gebe  daher  lieber 
kleine , und  öftere. 

S\\ 

Eiterfack  bildete,  dann  kann  man  zuweilen  einen 
glücklichen  Ausgang  erwarten,  wenn  diefe  Gefchwüre 
fich  nach  aufsen  öffnen,  und  dann  gehörig  ausgeheilt 
werden  können. 


Daher  verbinde  man  mit  mucilaginöfen , gelinde 
adftririgirende  Mittel , als  Quittenlchleim , Inf.  Ahh.l 
Arnic.  Hb.  Alchymill.  Sago. 


m 

Ölt 


Man  gebe  häufig  Isländifch  Moos  und  Sago,  mar 
lade  Salebichleim  fehr  dünne  abgekocht  allein , oder 

ir 


Di 
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in  einem  Ihfufum  aus  Salvia,  Flor.  Rofar.  mit  etwas 
Borax,  oderBoraxfaft  (No.  XLIII.)  gemifcht,  nehmen. 

Uebrigens  müiTen  aber  die  Kranken  äufserft 
wenig  eben , und  trinken,  und  hauptfächlich  näh- 
rende Klyftire  nehmen. 


§•  173. 

Zuweilen  kann  auch  die  Entrundung,  nach  und 
nach,  in  Scirrhofität  und  Calhfität  übergehen,  wel- 
ches man  durch  folgende  Zeichen  entdeckt: 

Der  Kranke  empfindet,  fobald  er  etwas  zu  fich 
nimmt,  an  einer  beftimmten  Stelle,  nämlich  da,  wo 
der  Seirrhus  ift,  einen  ftechenden  Schmerz,  worauf 
gleich  Brechen  erfolgt,  gemeiniglich  nach  dem  Ge- 
nufs  fäuerlicher  Dinge,  als  Obft , und  dergleichen. 

Bey  der  Callofität  verfällt  der  Kranke  gemeiniglich 
in  einen  kächcktifchen  Zuftand,  nämlich,  er  lieht  fehr 
blafs  aus;  verdauet  die  Speifen  nicht,  indem  fie 
durch  den  Stuhl  roh  wieder  abgehen , und  verzehrt 
fich,  ift  verftopft,  hat  oft  heftige  Unruhe,  Schnei- 
den im  Magen,  und  Gedärmen,  und  zuweilen  einen' 
aufserordentlichen  Hunger. 

Die  Scirrhofität  kann  aber  auch  bisweilen  außer- 
halb des  Magens  feyn , liegt  aber  doch  nahe  am  Ma- 
gen , oder  ift  mit  ihm  verbunden  , worauf  diefe  Zei- 
chen erfcheinen.  An  defien  Enthebung  hat  zuwei- 
len ein  Stofs,  Fall,  Metaftalis,  Infarct,  Itarker  Genuf# 
von  fpirituofis,  und  fehr  Harken  Säuern  fchuld. 

i / l/.i 

IS  5 Nicht 
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Nicht  feiten  leiden  auch  Leber  und  Milz  an  Ver-  |> 
Hopfung,  welche  die  nämlichen  Zeichen  durch  den 
Magen  hervqrbringeu  können. 

Als  Ausgang  kommt  gemeiniglich  wegen  des 
häufigen  Brechens,  und  Mangels  an  beybehaltener Nah- 
rung, Abzehrung,  oder  ein  fchleichendes  Fieber,  oder 
Entzündung,  oder  Krebs,  oder  Wallerlucht. 

§.  174. 

In  diefem  Fall  mufs  man  durchaus  den  Reiz  zu  : 
vermindern  tuchen,  welches  hauptl'ächlich  gefchieht  ! 
durch  Emulf.  Papav.  (No.  XVII.)  allein,  oder  mit  j 
etwas  Salpeter  verbunden.  Sobald  lieh  der  Reiz 
vermindert  hat,  mufs  man  flärker  auf  die  Scir-  r 
rhen  wirken  durch  aqua  lauroceraf. , Hb.  Digit,  j: 
purp,  oder  Rad  Belladon.  durch  Cicuta  und  Afa  !' 
foetida  mit  Gummi  Galb,  verbunden.  Außerdem 
gebe  man  noch  lleifsig  feifenartige  Extr.  aus  Tarax. 
Cichot  Saponaria,  Cicuta,  Rubia  Tinct.  mit  Gummi 
Ammoniac.  und  Guajacum  ; und  wenn  lieh  kein  Ekel  t 
oder  Brechen  zeigt,  fo  fetze  man  auch  Goldfchwefel,  i; 
oder  Kerm.  miner.  zu. 

Zuweilen  kann  man  auch  noch  ftärker  auflöfen, 
durch  Calomel. , oder  Merc.  dulc. , und  wenn  der  , 
Scirrhus  Ichon  aufgebrochen,  und  beynahe  Krebs-  : 
artig  wäre,  durch  Karoltenwaller , oder  Brey,  und 
dergleichen. 

Alle  diefe  Mittel  gebe  man  aber  lieber  in  Pillen- 
form von  24-3  Gran,  damit  fie  lieh  langfam  auf- 
löfen, den  Magen  nicht  zu  fchuell,  und  allgemein 
jV  -ii-  reizen,  I 
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reizen,  und  'Iahe  zwifchen  durch  immer  etwa» 
Emulf.  Papav. , oder  Amygdal.  nehmen. 

Mehrmals  thaten  mir  folgende  Pillen  gute  Dienfte  t 

I£.  Extr,  Saponar. 

Cicut, 

Gramin. 

Tarax.  55  5h 
Sapon.  Venet.  3 iij. 

Rad.  Rhei  opt.  9ij. 

Gummi  Galbani  3). 

Sulph.  aurat.  antimon.  9/3. 

M.  F.  pil.  pond.  gv.  üj.  D.  S.  Alle  5 — 4 Stun- 
den 5 Stück  zu  nehmen,  und  nach  und  nach  bis  auf 
12  Stück  zu  Reigen. 

Dazu  gebe  man  ein  fchleimigtes  Decoct,  befon- 
ders  aus  Rad.  Alt.^. , Gram. , Cichor.  Saleb. , Fol. 
Aurantior.  und  Hb.  Rutae.  Auch  kann  man  Hanfe 
oder  Mohnfamen  zufetzen. 

Aeufserlich  lalle  man  noch  einreiben  Ung.  Neap. 
3j.  Ol.  Succini  9/3.  täglich  2 — 3 mal,  ' Man  Iahe 
auch  Catapl.  und  emoll.  Antispasmod.  auflegen , oder 
Empl.  de  Hyofciam. , Digit,  purp,  und  gebe  übeTdiefs 
noch  Klyftire  auä  Molken,  und  andern  auflöfenden. 
Kräutern.  Sollten  nahliegende  Theile  angegrihen 
und  fchuld  feyn , fo  kann  man  fchon  mehr  reizende 
Mittel,  als  Extr.  Chelhlon.  major.  anwenden.  Kann 
aber  die  Scirrhofität  nicht  gehoben  werden,  fo  ver- 
fällt, wie  gefagt,  der  Kranke  in  Waflerfucht,  oder 
andere  Krankheiten , unter  welchen  er  bleibt. 


X*  4 
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fr' 

j.  i75-' 

M i 1 z e n t z ü n d u n g , Splenitis , oder 
bißarnmatio  Lienis. 

Obgleich  die  Milz  viel  mehr  aushalten  kann,  als 
ein  anderes  Organ,  vermöge  ihrer  fchwammigten, 
zellulöfen  Subftanz,  und  auch  nicht  fo  empfindlich 
ift,  als  andere  Theile,  fo  entfteht  dem  ohngeachtet 
in  ihr  Entzündung,  welche  fich  aufser  den  allgemei- 
nen Zeichen  der  bisher  angeführten  örtlichen  Ent- 
zündungen, durch  einen  ftechenden  feilen  Schmerz  in 
der  Milzgegend,  offenbart.  Der  Magen  wird  mit  ihr 
leicht  in  Confens  gezogen.  Sie  geht  auch  nicht 
feiten  iii  Eiterung  und  Abfcefs  über,  welcher  lieh 
zuweilen  glücklich  im  Darmkanal  ausgeleert,  zu- 
weilen aber  die  äufsern  Integumente  durchbort 
hat,  und  dadurch  glücklich  geheilt  worden  ift,  wo- 
von Mevk  ein  inlereflantes  Beyfpiel  erzählt.  *)  Ich 
habe  fie  auch  fo  gefunden,  dafs  fie  in  eine  callöfe, 
und  beynahe  knorplichte  Mafie  übergegangen  war, 
mehrmalen  aber,  dafs  fie  einen  anfehnlichen  Scir- 
rhus,  mit  darauf  folgender  WalTerfucht  bildete.  Man 
hat  fie  auch  im  krebsartigen  Zuftande  gefunden. 

§.  176. 

Im  Anfang  behandelt  man  fie  ebenfalls  wie  an- 
dere bisher  abgehandelte  Localentzündungen,  vorzüg- 
lich aber  mufs  man  auf  der  Stelle  erweichende , auf- 

löfen- 

*)  De  lienc  ejusd,  abfeeflu’  feliciter  fanato.  Gie/Tae  1784. 
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löfende,  krampflindernde  Umfchläge  machen  lallen, 
und  dergleichen  Linimente,  und  Pflafter  anwenden. 
Sobald  aber  die  Merkmale  eines  Abfcell'es  erfchei- 
nen,  mufs  man  eine  baldige  Oeffnung,  entweder 
innerlich  durch  Klyftiere  , oder  von  aufsen  durch 
eine  Incifion  machen. 

Die  Scirrhos  behandelt  man , wie  einen  Magen- 
feirrhus , doch  kann  man  mehr  ftärker  auflöfende, 
incidirende,  und  reinigende  Mittel  anwenden,  befon- 
ders  Chelidonium  maj.  Cicnt.  Belladon.  und  der- 
gleichen ; bey  krebsartigem  ZuFtande  ift  nicht  viel 
zu  thun , als  blofs  dem  Kranken  die  Schmerzen  zu 
erleichtern. 


§.  177. 

Entzündung  der  Magen  drüfe,  Inflam* 
matio  Pancreatis , oder  Pancreatitis. 

Ift  freylich  fchwer  zu  beftimmen,  ohnerachtet  fie 
wohl  öfters  vorkommt,  und  deshalb  die  Pancyeas  auch 
häufig  verftopft,  und  feirrhös  gefunden  wird.  *) 

Der  Schmerz  fitzt  tief  nach  dem  Rücken  zu,  ei 
verbreitet  fich  oft  auf-  und  niederwärts,  mit  ftarkem 
Ziehen,  auch  treten  verfclnedene  andere  Symptome 
der  Gaftritis  dazu,  hauptfächlich  Verftopfung  des 
Stuhls  , mit  grofser  Angft  , und  merklichem  Pulfiren 

N 5 der 

*)  Rahn  Obltr.  PancreiU.  Goetting.  1797. 
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der  Aorta.  Sie  kann  von  rheumatifcher , oder  rae- 
taftätifcher  Schärfe,  oder  auch  von  einem  andern 
Reiz  entheben,  oft  auch  confenfuell  feyn , und  aus 
unmittelbarer  Berührung  der  Magenentzündung 
kommen.  Oft  habe  ich  he  unter  verfchiedenen  hef- 
tigen, änghlichen,  und  krampfhaften  Symptomen, 
auf  diefe  Weife  bey  Onaniften  gefunden,  wo  ich 
mich  bey  einigen,  nach  dem  Tode,  mehrmalen  von 
der  Wahrheit  diefer  Symptomen  überzeugt  habe. 

§•  178- 

Die  Heilung  wird,  wie  bey  der  Gaftritis,  be- 
wirkt, und  gienge  he  in  ScirrlioGtät  über,  welches 
am  meiften  ein  beftändiger  Druck  in  der  Magenge- 
gend, ein  öfteres  Brechen,  und  fchlechte  Verdauung  , I 
beweifen,  fo  muTs  man  es,  wie  einen  Scirrhus  des 
Magens,  behandeln. 


§.  179- 

Darmentzündung,  Enteritis 

Kommt  häufig  vor , he  entlieht  entweder  für 
hell  allein,  durch  einen  angebrachten  Fveitz,  oder 
aus  entfernten  Urfachen  , und  ift  nicht  feiten  fympto- 
matifch,  bey  der  Entzündung  des  Bauchfells,  der 
Leber,  des  Magens,  der  Uiinblafe,  der  Gebärmutter 
etc.  Sie  äufsert  hch  durch  einen  Schmerz,  bald  an  einem 
Theile,  bald  an  verfchiedenen  Theilen  des  Unterleibes, 
welcher  nach  verfchiedenen  Orten  fortrückt,  fo  wie 


etwas 
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etwas  Getränk , oder  Blähungen  in  den  Gedärmen  wei- 
ter Fortgehen  und  dadurch  einen  Reiz  machen.  Der 
Leib  ift  aufgetrieben  , hart,  bey  Berührung  fchmerz- 
liaft,  heil's  und  zuweilen,  wenn  man  tief  drückt, 
fühlt  man  ein  Pulfiren,  am  meiften  um  die  Nabel- 
gegend herum,  oft  unter  den  kurzen  Ribben  , mehr 
nach  der  Herzgrube , zuweilen  tief  nach  dem  Schoofs, 
zuweilen  nach  dem  Rücken.  Es  quält  den  Kranken 
oft  zu  Stuhle  zu  gehen,  ohne  dafs  etwas  von  Abgang 
des  Unrathg  erfolgt.  Man  hebt  zuweilen  eine  aufge- 
triebene Stelle,  wo  Blähungen  eingefchlolTen  find» 
Ift  der  Zufiand  heftig,  fo  empfindet  der  Kranke  bey 
jeder  Inlpiration , oder  bey  jeder  veränderten  Lage, 
oder  Ausdehnung  des  Körpers,  Schmerz  im  Leibe. 
Der  Athem  wird  überhaupt  ängftlich  und  kurz, 
oft  gefeilt  fich  Brechen  dazu , und  der  Schmerz  wird 
fürchterlich.  , 

Haben  fie  Speife,  und  Trank  genommen,  dann 
erfolgt  auch  eine  Zeitlang  nachher  Schmerz,  oder  Er- 
brechen, dadurch  unterfcheidet  fie  fich  von  der  Ma- 
genentzündung. Der  Puls  wird  klein,  gefchwinde, 
hart , und  zuweilen  fehr  unordentlich. 

Hält  diefer  Zufiand  länger  an,  fo  bleibt  der 
Stuhlgang1  ganz  verfchloflen  , dagegen  nimmt  das 
Brechen  zu  und  verwandelt  fich  in  ein  Kothbrechen 
(Ileus,  miferere ),  welches  aber  am  häufigfien  erfolgt, 
wenn  etwa  ein  befonderer  Theil  der  Gedärme  durch 
Druck,  oder  Hemmung  leidet,  woran  die  dünnen 
Därme  immer  mehr  Antheil  nehmen,  als  die  Dick- 
därme, welche  fich  überhaupt  feltener  entzünden 
als  jene,  aber  auch  deftomehr  von  Luft  ausgedehnt 

erlebet- 


I 
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erfcheinen,  z.  B.  bey  eingeklemmten  Brüchen , durch 
JneinanJeyfchiebung  ( Volvulus  , oder  Invaginatio  ) d.  h. 
wo  ein  oberer  Tlieil  des  Darms  fich  in  den  untern 
hineinfchiebt,  und  eine  Verengerung  macht,  wodurch 
alsdenn  Verftopfung,  und  Entzündung  erregt  wird. 

§.  180. 

Die  Urfachen  der  Darmentzündung  find  noth- 
wendig  von  einer  gehabten  Praedispofition  lierzulei- 
ten , wo  entweder  grofse  Empfindlichkeit , oder  An- 
häufung vom  Blut  der  Gedärme  , häufige  gehabte  Ko- 
liken, Krämpfe,  widernatürliche  Verengerung,  Dis- 
lokation etc.  mit  Schwäche,  grofse  fchuld  hat. 

Anfserdem  wirken  als  gelegentliche  Umflände  ver- 
fehl edene  mechanifche  Urfachen  , z.  B.  Einklemmung 
der  Gedärme  in  dem  ßauchring,  volvulus,  Scirrhi  in 
den  Gedärmen  felbft , oder  die  nahe  an  ihnen  liegen. 
Scirrhi  in  Mefent'erio , wovon  mir  ein  merkwürdiges 
Beyfpiel  bekannt  ift  , wo  eine  Perfon  über  5 Wochen 
keinen  Stuhlgang  hatte , aber  doch  auch  kein  Koth- 
brechen  , weil  die  Verfchliefsung  nicht  in  dünnen 
Därmen,  fondern  in  dicken  Därmen , vorzüglich  in 
der  flexura  Coli  finiftra  bis  ans  S.  Romanum  war. 
Nach  dem  Tode  aber  fand  man  22  Pfund  lcothar- 
tigeMalfe,  in  einer  enorm  fackigen  Ausdehnung  diefer 
Theile  des  Colonö. 

Auch  gehören  dahin  harte,  feile  Körper,  welche 
mechanifch  wirken,  als  Kerne  und  Steine  von  Obft, 
von  Weintrauben,  auch  heifses  frifches  Brod,  wel- 
ches fich  in  Klumpen  zufammenballt,  und  andere 
folcher  Körper. 


Oft 
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Oft  find  aber  auch  nur  einzelne  Theile  der  Ge- 
därme entzündet,  -welche  man  nach  der  Ortslage  der 
Gedärme  beftimmt.  Bey  der  Entzündung  des  Maft- 
darms  (inteftini  recti ) hat  der  Kranke  vorzüglich 
Zwängen,  Strangurie,  Ifchurie,  und  hefigen  Schmerz 
im  Kreutz. 

Kommen  noch  andere  Urfachen , als,  jeder  hef- 
tig wirkende  Reiz,  der  auf  die  Gedärme  gemacht 
wird  und  Hark  wirkt,  dazu,  fo  läfst  fich  ihre  Entfte- 
hung  auch  leicht  erklären , befondera  Schärfe,  welche 
fich  auf  die  Gedärme  geworfen  hat,  entweder  durch 
Verkälturig,  wie  bey  Koliken,  oder  durch  Zurück - 
treten,  wie  bey  der  rheumatifchen  - , podagraifchen - , 
Gicht-,  Kratz-  und  Hechtenartigen  Schärfe. 

Zuweilen  erfcheinen  als  Urfachen  Tcharfe,  rei- 
zende, grobe  Unreinigkeiten,  fauer  Obfl , Durch- 
fälle, Ruhr,  bey  kleinen  Kindern,  Milchfäure,  fo 
auch  reizende  giftartige  Bilanzen  , und  Mineralgifte , 
ßarke  Purganzen. 

Auch  entfteht  oft  Entzündung  der  Gedärme  von 
entzündeten  nahgelegenen  Theilen,  als:  der  Leber, 
der  Nieren,  Urinblafe,  Gebärmutter  etc.;  umge- 
kehrt können  aber  auch  Entzündungen  der  Gedärme 
diefe  genannten  Theile  zugleich  mit  in  Entzündung 
fetzen, 

§•  18*. 

Die  Entzündung  geht  feiten  über  den  gten  bisj, 
i5ten  lag  hinaus,  ohne  dafs  Heilung,  oder  der  Tod 
erfolge.  Vermindert  fie  fich,  läfst  dann  und  wann 

fiach 
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nach,  und  es  erfolgt  LeibesÖfFnung,  fo  ift  auch  noch 
grofse  Hoffnung  zur  Genefung,  ob  fie  gleich  langfam 
und  etwas  fpät  von  Statten  geht. 

Zuweilen  kann  fie  auch  in  Eiterung  übergehen, 
und  folgt  darauf  eine  Diarrhöe,  fo  ift  ein  guter  Aus. 
gang  zu  erwarten;  obgleich  dieTer  Zuftand,  wenn 
er  lange  anhält,  eine  äufserft  fcbwache  Verdauung, 
Koliken,  öfters  auch  Wafferfucht  zurückläfst.  Wenn 
aber,  obgleich  feiten,  bey  der  Eiterung  die  Ge- 
därme durchfreffen  werden,  und  fich  Eiter  in  die 
Bauchliöle  ergiefst,  fo  entfteht  gerne  eine  Abzeh- 
rung. Kommt  aber  ein  Brechen  mit  Unralh,  fo  ift 
es  immer  ein  übles  Zeichen,  oder  es  geht  mit  dem 
XJrin  Unrath  ab,  fo  hat  fich  der  Unrath  einen  Weg 
durch  die  Gedärme  und  Urinblafe  gebahnt,  wo  als- 
denn  beyde  in  eine  Entzündung,  oder  wohl  gar  in 
krebfichten  Zuftand  gerathen  find,  wovon  ich'  auch 
ein  fürchterliches  Beyfpiel  habe.  Diefer  Zuftand 
bring;  aber  einen  langfamen  und  fchmerzhaften  Tod. 
Steigt  der  Schmerz  bis  zum  liöchften  Grade,  unter 
einem  kleinen  harten  , lehr  geichwinden  Puls , diefer 
aber  cefftrt  mit  einemmal,  und  der  Puls  wird  klein, 
geichwind,  und  unordentlich,  es  folgt  ein  klebrich- 
ter  Schweifs,  oder  ein  Durchfall  ohne  Gefühl,  wo* 
bey  der  Kranke  fich  recht  wohl  zu  befinden  glaubt, 
daun  geht  die  Entzündung  offenbar  in  Brand  über, 
worauf  auch  bald  der  Tod  erfolgt.  Aeufserft  (chen 
wird  ein  folcher  gerettet,  und  nur  alsdenn,  wenn 
höchft  wahiicheinlich  die  tunica  villofa  brandigt  war, 
fich  ahfonderte,  und  durch  dfn  Stuhl  abgieng , wo* 
von  ich  auch  einige  Beyfpiele  gehabt  habe. 

■ *■  k 
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Zuweilen  kann  auch  eine  chronifche , oder  pas« 
live  Entzündung  Zurückbleiben.  Daher  auch  viele 
Menfcben  immer  einen  heimlichen  Schmerz  im 
Leibe  behalten , der  lieh  leicht  verftärkt,  fobalcl  eine 
kleine  Veranlagung  durch  Speife,  Trank,  und  At- 
mosphäre hinzukommt.  Endlich  kann  fich  auch 
eine  Entzündung  von  den  Gedärmen  bis  zum  Me- 
fenterium  verbreiten,  diefes,  und  dellen  Drüfen 
angreifen,  und  in  Scirrhos  verwandeln,  welche 
zwar  den  Kranken  nicht  gleich  tödtet , aber  ihn 
doch  in  Atrophie,  und  einen  langfamen  Tod  verfe- 
tzet,  wovon  ich  ebenfalls  einige  fehr  interehante 
Stücke  aufbewahre. 

§.  i83- 

Bey  der  Heilart  mufs  man  fobald  als  möglich 
zur  Ader  Iahen,  befonders  am  Fufse,  oder  fie  auch 
wohl  gar  mehrmals  wiederholen.  Auch  Iahe  man 
zuweilen  5 bis  6 Blutigel  an  die  Oeffnung  des  Maft- 
darms  fetzen.  Nach  dem  Aderlafs  gebe  man  Klyftire, 
welche  man  nach  den  Urfachen  und  der  vorhandenen 
Krankheitsmaterie  einrichteu  mufs,  anfangs  fchlei- 
migte,  emollirende,  antispüsrrtodifche  , z.  B.  aus 
Flor.  Sambuc.  Chamomill.  Sem.  lini , Cannabis 
Papav.  albi , und  wenn  der  Schmerz  heftig  ift,  fo 
fetze  man  auch  noch  Folia  Hyofciam,  zu.  Man  kann 
fie  auch  aus  Buttermilch,  (lac  ebutyrat.)  Molken  mit 
etwas  Salpeter,  bereiten  Iahen,  oder  nimmt  einen 
Löffel  voll  Weineflig  dazu. 

Ift  mehr  Krampf  da , fo  fetze  man  viel  Oleum 
lini,  Papav.  albi,  oder  Ilyofciami  zu.  Außerordent- 
liche 
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liehe  Dienfte  haben  mir  auch  Caffeeklyftire  gethan, 
fo  wie  auch  aus  Vife.  alb.  Rad.  Paeoniae , Herb. 
Rutae,  Hb.  und  Rad.  Tuftilag.  farfar.  Mit  dieferi  ver- 
binde man  Gatapl.  emoll.  und  antispasmod.  auf  den 
Leib.  Reibe  dergleichen  linim.  und  Unguenta  ein, 
z.  E.  Ung.  Althaeae,  Gerat.  Saturni  mit  01.  Hyofc. 
Juniper.  Ilyperic.  etc.  und  alle  2 — 3 Stunden  ein  Kly- 
flir.  Man  fetze  den  Kranken  in  ein  warmes  Bad, 
oder  mache  Foment,  mit  Flanell  in  Milch  getaucht, 
oder  in  einen  Abfud  von  antispasmodifchen  Kräutern, 
mit  Milch.  Einige  haben  auch  Empl.  Velic.  empfoh- 
len auf  den  Leib  zu  legen,  um  die  Entzündung  nach 
aufsen  zu  ziehen,  welche  aber  mehr  ftatt  linden 
kann,  wenn  eine  reizende,  oder  metaftatifche  Schär- 
fe , oder  die  äufserfte  Schwäche  fchuld  ifh  Sonft 

hüte  man  fich  vor  allen  reizenden  Mitteln,  und 

\ 

draftifchen  Purganzen,  um  den  Stuhlgang  zu  beför- 
dern, man  vermehrt  dadurch  die  Entzündung.  Der 
Kranke  darf  nur  Molken  , oder  Tainarindenmolken, 
Moliufamen  - Milch  mit  etwas  nitrum,  und  tartar. 
l'olub.  trinken,  oder  Cremor.  Tart.  folub.  oder  acidum 
tartar.  pur.  Limonade  mufs  man  immer  mit  Vor- 
ficht geben,  wenigttens  damit  einige  fclileimigte 
Mittel  verfetzen. 

Aufserdem  macht  unter  allen  Mitteln  die  Oel- 
mixlur  (No.  VII.)  den  ftärkften,  und  den  gewifleften 
EJlect,  wo  man  auch  ftatt  Mandelöl,  Leinöl,  und 
noch  belTer  Oleum  Ricini  nehmen  kann  ; wenn  die 
Hitze  heftig  ift , kann  man  auch  elwa9  Salpeter, 
z.  B.  3j.  bis  3],  zufetzen.  Wirkt  diefes  Mittel,  oder 
die  Emulf.  Papav.  mit  Tartar,  folubil.  nichts,  fo 

hilft 
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hilft  fchvverlich  etwas  anderes.  Andere  rathen  Oleum 

Ricini  mit  Camphor. . Oft  leiftet  fixe  Luft  mit  Opium 

) 

fehr  viel,  befonders,  wenn  heftiges  -Brechen  dabey 
ift,  ift  Mix-t.  Riveri  mit  rJ{.  Theb.  nach  (No.  XX.  b) 

ebenfalls  fehr  nützlich. 

\ 


§•  i83* 

> - 

K o t li b r e c li e n , Ileus. 

Kommt  zu  der  Entzündung  der  Gedärme  Heus  % 
oder  ift  fie  auch  aus  diefem  entftanden  , fo  i,lt  mei- 
ftentheils  im  Anfang  ein  heiliger  Krawpf  fchuld. 
Daher  dienen  antispasmodifclie  Klyftire,  vorzüglich  aus 
Kaffee,  Leinfaainen,  mit  5/3.  Sal.  Glaub,  und  mit 
Chamillendecoct.  Ferner  Elect.  lenitiv.  Edinburg. 
§ Unze  nach  und  nach  gegeben;  auch  kalte  Klyftire, 
oder  mit  Weineffig  , oder  vom  l’obacksblättern  Alffud, 
auch  rathen  einige  von  Tobacksrauch  , welches  zwar 
mehr  betäubend  und  narkotifch  Wirkt,  als  dafs  es 
durch  feinen  Reiz  Oeffnung  machen  könnte,  ja,  es 
macht  die  Gedärme  noch  fchlaffer,  und  unthätiger.' 
Zuweilen  kann  man  auch  noch  1 oder  2 gr.  Tar- 
tar. emet. , oder  Oxymel  Squill.  ins  Klyftir  geben. 
Falconer  liefs  Hände  und  Fiifse  in  kalt  Walfer  Re- 
cken, Andere  rathen  den  Leib  mit  kaliem  Waller 
zu  begiefsen , und  zu  befprilzen , das  aber  auch 
hier  nichts  hilft.  Man  gehe  aber  innerlich  untere 
Oelmixtur  (No,  V1J, ) und  äufserlich  reibe  man  fol- 
gendes ein; 


O 


I 
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Ung.  Althaeae  §j. 

Fel.  Tauri 

Aloes  Succotr. , oder  Colocynth,  Vh 
Laud.  pur.  gr.  vj. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 — 2 TheelöfTel  voll 
auf  den  Leib  einzureiben. 


Oder  man  nehme  Sauerteig  und  Rindsgalle,  und 
lege  es  auf  den  Nabel,  welches  einen  aufserordentli- 
chen  Reiz  macht. 


Man  kann  auch  Glauberfalz  in  gemeinem  Waf« 
fer  auflöfen,  mit  Ol.  lini  mifchen,  und  kleine  Por- 
tionen im  Darmkanal  einfpritzen,  wie  es  {f'endt 
empfiehlt. 


Bey  Verftopfung  von  Kernen , oder  Obßjieinen , 
oder  andern  fremden  Körpern,  oder  harten  Lnrath, 
gebe  man  Leinöl  allein,  oder  mit  etwas  Citromen-  , 
faft,  alle  Stund  2 Löffel,  um  diefe  Körper  Tchliipfrich 
zu  machen,  oder  man  kann  auch  alle  2 Stunden 
x bis  2 Unzen,  oder  auch  bis  zu  J Pfund  lebendiges 
Queckiilber  trinken  laden,  indefs  mufs  man  lieh  da- 
bey  doch  fehr  in  Acht  nehmen,  und  wohl  in  Obacht 
haben,  ob  nicht  fchon  brandichter  Zu  (fand  vorhan- 
den fey,  weil  fonft  der  Mercur.  vermöge  feiner 
Schwere  die  Gedärme  zerreifst , und  eher  den  Tod, 
als  das  Leben  bringt,  vorzüglich,  bey  eingeklemm- 
ten  Brüchen.  . 


Bey  dem  Volvulus  i ff  er  auch  fehr  gut  zu  gebrau- 
chen, und  wenn  er  durchgegangen  ift,  hat  man 
auch  nichts  von  ihm  zu  befürchten,  weil  äufserft 
wenig  von  ihm  aufgelöfst,  und  den  Säften  beyge- 
mifcht  wird. 


Um 


I 
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Um  zuweilen  mehr  Reiz  in  den  Gedärmen,  und 
I indem  motu  periftaltico  hervorzubringen,  fo  befpritze 
man  mit  kaltem  Waller  die  Schenkel,  oder  den  Leib. 

Bey  dem  Volvulus,  befonders  wenn  er  noch 
I nicht  alt,  oder  fchon  verwachten  ift,  lafst  lieh 
I noch  immer  Hülfe  erwarten.  Ja  einige,  wie  van 
I Swir-ten  und  Nufe  erzählen,  haben  den  Leib  geödnet, 
t und  die  Därme  aus  einander  gewickelt.  Bey  einer 
I widernatürlichen  Verwachfung  und  Verengerung  wel- 
I che  nach  und  nach  entftanden  ift,  und  woraus  end- 
| lieh  obftructio  alvi  kommt,  ift  feiten  Hülfe  möglich. 

§.  i84. 

Entftände  aber  der  Ileus  von  einem  eingeklemmten 
| Bruch,  (hernia  incarcerata) , dann  ift  auch  der  Zuftand 
y gefährlich.  Indefs  mufs  man  auch  hier  gleich  am 
| Fufs  ftark  zur  Ader  lallen,  an  After,  oder  an  die 
Schenkel  Blutigel  fetzen,  Aeufserlich  linim.  anti- 
fpasm.  (No.  XL.),  catapl.  antifpasmod.  (No.  XLV.) 
H W'eifs  Brod  oder  Semmeln,  Flor.  Sambuc.  Chamomill. 
Rofar.  Menth.  Crifp.  oder  Piperit,  Abfinth.  und  aqua 
Goulard.  aullegen  laifen.  Ich  kenne,  und  habe  durch 
vielfältige  Erfahrung,  kein  gröfseres  Mittel  erprobt 

I gefunden,  als  das  Linim.  (No.  XLII  ) , das  den 
Schmerz  augenfeheinlich  mildert.  Einige  mal  that 
| mir  auch  diefes 

Spirit.  Sal  dulc.  5]. 

Naphthae  Vitriol  3j. 

M.  D.  S;  5 — 6 Tropfen  alle  halbe,  oder  ganze 
Stunden  aufgetröpfelt , gute  Dienfte. 

O 3 Eini- 
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Einige,  befonders  Camper , rathen  kalte  Um« 
fchläge,  welche  mir  aber  nie  Hülfe  geleiftet  haben, 
und  wobey  ich  viel  Zeit,  unnützer  Weife,  verdorben 
habe,  und  ich  mir  bey  verlchiedenen  Kranken  noch 
den  Vorwurf  mache,  dafs  ich  fie  wegen  Beharrlich- 
keit auf  diefem  Mittel  nicht  gerettet  habe,  und  viel- 
leicht auf  eine  andere  Weife  noch  hätte  retten  kön- 
nen. Daher  ich  fie  alsdenn  nur  anwende,  wenn  Ato- 
nie  und  Blähungen  in  Gedärmen  find,  und  ich  die 
Repofition  gemacht  habe,  um  die  grofse  Schwäche  zu 
heben , und  den  Bauchring  zu  verengern. 

Mit  diefen  Mitteln  verbinde  man  noch  reichlich 
Klyftire,  befonders  von  Weinelfig,  von  Tobacksblät- 
tern  . aber  immer  in  Verbindung  mit  der  Oelmixtur, 
wenn  fie  auch  der  Kranke  etliche  mal  wegbricht,  es 
bleibt  doch  etwas  hangen.  Ueberhaupt  gebe  maa 
Opiata  reichlich,  es  fey  Opium  pur.,  oder  Laud. 
liquid.  Sydenham. 

Merkt  man,  dafs  der  Krampf  nachläfst,  und 
der  Schmerz  lieh  vermindert,  alsdenn  mache  man 
die  Repofition,  nämlich,  man  lege  den  Kranken  mit 
dem  Steifse  lehr  hoch,  laffe  ihm  die  Schenkel  an  fich 
ziehen,  befonders  an  der  Seite,  wo  der  Bruch  ift„ 
dann  fuche  man  den  Bauchring  auf,  und  fchiebe 
nach  und  nach  eine  kleine  Portion  Darm  hinein,  fo 
aber,  dafs  man  immer  mit  beyden  Händen  wechfelt, 
und  eine  die  andere  unmittelbar  unterftützt.  Sind 
Klumpen  Unrath  in  den  Bruchdarm,  fo  i hei  le  man  fie 
erb  mit  dem  Fingerdruck  in  kleine  Portionen,  und 
fuche  diele  durch  den  Bauchring  hmemzufchieben, 
„ ' fahr# 
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fahre  alsdenn  mit  dielen  Handgriffen  fo  lange  fort, 
bis  alles  kineingefchoben  ift. 

Hierbey  mufs  man  fich  aber  nicht  verdrüfse» 
laffen,  diefe  mechanifche  Hülfe,  t.  2 bis  5 Stunden- 
lang fortznfetzen , weil  die  Sache  nicht  fo  gefchwmd 
gemacht,  als  befchrieben  ift.  Man  rrmfs  aber  auch  die 
Warnung  derer  nicht  fo  ängftlich  fürchten,  welche 
die  Repofftion  verwerfen,  und  als  gefährlich  und 
fehr  nachtheilig  vorüellen.  Freylich  eine  plumpe, 
tmgefchickte  Hand  macht  alles  unglücklich;  davon  ift 
die  Rede  nicht.  Ich  freue  mich  aber  auf  diefe  Weife 
viele  Menfchen  gerettet  zu  haben,  welche  gewifs  ge- 
ftorben  wären;  uberlaffe  aber  einem  jeden  nach  lei* 
stem  Gefühle,  und  Ueberzeugung  zu  handeln. 

Alsdenn  mufs  man  kalte  Umfchläge  von  Wein- 
«ffig,  oder  aqua  Goulardi  anwenden.  Man  laffe  den 
Kranken  ruhig  liegen,  und  lege  ihm  hierauf  ei110 
Schickliche  Bandage  *)  an. 

Kann  die  Repofition  gar  nicht,  oder  nicht  mit 
Sicherheit  bewirkt  werden,  fp  mufs  man  alsdenn  fo« 

O 3 bald 

*)  Unter  den  bisher  bekannten  Bandagen,  oder  Bruch- 
bändern, ziehe  ich  allen  andern  die  Schropifcfyn  und 
Loeheyfcheit  Bruchbänder  mit  dem  Stellvad  vor,  be- 
fonders,  wann  die  Pelote  nach  der  Art,  Form,  und 
Gröfse  des  Baucliringes  gebildet  wird,  die  ich  jeder- 
zeit nach  diefer  Form,  und  der  Verfchiedenheit  des 
Subjektes  ändern  lalle,  und  der  Leibbügel  nach  der 
Form  des  Hüftbeins  eingerichtet  ift,  obgleich  der 
Schenkelriemen  immer  eine  kleine  Incommodität 
verurfacht,  fo  macht  er  doch  die  Bandage  jederlei« 
früherer , und  haltbarer. 


s 
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bald  als  möglich  zur  chirurgifchen  Operation  fchrei* 
ten . wodurch  man  auch  mehrere  Tetien  wurde, 
wenn  einem  nicht  fo  viel  Hindernifle  in  den  Weg 
gelegt,  und  die  Operation  nicht  zu  fpät  verlangt 
VVurne. 

Ofl  kann  es  gefchehen,  dafs  diefer  vorgetretene 
Tumor,  ,oder  Bruch  aus  der  Entzündung  in  Eite- 
rung, oder  Brand  übergeht,  wo  im  letzten  Falle  ge- 
meiniglich, oder  doch  oft,  der  Tod  erfolgt.  Oft 
bricht  er  auch  wohl  noch  auf,  und  der  Unralh  flieTst 
heraus,  worauf  auch  häufig  dennoch  der  Tod  erfolgt. 
Gemeiniglich  gefchieht  das  Aufbrechen  früher,  wenn 
zugleich  Würnie,  welche  reizen,  mit  im  ßruchdarm 
find,  hat  aber  den  Nutzen,  dafs  die  Kranken  noch 
nicht  fo  viel  Kräfte  verlohren  haben.  Dabey  wird 
zuweilen  der  Kranke  gerettet,  wenn  man  den  bran- 
digen Bruch  durch  China,  Arn. , Weineflig,  Cha- 
mill. , Alchymifl.  in  Umfchlägen  fieifsig  und  forgfältig 
behandelt,  oder  folgendes  Pulver 

Pulver  cört.  Peruv. 

Bad.  Bhabarb.  aä  51  j. 

Camphor.  c.  aliquot  gutt.  Spirit.  Vin.  trit.  3 j. 

Myrrh.  elect.  3'iß. 

M D.  S.  Auf  die  brandigte  Stelle  zu  ftreuen, 
oder  auch  häufig  ArquebuTade , oder  Goulard.  Waffer 
anwendet.  Ift  der  Brand  etwas  gemindert,  und  es 
zeigt  lieh  frifche Eiterung,  fo  lege  man  äufserlich  Balf. 
Copaivae,  oder  Peruv.  auf,  und  wenn  der  Darmkanal 
nach  unten  zu  nicht  ganz  verfchlolfen,  und  der  Durch» 
gang  des  Unraths  völlig  aufgehoben  ift,  fo  verfuche 
man  doch  alles  mögliche,  die  Heilung  mit  den 

Peri- 
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Peritonaeo  zu  bewirken  , fo,  dafs  wenigftens  noch  ein 
halber  Kanal  bleibe.  Kann  es  nicht  gelchehen,  der 
Brand  kömmt  nur  in  Stillftand,  und  der  Kranke  erhalt 
lieh  noch  das  Leben,  das  brandige  ftöfsl  lieh  durch  Ei- 
terung ab,  die  Ränder  werden  callös  und  vernarben, 
fo  wird  fich  hier  ein  künßlicher  After , ( anus  artificialis), 
oder  eine  Kothfijlel  bilden,  welche  aber  alsdenn 
äufserft  feiten , und  kaum  mit  aller  Mühe  zu  heilen 
ift.  doch  habe  ich  einigen  einen  Zurückhalter , oder 
ComprelTor  gegeben , welcher  he  fehr  erleichtert. 

Weil  das  Kothbrechen  fo  äufserft  wichtig,  und 
häufig  ift  , will  ich  die  Methode  des  Herrn  ProfelT. 
Vogel*)  in  Altdorf,  die  aber  von  der  meinigen  nicht 
fehr,  nur  in  Anfehung  der  kalten  Umfchläge,  diffe- 
rirt , angeben.  Doch  mufs  ich  aufrichtig  geliehen, 
dafs  ich  fie  bey  einer  Frau  beynahe  24  Stunden  ganz 
pünktlich  befolgt  habe,  aber  die  Gefahr  ftieg  fo, 
dafs  ich  zu  meiner  Methode,  nämlich  zu  warmen 
Umfchlägen,  wieder  mit  dem  Linim.  (No.  XLII. ) 
fliehen  mufste,  und  fie  noch  mit  genauer  Noth  ret- 
tete. Doch  werde  ich  fie  mehr  verhieben , denn  dia 
Laxierpotion  ift  befser  zu  nehmen,  als  meine  Ocl- 

mixtur,  macht  auch  nicht  fo  leicht  Brechen. 

*•. 

R.  Sal.  Angl.  f.  Sedlitzenf.  3J. 

Solv.  in  aquae  MeliiT.  f.  Chamomill.  jvj* 

Spirit,  nitr.  dulc.  9j. 

Laud.  Liq,  Sydenh.  gtt.  xn.  7 

O 4 Mann. 

*)  L eine  leichte  und  neue  Methode,  den  Tleus  von 
eingeklemmten  Brüchen  zu  heilen.  Altdorf  1797. 
8.  17  — i-g. 
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Mann  e'ecf.  5J. 

Pulp.  Tamarindor.  §/3. 

M.  D.  S.  Alle  halbe  Stunden  1 bis  3 Efslöffel  voll 

zu  geben. 

JJenfserlich: 

Aquae  font.  ^i/3. 

Exlr  opii  aquof.  gr.  j. 

Extr.  Goulard.  gtt.  11  — iv. 

Spirit  vini  Camphor.  gtt.  vj. 

M.  D.  S.  Mit  Leinentüchern  aufzufchlagen, 

Dabey  lär>r  er  noch  Klyflire  nehmen,  oder  wenn 
viel  Brechen  vorhanden  ift,  Naphtha  Vitriol.. 


18  5- 

L eberentz ü ndung,  Hepatitis. 

Diele  Krankheit  wird  oft  verkannt,  oft  aber 
auch  verwechfelt  mit  Pleuritis,  Pneumonie,  und 
Diaphragmitis , woraus  doch  grofser  Nachtheil  er» 
Wächfet , wenn  man  den  eigentlichen  Zuftand  diefes 
wichtigen  Organs  überlieht,  denn  die  Entzündung 
kann  einenKrankheitszuftand  zurücklalfen , der  friih, 
oder  Tpät , gefährliche  Folgen  bringen  kann.  Sie  ift 
zwar  in  unlern  Gegenden  nicht  fo  häufig,  doch  kann 
lie  zuweilen  epidemifch  werden,  dergleichen  ich 
felbft  erlebt  habe,  befonders  bey  einer  warmen  Wit- 
terung, wodurch  die  Galle  fcharf,  alsdenn,  wenn 
fchnelle  Kälte  darauf  erfolgt  , die  Ausdiinftung 
zugleich  unterdrückt  wird,  und  Ach  diefe  Schärfe 


zu- 
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zufammen  in  der  Lebergegend  , und  bey  der  Leber 
koncentrirt,  und  einen  entzündlichen  Zuftand  durch 
ihren  Reiz  bringet.  Auch  gefchieht  es  nicht  feiten, 
wie  eben  in  dem  Jahre  1796.  dafs'  diefe  Schärfe  fich 
•zugleich  mit  auf  die  Nerven  verbreitet,  und  ein 
Febris  biliofo  - nervofa , f.  maligna  , macht. 

Die  Zeichen  diefer  Krankheit  find  befonders  ein 

✓ 

Schmerz  in  der  Lebergegend , der  fich  bey  jedem 
Athemzug  verftärkt , nach  der  rechten  Hypochonder- 
gegend , aufwärts  nach  den  Schultern,  und  Schlüffel- 
beine  hinaulzieht,  wodurch  überhaupt  der  Athem 
noch  mehr  erfchwert  wird , und  daher  leicht  für 
Lungenentzündung  angefehen  werden  kann.  Unter 
diefen  Zeichen  hat  man  auch  bemerkt,  dafs  mehr 
die  Convexität  der  Leber  entzündet  fey.  Ift  aber 
di^  Concavität  entzündet,  fo  find  noch  die  Zeichen 
der  Zwergfellsentzündung  dabey , nämlich  ein  ftarker 
Schluchfen,  Hüften,  und  eine  vorwärts  gebeugte 
Lage  bevm  Sitzen,  Sprechen  und  Athmen,  worin- 
nen der  Kranke  noch  diefe  Verrichtungen  am  leichte* 
ften,  und  ohne  heftigen  Schmerz  vollbringen  kann. 

Ift  die  Entzündung  mehr  an  dem  linken  Leber- 
flügel, und  an  der  untern  Schärfe,  fo  verbreitet  fich 
der  Schmerz  nach  unten  zu  den  Gedärmen,  diefe 
werden  alsdenn  leicht  mit  entzündet,  fo  wie  auch 
der  Magen  gereizt  wird,  wo  Ekel,  Neigung  zum 
Brechen,  und  auch  wohl  wirkliches  Brechen  erfolgt, 
oft  wird  der  Stuhl  verftopft,  und  geht  wie  verbrannt 
ab.  Der  Urin  geht  orange,  fafrangelb,  und  mit 
‘■einem  bräunlichen  Sediment  ab.  Oft  hat  der  Kranke 
eine  ziehende  Empfindung  nach  dem  rechten  Sclien- 

O 5 kel 
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kel  mit  einem  tauben  Gefühl.  Oft  i fl  auch  ein  fol- 
cher  Torpor  in  Hem  Arm,  Die  Lebergegend  ift  auch 
fehr  fchmerzhaft,  und  beym  Berühren  hart,  der 
Dürft  außerordentlich  ftark,  und  wenn  der  Krank* 
heitszuftand  (ich  verfchlimmert , fo  hat  der  Kranke 
eine  beftä'ndige  Schwäche,  Aengftlichkeit , Schweif* 
und  Kälte  der  Extremitäten.  Zuweilen  kommt  ein 
Nafenbluten,  welches  aber  mehr  gefährlich,  als  nütz- 
lich ift.  Das  Sprechen,  und  Athmen  wird  überhaupt 
oft  unterbrochen  durch  den  Schmerz,  welcher  den 
Kranken  quält;  legt  er  die  Hand  auf  die  rechte  Hy- 
pochondergegend, oder  auf  den  Rücken , fo  empfin- 
det man  oft  eine  glühende  Hitze.  Die  Augen  fehen 
zuweilen  gelb  aus.  Zuweilen  ift  nicht  allein  das  Ge- 
fleht, fondern  auch  der  ganze  Körper  gelb , wie  bey 
Gelbfüchtigen.  Oft  fchwillt  die  Lebergegend  ai^f, 
und  man  bemerkt  deutlich  rothe  Flecken.  Zuweilen 
breiten  fich  diefe  Zeichen  mehr  aus,  und  es  werden 
auch  andre  Theile  des  Unterleibes  entzündet,  fo  dafs 
eine  allgemeine  Entzündung  entlieht. 

§.  igG- 

DieTer  Krankheitszuftand  währet  auch  ungleich 
länger,  als  andere  Entzündungen  , und  dauert  nicht 
feiten  über  14.  bis  21  Tage.  Erfolgt  ein  galligter 
Durchfall,  und  ein  ähnliches  Brechen,  ein  ftarker 
fafranfarbiger  Urin,  aber  mit  ziegelfarbigen  Boden- 
fatz,  ein  ftarker  Schweifs,  oder  Zeichen  von  Hae- 
movrhoiden  , ein  Nafenbluten  von  conliftenten  Blut , 
alsdenn  hat  man  noch  einen  glücklichen  Ausgang  zu 
hoffe«.  Ift  aber  das  Nafenbluten  häufig,  und  ohne 

Er- 
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Erleichterung,  oder  von  dünnem  aufgeföfstem  Blut, 
erfcheinen  hin  und  wieder  auf  der  Haut  rothe,  oder 
violette  Flecken,  fo  ift  grofse  Auflöfung,  und  fchon 
der  Anfang  zur  Fäulnifs,  ja  die  gröfste  Gefahr  da. 
Nicht  feiten  enlfteht  im  Gelicht  ein  Kothlauf,  oder 
an  andern  Theilen.  Wenn  es  fich  aber  auf  einen 
innern  Theil  wirft,  befonders  aufs  Gehirn,  fo  ent« 
fteht  gerne  Encephalitis,  oder  Phrenitis,  oder  wird 
dabey  die  Galle  fehr  fcharf,  fo  kann  ein  Gallenfieber 
entftehen , und  wirft  es  fleh  auf  das  Gehirn  und  die 
Nerven,  fo  enlfteht  gern  ein  Nervenfchwächendes  Fieber 
und  andere  ähnliche  Krankheiten,  welches  aber  im« 
mer  grofse  Gefahr  anzeigt.  Manchmal  endigt  fich 
die  Entzündung  dürch  Eiterung,  und  bildet  einen 
Abfcefs,  welcher  entweder  durch  den  Darmkanal, 
oder  durch  eine  äufsere  OelFnung  abfliefst,  und 
wenn  diefer  gut  behandelt  wird , man  den  Kranken 
gar  wohl  noch  retten  kann.  Oft  endet  fie  fich  auch 
durch  Gelbl'ncht,  die  aber,  wenn  fie  nicht  gehörig 
behandelt  wird , leicht  chronifch  bleiben  kann.  Auch 
felbft  diefe  Krankheiten  bringen  fpäter  hin  leicht  Ab- 
zehrung und  Wallerfucht.  Oeftnen  fich  aber  die 
Abfcelfe  nicht  fo,  dafs  der  Eiter  abiliefsen  kann; 
fondern  er  ergiefst  fich  in  den  Unterleib,  fo  erfolgt 
eine  neue  Krankheit , gemeiniglich  ein  fchleichendea 
Fieber,  und  alsdenn  der  Tod.  Oft  endigt  he  lieh 
auch  in  Scirrhum,  Callofitäten , und  in  Verwachfung 
mit  andern  Theilen. 

§•  *87. 

Die  häufigen  praedisponireVrden  Urfachen  find , 
wenn  die  Leber  lehr  hart,  oder  Icirrliös  ift,  und  eine 

fcharfe 
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fcharfe  Gabe  e ?eugt , oder  wo  man  auch  überhaupt 
andere  Leberkrank heiten  vorher  wahrgenommen  hat, 
felbft  auch  das  ftothlaufen , deßen  Urfache  felir  nalie 
verwandt  zu  feyn  fcheint  mit  Gallenfchärfe,  oder 
fogar  aus  diefer,  erzeugt  wird. 

, Als  Gelegenheit  surf  eiche  wirkt  gemeiniglich  rheu* 
matifche  Schärfe,  wenn  die  Ausdiinftung  unter« 
drückt  wird,  metaftatifche  - , venerifche  , ui>d  Gicht- 
fchärfe;  eben  fo  können  auch  alle  änfseriiehe  Ver- 
letzungen, durch  mechanifcben  Reiz  , iie  verurfachen, 
als  Slöfse  Schläge  und  Pall,  auch  können  Wunne 
und  Entzündung  anderer  an  ihr  nahe  liegende* 
Theile,  diefe  Krankheit  hervorbvingen. 

' : ' ■ Sf  *88* 

Um  diefe  wichtige  Krankheit  zu  heilen , mufa 
man  auch  hier  zuerft  zur  Ader  laßen,  aber  lieber 
öftere,  als  felir  grofse , und  reichliche  Aderläße  an* 
ftellen,  befonders  am  Fufs,  weil  die  Leber  als  ein 

— 'W 

feparirtes  Organ  zu  betrachten  ift,  und  auf  einmal 
nicht  fo  viel  Blut  empfängt,  folglich  auch  auf  ein- 
mal nicht  fo  viel  wieder  verlieren  kann,  als  ein 
anderer  Theil,  der  in  dem  allgemeinen  .Zirkel  des 
Blutes  liegt,  wodurch  auch  der  entzündliche  Stoff 
leichter  vermindert  wird,  welches  aber  wieder- 
holte Aderläßen  mehr  bewirken,  ohne  zugleich  ße 
zu  fchwächen.  Doch  wenn  man  die  Haemorrhoidal- 
gefafle  am  ano  durch  Blutigel  auslceren  kann,  hat 
man  ungleich  fchnellere,  und  gröfsere  Vortheile  zu 
erwarten. 


Uebri« 


Anhaltende  Fieber.  221 

Uebrigens  verfahre  man  ganz  antiphlogiftifch , 
aber  ftatt  des  Salpeters  bediene  man  lieh  lieber  der 
reinen  Weinfteinfäure  , welche  nicht  fo  ftarke  Anflö- 
fungen  im  Blut  macht,  und  doch  zugleich  beller  auf 

I 

die  Galle  wirkt.  Aufserdem  wende  man  dabey  alle 
die  Hiilfsmittel.  an , welche  ich  bey  der  Magen- und 
Darmentzündung  £,§.  169.  179.)  empfohlen  habe,  be- 
fo  ders  auch  häutige  Klyftire  - welche  den  leidenden 
Theilen  näher  kommen,  als  die  Mittel  durch  deuv 
Magqn  genommen,  der  dadurch  leicht  zum  Brechen 
gereizt  werden  kann.  So  lange  aber  dies  nicht  er- 
folgt, mufs  man  auch  die  Mittel  durch  den  Mund 
nicht  verfäumen. 

Man  gebe  reichlich  Buttermilch  oder  Tamarin* 
denmolkeu , Himbeereneffig»  Weineilig,  und  an- 
dere vegetabilifche  Säuren , befonders  Kryfta  11  walle r, 
oder  mit  reiner  Weinfteinfäure  gemilchtes  Walfer. 
Man  kann  auch  die  Ernulf.  Papav.  mit  etwas  Salpe- 
ter geben.  Eben  fo  kann  man  auch  Tamarindenpo- 
tionen  mit  etwas  Opiat,  als  Laud.  Liq.  Sydenh.  ver- 
letzt, anwenden. 

Aeufserlich  wende  man  erweichende  und  an- 
tispasmodifclie  Fomentationen  an,  befonders  das 
Cerat.  Saponac.  Goulardi , zuweilen  kann  man,  wenn 
die  Entzündung  tief  i(t,  Empl.  Vehc.  mit  grofsem 
Nutzen  auflegen.  Wollte  aber  der  entzündliche  Stoff 
fich  durch  Urin  und  Schweifs  au  flöten,  und  ausfüh- 
ren lallen,  fo  gebe  man  gelinde  Diuretica,  als  Wein- 
ßeinfalz , oder  terra  Fol.  tartari,  tartar.  folub. 
und  verbinde  damit  reichlich  Tamarinden-  oder  Kaf- 
fienmolken. 


Sollte 
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Sollte  etwa  Verßopfung  der  Leber,  als  Praedis- 
pofition,  vorausgegangen  feyn , fo  gebe  man  reichlich 
Gurkenfaft,  wenn  fie  lieh  eben  in  der  Jahrszeit  ein- 
Hellt',  WeinefTig,  Citronenfaft , Sal  eflentiale  plantar, 
oder  Weinfteinfäure , Selzerwaffer , Vachinerwaffer 
mit  Citronenfaft  und  Zucker,  befonders  während 
des  Anfbraufens.  Wäre  aber  ftarke  Verftopfung  vor- 
handen, oder  wohl  gar  ein  Reiz  von  venerifcher 
Schärfe,  alsdenn  find  Mercurialinittel  fehr  zu  em- 
pfehlen, befonders  Calomel ; doch  hat  Hamilton  alle 
6 — 8 Stunden  folgenden  Bolus  empfohlen. 

Ij;.  Merctir.  dulc,  gr.  ij. 

Opii  pur.  gr.  j. 

Gonferv.  Rofar,  q.  S. 
ut  fiat  Bolus  ponder.  5(3. 

M.  D. 

Ifl  die  Haut  etwas  trocken,  fo  kann  man  auch 
wohl  etwas  Camphor,  oder  Antimonium  zu  diefem 
Bolus  fetzen,  auch  das  antimon.  diaphoret.  oder  An- 
timonialkalk  zu  4 — 5 gr-  Ueberhaupt  mufs  der 
Kranke  häufig,  und  viel  kühlende  Tifapen,  Molken, 
und  dergleichen  , trinken. 

Ift  die  Entzündung  getilgt,  fo  darf  man  doch 
nicht  mit  den  kühlenden  Mitteln  gleich  nachlaflen  , 
fondern  man  fetze  fie  fort,  und  verbinde  fie  mit 
einigen  Roborantibus , oder  auch  auflötenden,  urin- 
treibenden Mitteln,  als  mit  Extr.  Gram.,  Tarax. , 
Saponar. , auch  lalle  man  Gurkenfaft  mit  etwas  Zimmt 
oder  Fenchelwaffer , oder  auch  den  SafL,  oder  die 
Conferva  von  der  Eispflanze  , ( Mefembryanthimo  Cry- 
ftallinoj,  oder  Pomeranzenmolken  nehmen. 


§.  i89- 


« 
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§•  *89- 

Bildete  fich  ein  Tumor,  und  man  hätte  Merk, 
male  eines  kommenden  Abfceffes , To  Cuche  man  ihn 
innerlich  durch  K-lyftire  zu  erweichen,  und  einen 
Abdufs  zu  befördern;  äufserlich  aber  durch  Cata- 
plasm.  refolvent.  und  emoll.  oder  Feigen,  oder  Ho- 
nig mit  Crocus  , oder  Empl.  de  Galbano  crocato  mit 

Hyofc.  Meliloto,  oder  Digital,  purpur.  auflegen, 

% 

Zuweilen  kann  man  auch  fehr  glücklich  durch 
ein  kleines  Veiicator  den  Abl'cefs  mehr  in  die  Höhe 
locken,  und  vielleicht  öffnen. 

Gienge  die  Entzündung  aber  in  Scirrhum  über, 
To  wird  der  Zuftand  clironifch,  und  man  mufs  fich 
bemühen,  dielen  zu  refolviren  und  zu  heilen.  *) 


\ 

$.  190. 

Nierenentzündung,  Nephritis . 

Ift  nicht  feiten,  weil  die  Nieren  öftere  Veran- 
lagung dazu  haben.  Die  linke,  entzündet  fich  auch 
öfter,  als  die  rechte , feiten  aber  beyde  zugleich.  Es 
fcheint  aber,  daTs  der  darüber  liegende  Magen,  und 
die  Milz  die  linke  Niere  mehr  drückt  und  reizt, 
oder  auch,  da  die  rechte  Seite  bey  Befchäfftigun°en 
mehr  gebraucht  wird  , die  linke  hingegen  mehr 

Spannung  und  Ausdehnung  aushallen  mufs. 

- _/  , * ^ 

Die 


*)  S.  oben  174. 
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Die  Zeichen  find : 

Viel  Schmerz  auf  der  Stelle , wo  die  Nieren  liegen, 
dicfer  ift  oft  brennend,  ftechend  . drückend.  Der 
Drin  geht  felir  befchwerlich , fehr  roth,  braun,  und 
heifs  ah.  Oft  verbreitet  fich  der  Schmerz  vom  Kü- 
cken, bis  zu,  den  Lenden,  auch  bis  in  die  Blafen  und 
Leiftengegend  und  den  Hodenfack,  felbft  bis  zu  dem 
Teftikel , welcher  gemeiniglich  fchmerzhaft  in  die 
Höhe  gezogen  wird,  und  auffchwillt.  Nimmt  der 
Schmerz  fehr  zu,  fo  können  die  Kranken  kaum 
liehen-,  und  man  bemerkt  ein  Zittern  der  Schenkel. 
Der  Puls  ift  hart,  gefpannt,  bald  klein,  bald  voll, 
manchmal  empfindet  der  Kranke  einen  Reiz  zum 
Brechen,  aber  mit  fürchterlichem  Schmerz  im  Ba- 
sken, und  in  der  Nierengegend. 

§.  191. 

Jeder  Reiz,  der  auf  diefe  Theile  wirkt,  er  fey 
mechanifch,  oder  eine  Schärfe,  z.  £.  ein  Siofs,  Fall, 
Verwundung,  grofse  Ausdehnung  des  Körpers,  Har- 
tes Fahren,  Reiten,  fcharfer  Urin,  auch  Steinmafle, 
welche  nach  ihrer  verfchiedenen  Geftalt  bald  mehr 
bald  weniger  reizet,  ftarke  Urintreibende  Mittel, 
als  Mezereum,  Salmiak,  Cantharid.,  beftändiges  ftark 
anhaltendes  Liegen  auf  dem  Rücken,  können  diefes 
Uebel  veiurf uchen, 

§.  192. 

Innerhalb  7 — 14.  Tagen  endigt  fich  gemeinig. 
lieh  diefe  Krankheit  durch  orange  gelben  Urinabgang, 
oder  ftarken  Schweifs,  der  nach  Urin  riecht;  durch 

Hae- 


I 
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Haemorrhoidalllufs , durch  Hamfluftf,  (Diabetes) , ‘zu- 
weilen entlieht  auch  eine  Ejtevung,  Sie  zeigt  lieh 
durch  einen  Schauder,  durcli  Pul  Tuen  an  der  lei- 
denden Stelle,  oft  lallen  die  Schmerzen  nach,  oft 
tommen  lie  wieder;  der  Kranke  hat  eine  befpndere 
Schwere,  mit  einer  Betäubung  in  der  Nierpngegeml;, 
und  felbft  mit  dem  Urin  geht  Eiter  ab.  Der  IJrin 
ftinkt  fehr,  es  gehen  zuweilen  kleine  deifchattige 
i'arlikelchen  mit  ab.  Wenn  die  Nieren  gut  gerei- 
nigt werden,  fo  heilen  fie  auch  wohl,  unter  (liefen 
Umftänden,  gehörig  wieder  aus,  Gienge  aber  der 
Liter  vielleicht  durch  den  Darmkanal  ab,  oder  bil- 
dete grofse  Gefchwüre  irn  Rücken,  und  fie  öffneten, 
fiel),  fo  ift  auch  ein  glücklicher  Ausgang  zu  erwar- 
ten; zuweilen  bildet  die  Niere  auch,  einen  Eiterfack. 

Nicht  feiten  wird  die  Niere  ganz  zerfrört,  ihre  5ub- 

ftanz  in  den  Zellen  aufgelöfst,  und  mitEiter,  oder  mit 

w % 

Wader  gefüllt.  Zuweilen  bildet  lieh,  doch  felteri, 
pinScirrhus,  zuweilen  gehen  de  auch,  aber  Ich neli 
in  Brand  über,  welcher  dich  durch  einen  graufchwar- 
zen , und  fehr  Hinkenden  Urin  verräth,  wobey  der 
Schmerz  plötzlich  nachläfst.  Zuweilen  geht  auch 
di«  Entzündung  bis  in  die  Horn  £«*•£**  ( uretheres )t 
welches  man  aus  der  Ortslage  bellimrnen  kann,. 

. . . . ‘ . . . , . % ♦ . . » ._J*;  ' I * * 

r ,,  '*  ••  ''  'X 

»93‘ 

Sie  wird  behayuleti  wie  eine  Leberentzündung, 
wobey  man  aber  vorzüglich  Mittel  anwenden  mufs , 
welche  Tehr  leicht  nach  den  Urinwegen  hingehen, 
doch  aber  nicht  fehr  reizen;  daher  find  fixe  Laugen- 
falze, und  Salmiak,  fehr  wirkfam,  wenn  man  fie  haupt- 

V * lach- 
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fachlich  mit  rchleimigen  Mitteln  verbindet , als  mit 
Emulf.  Papav.  Amygdal.  Molken , mit  Buttermilch, 
und  dergleichen. 

Man  gebe  fleifsig  Decocte  aus  Lein-  und  Hanf- 
famen, aus  Wacholder,  aus  Rad.  Gram.  Althaeae 
Flor.  Arnic.  Man  lalle  Oxymel  Squill.  oder  felbft 
Squjlla  mit  Tartar.  Solub.  Acid.  tartar.  pur.  und  mit 
Salpeter  geben.  Man  gebe  auch  fixe  Luft,  fowohl 
im  Braufspulver , als  in  der  Mixt.  River.  Man  lalTe 
fleifsig  Selzer,  und  Wildunger,  oder  Fachinger  Waller, 

entweder  allein , oder  mit  CitronenTaft , und  Zucker 

\ 

gemilcht,  trinken.  Man  gebe  reichlich  Klyftire, 
lege  erweichende  Umfchläge , Gerate , auch  das  cerat. 
Saponac.  des  Goulards  mit  Kampfer,  oder  Seifen  auf. 
Wollte  lieh  etwa  von  aufsen  ein  Abfcefs  bilden,  fo 
mufs  man  den  Eiter  felbft  bald  fortzufchaffen  fuchen , ■ 
■wobey  auch  die  uva  urfi,  oder  vaccinium  myTtill. 
liehen.  Island.  China,  Myrrh.  Balfam.  Peruv.  mit 
Eidotter  abgerieben,  Terbenthin  mit  Gummi  Arab. 
fehr  gut  gebraucht  werden  kann.  Ueberhaupt  lalTe 
man  viel,  und  häufig  trinken,  befonders  wenn  das 
Getränk  in  der  Nierengegend  kein  Ziehen,  oder 
Schmerz  verurfacht.  Endlich  rathen  viele  den  Ab- 
fcefs zu  öffnen , doch  hüte  man  lieh , dafs  keine 
Fiftel  zurückbleibe. 


§.  194. 
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§•  >94- 

Urinblalenentzün d 11 11  g , Cyßitis. 

Die  Kranken  haben  fehr  viel  Schmerz  in  der 
Gegend  der  ßlafe,  welcher  brennend , drückend,  und 
ftechend  ift,  lieh  nach  dem  Kreuz,  oder  Perinaeo  er 
I {treckt,  befonders  beym  UrinlalTen,  wenn  die  ßlafe 
j enger  wird,  hat  der  Kranke  ftarken  Schmerz;  nahe 
I liegende  Theile  nehmen  auch  dai;an  Antheil.  Es 
| kommt  ein  Poltern,  ßreunen , Schneiden  im  Leibe, 
I der  Stuhl  wird  hart,  der  Kranke  bekommt  Angft , 
Neigung  zum  Brechen  , und  wenn  er  fich  entblöfst , 
gleich  einen  Schauer  über  den  ganzen  Körper.  Der 
Schlaf  ift  unruhig,  he  phantalirtn,  haben  Angft- 
fcliweifs  am  ganzen  Körper.  Der  Puls  ift  gereizt, 
| hart,  ungleich,  und  in  einem  hohen  Grad  derKrank- 

Iheit,  entlieht  Ohnmacht.  Es  kömmt  bald  Strangurie , 
Ifchurie,  und  Dyfurie  dazu,  bey  vielen  ift  auch  ein 
heftiger  Sopor  vorhanden. 

! $•  l95- 

Die  Entzündung  löfet  fich,  fobald  ein  ftarker 
Urinflufs  mit  grofser  Erleichterung  erfolgt;  zuweilen 
bleibt  auch  ein  Unvermögen  den  Urin  zu  halten,  zu- 
rück, weil  die  Theile  zu  fehr  gefchwädht  werden, 
f.  Oft  geht  die  Urinblafe  auch  in  Eiterung  über , oder 
[.  in  Krebs,  oder  in  Brand , wobey  auch  zugleich  die 
i nahe  liegenden  Theile,  befonders  die  Gedärme  mit 
I deftruirt  werden.  Es  entftehen  nicht  feiten  Urin- 
1 fifteln,  befonders,  wenn  das  Inteft.  rect.  durchfrelTen 
worden  ift,  oder  es  gehen  alsd-enn  wohl  gar  fc'aece» 

P 2 durch 
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durch  den  Uringang  (nrethra)  fort,  worauf  der  Tod 
alsdann  bald  früher,  bald  fpätcr  erfolgt, 

§• 

Ira  Ganzen  genommen,  bleibt  die  Heilung  , wie 
bey  der  vorhergehenden , befonders  aber  mufs  man 
durch  Klyftire,  lind  durch  Umfchläge  , örtlich  zu 
Hülfe  kommen,  man  giebt  reichlich  Mohnfamen 
oder  Hanffamenmilch  mit  Salpeter;  zuweilen  mufs 
man  den  Urin  abzapfen,  und  um  nicht  immer  zu 
viel  Reiz  zu  erregen,  fo  läfst  man  lieber  einfen  elafti- 
fchen  Pickelfchen  Katheter  in  der  Harnröhre  liegen. 
Einige  rathen  fogleich  die  Punctur  zu  machen,  be. 
fonders , wenn  die  Ifchurie  felir  ftark  ift.  Man  gebe 
auch  viel  Decoct  aus  Leinfamen,  und  elwas  Citro- 
nenfaft,  und  einige  Tropfen  Spirit.  Vitriol,  bey 

f f 

Weibsper fonen  lege  man  Schwämme  in  die  Scheide, 
tränke"  fie  als  denn  durch  Einfpritzungen  mit  folgen* 
dem  Decoct  aus  Chamill.  Hyofciamusblättern , welche 
man  in  Milch  gekocht  hat,  auch  mit Goulard.  Waffer ; 
eben  fo  kann  man  auch  die  Blafe  felbft  ausfpritzen  , 
wenn  man  hinein  kommen  kann,  oder  kann  es  auch 
durch  einen  Katheter  bewirken. 

Ift  die  Entzündung  von  einer  reizenden  Schärfe 
entftanden,  befonders  von  unterdrückter  Ausdün* 
ftung,  fo  lege  man  äufserlich  ein  Veficator.  auf. 
Aufserdem  tliun  auch  Halbbäder,  andere  erwei- 
chende, krampflindemde  Katapl.  und  Linim.  felir 
groTse  Dienlte. 

Sollte  aber  Eiterung  entßehen,  fo  verfahre  man 
Wie  bey  der  Nierenentzündung,  doch  wird  hier  eine 

Ein» 
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Einfpritznng  von  Wein,  und  reizenden  Mitteln , aus 
einen  Decoct  von  Flor.  Chamomill.  Rofar.  Hb.  Salviae, 
aqua  Calcis,  und  Tinct.  MyrrR  fehr  nützlich  feyn. 

Anch  i ft  die  Elafeneutzündung  oft  Symptom , 
beym  ßlafenüein,  beym  venerifclien  Zuftand,  bey 
Krankheiten  der  Froftata,  und  der  Urethra,  fo  wie 
auch  diefe  Theile  an  und  für  lieh , idiopathifch  ent- 
zündet werden  können , wobey  man  ebenfalls  auch 
die  nämlichen  Mittel,  wie  vorhin,  anwendet. 

Bahnte  lieh  aber  die  Eiterung  etwa  einen  Weg 
in  den  Maftdarni,  und  bliebe  eine  Urinfiftel,  oder 
die  Entzündung  gierige  gar  in  Krebs  über,  fo  ilt  der 
Zuftand  in  erftem  Fall,  fehr  läftig,  im  zvyeyten  Fall, 
tödtlich,  und  man  kann  nichts  thun,  als  den  Kran- 
ken blofs  erleichtern. 


Gebärmutte rentzii  11  düng,  Metritis , 


Sie  ilt  bald  idiopathifch,  bald  fymptomatifch , 
und  kann  auch  felbft  bey  unverheyralheten  Ferfonen 
eintreten.  Sie  äufsert  lieh  durch  einen  Schmerz, 
welcher  bohrend,  liechend,  brennend,  über  die 
Schaamgegend , bald  fcliwächer,  bald  ftärker  ift , bey- 
nahe  wie  bey  der  Cyftitis,  nur  breitet  er  lieh  mehr 
aus  nach  dem  Kreuz , bald  nach  der  rechten  , bald 
nach  der  linken  Seite.  Er  wird  aber  ftärker,  wenn 
die  Kränke  zu  Stuhl  gehen,  und  Urin  lallen  will; 


§•  197. 


der 
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der  Leib  i ft  hart,  befonderg  an  einer  beflimmten 
Stelle,  welche  man  leicht  umfahren  kann.  Manch, 
mal  wird  er  dabey  angefpannt,  aufgebläht,  hart,  und 
fchmerzhaft,  auch  oberhalb  der  Schaamgegend  nach 
der  Herzgrube  zu.  Unterfuckt  man  alsdenn  die 
Kranke  durch  die  Scheide,  oder  durch  den  Maftdarm, 
(Inteft.  rect.)  fo  empfindet  he  ebenfalls  auch  Schmerz, 
entweder  in  der  ganzen  Gebärmutter,  da,  wo  man 
fie  berührt,  oder  an  deren  ganzen  Theilen , wo  die 
Entzündung  lieh  feftgefetzt  bat.  Die  Scheitle  ift  fehr 
heifs , geht  auch  felbft  nicht  feiten  in  Entzündung 
über,  und  die  Kranke  hat  darinnen  heftigen  Schmerz, 
befonders  , wenn  man  die  Scheidendecke,  (latjuear 
vaginae),  mit  dem  Finger  in  die  Höhe  hebt,  und 
fie  fpannt.  Zugleich  ift  aber  der  Mutterhals,  und 
Mund  fehr  hart,  und  angefchwollen , und  fo  ift 
auch  oft  die  Scheide  gefchwollen  , dafs  man  zuwei- 
len kaum  einen  Finger,  ohne  heftigen  Schmerz,  hin- 
einfehieben  kann. 

§•  >98- 

Die  Urjachcn  davon  find  mancherley,  als  äufsere 
Verletzungen,  Stofs,  Schlag,  Fall,  Vorfall,  Einbeu- 
gung der  Gebärmutter,  mit  Einkeilung,  oder  ein 
Reiz,  z.  E.  Hemmung  des  Monatlichen,  und  der  Lo- 
chien, durch  Verkältung,  durch  Schrecken  ,*  oder 
andere  Veranlagungen ; ferner  eine  widernatürliche, 
oder  fchwere  Geburt , wo  durch  einen  heftigen 
Druck  des  Kopfes,  oder  durch  eine  Verletzung  mit  der 
Hand,  oder  den  Inßrumenten , dieTheile  fehr  gereizt 
worden  find,  zurückgebliebene  Nachgeburt,  oder  zu 
. ' früh 
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früh  uml  gewaltfam  getrennte,  oder  weggenommene 
Nachgeburt,  felbft  ftarke  Wehen  bey  den  Geburten 
oder  Nachwehen,  befonders  bey  Aborten,  heftiges 
Brechen,  ftarke  Erhitzung,  und  Bewegung  des  Kör- 
pers, häufig  genommene  hitzige  Getränke,  oder 
auch  fchnell  verTchlungene  kalte  Getränke , unvor- 
fichtig  angewandte  kalte  Umfchläge , und  Klyftire, 
unterdrückte  Haemorrhoiden,  fchnell  zurück  gehal- 
tener weifser  Flufs , der  fcharf,  oder  gar  venerifch 
ift,  allzuhäufiger,  und  unmäfsiger  Beylchlaf;  auch 
kann  fie  confenfualifch  entzündet  werden,  bey  der 
Ruhr,  Lienterie,  bey  venerifcher  Anfteckung,  und  bey 
der  Entzündung  anderer  nahliegender  Theile.  *') 

§•  199- 

/ 

Ift  Fieber  dabey,  To  pflegt  fie  fich  oft  mit  einem 
Schweifs  zu  endigen,  zwifchen  dem  7.  und  14.  Tage; 
find  zugleich  Cruditäten  in  den  erften  Wegen  dabey, 
fo  endigt  fie  fich  durch  einen  Durchfall ; wäre  aber 
eine  Verletzung , oderein  zurückgebliebener  Mutter- 
kuchen fchuld,  dann  pflegt  Eiterung  zu  entliehen, 
oder  es  erfolgt  ein  Hinkender,  und  wie  Fleifchwaller 
gefärbter,  fchwarzbräunlicher  Ausflufs.  Und  wenn 
diefs  nicht  gefährlich  ift,  fo  kann  wenigftens  ein 
brandigter  Zuftand  daraus  entftehen,  oder  auch  ein 
blofser  faulichter  Zuftand , fogar  noch  in  der  Schwan- 
gerfchaft,  welchen  ßoer  **)  Putrefcenz  der  Gebärmutter 

P 4 nennt, 

*)  Stötzel  de  Metritite.  Leipzig  1797. 

**)  Im  3ten  Tlieile  feiner  Abhandlungen,  Geburtshiilllicheu 
limhalts.  Wien  1753.  S.  71. 
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nennt,  welche  er  aber  auch  fohon  vor  der  Geburt 
annimmt.  (Nähere  Beßimmung  davon  findet  man 
im  51  en  Bande  de9  Archivs  für  die  Geburtshiitfe. ) 
Endlich  kann  die  Entzündung  zuweilen  in  einen  Scir- 
rhus,  und  in  Krebs  übergehen, 

§.  200. 

Bey  der  Heilung  verfährt  marr  im  Ganzen  anti- 
lihlogifljifch , doch  mufs  man  hier  mit  grofser  Mä  Til- 
gung verfahren,  und  immer  Rückficht  anfs  Subject 
nehmen,  weil  fonft  leicht  heftige  Krämpfe,  oder 
eine  grofsere  Verfchlimmernng  daraus  entfteht.  Sehr 
gut  find  Blutigel  am  Maßdarm  , und  am  Perinaeo, 
oder  an  der  innern  Schenkelgegend  , wodurch  man 
Ableitung,  und  Verminderung  der  Entzündung  be- 
wirkt. 

Wären  CvutUtäteti  in  den  erfreu  Wegen,  als  Galle 
oder  andre,  fo  gebe  man  ein  Eineli'cüm  , oder  Eme- 
ticopnrganz.  Bey  rheümatifcher  Schärfe  läfst  man. 
Epifpaftica  an  die  Waden  legen,  und  mit  kühlenden 
Mitteln  Schweifs  befördern,  oder  verbinde  damit 
befonders  Salmiak  und  Opium,  oder  man  gebe  die 
Dof-fc'rfchen  Pulver,  oder  Antimonium,  mit  etwas 
Guajak.  Hierbey  diluirende  Tifanen  aus  Bad.  Gra- 
mm. Älthaeae,  Hb.  Acetofellae  mit  etwas  Tamarinden, 
oder  auch  etwras  Juniperus. 

Sollte  etwa  bey  einer  Kindbetterin  die  Abfcbei- 
dnng  der  Milch  in  Unordnung  gekommen  feyn,  und 
lieh  Schärfe  erzeugt  haben , welche  die  Gebärmutter 
angreift,  fo  gebe  man  alsdenn  Tartar.  Solub.  Sal 
Glaub.  Arcän.  dupl.  Souilla  etc.  Man  kann  auch 
i diefe 
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diefe  nüt  Antimonialmitteln,  Ipecacuanha,  oder  Opium 
verletzen,  um  die  Theile  zu  erfch lallen,  und  den 
Ansflufs  zu  befördern. 

Auf  den  Unterleib  lege  man  erweichende  Um- 
fchlage , gebe  reichlich  Klyfiire,  lalle  das  Kind  flei- 
fsig  an  die  Bruft  legen , und  fetze  Zuggläfer  an 
diefelbe. 

-•  / 

Sollte  Verßopfung  der  Reinigung  fchuld  feyn , 
oder  gar  ein  mechanifdher  Reiz , fo  mufs  man  nicht 
allein  die  vorhin  genannten  Mittel  reichlich  anwen- 
den, fondern  auch  emollirende  Einfpritzungen  in  die 
Gebärmutter  machen,  vorzüglich  aus  Flor.  Chamomill. 
Sambuc.  und  Verhak,  in  Milch  gekocht,  auch  kann 
man  diefe  Decocte  mit  Muciiagine  Cydonior.  Emulf. 
Papav.  alb.  oder  mit  Mohnköpfen,  Sem.  Papav. 
elbi  abkochen.  Ift  die  Entzündung  noch  im  An- 
fang, fo  kann  man  auch  blols  kalte  Milch,  oder 
Buttermilch  einfpritzen,  oder  auch  die  Kranke  etwas 
trinken  lallen. 

Merkt  man  Krawipf  dabey , fo  mufs  man  auch 
antifpasmod.  Mittel,  belonders  Klyfiire  häufig  geben; 
übrigens  Mohnfamenmilch  mit  Salpeter. 

Wäre  aber  das  Monatliche,  oder  die  gehemmte 
tFochenreinigung  fchuld,  fo  lalle  man  balfamifche 
Pillen  von  Becher,  Morgens  und  Abends  12  Stück 
nehmen.  ,, 

Desgleichen  leiden  auch  folgende  Mittel  grobe 
Dienfte : 

fj*.  Cremor.  tartari  §|8. 

ISitr,  ilep,  3i], 
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Flor.  Sulph.  3). 

Flaved.  Gort,  aurant.  9j. 

Fol.  Sennae  5 (3. 

M.  D.  S.  Alle  5 Stunden  1 — 2 Theelöffel  voll. 
Man  läfst  dabey  fehr  viel  trinken,  von  einem  Infus. 
Hb.  Majoranae,  Melilfae,  Millefol. , Flor.  Ckamomill. 

Mit  diefen  Mitteln  fahre  man  fo  lange  fort,  bis 
die  Lochien  wieder  erfcheinen,  und.  der  Schmerz  in 
der  Gebärmutter  nachläfst. 

Sollte  ein  iveifser  Flufs  die  Urfache  feyn , fo  mufs 
man  diefen  wieder  hervorzubringen  tuchen,  befon- 
ders  durch  blutreinigende  Tifanen  aus  Juniper.  Ma- 
rub.  alb.  Rad.  Rub.  Tinctor. , Althaeae,  Gram.  SalTa- 
parill.  , und  dergleichen  ; auch  macht  man  ausfpüh- 
lende  Injectionen,  und  wenn  fich  der  Schmerz  min- 
dert, kann  man  Decoct.  Chinae  3 vj.  mit  gr.  iij,  Vi- 
triol. alb.,  oder  9j.  Alaun  ausfpritzen. 

§.  201. 

Erfcheinen  aber  die  Merkmale  von  Eitev , dann 
mufs  man  diefes  täglich  durch  Injectionen  ausfpiihlen. 
Man  fetzt  zu  den  vorhergehenden  noch  Hb.  Alchy- 
millae , und  Millefol.  hinzu  , um  auch  foäterhin  aus- 

j x 

zutrocknen,  Hb.  Salv.  Flor.  Rof. , auch  wohl  Borax, 
mit  etwas  Rofenhonig ; innerlich  verbinde  man  mit 
antiphlog.  Mitteln,  China,  QuaJIia,  oder  Weiden- 
fehaale, füllte  noch  ein  fogenanntes-.  Wochenfieber 
dabey  feyn,  fo  mufs  man  diefes  nach  feiner  Befchaf- 
fenheit,  und  nach  feiner  Urfache  behandeln. 

§.  202. 
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Zeigen  fich  Spuren  von  Brand,  To  wende  mas 
hauptfächlich  fäulnifswidrige  Mittel  an,  fowohl  in- 
nerlich, als  äufserlich,  man  fpritze  Decoct.  Arn.  Ab- 
fintb.  Flor.  Chamomill. , zuweilen  etwas  Kalk-  oder 
Goulardifches  WalTer,  oder  andere  zweckmäfsige 
Mittel  ein,  oder  um  gleichfam  diefen  Schaden  in  der 
Höhle  der  Gebärmutter , wie  einen  Schaden  der  äu- 
ßern Theile  zu  verbinden,  fchlägt  Boer  vor,  Plu- 

4 

macfeaux  mit  fchicklichen  Salben  beftrichen , und 
diele  mit  einem  eigenen  fchicklichen  Inftrument  *) 
in  die  Gebärmutterhöhle  -a  bringen. 

Diefen  Zuftand  rrrufs  man  äufserft  forgfältig  be- 
handeln , weil  foult  der  Tod  unausbleiblich  erfolgt, 
oder  doch  in  der  Zukunft  wenigftens  Anlage  zu  einer 
kranken  Gebärmutter,  zu  Abortus  und  Scirrhis  zu* 
riicklafst , oder  die  Kranken  in  ein  ichleichendes 
Fieber  verfallen. 


§*  205. 

Sollte  mau  aber  mit  einem  Scivrhus  der  Gebär- 
mutter, der  fich  oft,  nach  einer  Entzündung  bildet, 
zu  thun  haben,  welcher  aber  auch  durch  eine  hinge- 
worfene Schärfe , ohne  Entzündung,  entliehen  kann, 
als  von  Flechten-  fcrophulöfer- , und  venerifcher 
Schärfe,  oder  von  einem  mechanifchen  Druck,  be- 
fonders  von  fchnell  gehemmten  Monatlichen , oder 

Lo- 


*)  1.  mein  Archiv  für  die  Geburtsliülfe  und  Frauenzim- 
merkrank'heiten,  öter  Band.  S.  786. 
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Lochien  , oder  dem  weifsen  FluTs,  dann  mnTs  man 
delTen  Zeichen  mit  äufserfter  Sorgfalt  auffuclien. 

§.  204. 

Um  den  Scirrhus  zu  erkennen,  mufs  man  alle 
möglichen  Zeichen  zufammen  nehmen,  indem  es 
fehwer  ift,  wenn  er  noch  fehr  klein  ift , ihn  ohne 
Gefühl  zu  erkennen.  Die  Kranke  hat  oft  Mutterbe- 
fchwerden,  unordentliche,  fparfame  Menftrna,  Druck 
im  Schoofs,  oder  Perinaeo , oder  im  Kreuze,  befon- 
ders  beym  Abgang  des  Unraths,  mit  einer  Neigung 
zum  Brechen  , ja  oft  Brechen felbft  eine  Schwere 
im  Kreuze,  Schenkeln,  befonders  beym  Gehen ; in 
jüngern  Jahren  concipiren  folche  Ferfonen  zwar, 
aber  fehwer,  und  abortiren  fehr  leicht.  Man  mufs 
lieh  daher  auch  wohl  in  Acht  nehmen  , einen  grofsen 
Scirrhus  nicht  mit  einem  fchvvangern  Uterus  zu  ver- 
wechfeln,  weil  fo  viele  Zeichen  der  Schwangerfchaft, 
felbft  in  den  Brüften  vorhanden  find , welche  oft 
an  ich  w eilen , fchmerzen,  und  aus  welchen  eine 
Milch,  oder  molkichte  Feuchtigkeit  herausfliefst. 
Es  erhebt  lieh  auch  oft  der  Leib,  es  kommt  Ekel 
für  Speifen,  Neigung  zum  Brechen,  und  felbft 
durch  die  Scheide  kann  man  die  Ausdehnung  der 
Gebärmutter  wahrnehmen,  wie  bey  der  Schwanger- 
fchaft, wobey  man  aber  befonders  auf  die  Verände- 
rung des  Muttermundes,  und  des  Mutterhalfes , wel- 
che oft  in  einerley  Zuftand  bleiben,  und  die  Menfes 
noch  fortgehen,  obgleich  etwas  fparfamer,  wenn 
he  noch  in  den  Zeiten  des  Monatlichen  find,  Rück- 
fickt nehmen  mufs. 


Solche 
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Solche  Perfonen  haben  öfters  Reiz  zum  Bey- 
fclilaf,  doch  wenn  er  vollbracht  wird,  entlieht  irgend 
•wo  ein  Lokalfchmerz , und  Spannung  im  Leibe. 

Sitit  aber  der  Scirrhus  im  Muttergrunde , fo  iß 
er  natürlich  fchwerer  zu  beftimmen,  als  im  Mutter- 
körper, und  im  Mutterhalfe.  Zuweilen  verbindet 
fich  damit  ein  Scirrhus  des  Eyerftocks,  oder  er  ift 
auch  nur  allein  vorhanden. 

Ifi  diftfar  gegenwärtig,  fo  fühlt  fich  der  Mutter- 
mund und  die  Portion,  welche  in  die  Scheide  her- 
einhängt, (Portio  vaginalis)  hökerig,  und  uneben 
an,  der  Muttermund  felbft  ift  von  einander  gefpalten, 
aufgefch wollen  , und  hart,  aber  bey  einer  kleinen 
Verhärtung  bleiben  diefe  unverändert;  drückt  man 
an  diefen  Theil;  fo  hebt  lieh  der  ganze  oben  anflie- 
gende Klumpen,  oder  die  Gebärmutter  in  die  Höhe, 
fchmerzt  aber  gemeiniglich  hefiig. 

Nimmt  der  Zuftand  zu,  fo  geht  Urin  und  Stuhl 
mit  grofser  Befchwerde  ab,  oder  gar  nicht,  oder  mit 
vielen  Zwängen.  An  den  äußern  Schaamlefzen  und 
Schenkeln  bilden  fich  gerne  Aderkröpfe,  oder  am 
After  Haemorrhoidalknoten.  An  der  Clitoris  ent- 
lieht oft  ein  Jucken  , unangenehmer  Reiz  und 
Schmerz. 

Nähert  fich  der  Scirrhus  dem  krehfigen  Zuflande , 
fo  entfteht  ein  heftiger  Schmerz,  fo , dafs  die  Kranke 
oft  weder  Jitzeu,  ftehen,  noch  gehen  kann.  Oft 
gefeilt  fich  ein  Fieber  dazu,  mit  außerordentlicher 
Empfindlichkeit. 
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§•  205. 

Der  Scirrhus  der  Gebärmutter  kann  lange  Zeit; 
ein  Scirrhus  des  Eyerftocks  aber  noch  länger,  ja 
Jahre  lang,  vorhanden  feyn ; wo  bey  jungem  Perfo- 
nen  das  Monatliche  fehr  fparfam  fliefst,  welches 
auch  ein  Hauptzeichen  ift » dafs  keine  Schwanger- 
fchaft,  vorhanden  ift.  Sehr  bald  aber  gefeilt  fich  ei« 
wafserfüchter  Zulland.  dazu.  *) 

§.  206. 

**  1 - - • . » ■ v y 

Oft  geht  auch  der  Scirrhus  in  Krebs  über,  wel- 
chen ein  heftiger  Schmerz  verräth,  der  ftechend , 
bohrend  wird , fich  im  Kreuz , Schoos , Hüften  und 
Schenkeln,  einftellt,  und  wenn  man  die  Theile  be- 
rührt, gerathen  fie  heftig  in  Schmerz.  DerKrebs  kann 
eine  Zeitlang  verfchlolTen  bleiben,  alsdann  aber  bricht 
er  auf,  und  die  Symptome  nehmen  zu,  befonders , 
wenn  der  Schmerz  heftig  im  Kreuz,  in  HiifLen,  in 
der  Leiftengegend  , und  Schenkeln  ift;  oft  fangen  auch 
die  äufsern  Drüfen  an  zu  fchwellen. 

Solche  Kranke  haben  oft  Schmerz  in  der  Symphyli 
olT.  pubis,  wodurch  das  Urinlaffen  fehr  gehemmt  wird; 
von  da  fteigt  er  oft  in  die  Höhe,  und  fetzt  fich  zvvi- 
fcben  den  Schultern  im  Nacken,  welcher  mit  dem 
Kreuzfchrnerz  fympathifirt.  Aus  der  Scheide  fliefst 
eine  fchvvarzbräunliche , und  zuweilen  mit  Eiter  ge- 

mifchte 

*)  S.  davon  wichtige  Bevfpiele  im  Archiv  für  die  Ge- 
burtshülfe,(  1.  Band.  S.  ,i.  Auch  in  D.  Motz  .DiiT. 
de  Structura,  vfu  et  morbis  ovarisr.  Jenae  1.789. 
3.  53. 
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znifchte  hinkende  Jauche;  oft  gehen  Flocken  und 
faulichte  Subftanzen  fort,  zuweilen  entlieht  ftarker 
Blutftufs  aus  der  Gebärmutter  unmittelbar,  befonders, 
wenn  man  die  Krebsftelle  beiührt,  zuweilen  greift  er 
auch  um  fleh,  fo,  dafs  die  Urinblafe , der  Maftdarm, 
die  Scheide,  ja  felbft  die  äufsern  Schaamtheile  ange- 
sehen werden.  Ift  er  venerifch,  fo  entdeckt  man 
aufser  den  vorhin  angegebenen  Zeichen,  bald  grofse, 
bald  kleine  Schwämme  in  der  Scheide,  an  dem  Mut* 
terhals  und  Mund,  welche,  wenn  man  he  drückt, 
unter  Schmerz,  eine  häufige  Blutjauche  fahren  Iahen; 
Der  Schmerz  fteigt  zuweilen  bis  zumWabnfmn,  und 
zur  Raferey,  bis  zu  Zuckungen,  und  mancherley  an- 
dern Krämpfen.  Merkwürdig  aber  ift  es,  dafs  doch 
eine  Perfon,  welche  am  Muttermunde  - und  Hälfe 
noch  den  Krebs  hatte , concipirte , und  fchwanger 
wurde,  aber  freylich  zu  früh  gebahr.  *)  Beym  Krebs 
fowohl,  als  beym  Scirrhus,  abortiren  die  Kranken 
gerne.  Ein  fchleicherules  Fieber,  (Febris  lenta ) 
mit  grofser  Abmagerung  des  Körpers,  und  darauf 
folgende  WalTerfucht,  macht  ihrem  fürchterlichen 
und  quaalvollen  Zuftand  ein  langfames  Ende  , wenn 
nicht  etwa  ftarke,  und  jählinge  erfcheinende  Blut- 
ftiirze  es  früher  befördern. 

§.  207. 

Selten  ift  der  Scirrhus  der  Gebärmutter,  und 
Krebs  derfelben  zu  heilen,  weil  immer  diefe  Krank- 
heiten, 

l 

*)  S.  Archiv  für  die  Geburtshülfe.  5.  Ji.  S.  288. 

**)  D,  Krauel  de  Cancro  Uteri,  Jenae  1756. 
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beiten,  wenn  fie  an  andern  Theilen  evfeheinen,  an* 
fich erben  und  griindlichften , durch  den  Schnitt  ge. 
heilt  werden  können,  diefer  abe.r  hier  füglich  nicht 
anzubringen  ift , ohnerachtet  Wrisbivg  durch  einen 
Fall,  wo  eine  Hebamme  die  Gebärmutter  herausge- 
riffen  hatte,  und  eine  glückliche  Heilart  erfolgt 
war,  bewogen,  zu  glauben  fcheint,  dafo  die  Exbir- 
pation  auch  hier  retten  könne.  Will  man  den  Mut- 
terkrebj  durch  andre  Mittel  heilen,  fo  muTs  man 
durchaus  die  richtige  und  wahre  Urfache  aufzufindea 
fuchen , befonders  welche  Schärfe  ihn  etwa  hervor, 
gebracht  hat.  Ara  meiften  haben  die  Flechtenfchär* 
fen  Antheil,  öfters  die  venerifclxe,  öfters  aber  auch 
Rothlauffchärfe,  wo  man  alsdenn  folche  Mittel  an- 
wenden  mufs , welche  gegen  diele  verfchiedene  Gat- 
tungen von  Schärfen  gerichtet  feyn  raüfsen.  Ift  ec 
von  einer  äufsern  Verletzung  entbanden,  fo  wende  . 
man  die  allgemein  bekannten  Mittel  an;  indefs  fey 
die  Schärfe,  welcher  Art  ixe  wolle,  fo  gebe  mau 
durchaus  blutreinigende  Mittel,  aus  Juniper,  SaÜ'a- 
parille,  Sall’afras,  Bardan. , Dulcam  etc  Damit  ver- 
binde man  refolventia,  als  Guajak,  Antimonium  mit 
Flor.  Sah  ammoniaci  martial. 


Nur  bey  venerifcher  Schärfe  gebe  man  reichlich 
Mercurialia.  So  wie  ich  fie  mehrmals  mit  Nutzen 
bis  zur ; Salivation  gegeben  habe;  auch  fuclxe  mau 
iie  abzuleiten  durch  kiinftliche  Gefchwiire,  mit  SeL- 
delbaft  und  Fontanellen  an  die  Schenkel.  Kommt 
einem  die  Jahreszeit  zu  Hülfe,  fo  gebe  man  Kräuter- 
fäfte , Molken,  Gurkenfaft,  und  verbinde  fie  mit 
fixen  und  flüchtigen  Laugenkörpern.  Durch  Klybi.ro 

v kano 
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U kann  man  auch  oft  viele  wirkfame  Mittel  beybringen ; 

■ doch  lnite  man  lieh  dabey  für  vielen  Purganzen. 

Waren  die  Zeichen  eines  offenen  Kvebfes  deutlich 
| vorhanden , dann  gebe  man  Cicut.  Pulsatjll.  Stra- 
I nion.  Phellandr.  aquat.  vor  allen  andern  Belladonna; 

I doch  hat  mir  folgende  Mifchung  jederzeit  fehr  gute 
] Dienfte  gethan,  mit  Digit,  purpurea,  die  ich  täglich 
I von  4 bis  10  gr.  gab: 

ly:.  Pulv.  I^b.  Digit,  purpur.  9j. 

Cort.  peruv.  ff). 

Fol.  Senuae  Qß. 

Sacchar.  albi  3 3. 

M.F.  Pulv.  div.  in  vi  Part.  aeq.  D.  S.  Alle  Morgen 
I und  Abentje  § Pulver  zu  nehmen,  und  nach  und  nach 
I bis  auf  ein  Ganzes  zu  lleigen. 

o . . V 

- Hierbey  liefs  ich  Einfpritzungen  von  Millefol. 

I Abfinth,  und  Cicut.  machen,  auch  aus  China,  und 
I Ralkwaffer , und  um  den  Geftank  zu  mindern,  aus 
I Carotten , oder  man  lege  entweder  Saft,  oder  ein 
j Becoct  von  Möhren  in  die  Scheide,  oft  allein,  durch 
Hülfe  von  Schwämmen , oder  Charpie,  oft  aber  auch 
I mit  Rofenhonig.  Einigerhaben  auch  Eidexen , Ma- 
I genfaft,  und  ähnliche  dergleichen  Mittel  empfohlen, 

| welche  mir  bey  vielfältig  gemachten  Verfuchen 
| nichts  geleiftet  haben. 

I ' " ' 

Als  Symptome  find  hauptfächlich  die  öFtern  und 
(I  heftigen  Blutflüffe  zu  hemmen,  durch  Injectionen,  z.  B. 

II  ' e 

1^:.  Aqua  Chamomill.  §vj. 

Alum.  crud.  3j. , f.  Vitriol,  alb.  gr.  vj. 

M.  D. 


r 


Q 


Auc-h 
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, Auch  Decoct.  Salv.  Rofar.  Cort  Salicis  Fragil,  mit 
Vitriol,  oder  Alaun,  thaten  gute  Dienhe.  Innerlich 
mindre  man  fie  durch  Pulv.  ftyplic.  (No  XLVlI.j  alle 
«Stunden  l TheelöfTel  voll  zu  geben,  oder  auch  durch 
Alaunmolken  mit  China,  oder  durch  (No  XX.) 

Man  mufs  durchaus  diefe  Symptome  hemmen., 
weil  fie  entweder  den  Kranken  zu  fehr  fchwächen , 
oder  wohl  gar  tödten. 

Gegen  den  enormen  Schmerz  wirkt  Opium,  oder 
die  Emulf.  Papav.  mit  Fl.  Zinc.  am  heften,  beyde  rnufs 
man  aber  in  reichlichen,  und  hohen  Dofen  geben. 
Aeufserlich  läfst  man  Linim.  antifpasmod.  (No.  XL.), 
oder  Unguent.  althaeae  mit  oleo  juniper.  einreiben, 
oder  Mucilag,  Cydon.  mit  Fl.  Zinc,  einfpritzen. 


$.  soy. 

Rotlilauf,  R.  o f e , Eryfipelas, 
Antoniusfeuer,  Ignis  S.  Antonii. 

Diefe  Krankheit  erfcheint  immer  mit  einem  Fie- 
ber, es  mag  fo  leicht,  oder  fo.ftark  feyn,  als  es  wolle; 
fie  ift  eine  topifche  Entzündung  auf  einer  Stelle  der 
Haut,  wobey  eine  Röthe,  eine  fchmerzliahe  Ge- 
fchwulft,  die  lieh  aber  mehr  ausbTeitet,  und  zuwei- 
len ein  ganzes  Glied  einnimmt,  erfcheint;  drückt  man 
darauf  mit  einem  Finger,  fo  läfst  er  einen  weiEsen 
Fleck  zurück  , der  lieh  aber  gleich  wieder  rotli  färbt. 
Schon  ein  leichtes  Streichen  auf  der  Stelle,  macht 
einen  empfindlichen  Schmerz,  die  Stelle  fchwillt 

■'  nach 
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nach  und  nach  inehr  auf , und  wird  anfangs  gliln» 
zend  roth,  dann  karmiuroth,  alsdann  bräunlich 
roth,'  auch  erhebt  heb  dafelblt  ein  fehr  feiner,  klei* 
ner  A usfchlag,  der  lieh  zuweilen  ausbreitet,  die  Epi- 
dermis in  die  Hübe  hebt,  und  fllafen  von  verfchie- 
dener  Gröfse , bald  von  einer  Erbfe,  und  bald  von 
einer  Weilchen  Nufs  bildet,  welche  lieh  gleich  mit 
einer  gelben  Feuchtigkeit  füllen.  Man  nennt  diefen 
Zuftand  Blatter-  oder  Blafenrafe,  Eryfipelas  pufinlofum. 


§,  209» 


Der  Rothlauf  fängt  gleich  mit  Fieber  an,  mit 
heftigem  Schauder,  worauf  Hitze  folgt,  welche  oft 
fo  heftig  wird , dafs  fie  Delirium  , oder  Sopor  her- 
vorbringt. Das  Fieber  dauert  zuweilen  nur  einen 

1 ' 

Tag,  macht  alfo  eine  Ephenteram* 


I 

er 


Der  Rothlauf  ifi:  oft  periodifch.  Oft  aber  ift  er 
auch  in  Begleitung  eines  anhaltenden  Fiebers,  und 
endigt  lieh  zuweilen  an  dem  7.  9,  oder  13.  Tage, 
durch  einen  kritifchen  Schweifs,  und  Urin.  Oft  hat 
er  ein  reruittiremles  Fieber  bey  lieh  , befonders,  wenn 
Cruditätefi  in  den  elften  Wegen  zugleich  mit  Vorhari* 
den  find.  Häufig  liegt  Galle  zum  Grunde,  daher 
einige  diele  Krankheit  immer  von  Galle  wollten  ent« 
ftehen  lallen. 


e- 


:i' 


in 

eil 

bt. 

3 


Oft  kann  auch  arthritifche  Schärfe  ihn  verurfa- 
chen.  Der  Rothlauf  i ft  zwar  immer  eine  Krankheit 
der  Haut,  woran  die  Epidermis  fehr  viel  Antheil  hat» 
Er  greift  aber  auch  Wohl  die  cutis,  und  andre  tieflie- 
gende, und  innere  Theile  an,  befonders,  wenn  es 
ununterbrochen  fortgeht,  fo,  dafs  oft  ausgebreitete 

Q 3 Eiter- 
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Eiterhölen,  oder  Abfcefse  entliehen.  Sehr  oft  fchleicht 
es  fich  auch  nach  innern  Theilen  hin,  z.  B.  nach  der 
Hirnhaut,  den  Rachen,  zu  dein  Magen,  und  andern 
Theilen,  wie  Cullen  es  deutlich  belchrieben  hat. 

Jf.  210. 

Der  Rothlauf  endigt  fich  entweder  durch  Zer- 
teilung, oder  durch  Abgang  des  Urins,  des  Schweis 
fes , oder  durch  Durchfall,  oder  wann  die  Entzün- 
dung in  Eiterung,  oder  in  Brand  übergeht,  oder  er 
macht  auch  gefährliche  Metaftafen,  am  häufigften 
aufs  Gehirn,  an  den  Kopf,  und  an  die  Seil  - und  Ge- 
hörorgane, auf  den  Nacken,  Hals,  Brüh,  Gebär- 
mutter, und  überhaupt  gerne  an  Theile , welche  der 
Luft  mehr  ausgefetzt  find. 

vl 

Er  ift  auch  hafcl  idiopathifch , bald  fymptowatifch, 
befonders  im  letzten  Fall,  wenn  er  fich  zu  Wunden, 
Verletzungen,  alten  Schäden,  und  andern  Krankheiten 
gefeilt;  auch  kann  er  bösartig  werden,  wenn  fich 
die  Schärfe  auf  die  Nerven  wirft,  und  ein  nervigles,  j 
bösartiges  Fieber,  (Febris  maligna  neivofa)  erregt. 

11 

~ / ..  ' \ • { 

§.  211. 

Manche  Perfonen  haben  dazu  fchon  eine  erbli-  | 
che  Anlage,  fo  wie  auch  diejenigen,  welche  andere 
Schärfen  in  ihrem  Körper  haben,  als  arthritifche,  ! 
venerifclie.  rheumatifche,  und  dergleichen.  Geinei-  ! 
nigliclt  aber  entlieht  es  von  unterdrückter  Ausdtin-  i 
ftung,  und  bey  Weibesperfonen  häufiger,  wegen 
Laxitaet  ihrer  Fafern,  und  vermehrter  Reizbarkeit, 

und  i 
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Und  Empfindbarkeit  ihrer  Nerven,  und  wegen  ihres 
MenftruationsgeCchäfts  , als  bey  Mannsperionen.  Au- 
fserdem  aber  kann  er  auch  von  jedem  andern  Reiz, 
belonders  bey  fehr  reizbaren  Körpern  entliehen  , z.  E. 
vom  Infektenltich , *)  von  Verbrennen  vom  Genufs 
gewilfer  Spfcifen,  z.  E.  Krebfen,  MuTcheln,  welche 
die  zähe  Schärfe  im  Körper  zu  vermehren  fcheinen , 
dergleichen  ich  mehrmals  beobachtet  habe. 

Auch  kommt  er  zuweilen  von  langem  Aufent- 
halt in  der  Sonnenhitze  , zuweilen  von  Unordnung 
in  der  Menftruation , daher  er  auch  periodifch  wer- 
den kann,  auch  wenn  er  mehrmals  fich  wiederholt, 
pflegt  er  gern,  und  öfier  wieder  zu  kommen;  aufser- 
dem  kann  er  auch  von  mancherley  Affecten , befon- 
ders  vom  Zorne,  kommen, 

. " 1 ' 

§.  212, 

Ueberhaupt  mufs  man  ihn,  wie  ein  entzündliches 
Fieber  behandeln , doch  immer  mit  genommener 
Rückficht  auf  die  Schärfe,  welche  fich  zurnifcht,  be- 
fonders  auf  die  galligie,  und  rheumatifche , und 
liaupi  fachlich  die  Ausdiinftung  befördern.  Der  Kranke 
Uiufs  eine  etwas  wärmere  Atmofphäre  fliehen,  und 
dergleichen  Verhalten  beobachten,  etwas«  warme  Ge- 
tränke nehmen,  aus  Flor.  Sambuc.  Stipit.  Dulc.  Me- 

Q 5 lilTe  , 

t s 

*)  Eine  felir  reizbare,  und  empfindfame  Dame,  rvtirde  in 
der  Nacht,  in  einem  fremden  Bette,  von  ein  Paar 
Wanzen  geftoclien , der  ganze  Schenkel,  und  das  Bein 
wurde  mit  Rothlauf  überzogen.  Dazu  bekam  fie  ein 
heftiges  Heber. 
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lifle , und  dergleichen.  Aufserdem  kann  man  aucli 
noch  etwas  Crem,  tartar.  mit  Salpeter  veTfetzt  geben, 
fo  auch  untre  kühlende  Digeftive  mit  Opium,  oder 
Ipecac  , oder  Suiphur.  auratuni.  (No.  1.)  Wollten 
«liefe  Mittel  nicht  zureichen , fo  gehe  man  noch  fol- 
gendes ; 

Pulv.  rad.  Rliei  opt.  3], 

Crem,  tartar.  §ß. 

Nitr.  depur.  3p 
Tart.  emet.  gr.  j. 

M.  F.  Pulv.  D.  S.  Alle  2 Stunden  x — 2 Theelöffel 
voll  zu  nehmen. 

3ft  der  Rothlauf  an  den  obern  Theilen  des  Körpers, 
fo  gebe  man  ein  laues.  Fufebad  , aus  Afche  und  WalTer, 
die  Theile  fei bft  bedecke  man  mit  einem  wollenen 
erwärmten  Tuche,  lalle  es  aber  zuvor  mit  Wachholder, 
JJernftein,  oder  mit  etwas  Schwefel  durchräuchern. 
Man  kann  auch  innerlich  Schwefel  geben,  weil  er 
Ausdünltung  befördert,  und  die  Schärfe  mehr  nach  der 
Haut  treibt,  lft  Gallenfloff , oder  ein  anderer  damit 
Verbundener,  unreiner  Stoff,  im  Darmkanal,  fo  mufs 
man  diefen  durch  ein  Emeticum,  oder  Emeticopur- 
ganz  entfernen,  Uebrigens  gebe  man  reichlich  Di- 
geftiva , aus»Crem.  tart.  und  Magnes. , TamaTindenpo- 
tion  (No.  VIII.)  und  andere  ausführende  Mittel. 

Mifchte  fich  eine  Gichtfchärfe  mit  ein,  fo  bediene 
man  lieh  des  Guajaks,  der  Arltimonialmittel , und 
der  blutreinigenden  Tifane  (No.  XXX.).  Damit  er 
aber  nicht  periodifch  werde,  fo  wende  man  nachher 
Roborantia  an. 


Ift 
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Ift  Schärfe  und  Vollblütigkeit  zugleich  vorhanden, 
fo  fchröpfe  man  zuweilen,  fetze  Blutigel , oder  lalTe 
zur  Ader,  und  liefse  lieh  das  Uebel  gar  nicht  abhalten, 
fo  mache  man  lieber  ein  künftiiehes  Gefchwür. 

Sollte  fich  venerifche  Schärfe  einmifchen,  fo  wird 
er  zwar  etwas  gefährlicher,  lang  dauernd,  doch 
gebe  man  reichlich  Mercurius , und  Guajalc,  befon* 
ders  von  unferm  Guajakpulver  ( No.  XXVII.),  wel- 
ches man  aber  auch  mit  grofsem  Nutzen  in  jedev 
andern  Art  von  Rothlauf  geben  kann. 

Amfserliche  Mittel  kann  man  auch  füglich  bey 
der  Rofe  anwenden,  doch  jederzeit  mit  einiger  Vor- 
richt, befonders , weil  nicht  jede  Haut  feuchte,  und 
wäfsrichte  Mittel  verträgt,  und  fie  oft  mehr  den  Zu- 
4tand  verfchiimmern,  als  verbeilern. 

Daher  wähle  ni3n  trockne,  und  antifpasmodi- 
fche  Kräuter,  aus  Chamomill.  Arnic. , Hollun- 
derblüthen,  und  Kleien.  Man  kann  oft  auch  etwas 
Salmiak.  Camphor,  oder  Schwefel,  der  hie^  vielleicht 
als  idioelektrifcher  Körper  wirkt,  darunter  anbringen.' 
Oder  kann  auch  Kifschen  von  jenen  Kräutern  mit 
Camphor,  oder Salmiakgeift  befprengen. 

Wäre  aber  mehr  Schwäche  zu  vermutheil , wor- 
aus der  Rothlauf  entliehen  könne,  welches  oft  der 
Fall  bey  dem  periodifchen  ift,  fo  kann  man  zu  'jenen 
Mitteln  gelinde  adftringirende  fetzen,  als  Eichen- 
rinde, oder  Eichenfpäne,  Erlenblätter , oder  Erlen- 
fpäne,  oder  auch  Gerberlohe.  Man  kann  auch 
Goulardifch  Waller  allein,  oder  mit  etwas  wenigem 
Camphor,  oder  Salmiak  auflegen ; auch  wirkt  das 

Q 4 Podv. 
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Pulv.  ad  Eryfipel  fehr  viel,  fo  wie  auch  Bohnen- 
oder Rockenmehl. 

Sollte  es  aber  von  unterdrückter  Ausdünflung 
gekommen  feyn , fo  mufs  man  mehr  erweichende 
Mittel,  felbft  Flanell  mit  Wachholder,  oder  Bern 
ftein  durchräuchert . auflegen,  unj  die  Ausdünftung 
wieder  hervorzulocken. 

§.  213. 

Blatttrrofe  * (Eryfipelas  puflulofum  ) , haben  wir 
oben  (§.  <203. ) befchrieben,  mufs  aber  von  andern 
ähnlichen  Krankheiten,  oder  dem  Pemphigos,  und 
dergleichen,  wohl  unterfchieden  werden , fo  wie  es 
Wichmann  fehr  gut  gethan  hat. 

1 « 

Ich  habe  fie  oft  epidemifeh  **)  gefunden , und 
mit  heftigen  Zufällen.  Am  häufigften  , und  am  mei- 
lien  fahe  ich  fie  am  Kopfe,  am  Gelicht,  am  Hälfe, 
und  felbft  unter  den  Haaren,  erfcheinen,  feltener  an. 
andern  Theilen.  Sie  komplicirte  fich  gröfslentheils 
mit  GallenftofF,  oder  mit  einem  Gallenfieber.  Es 
war  gröfstentheils  die  Heilanzeige  auf  diefe  Quelle 
zu  richten. 

§.  214. 

Die  Behandlung  derfelben  ift  wie  bey  dem  einfa- 
chen Rothlauf,  und  da  fie  lieh  am  'häufigften  im  Ge. 

ficht 

*)  S.  den  erften  Tlieil  feiner  Diagnoltik.  S.  s5. 

**)  S.  zweite  l/t  b'  rj'u-hp  des  Klinifclien  Inftituts.  Jena 
1734.  S.  67.  und  folg. 
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.ficht  zeigt,  welches  oft  enorm  anfchwillt,  fo  mufs 
man  hauptfächlich,  gleich  im  Anfang,  ableitende 
Mittel  anwenden,  als  Fufsbäder  von  Afche,  oder 
Senf.  Man  mufs  Sirrapismen , Vefica-torien  , auf  die 
Fufsfohien,  oder  auf  die  Waden  legen.  Klyftire  und 
andere  kühlende  Ausleerungsmittel  pflegt  jnan  zu  ge* 
brauchen.  Doch  fehe  man  bald  auf  die  beygemifchte 
Schärfe,  wo  hanptfächlich  die  galligte  den  meiften 
Antheil  hat.  Haben  iich  fchon  grofse  Blafen  ge- 
bildet, fo  fchneide  man  fie  bald  auf,  und  lalfe  das 
Fluidum  heraus,  weil  es  fonft  Reicht  wieder  reforbirt, 
und  die  Krankheit  aufgehalten  wird;  alsdenn  lege 
man  trockne  Kräuter  auf. 

Geht  fie  in  Eiterung  über,  fo  mufs  man  fie  wie 
einen  Abfcefs,  oder  wie  ein  höhlichtes  Gefchwiir  be- 
handeln, vorzüglich  die  Sinus  auffuchen,  welche 
oft  weit  unter  der  Ilaut  wegLchleichen , und  tief- 
greifende Gefchwiire  bilden.  Am  heften  thut  hier 
jederzeit  folgendes: 

Iy\  Cerati  Saturni  5). 

Olei  Hyperici  5]. 

M.  F.  Unguent.  D. 

Die  Holen  mufs  man  jederzeit  entweder  auffchneiden, 
oder  ausfpritzen,  damit  fie  nicht  fiftulös  werden. 
Zeigte  lieh  etwas  brandigter  Zuftand  , fo  mufs  man, 
innerlich  und  äufserlich,  China,  und  Arnica  an- 
wenden, und  zu  den  äufserlichen  Mitteln  immer 
etwas  aqua  Goulardi,  oder  calcis  hinzuthun. 


4 *«  - 
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§.  215. 

Gürtel,  Zonay  auch  Zoßer. 

Diefe  Krankheit  hat  fehr  viele  Verwand fchaft 
mit  dem  Roth  lauf,  nur  greift  die  Entzündung  etwas 
tiefer,  und  bildet  gern  Eilergefchwürchen,  er  ift  auch 
am  häufigflen  akut,  mit  harken  Fieber  begleitet. 
Zuweilen  ift  er  chronifch  , *)  und  dann  hat  er  mehr 
Aehnlichkeit  mit  der  Flechte  (Herpes),  oder  lepra, 
indem  er  eine  diftinkte  Grenzlinie  zwilchen  der  ge- 
funden, und  kranken  Haut  zieht.  Er  kann  aber 
weder  zu  der  einen,  noch  zur  andern  gezählt  wer- 
den, fondern  er  ift  eine  durchaus  für  fich  befteliende 
Krankheit,  Es  erfcheinen  rothe  grofse  Pultein,  mit 
überall  roth  gefärbter  Haut,  welche  aber  einen  di- 
ftincten  Abfchnitt  zwifchen  der  gefunden,  und  kran- 
ken Haut  macht,  und  zieht  lieh  wie  ein  breiter  Gür- 
tel um  den  Leib,  vorzüglich  in  der  Gegend  zwifchen 
dem  Nabel,  und  der  Herzgrube,  geht  über  die  Bruft 
nach  hinten  zu,  und  bleibt  immer  in  gleicher  Form, 
Ausdehnung,  und  Breite,  aufser,  dafs  zuweilen  nur 
der  halbe  Leib  in  einem  Seitentheil,  faft  aber  immer 
die  vordere  Gegend,  und  oft  mehr  als  die  Hälfte,  ein- 
genommen ift,  feiten  geht  er  gleichförmig  rund  um. 

Er  fcheint  deshalb  an  diefem  Orte  am  häufigflen 
zu  erfcheinen.  weil  diele  Theile  des  Körpers  immer 
in  ftärkerer  Bewegung  find,  vermöge  der  Refpira- 

tion 

*)  Ich  habe  ihn  dreymal  ahnt,  und  einmal  chronifch 
zu  behandeln  gehabt , immer  aber  befand  er  ficli  ia 
der  Mitte  des  Körpers. 


/ 
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tlon , und  der  übrigen  körperlichen  Bewegung,  folg- 
lich immer  eine  praedifponirende  Schwäche  an  dielen 
Theilen  ift.  Jl/ichmnnn  glaubt,  dafs  er  nur  immer 
eine  halbe  Sehe  einnähme,  und  erklärt  deshaibauch 
nach  diefer  Idee  Plinius  Worte  : Medium  ambiens(ho' 
minem),  qui  Zoftev  appellatur.  Nach  meinem  Bedün- 
ken,  und  verfchiedenen  gehabten  Fällen,  würde  man 
he  vielmehr  fo  erklären  können,  dafs  er  gleichfam  den 
Mittelpunkt , oder  die  Mitte  des  Menfchen,  den  mitt- 
levn  Theil  vom  ganzen  Menfchen  einnimmt.  Befin- 
det fich  ein  ähnlicher  Zuftand  am  Kreuze,  am  Steifse, 
wie  Plattier,  der  ältere,  bemerkt  hat,  fo  ift  es  mehr 
ein  Herpes  in  länglichter  Form,  dergleichen  ich  auch 
bey  einer  Frau  um  die  linke  Hüfte  herum  gehen  fahe, 
der  aber  auch  chronifch  war,  und  alle  Eigenfchaften 
eines  Herpes  hatte. 

Zeichen ; Bald  erfcheinen  Bläschen  auf  der  Stel- 
le, bald  Blattern,  die  endlich  in  Gefchwiire  über- 
gehen, Kruften  bilden,  alsdenn  abheilen,  daher  er 
auch  beynalie  wie  eine  Flechte  (herpes),  oder  ein 
Ausfatz  (lepra)  ausheht.  Die  Haut  ift  hochroth, 
glänzend,  fehr  juckend  und  fchmerzhaft,  fo,  dafs 
«liefe  Entzündung  die  Kranken  zuweilen  zu  heftigen 
Delirium,  wie  ich  etliche  mal  beobachtet  habe,  auch 
zum  Wahnwitz,  ja  gar  zu  Ohnmächten  bringt,  zu- 
gleich ift  damit  ein  lehr  ftarkes  Fieber  verbunden, 

§.  216. 

Gemeiniglich  hat  fclion  eine  im  Körper  liegende 
Schärfe,  Urfache,  und  Antheil , fie  fey  nun  friefel- 
rothlauf  - flechten  - oder  gallenartig,  fle  erwacht 

aber 


25-  Elfte  Ordnung.  Elfte  Gattung. 

aber  von  ftarken  Erhitzungen , und  darauf  folgender 
Erkältung.  Einmal  wo  ich  fie  chrorhfch  fahe,  hatte 
der  Kranke  ein  flechtenartiges  Gefchwiir  am  Ohr, 
fo  wie  es  vertrocknete,  entftand  ein  völliger  Gurte), 
der  durch  kein  Mittel  geheilt  werden  /tonnte,  bis 
am  Ohr  diefes  Gefchwiir  wieder  fl.iefa.end  wurde. 
Man  fleht  daraus  . dafs  diefe  Schärfen  fich  leicht  mit 
einander  verbinden  können,  befonders,  da  der  Kran- 
ke öfters  auch  mit  Ilothlauf  behaftet  war. 

§.  217. 

Diefe  Krankheit  kann  man  wie  einen  Rothlauf 
behandeln ; doch  ifl  es  nicht  zu  läugnen  , dafs  dieje- 
nigen Mittel,  welche  man  gegen  die  Flechte  anwen- 
det, auch  hier  am  wirkfamßen  lind,  ob  fle  gleich, 
überhaupt  genommen,  gegen  jede  Schärfe,  auch  < 
Gicht-  und  Krätzen Tchärfe  wirken.  Dahin  gehören: 
Guajak  , Lapathum  acutum,  Aconit.  Junip.  Dulca- 
mar,  Flor.  Sulphur.  Flor.  Sal.  Ammon.  Mart.  Salmiak 
und  gereinigter  Salpeter. 

Uebrigens  rnufs  man  notliwcndig  auf  Auslee- 
rung, kühlende  Mittel,  welche  das  Fieber  mindern, 
fehen,  und  eigentlich  jene  ISlittel  nicht  eher  anwen- 
den , als  bis  das  Fieber  gemindert  ift. 

Wollte  der  Gürtel  aber  etwa  chronifch  werden, 
fo  öfne  xpan  bald  ein  künftliches  Gefchwiir,  durch 
Fontanelle,  Seidelbaft , oder  wenigftens  durch  fpa» 
nifche  Fliegen. 

Aeufs  erliche  Mittel  kann  man  auch  anwenden, 
aber  mit  Vorfleht,  damit  man  die  Schärfe  nicht 
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plötzlich  zurück  treibe,  weil  fonfi:  leicht  Nervenzu- 
fälle,  als  Zuckungen,  Trismus,  Tetanus,  daraus  ent- 
ftehn,  wie  ich  felbft  mehrmalen  beobachtet  habe. 

/ 

Die  unfchuldigflen  Mittel  find:  Ol.  ovor.  , Ung. 
uvar. , pomat. , Rolar. ; doch  kann  man  immer  unter 
eine  halbe  Unze  Fett,  oder  Salbe,  vom  Merc.  praeci- 
pitat.  rubro , oder  albo  einige  Gran  fetzen. 

Sehr  gut  wirkt  auch  die  Jafferfche  Krätzfalbe. 
Auch  lalle  man  den  Kranken  von  dem  Decoct  von 
oben  genannten  Specieb.  (No.  XXX.)  trinken,  vor- 
züglich aber  vom  Decoct.  lapathi  acut.  Ift  er  aber 
hartnäckig,  fo  löfe  man  ein  Paar  Theelöffel  voll  Kü- 
chenfalz in  Waller  auf,  lalfe  den  Kranken  damit  wa- 
fchen,  und  dabey  innerlich  abführende  Mittel  ge- 
brauchen. Man  kann  aber  auch  noch  Aqua  Gou- 
lardi,  Kalkwaffer,  Sch  wefelleberauflöfung , amven- 
den,  und  wenn  man  auf  venerifchen  Stoff  fchliefsen 
kann,  fo  milche  man  mit  Kalkwalfer,  Swieienfche 
Solution,  oder  Sublimat,  oder  Spirit  Salis  1 Tropfen 
in  1 Nöfel  Chamomillendecoct  aufgelüfst. 


§.  218. 

Brennfieber,  Caufus,  Fehris  ard'ens. 

Erhält  feinen  Namen  von  heftigen  Zufällen, 
welche  lieh  durch  eine  aufserordentliche  Hitze  und 
Brennen  verrathen.  Die  Kranken  haben  aufseror- 
denlhche  Hitze,  befonders  in  der  Gegend  derjenigen 

Thei- 
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Theile,  wo  grofse  Eingeweide  liegen,  als  in  der 
Beult,  in  der  Lebergegend , im  Kücken  , unter  den 
Schultern,  und  an  den  GeburtsLheilen.  Hingegen  ift 
an  den  Extremitäten,  nämlich  an  Händen  und  Fufsen, 
die  Hitze  geringer,  der  Dürft  ift  unauslöfchbar , 
Wenn  fie  auch  noch  fo  viel  trinken;  denn  ein  Kran- 
ker von  mir  trank  in  einer  Nacht  20  Kannen  kaltes 
Waller.  Der  Mund  ift  aufserft  trocken,  die  Theile 
des  Körpers  fühlen  fich  allenthalben  wie  verbraudt 
an;  der  Athem  ift  brennend  heifs,  und  wird  ge- 
fchwind , keuchend,  und  fchnell  ausgeltofsen ; die 
Stimme  ift  klingend , fchallend , manchmal  aber 
auch  heiler,  und  unvernehmlich.  Es  iindet  lieh  da- 
bey  zuweilen  etwas  trockener  Hüften  ein,  wodurch 
die  Sprache,  und  Stimme  unterbrochen  wird.  Die 
Augen,  und  das  Gefleht  fehen  gelb  aus.  Das  ganze 
Ausfehen  fallt  mehr  ins  bräunlich  gelbe,  daher  ' 
auch  die  Krankheit  mehr  atrabilavifche  Perforien  be- 
fällt. Sie  haben  Ekel,  und  Abfcheu  für  Speifen , 
und  Neigung  zum  Brechen.  Der  Speichel,  Und  alles 
im  Munde  f chm  eckt  ihnen  bitter,  der  Unterleib  ift 
aufgetrieben , gefpannt.  Und  fclnnerzhaft,  fo  auch 
die  Praecordien ; oft  erfcheint  grofse  Hitze  fchnell 
auf  einmal,  oft  verfch windet  he  aber  plötzlich.  Im 
Anfang  ift  der  Stuhl  verftopft,  in  der  Folge  aber 
laxirend ; bey  einigen  ift  der  Zuftand  zuweilen 
umgekehrt.  Der  Urin  fieht  gelb  aus,  und  wie 
mit  Safran  gefärbt.  Das  Fieber  ift  oft  fehr  heftig, 
oft  aber  auch  mild,  dafs  keifst , einen  Tag  um  den 
andern,  deshalb  Burfcyins  es  auch  Febris  teitiant 1 
co::Unua  nennt. 

Zu- 
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Zuweilen  treten  fchllmmere  Zufälle  ein,  als 
Schlaffucht,  Hirnenizündung , Conyuilionen,  Betäu- 
bung, und  dergleichen. 

Jf.  2it). 

Die  vvaedisponirende  Lrjache  liegt  hauptfachlich  in 
der  BefchaiFenheit  des  Blutes , welches  feine  flüfsigen 
Theile  verlohreh  hat,  und  wodurch  der  Zufammenbang 
der  feften,  oder  des  Cruors,  ftärker  worden  ift.  Nicht 
Felten  tritt  auch  gallichter  Reiz  hinzu,  wo  die  Ner- 
ven, und  andre  feften  Theile  mehr  gereizt  werden. 
Hierdurch  wird  der  WärmeftofF  mehr  entwickelt, 
und  bis  zum  höchßen  Grad  vermehrt,  fo , dafs  man 
lieh  es  mehr  als  ein  aufserordentlich  heftiges  inflam- 
matorifches  Fieber,  mit  Gallenlchärfe  verrnifcht,  ge» 
hörig  vorftellen  kann. 

Die  Gele genheitsur fachen  Find  immer  Barke  Stra- 
patzen , befonders  ift  es  bey  grofsen  Reifen,  beym 
Militär,  in  Barken  Märfchen,  bey  heftiger  Sonnenhitze, 
zu  Finden.  Daher  es  auch  häulig  in  Lägern  und  un- 
ter den  Armeen  vorkommt,  auch  von  dem  Genufs 
häufig  genommener  hitziger  Speifen,  und  Getränke, 
vorzüglich,  wenn  der  Kranke  lieh  gleich  darauf  ärgert, 
entfteht.  Es  kommt  auch  öfter  in  Ungarn,  und  in 
andern  Ländern  vor,  wo  man  Barke  hitzige  Weine 
trinkt,  und  wo  überhaupt  die  Nation  mehr  atrabi- 
larifcher  Conftitution  ift.  Auch  entfteht.  es  nach  hau« 
fig  gepflogenem  Beyfchlaf,  nach  vorausgenommenen 
Barken  gewürzten  Speifen , und  überhaupt  nach  hef- 
tigem Aerger,  woraus  es  fchon  Galen  und  Stoll  allein 
herleiten  wollten,  und  es  als  ein^Galleniiebev  ini 
höchften  Grad  beurtheilt , anfahen. 

§•.  320. 
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§.  220. 

Der  Ausgang  diefcs  Fiebers  ift  meiftens  am  5ten, 
oder  4ten  Tage,  wo  es  faft  immer  tödtet,  wenn  es 
gleich  mit  grofser  Heftigkeit  anfängr.  Die  Kranken 
erreichen  feiten  den  7ten  Tag,  wenn  keine  reichliche 
Ivrife  eintritt,  d.  h.  wenn  kein  heftiger  BlutausBufs, 
vorzüglich  ans  der  Nafe  kommt,  der  aber  durchaus 
an  einem  kritifchen  Tage  erfcheinen  muTs.  Erfclieint 
er  aber  an  gleichen  Tagen,  ,aber  öfterer  und  in  klei- 
nen Portionen , als  am  5ten,  und  GtemTage,  fo  ift  er 
ein  gewiffer,  und  heilerer  Vorläufer  des  Todes.  Geht 
aber  der  Urin  häußg  ab,  lieht  fafranartig  aus  macht 
bald  ein  Sediment,1  alsdenn  jft  es  ein  gutes  Zei- 
chen. Ein  fchwarzer  und  fparfamer,  oder  ein  blu- 
tiger,, zugleich  mit  Blutflufs , oder  ein  ganz  wäfs- 
richter  Urin,  find  fehr  gefährlich.  Das  Schlingen  ift 
meiftens  auch  gehemmt , oder  mit  aufserordentlichen 
Schmerzen,  wie  bey  dev  Waflerfcheu,  verbunden, 
ift  auch  ein  fchlimmes  Zeichen.  Sehr  fchlimm 
ift  es,  wenn  die  Extremitäten  kalt  werden,  und 

I 

doch  das  Gehcht,  und  die  andern  Theile  roth  ausfe- 
hen , und  mit  Schweifs  bedeckt  fmd.  Kalter  Schweifs 
am  Nacken , und  Kopfe  allein , find  gefährlich. 
Schweifse,  die  nach  und  nach  kommen,  ßch  in  Tro- 
pfen fammelrt,  und  häufig  abfliefsen , find  hingegen 
heilfam  , fo  wie  eine  Anfchwellung  , und  Eiterung  der 
Speicheldrüfen , wenn  diefe  lieh  ausleeren.  Wenn 
aber  die  Speicheldrüfen  anfchwellen,  und  fehr 
feli  ni  erzen , aber  nicht  in  Eiterung  übergehen,  fo  ift 
der  Zuftand  auch  fehr  gefährlich,  fo  wie  auch,  wenn 
ficli  eine  Diarrhöe , oder  Ruhr  dazu  gefeilt. 
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Manchmal  kann  auch  eine  allgemeine  Erftarfung 
kommen,  unter  welcher  der  Kranke  gleich  gelödtet 
wird;  doch  habe  ich  ein  Beyfpiel  gehabt,  wo  ficht 
die  Krankheit  bis  zum  ’iten  Tag  verzog,  alsdenn 
auf  einen  Tetanus  ein  grofser  Schweifs  erfolgte,  und 
die  Krankheit  lieh  völlig  hob. 

Zuweilen  geht  diefes  Fieber  auch  in  eine  Lun* 
genentziindung , Hirnentzündung,  in  ftarke  Deliria  , 
und  leichte  Manien  über.  Gefeilt  lieh  dazu  ein 
Zucken,  fo  ilt  der  Zuftand  lehr  gefährlich,  und  noch 
gefährlicher,  wenn  ein  Zittern  erfolgt,  Und  ihm 
noch  ein  heftiges  Bauchgrimmen  vorausgeht,  wie 
Stoll  richtig  angezeigt  hat. 

Zuweilen  geht  es  in  ein  Hall - faullchtes  Fieber 
über,  welches  die  Engländer  Gelbfieber,  (Yellowfe« 
ver}  nennen. 

t \ 

Mi* 

Bey  der  Heilung  diefes  wichtigen  Fiebers,  ttiufä 
man  genau  beftimmen , ob  es  ein  inflammatorifches  * 
oder  inflammatorifch  galliges  fey;  Zugleich  mufs  man 
dahin  fehen,  den  äufserft  vermehrten,  und  über- 
flüfsigen  Wärmeftoff  zu  vermindern,  nicht  fowohl 
durch  Aderlafa,  welches  man  hier  überhaupt  mit 
gTofser  Vorficht  anftellen  mufs,  als  Vielmehr  durch 
reichlich  diluirende  Getränke , und  Klyftire,  befon-4 
i ders  durch  kalte,  und  kühlende,  als  durch  blofses  kah 
: tes  Waffer,  KryftallwalTer , Waller  mit  Salpeter,  oder 
Acid.  tartari  pur.,  und  einigen  andern  vegetabil.  Sau-* 
ten.  Mineralfäuren  fcheinen  zu  auftringirend  ztt 
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wirken,  und  thun  daher  nicht  wohl , fo  lange  man 
wenigftens  keine  Spuren  von  Fäulnifs  hat.  Sauere 
Molken,  Buttermilch,  lind  fehr  zweckmäßig,  und 
am  heilfamffen.  Man  gebe  einige  kühlende  Auslee- 
rungen, wenn  die  Zunge,  und  andere  Zeichen  , offen- 
bar Cruditäten  anzeigen.  Doch  hüte  man  iich  vor 
zu  ftarken  abführenden  Mitteln,  weil  he  die  Kräfte 
fehr  fchwächen.  Klyftire  bringen  daher  ungleich  här- 
tere, und  gröfsere  Wirkungen  hervor,  befonders  von 
kaltem  Waffer,  oder  Waffer  und  Weineffig.  Uebri- 
gens  gebe  man  antiphlogiftifche  Potionen  aus  Tama- 
rinden, und  verfetze  fie  immer  reichlich  mit  Sal- 
peter. Ueberhaupt  wende  man  die  Mittel  an,  welche 
unter  dem  Febre  inflammatoria  ( §.  108. ) angegeben 
worden  find.  Man  gebe  dem  Kranken  ein  ganz 
kühlendes  Verhalten,  fo  wenig  Bedeckungen  im  Bette, 
als  möglich.  Man  wafche  ihm  den  Kopf,  Bruft  und  , 
Leib,  auch  die  Extremitäten  mit  kaltem  Waffer,,  [ 
Effig  und  Schnee,  und  belege  fie  mit  Eis;  kommt 
aber  ein  kritifclier  Schweifs,  fo  mufs  man  mit  kal-  , 
ten  Mitteln,  und  dem  Wafchen  inne  halten.  Doch: 
hüte  man  lieh  auch,  dabey  nicht  etwa  die  erwär- 
menden  Bedeckungen  zu  vermehren.  Sollten  die 
Speicheldrüfen  anfchwellen,  fo  fuche  man  fie  nicht 
zu  zertheilen , fondern  lieber  in  Entzündung,  und 
Eiterung  zu  fetzen.  Geht  es  in  ein  anderes  Fieber  j 
über,  z.  E.  in  Faul  - oder  in  ein  nervigt  bösartiges  i 
Fieber,  fo  mufs  es,  als  ein  folches,  behandelt  werden. 
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§.  222. 

Faulfieber,  Febris  putrida , Synochus 
putrida. 

1(1  dasjenige,  wo  ein  faulichter  Stoff,  der  ent* 
weder  in  den  erften,  oder  zweyten  Wegen  (ich  ent- 
wickelt, oder  von  auEsen  durch  Anfteckung  hinein* 
kommt,  ein  Fieber  erregt,  was  eine  (aulichte  Auf- 
löfung  , und  Zerftöhrung  der  Theile  bewirkt. 

Die  Zeichen  davon  find,  aufser  den  oben-,  beym 
anhaltenden  Fieber,  im  allgemeinen  (§.  62. ) angege- 
benen , noch  folgende : 

/ 

Die  Kranken  werden  mit  grofser  Muthlofigkcit 
befallen,  mit  Kraftlofigkeit , Ziehen  der  Glieder, 
Rückenfehmerzen,  der  Kopf  iß  wüße,  eingenom- 
men, dumm,  mit  einem  dumpfen  Schmerz , der  Hin* 
terkopf  mit  einer  merklichen  Schwere,  die  Kran* 
ken  fallen  bald  in  Irrereden,  die  Äugen  find  roth , 
trübe,  gläfcrn  , auf  getrieben , oft  wie  entzündet , die 
Zunge  fieht  bläulichroth  aus , imd  ift  dabey  feht 
lieifs,  die  Zahne  find  mit  einem  fchmutzigen , finken- 
den Schleim  belegt.  Die  Stimme  ift  fchwach , leile, 

1 

oft  zitternd,  die  Gefichtshaut  ift  bläulichroth,  oder 
fclmutzig. 

» s • 

Alle  Theile  laffen  fich  heifs  anfühlen,  und  zwar 
fo,  dafs  die  Hitze  unter  der  Hand  zunimmt , trocken 
bleibt,  und  brennend  wird;  der  Puls  ift  klein,  weich, 
fchwach,  und  unordentlich. 

Die  ganze  Atmofphäre  um  den  Kranken  herum 
riecht  dumpfig,  modernd , faulicht , und  alles,  was 
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von  ihm  geht,  es  fey  Urin,  Schweifs,  oder  Koth. 
Der  Urin  geht  oft  wie  Braunbier,  afchgrau,  chokola- 
deiarbig,  aber  auch  manchmal  ganz  blafs  ab. 

Der  Leib  ift  bald  verftopft,  bald  durchfBlig,  mit 
braunen  , und  flinkenden  Excrementen.  Das  Blut , wel- 
ches aus  den  Adern  gelalfen  wird,  oder  aus  der  Nafe 
fliefst,  gerinnt  nicht,  fondern  bleibt  flüfsig,  dünne, 
und  bildet  eine  marmorfarbige  Haut. 

Im  hohen  Grade  der  Krankheit,  fliefst  und  fchwitzt 
oft  Blut  durch  die  Haut,  thränet  aus  den  Augen, 
geht  mit  dem  Urin  , und  dem  Stuhl  ab. 

Unter  der  Oberhaut  ergiefst  fich  Blut  in  ver- 
fchiedenen  Pünktchen,  welche  fich  oft  ausbreiten,, 
und  in  verfchiedener  Farbe , bald  fchwarz  bald  via* 
let,  bald  blau,  bald  roth,  bald  blafs,  oder  gelb-  ( 
roth,  erfcheinen.  Diefe  nennt  man  Flecken,  oder 
Petechien.  Man  mufs  fie  von  Flohftichen  unter- 
feheiden , welche  feite  Punkte  in  der  Mitte  haben,. 
Die  Petechien  aber  breiten  fich  aus,  und  rerliehren 
ihre  Farbe  nach  und  nach,  wie  ein  fchatlirter  Fle- 
> cken.  Sie  erheben  auch  die  Oberhaut  nicht,  und 
find  alfo  kein  Exanthem,  fondern  blofse  Extravalate1 
des  Bluts,*)  welches  aufgelöfst  ift,  fich  in  das  mal- 
pighifche  Netz  ergofien  hat,  und  unter  der  Epider- 
mis fitzen  bleibt.  Es  bilden  fich  Flecken  von  rer-’ 
fchiedener  Breite , wie  Erbfen,  Linfen,  und  zu- 

wei* 

*)  Welche  Idee  Herr  D.  Zopf  mein  ehemaliger  Zuhörer 
de  Febre,  cum  petecliiis.  Lipf.  *79l*  S.  14.  weitlauf- 
tiger ausgefü.hrt  hat.  Graut  hat  zwar  eine  ähnlich« 
Idee,  rechnet  lie  aber  doch  zu  den  Exanthemen. 
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weilen  ländlich,  wie  Ruthenhiebe  (Vibices).  Diefe 
erzählten  Symptomen  kommen  gewöhnlich  in  den 
erften  5 Tagen  vor.  / 

Mit  dem  5ten  Tage,  oder  nach  demfelben,  als« 
denn  erfcheinen  die  Petechien  am  häungften;  he  er- 
fcheinen zwifchen  dem  yten,  und  liten  Tage  zuerffc 
am  Hälfe,  in  der  Vertiefung  des  SchlülTelbeins , am 
Schenkel,  am  Arme,  u.  f.  w,  Je  geringer  die  Faul, 
nifs  ift,  je  röther  find  die  Petechien , und  fo  fteigt 
ihre  Farbe  , nach  den  zunehmenden  Graden  der  Fäul- 
nifs,  bis  in  das  Violette,  oder  Schwarze, 

* V • 

Es  gieht  auch  zuweilen  Petechien  ohne  Fieber , 
alsdann  find  fie  aber  niemals  die  Urfache  des  Fiebers» 
fondern  nur  Folge  des  äufgelöfsten  Bluts  , alfo  Folge 
eines  fäulichten  Zuftandes;  daher  nicht  feiten  bey 
Würmern  Petechien  erfcheinen,  weil  hier  das  Blut 
fehr  aufgelöfst  wird,  fo  wie  auch  bey  deiji  Scorbut. 

Oft  erfcheint  aber  auch  in  diefen  Tagen  ein  wah- 
res Exanthem , nämlich  ein  konifch  fpitziger  Aus« 
fchlag,  oder  ein  Friefel,  der  aber  hier  purpurroth, 
oder  bläulich,  oder  violet  ausfieht,  und  fauliehtes  Friefel » 
(purpurn,  putrida,  violaceci,)  heifst.  Diefes  ift  alsdenn  ein 
deutlicher  Character  einer  ftarken  Fäulnifs.  Oft  ift  bey 
diefem  Ausfchlag  die  Gefahr  gröfser,  als  wenn  die 
Petechien  erfcheinen,  vielleicht  ift  bey  den  Petechien 
blofs  ein  dünner  Theil  von  den  äufgelöfsten  Saften 
ausgetreten,  bey  dem  violetten  Friefel  aber  ein  gröbe- 
rer, dichterer,  und  in  gröfserer  Quantität , fo  dals  er 
durch  die  Haut  nicht  geftofsen  werden  kann,  fondern 
fich  anhäuft,  und  die  Epidermis  in  Spilzen,  oder  Tu« 
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berkein  in  die  Höhe  hebt.  Diefer  Zuftand  kommt 
auch  mehr  bey  complicirten  Fiebern  vor,  z.  B.  beym 
gallichten-  oder  gaftrifchen  Faulfieber. 

Zuweilen  tritt  noch  ein  kryflallinifches  Friefel , 

( Purpura  evyßallina ) hinzu,  nämlich  es  treten  auf 
der  Haut,  bald  kleine,  bald  grol'se,  weifse,  durch- 
fichtige  Bläschen  hervor,  wie  Schweifslropfen , wel- 
che zwar  an  und  für  ficli  nicht  gefährlich  find , aber 
es  in  der  Verbindung,  mit  andern  üblen  Zufällen, 

werden.  i 

- 

Ferner  erfcheinen  im  Munde,  an  dem  Gaumen, 
anderZunge,  ari/den  Backen.  und  Lippen,  bald  grös- 
fere , bald  kleinere  Bläschen,  die  anfangs  nur  als  ! 
violette  Pünktchen  erfcheinen,  lieh  ausbreiten,  und  1 
die  Gröfse  einer  Linfe,  und  wohl  gar  noch  einen 
gröfsern  Raum  einnehmen,  wedurch  dem  Kranken,  : 
das  Schlingen,  und  Sprechen  befchwerlich  wird,  weil 
fie  fich  oft  auch  in  der  Speiferöhre  ( Oefophagus  ) , 
Und  in  der  Luftröhre,  befinden,  man  nennt  fie 
Schwämmchen  , ( aphthae ).  Die  afchgrauen,  und 

fchwarzen  find  die  gefährlichften , und  erfcheinen  | 
beym  fernem  Fortgang  der  Krankheit, 

Nunmehro  in  dem  letzten  Stadium  der  Krank* 
beit,  fteigen  die  Symptome  aufs  äufserfte,  die  I 
Kranken  liegen  beftändig  in  Delirium , fallen  in 
Schlaffucht , haben  einen  langfamen,  vollen,  zurück- 
weichenden, zuweilen  einen  ganz  natürlichen , aber  ; 
betriiglichen  Puls.  Manche  behalten  zwar  ihre  Be* 
finnung,  doch  liegen  die  meiften  in  Betäubung,  und 
alle  Sinnesorgane  find  gefchwächt.  Das  Geficht  fieht 
bläulicbroth,  und  fchmutzig  aus»  die  Zunge  wie 

s ' mit  I 
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mit  Koth  beßnchen , die  Augen  fallen  ein,  das  Atli- 
men  wird  befchwerlich  und  ängftlich;  zuweilen 
fchwillt  der  Kopf,  und  das  ganze  Geficht  auf,  und 
macht  man  mit  dem  Finger  einen  Eindruck,  fo 
bleibt  ein  bläulicher  Fleck  zurück.  Die  Kräfte 
fchwinden  immer  mehr,  und  mehr  unter  grofsefr 
An°ft.  und  Unruhe.  Es  evfcheinen  kleine  Verzuckun- 
gen,  oder  in  den  Gelichlsmuskeln  hin  und  wieder 
Lähmungen,  wobey  der  Tod  gemeiniglich  erfolgt. 


§.  223. 

Die  Dauer  diefes  Fiebers  i ft  ungewifs , zuweilen 
geht  es  weit  hinaus,  gemeiniglich  aber  bis  zur  i5ten, 
oft  bis  zur  lyten  und  lQten  Nacht,  wo  allezeit  die 
Hauptveränderungen  vorgehen,  oft  aber  auch  noch 
weiter,  und  länger.  Will  man  fie  fpäter  hinauszäh- 
len , fo  beruht  die  Dauer  mehr  auf  Recidiven , oder 
Rückfällen,  als  auf  unmittelbarem  Fortgang  des  Fie- 
bers. Oft  kömmt  auch  das  Aufliegeri  ( Decubitus ) dazu, 
nämlich  da , wo  die  Theile  auf  dem  Krankenlager 
aulliegen,  entzünden  fie  fich,  werden  wund,  eiternd, 
und  brandigt.  Am  erften  gefchieht  es  in  der  Gegend 
des  Heiligenbeins,  an  den  Hüften,  Schulterblätter- 
ecken, und  an  den  Ferien. 

* • 

Die  ganze  Dauer  aber  beruht  überhaupt  auf  der 
mehr,  oder  weniger  gefunden  Befchaffenheit , oder 
mehr  oder  weniger  faulichten  Anlage  des  Körpers, 
•auf  der  Lebensart,  der  Luft,  der  Ortslage,  auf  dem 
gehörigen  Gebrauch  ftärkender,  fäulnifswidriger,  und 
die  Lebenskraft  hebender,  und  erhaltender,  oder  ver- 
mehrender Mittel,  auch  auf  der  Stärke  des  faulichten 
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Anfleckungsftoffs.  Indefs  geben  7.\vifchen  dem  igten,  j 
und  Guten  Tage,  die  wiclitigften  Veränderungen  zum 
Leben,  und  zum  Tode  vor.  Einige  Beobachter  vvol*  I 
len  hierbey  keine  kritifchen  Tage  annehmen,  ohner-  i 
achtet  fie  es  auch  zu  den  anhaltenden  Fiebern  rech-  I 
nen.  Die  kritifchen  "läge  find  zwar  nicht, Io  merk- 
bar,  und  in  die  Sinne  fallend,  als  bey  andern  Fie- 
bern, doch  gehen  allezeit  an  ungleichen  Tagen,  vor- 
züglich am  egen  , und  i3ten  Tage,  merkliche  \ erän- 
derungen  vor,  auf  welche  der  Arzt  durchaus  achten 
inufs,  um  die  Natur  gehörig  zu  unterftützen. 

Zuweilen  fangen  diefe  Fieber  in  einer  andern  Ge- 
füllt an,  fie  äufsern  fich  auch  in  andern  Formen  , am  | 
häufigüen  mit  den  Zeichen  eines  inflammatorifchen  I 
Fiebers,  gehen  aber  am  5ten  ttnd  ?ten  Tage  bald  I 
in  ein  faulichtes  über,  und  nehmen  deffen  wahren' 
Charakter  an.  Man  mufs  daher  bey  verfebiedenen 
Epidemien,  und  unter  zweifelhaften  Umftänden  , bald  I 
einen  faulichten  Stolf  vermuthen,  befonders , wenn  i 
die  Kräfte  finken.  Tm  Anfang  ift  der  Hauptcharakter  II 
nicht  feiten  verfleckt,  bricht  aber  alsdenn  plötzlich  !| 
hervor.  Es  verbindet  fich  auch  oft  Malignität,  oder  jl 
nervigter  Zuftand  damit,  doch  mufs  man  diefe,  und  I 
Faulfieber  nicht  für  eins  nehmen,  wie  viele  thun. 
Denn  es  kann  faulichter  Zuftand  ohne  Malignität  vor- 
handen feyn , und  fo  umgekehrt.  Doch  können  I 
auch  andere  Complicationen  fielt  dabey  finden,  auf 
die  man  fehen,  und  ihren  Charakter  genau  au  flu- 
chen mufs,  um  den  richtigen  Weg  bey  der  Hei« 
lung  ?u  gehen, 


§.  224. 
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§.  224.. 

Die  pfaedisponiyende  Urfache  liegt  zwar  überhaupt 
in  jedem  Thierthfeil  , doch  am  meiften  da,  wo  man 
fchvvache,  fchlaffe  Fafer,  und  überhaupt  fchwam- 
mige  und  kachektifche  Körper  antrilFt,  wenn  befon- 
ders  durch  eine  ruhige,  fitzende  Lebensart,  wie  bejr 
den  Landleuten,  durch  einen  fehr  langen  Winter, 
wo  fie  nicht  arbeiten  können,  und  Langeweile  und 
Rulie  geniefsen,  ihre  Säfte  zugleich  fcharf  werden,  und 
endlich  fauliclrte  Difpofition  bekommen.  Diefes  Fie- 
ber wird  auch  verurfacht  durch  eine  fehlerhafte  Diät, 
und  andre  Dinge,  wodurch  die  Nerven  auch  ange- 
griffen, und  gefchwächt  werden,  und  die  Lebenskraft 
vermindert  wird,  oder,  wo  fchon  Anlage  zu  einer 
Verderbnifs  der  Safte  vorhanden  ift.  Daher  langes 
Fallen,  Hungersnoth , GenuTs  fchlechter,  verdorbener 
Speifen , und  Nahrungsmittel,  häufiger  Beyfclilaf, 
Kummer,  Sorge,  vorausgegangene  Krankheiten, 
oder  Kuren,  welche  den  Körper  etwas  gefchwächt 
haben,  als  Speichelkuren,  ihn  leicht  dazu  prae- 
difponiren.  ( 

Die  G eie «enheitsuv fachen  find  alles  dasjenige,  was 
unfern  Körper  fo  verändert,  dafs  in  ihm  ein  fau- 
ler Stoff  lieh  entwickeln  kann,  oder  wenn  ein,  Von 
aufsen  fchon  entwickelter,  faulichter  Stoff  fich  ihm  nä- 
hert, und  ihn  angreift,  z.  E.  wenn  ein  fauler  Körper 
einen  andern  gefunden  berührt,  oder  eine  faulichte 
Atmofphäre,  eingefchloffene  unreine  Luft,  oder  eine 
mit  faulen  Theilchen,  durch)  verfaulte  thierifche 
Körper  gefchwängerte  Luft,  welche  fich  unfern 
Säften,  und  den  feften  Theilen,  entweder  durch 
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Reforption  der  Haut,  oder  durch  das  Einathmen 
iu  die  Lunge,  mittheilt,  die  Milchverfetzung  bey 
Weibern,  nämlich,  wenn  die  Milch  verdirbt,  oder 
dev  MilchftofF  zerfetzt  und  faulicht  wird,  wenn  der 
Mutterkuchen,  oder  die  Gebärmutter  brandigt  gewor- 
den ift,  zurück  geblieben,  und  faulicht  wird,  diefe 
faulen  Theilchen  werden  eingefogen,  und  verderben 
die  Saftmaffe,  offene,  alte,  faulige,  und  andere 
jauchige  Gefchwüre,  welche  fehr  viele  Schärfe,  be- 
fonders  langichte , oder  andere  bey  fich  haben,  aber 
fchnell  verfchlofsen,  und  ausgetrocknet  werden.  Eben 
'fo  wirkt  auch  die  Schärfe,  oder  der  Anfteckungsftoff 
des  Geifers,  bey  dem  Bifs  toller  Hunde,  auch  der  Reiz 
von  einigen  fogenannten  giftigen  Vegetabilien,  als  die 
Beeren  von  der  Belladonna,  wilde  Kartoffeln,  Trefpen 
(Lolium  temulentum  Kirfchlorbeerwalfer  etc. , mine- 
ralifche  Gifte,  wie  Arfenicum,  Sublimat,  und  der- 
gleichen, welche  die  Fafer  gleich  angreifen,  und  in 
einen  faulig  brandigten  Zuftand  verfelzen. 

i ‘ 

§•  225. 

Was  den  / iusgang  betrifft,  fo  ift  er  glücklich, 
wenn  die  fchlimmern  .Symptome  fich  vermindern, 
die  Kräfte  fich  heben,  der  Puls  befonders  voller,  und 
härter  wird,  die  Kranken  leicht  athmen , die  thieri- 
fchen  Verrichtungen  natürlich  werden,  alfo  Em- 
pfindbarkeit, und  Bewegung  wieder  in  ihren  gehöri- 
gen Grad  zurückkehren , befonders , wenn  der  Kran- 
ke mehr  über  den  Gefchmack,  und  Geruch  der  Arze- 
ney  . klagt,  wenn  er  wieder  reizbar,  unruhig,  und 
ungeduldig  wird,  (ein  Beweis  feiner  vermehrten 
,•  ! Kraf* 
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Kräfte,)  wenn  die  Entkräftung  abnimmt,  und  der 
Schweifs,  mit  Erleichterung , über  den  ganzen  Körper 
/ich  verbreitet,  oder  wenn  ein  zinnoberrother  Aus- 
fchlag,  oder  das  rothe  Friefel  fich  einfindet,  oder 
wenn  ein  vorhandener  Ausfchlag  nicht  allein  röther 
wird,  fondern  fich  nach  und  nach  mehr  erhebt. 

Wenn  die  Petechien  und  auch  der  violette  Aus* 
fclilag  fich  aus  einer  dunkeln,  in  eine  höhere,  und 
röthere  Farbe  verwandelt,  oder  von  Tage,  zu  Tage 
mehr,  ohne  neuere,  oder  fremde  Bsfchwerden , ver- 
fchwindet,  auch  kann  ein  Durchfall,  mit  Erleichte- 
rung, einen  guten  Ausgang  verfprechen,  befonders , 
wenn  zugleich  die  erften  Wege  mit  angegriffen  wa- 
ren. Ift  aber  der  Durchfall  heftig,  fchiefst  mit  Ge- 
walt ab,  fein  Geftank  ift  unausfiehlich , der  Leib 
bleibt  gefpannt,  wohl  gar  fchrnerzhaft,  dann  i ft  er 
immer  ein  gefährliches  Zeichen.  Erfcheint  ein  Aus- 
fchlag um  die  Nafe,  und  Lippen,  fo  ift  es  auch  gut. 
Der  Urin  zeigt  etwas  gutes  an,  wenn  er  roth  , oder 
orangegelb  abgeht,  bald  dick  wird,  und  fich  bald 
praecipitirf , oder  es  fetzen  fich  amGlafe,  oder  wenn 
man  von  ihm  etwas  auf  Papier  giefst,  alsdenn 
trocken  werden  läfst,  auf  demfelben  durchfichtige , 
feine  Spieschen,  oder  ein  zarter,  glänzender,  bli- 
tzender Sand. 

Oft  macht  aber  die  Natur  eine  unvollkommene 
Krife,  oder  fie  macht  Metaftafen , befonders  an  Drü- 
fentheilen.  Diefe  heben,  und  heilen  die  Krankheit, 
fobalcl  man  imStande  ift,  he  in  Eiterung,  oder  in 
Abfcefs  zu  verwandeln.  Weniger  gut  ift  es,  wenn 
man  fie  zertheilt,  weil  man  erwarten  mufs,  dafs  fich 
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tler  Krankheitsftoff  wieder  vermehren,  und  neue 
Unordnung  machen  wird. 

Kommt  im  Anfang  der  Krankheit  Taubheit,  fo 
ift  es  ein  ßeweifs,  dafs  die  Speicheldriifen  angegriffen 
find  und  der  KrankheitsftofF  überhaupt  den  Kopf,  und 
die  Gehörwerkzeuge  befallen  habe,  diefs  ift  ein  gires 
Zeichen;  erfeheint  lie  aber  erft  nach  dem  l^ten  Tage, 
fo  ift  fie  bedenklich.  Doch  kann  ein  Harker  Spei- 
chelfluls  mit  zähem  Schleim  vermifcht , diefs  wieder 
gut  machen,  und  die  Genefung  bringen. 

Einen  unglücklichen  Ausgang  hat  man  zu  erwarten, 
wenn  die  thierifchen  Kräfte  gefunken  find  , befonders 
wenn  die  Reiz-  und  Empfindbarkeit  vermindert  ift, 
wenn  ein  fch wacher,  kleiner,  unordentlicher , gefun- 
kener Puls,  Auffchwellung  des  Unterleibes , mit  hefti- 
gen Reifsen,  und  Schmerzen , was  zuweilen  nachläfst, 
und  wieder  anfetzt,  ein  fchwarzes  kaffeefatzartiges 
Brechen,  grofse  Beängftigung  , Beklemmung  auf  "der 
Prüft,  kurzer,  feufzender,  mühfamer  Athem  eintritt. 
Erfeheint  häufiger , klebrichter,  ftinkendex  Schweifs, 
wo  der  ganze  Körper  auffchwillt,  die  Betäubung  an- 
hält, Blindheit  dazu  tritt,  wenn  Schwämmchen,  be- 
fonders brandigte,  im  Munde  entftehen , wenn  die 
Petechien,  und  das  Friefel  dunkler,  bläulicher  und 
fchwärzer  werden  , wenn  bläuliche  Flecken  (vibices) 
entftehen,  wenn  Blut  aus  verfchiedenen  Theilen  des 
Körpers  dringt,  als  aus  der  Nafe,  den  Ohren,  Augen,  aus 
der  Scheide  beyrn  weiblichen  Gefchlecht,  oder  wenn 
Blut  mit  dem  Urin,  und  Stuhlgang  fehr  ftark  abgehl, 
fo , dafs  fie  fich  nicht  füllen  laffen,  wenn  Würmer 
aus  der  Nafe,  und  aus  dem  Mund  kriechen,  wenn 
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Köcheln,  Angft,  Beklemmung  auf  der  Bruft,  wenn 
lieh  gelb*  und  bläuliche  Farbe  an  den  Extremitäten 
zeiget,  die  Atmofphäre  um  den  Kranken  fehr  hin- 
kend, und  kadaverös  wird,  dann  ift  der  Tod  fall; 
unausbleiblich. 


§.  £26. 

Bas  Faulfieber  verbindet  fich  auf  mancherley  Wei- 
fe, oder  wird  Folge  von  andern  Fiebern, 

Mit  inflammatori fchem  Fieber,  wobey  man  genau 
unterfuchen  mufs,  was  von  beiden  praedominirt. 

Pvaedominirt  z.  E.  die  Entzündung,  fo  mufs 
der  Puls  voll,  hart,  die  Befpiration  ängftlich,  ge- 
fchwinde,  der  Athem  heifs,  der  Dürft  ftarlc,  die 
Augen,  und  Wangen  fehr  roth  feyn,  die  Deliria 
heftig,  der  Urin  roth,  und  orangegelb,  das  Blut, 
welches  aus  der  Nafe  fliefst,  mufs  mehr  hoch* 
roth  feyn,  und  fich  bald  coaguliren.  Im  Ganzen 
gefellen  fich  gerne  örtliche  Entzündungen  dazu, 
als  Hirn-  Lungen  - Mutterentziindurig , und  der- 
gleichen, worauf  man  genau  fehen  mufs.  Ferner, 
ob  die  Stelle  des  Kranken,  worauf  man  die  Hand 
gelegt  hat,  feucht  wird,  dann  ift  auch  wenig  Gefahr 
vorhanden.  Die  Kräfte  lind  noch  nicht  zu  fehr 
gefchwächt  und  unthätig.  Kommt  die  Entzündung 
attf  ein  Faulfieber,  fo  ift  fie  weniger  nachtheilig,  als 
wenn  der  Zuftand  umgekehrt  ift ; gefeilt  lieh  aber 
Schluckten,  Angft,  Unruhe,  aufgetriebener  Unter- 
leib, mit  Zuckungen  , Ohnmächten,  mit  beftändigem 
Brechen  dazu;  fo  ift  es  ein  Beweifs , dafs  zugleich 
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Magen  und  Gedärme  entzündet  find , und  deshalb 
die  Gefahr  nicht  gering  ift.  Auch  die  Petechien  lind 
mehr  röthlich. 

v §•  227. 

Es  verbindet  ficli  auch  mit  Gallenfieber , gemei- 
niglich aber  geht  das  Gallenfieber  dem  Faulfieber  vor- 
aus. Hier  mufs  man  befonders  auf  den  bittern  Ge- 
fchmack,  auf  die  gelbbelegte  Zunge,  auf  gelb-  ro- 
thes,  oder  bläuliches  Ausfehen,  bitteres  Aufftofsen, 
Brechen,  Druck  in  Praecordien  , bohrenden  Schmerz 
um  die  Stirn,  und  auf  einen  gefchwinden , gereizten 
Puls  fehen. 

Auch  diere  Complication  mufs  man  bald  erken- 
nen, weil  he  fonft  in  das  gefährlichfte  Fnulfieber, 
und  in  das  Gelbfieber  der  Engländer  übergehen , und 
leicht  tödten  kann. 

§.  228. 

I ' 

Eben  fo  findet  man  es  auch  mit  Schleimfieber  ver- 
bunden. Auch  diefe  gehen  gemeiniglich  dem  Faul- 
fieber voraus.  < 

Man  erkennt  es  an  einem  blafsrothen  Ausfehen , 
an  einer  mit  Schleim  belegten  Zunge,  welcher  ficli 
in  Faden  zieht,  an  einem  ftrohigten  , leimigten  , klei- 
fterartigen,  und  faulen  Gefchmack.  Der  Leib  ift  auf- 
getrieben, der  Magen  immer  voll,  das  Geliebt  i ft 
aufgedunfen,  und  die  Kranken  fehen  wie  betrunken 
aus,  haben  im  hintern  Kopfe  eine  Schwere,  der 
ganze  Kopf  ift  wülte  und  aufgefpannt.  Der  Puls 
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bald  voll,  bald  klein,  weich  und  gefchwind.  Der 
U.'in  a Hellgrau , blafs  und  hinkend. 

Diefe  lieber  fchleichen  zwar  langfam , aber  find 
von  defto  gröberer  Gefahr,  weil  hch  gar  zu  gerne 
Malignität  dazu  gefeilt,  deren  Zeichen  man  oben 
( §■  92. ) genau  auffuchen  mufs. 

§.  229. 

Bey  diefem  Fieber  treten  oft  auch  Ausfchläge 
von  mancherley  Art  hervor,  welche  entweder 
vorausgehen,  als  Focken,  Mafern,  Blafenlieber , 
Hofe  mit  Katharrhallieber.  Es  folgen  auch  einige 
nach,  als  Friefel,  befonders  das  violette,  oder  bey 
fchleimichten  Faulfiebern  das  Kryhallfriefel , (Pur- 
pura cryftallina ).  Auch  verbindet  es  fich  mit  [Tür- 
mern, welche  den  Zuhand  lehr  verfchlimmern , weil 
he  nicht  allein  fehr  oft  die  Grundlage  dazu  find, 
fondern  auch  durch  vermehrte  Symptomen,  die  he 
erregen,  heftige  und  gefährliche  Folgen  hervorbrin- 
gen. Sie  machen  hch  kenntlich  durch  die  Äugen , 
worinnen  der  Kranke  fehr  viel  Schmerz  hat;  he 
fchwellen  an,  werden  entweder  blafs,  oder  fehr  roth 
gefärbt,  die  Pupillen  erweitern  hch,  he  haben  flarkes 
Ohrenbraufen  , deliriren  leicht,  haben  grofse  Angft, 
«der  Aengftlichkeit,  bluten  leicht  aus  der  Nafe,  es 
wird  ihnen  oft  übel,  fie  bekommen  Leibweh,  und  einen 
darauf  folgenden  Durchfall,  die  Schmerzen  werden 
bald  hier,  bald  da  rege,  fie  bekommen  Speichelfliifs , 
Ohnmächten,  und  endlich  gehen,  als  offenbare  Zeichen, 
'Würmer  ab,  durch  den  Mund,  oder  durch  den  After. 


§•  230, 
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§.  230. 

Sie  verbinden  fich  zuweilen  rrvit  unreinen  Ge- 
fell würen , mit  AbfcelTen  , Furunkeln , ,^nd  derglei- 
chen,  welche  immer  ein  bläuliches  Anfehn  haben, 
faulichte  Jauche  geben , wodurch  aber  der  Tod  beför- 
dert wird,  oder  ein  fchleichendes  Fieber  entlieht, 
wenn  he  auch  noch  davon  geheilt  werden. 

$.  231. 

Bey  der  Behandlung  diefes  Fiebers  mufs  man  fe- 
hen  , ob  fie  einfach  und  lcomplicirt  find,  ob  die  Fäul- 
nifs  in  erften , oder  zweyten  Wegen  liegt,  oder  in 
beiden  zugleich , ob  fie  von  aufsen  durch  Anfte* 
ckung  entftanden,  oder  im  Körper  unmittelbar  ent- 
wickelt worden  ift.  Endlich  mufs  man  auch,  wo 
möglich,  die  Befchaffenheit  des  Anfteckungsftoffs  aus 
dem  fchon  bekannten  Gang  der  epidemifchen  Confti- 
tution,  kennen  lernen. 

Liegt  nun  etwa  der  faulichte  Stoff  in  den  erften 
Wegen,  fo  mufs  man  auch  genau  auffuchen,  ob  ef 
noch  im  Magen , oder  im  Darmkanal  ift. 

Liegt  er  im  Magen , fo  muTs  man  Emetica  geben, 
welche  aber  immer  etwas  ftärker  eingerichtet  wer- 
den müffen,  wreil  gepieiniglich  der  Magen  mit  viel 
Schleim  angefüllt,  und  überhaupt  in  ihm  eine  grofse 
Beizlofigkeit  vorhanden  ift,  welche  noch  gröfser 
wird,  wenn  fich  Malignität  dazu  gefeilt,  z.  B. 

(No.  VI.) 
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Am  betten  Wirkt  immer  folgendes: 

R:.  Pulv,  rad.  Ipecacuanh. 

Tart.  vitriol.  53  sß‘ 

Tart*  Emet.  gr.  i/3. 

M.  D.  S.  Die  Hälfte  zu  geben , und  nach  einet 
halben  Stunde  die  andere  Halite. 

Liegt  der  Stoff  aber  tiefer , fo  gebe  man  Laxier* 
mittel,  z.  13»  (No.  XII.  oder  No.  XIII. ) 

Auch  kann  man  Rhabarber  mit  Tartar,  vitriolat.  , 
oder  Rad.  Jalapp.  mit  einem  Mittelfalz  verbunden  , 
geben,  oder  mit  Englischen , oder  Sedlitzer  Salz. 

Wollen  diefe  Mittel  nicht  wirken,  fo  mufs  mau 
es  mit  ftarkern  nicht  zu  erzwingen  fliehen,  weil 
man  fonft  im  Magen  und  in  den  Gedärmen,  eine 
Entzündung  verurfachen  kann» 

Man  gebe  alsdenn  lieber  Klyttire  aus  Chamillen- 

tind  Millefol. - Abfud , mit  Seife,  oder  Glauberlalz  , 

» \ • 

öder  Salz  und  Honig,  oder  fetze  5 — 6 gr»  '1  artar, 
emet,  zu. 

t L , . Jj  •*  . i , .1  . ^1  * » • •.  1 i v . . ' I ' 

Hat  man  hinlänglich  evacuift,  fo  hüte  man  lieh 
mit  flärkerxi  Ausleerungsmitteln  fortzufahren,  weil 
fie  fehr  fchwächen,  und  gebe  nur  leichte  Digeftive, 
Welche  man  mit  fäuerlichen  Dingen  verbindet,  damit 
der  Leib  ollen  bleibe.  Aeufserte  lieh  aber  noch 
deutlich  eine  Schwere  im  Unterleib,  ein  Spannen  in 
den  Lenden,  und  Kreuz,  Schluflucht , alsdenn  mufs 
man  immer  mit  ausleereliden  Mitteln  noch  fortfah- 
ren, welche  man  aber  mit  einigen  roborirenden  ver* 
fetzt,  odei  mit  ihnen  wechfeln  lallen  mufs»  Robori- 

S rende 
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rcnde  und  ftimnlirerule  allein , machen  nicht  alles 
gut,  denn  man  mufs  immer  mit  Klyftircn  , und  der- 
gleichen , dabey  nachhelfen. 

* 

Hierauf  giebt  man  mehr  fäulnifidämpfende  Mit- 
tel, befonders  viele  Säuren  im  Getränke,  fowohl 
Pflanzen-  als  Mineralfäuren , mit  denen  man  auch 
immer  ftärkende  Pflanzenmittel,  welche  zugleich 
gelinde  zufammenziehen , verbinden  mufs,  als  Flor. 
Chamomill.  Arnic.  Summit.  et  Hb.  Millefol.  Rut» 
Cort.  Chinae,  Salicis  fragil.  Merkt  man  Befferung 
des  Kranken,  fo  mufs  man  damit  immer  fortfahren. 

Ift  aber  das  Fieber  zu  einem  hohem  Gvad  gedie- 
gen, dann  find  auch  ftärlcere  Mittel  nötbig,  befon- 
ders, wenn  Petechien , grofse  Abnahme  der  Kräfte, 
ohne  Zeichen  von  Crudiläten  in  den  erften  Wegen,  ' 
erfcheinen,  und  man  alfo  vermuthen  mufs,  dafs 
fich  der  faulichte  Stoff  in  die  zweyten  Wege  gezogen, 
oder  darinne  mehr  entwickelt  habe.  Man  mufs  da- 
bey zwar  immer  fuchen  den  Leib  offen  zu  erhalten, 
aber  nie  eigentliche  purgirende  Mittel  anwenden. 
Man  gebe  noch  immer  reichlich  China,  Rad.  Arnic. 
Gentianae,  Serpent.  Virg.  Cort.  Hippocaff.  Salicis , im 
Decoct.  Diefe  verfetze  mau  mit  einigen  ftimuliren-  i 
den  Mitteln,  als  mit  dem  Elix.  Vitriol.  Londin.  Elix.  I 
acid.  Hall.,  Eff.  Alexipharm.  liquor.  anod.  Hoffm.  I 
Mixt,  fimplici.  Man  kann  auch  die  Pflanzenmittel 
in  Klyftiren  geben,  wenn  man  eine  fchnellere  Wir- 
kung haben  will,  wozu  man  noch  Hb.  Millefol. 
Abfinth.  Menth,  piper.  Trifol.  fibrin.  und . Rad. 
Valer.  fetzen  kann. 


Be- 
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Bemerkt  man  eine  Betäubung  des  Kopfes,  oder 
SchlatTucht,  oder  Zuckungen,  fo  gebe  man  gleich 
Kamphor,  oder  andere  fluchtige  ftimulirende  Mittel, 
z.  E.  Emulf.  Camph.  (No.  XXII.),  oder  'auch  Ol. 
Bezoard.  Naphth.  Vitriol,  ää  5j.  M.  D.  S.  Alle  3 
Stunden  6 Tropfen  zu  nehmen. 

Aufser  dielen  Mitteln  kann  man  auch  zu  dem 
obigen  Decoct , nach  Wendts  Rath  Alaun  zuletzen, 
befonders,  wenn  lieh  heftiger  Schweifs,  Diarrhöe, 
oder  ßlutflüfse  eingefunden  haben. 

Man  kann  auch  Alaunmolken  geben,  oder  einen 
halben,  oder  ganzen  Scrupel  Alaun  auf  einmal , mit 
Zucker, 

Eine  grofse  Beyhülfe  ift  ein  kühles  Verhallen, 
oder  eine  Atmofphäre,  die  mit  Sauerltoff,  oder  mit 
fäuerlichen  Dingen,  oder  auch  mir  Eflig  und  Cam- 
pbor gefchwängert  ift , oder  man  fprengt  auch  Ef- 
fig  auf  glühenden  Stahl,  oder  man  kann  Eilenfeile 
mit  Vitriolöl  ln  Waller  verdampfen,  und  eiriilhmen 
lallen,  wie  Black  und  Percival  empfohlen  haben. 
Die  fixe  Luft  nach  li.ofchw.xm , aus  Kalk  oder  Klei- 
de, Waller  und  Effig,  oder  einigen  Tropfen  Vitriol- 
oel,  wirkt  auch  fehr  viel,  belonders,  wenn  man 
fie  in  Klyftiren  mit  giebt.  Man  wafche  auch  den 
Kranken  Heifsig  mit  kptltem  Waller,  reibe  ihn  mit 
Schnee,  Eis,  wenn  man  es  hat,  mit  Weineilig  und 
Waller,  lalle  ihn  fowohl  innerlich  als  äußerlich , 
fauerliche  Weine  Heifsig , und  häutig  gebrauchen  be* 
fonders  nach  Mitternacht  , und  Mcngens  Um  den 
Beiz  7.ti  vermehren,  muls  man  auch  viele  Zugmittel 
aulegen,  um  den  Kopf  und  die  ßrult  frey  zu  machen, 
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und  das  Nervenfyftem  zu  ftimuliren,  wobey  aber 
Senf  und  Meerettig  belfere  Wirkungen  thun,  als 
Canthariden , welche  die  Fäulnifs  gern  befördern. 

Wären  viel  krampfhafte  Zufälle  dabey , fo  gebe 
man  auch  liq.  c.  c.  fuccin.  Mofchus,  Caftoreum,  oder 
folgendes : 

fh  Liq.  c.  c.  Succin» 

Tinct.  Fl.  Zinci  ää  3(3. 

EIT.  Caftorei  5J» 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  10,  bis  2o  Tropfen; 
auch  kann  man  die  'E.  Thebaic.  mit  Spirit.  Nitr, 
dulc,  geben. 

Sobald  aber  dieZeichen  der  Malignität , oder  eine 
Unthätigkeit  der  Nerven  eintreten,  fo  gebe  man,  aulser 
diefen,  noch  reichlich  Kamphor.  Stoll  empfiehlt  be*- 
fonders  ein  ftarkes  concentrirtes  Infuf.  Flor.  Arnic. 

\ 

Sollten  aber  einige  Spuren  von  heimlicher  inner- 
licher Entzündung  wahrzunehmen  feyn,  fo  gebe  mau 
die  Mixt.  Riverii,  oder  G.  Vogels  Potion: 

Ijh  Aq.  Foenic.  3R.  ' 

Sah  tartar.  5J. 

Succ.  citri  q.  f.  ad  Saturat. 

Animae  Rhei  aquos.  3/3. 

Syrup.  acetofit.  Citri,  jj. 

M.  D.  S.  Alle  2 bis  3 Stunden  1 Efslöffel  voll. 

Auch  dienen  in  diefem  Zeitpuncte  fäuerliche 
Molken,  befonders  Wein'molken  mit  China  , Butter- 
milch,  und  andere  ftärkende  Mittel. 

$•  232. 
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§.  202. 

Erfchelnen  überdies  noch  ftarke  Blutflujfe , fo 
mufs  man  die  eben  empfohlnen  Alaunmittel,  oder 
China  mit  Alaun,  weifsen  Vitriol,  oder  Arnica  mit 
\ itriol , innerlich  reichlich  geben. 

Bey  Nnfenbluten  mufs  man  Umfchläge  von  Effig 
und  WalTcr,  oder  von  Alaunfolution , befonders 
um  die  Stirn,  und  in  das  Genick,  machen  lallen; 
auch  läfst  man  davon  in  die  Nafe  fchlürfen,  oder  man 
läfst  Eyweifs  mit  Alaun  abreiben,  oder  Arquebufade, 
mit  Charpie  getränkt,  in  die  Nafe  bringen.  Ja,  man 
mufs  fie  zuweilen  gar  tamponiren,  wenn  fich  da* 

Blut  auf  keine  Weife  füllen  will, 

•i  . 1 • 

Erfolgen  ftarke  colliquative  Durchfalle,  fo  gebe 
man  ein  Decoct  aus  Simaruba , Hb.  Scordii , aqua  The- 
riac,  'IC  Thcb.  Alaun , Gummi  Arab.  mit  Camphor, 
oder  Oxymel  Squill.  in  Klyßir.  Aeufserlich  mache 
man  Umfchläge  aus  Hb.  Menth,  crifpae , Rutae,  Ab- 
finth.  und  Brod,  in  Bier  oder  Wein  gekocht.  Man 
kann  he  auch  mit  etwas  Muskatennufs  beftreuen, 
oder  China  zufetzen , und  auf  den  Leib  legen. 

Sollten  Würmer  vorhanden  feyn  , fo  kann  man 
von  der  China,  Spirit.  Vitriol,  befonders  von  rohem 
Vitriol  etwas  erwarten,  doch  i ft  Baldrian  undWurm- 
faamen  dabey  immer  auch  anzuwenden,  ja,  ich  gebe 
auch  fehr  oft  mit  der  China  Merc.  dulc.  täglich  zu 
2 bis  3 gr. , welcher  gegen  die  Fäulnifs  zugleich 
auch  als  ein  ftimulirend  Mittel  wirkt  Schon  Letfowi 
und  / Qjrel  haben  das  nämliche  mit  grofsem  Nutzen 
geihan;  felbft  auch , wenn  der  Urin,  oder  auch  an- 

S 5 dere 


£78  Erfte  Ordnung.  Erfle  Gattung. 


dere  Excremente  faul  riechen,  und  noch  keine  offen- 
bare Auflötung  der  feiten  Theile  vorhanden  ilt,  kann 
man  lieh  diefei  Mittel'  bedienen. 


Nicht  feiten  erfcheinen  auch  SJiwämnchen  , wo 
man  alle  balde  Stunden  unfern  Boraxfati  ^INo.  X LI  11.) 
anw'eriden , oder  ihn  mit  einem  Decoct  von  China 
Arnic. , Hb.  Salviae  und  Flor.  Rofar  mifchen  kann. 
Elen  fo  kann  man  auch  Hb.  AgrimOn.  Salv.  Aretos. 
laffen  abkochen  mit  Boraxfaft,  oder  Vitriol,  alb.  zum 
Gurgelwaffer  bereiten,  oder  man  gebe  folgendes  fur- 
trefliche  Mittel: 

1^:  Rad.  Arnic. 

Hb  Salv.  exficcatae  aä  jij. 

Coq.  in  aq.  font.  f|jj. 
ad  remanent.  5viij, 

Colat.  adde 
Vitriol;  alb.  9j. 

Oxym.  fimpl.  ^ij. 

M.  D.  S.  Zum  Gurgeln. 

Rey  fehr  empfindlichen  Perfonen , macht  zuwei- 
len der  weifse  Vitriol  etwas  Brennen  und  Schmerz 
im  Hälfe,  alsdeim  darf  man  nur  noch  geringere  Do* 
fen  nehmen,  oder  Syrup.  Alth.  oder  Diacod.  und 
dergleichen,  zuletzen. 


Ift  Taubheit  voihandetj  , fo  verliert  fie  fich  zwar 
gleich  von  fclbft,  fobald  der  Kranke  fich  belfert , doch 
veilafle  man  fich  nicht  allein  darauf,  weil  fie  fehr  oft 
unverändert,  die  ganze  Lebenszeit  hindurch  bleibt; 
daher  wende  man  bald  ableitende  Mittel  an,  z.  B.  Si* 
napifmen,  Meerettigpfiafter , oder  lege  Empl.  Veficat. 

hinter 
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hinter  ciie  Ohren,  oder  zwilchen  die  Schultern,  oder 
man  lalle  aromatifche  Dämpfe  ins  Ohr  pellen,  von 
Flor  Sambuc.  Chamomill.  Lavencl.  Rosmar.  auch 
Spirit.  Sapon.  oder  aufgelöfste  Seife  von  WalTer  ins 
Ohr  tröpfeln,  die  man  durch  ein  Paar  Tropfen 
flüchtiges  Alkali  verftärken  kann. 

Metaflatifche  Evfcheinungen  fucht  man  fobald  als 
möglich  in  Eiterung  zu  fetzen , die  Abfcelle  zu  öfnen, 
und  in  einem  guten  Flufs  zu  erhallen.  Einige  lieben 
auch  die  warmen  Bäder,  befonders  Brown  und  feine 
Nachfolger;  doch  haben  diefe  auch  fchon  lange  vor 
ihm  Gilchriji  empfohlen,  hauptfächlich  da,  wo  dicke 
klebrichte  Schweifse  find,  und  wo  die  Ausdünftung 
Onangelt.  Frey  lieh  wird  das  warme  Bad  dadurch 
wirkfam,  wenn  man  mit  ihm  ftark  ftiinulirende,  und 
antifeptifche  Mittel  verbindet,  wie  alten  Rheinwein, 
und  dergleichen  , wovon  Gilchriß  mehrere  Bouteillen 
in  einer  Nacht  trinken  liefs. 

§.  233. 

Auf  das  Faulfieber,  wenn  es  etwas  lange 
dauert,  folgt  oft  das  Au  fliegen,  (Decubitus  ) , als  eine 
lehr  üble,  und  befchwerliche , ja  zuweilen  noch 
langfam  tödtende  Krankheit.  Da , wo  die  Theiie 
der  Kranken  auf  dem  Lager  aufliegen,  wird  die  Haut 
exeoriirt,  entzündet,  leicht  faulicht  und  brandicht, 
welches  zuweilen  fehr  ftark  um  fleh  frifst,  jauchichte, 
oder  eiternde  Gefchwiire  hervorbringt,  fogar  die 
Knochen,  wenn  lie  von  den  weichen  Theilen,  und  der 
Haut  entblöfst  find , angveift  , und  brandicht  macht, 
fo,  dafu'ich  fehr  oft  die  Hevvorragungen , und  Körper 
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der  Lendenwirbelbeine , und  des  Heiligenbeins  ange- 
grillen,  und  fogar  die  Trochantercn  der  Schenkel* 
knochen  eutblöfst  gefeiten  habe. 

Man  mnfs  daher  bey  dem  Faulfieber  znerft  an 
clen  Decubitus  denken,  und  vei tig  fehen  , ob  er  vor- 
handen ift , aber  nicht  erft  warten  , bis  die  Kranken 
darüber  klagen  , und  bis  brandiehte,  fchwürige,  und 
eiternde  Stellen  vorhanden  find, 

§•  m- 

Das  Wafchen  mit  kaltem  Waller,  kühle  Luft, 
elaftifche  Betten  aus  Matratzen  von  Pferdehaaren , 
von  diefen  und  Bädefchwämmen , hindern  die  Fäul- 
rnifs,  und  halten  das  Aufliegen  ab.  Obgleich  es  we- 
nig helfen  kann,  wenn  man  ein  Gefäfs  mit  Waffel 
unter  das  Bette  des  Kranken  fetzt,  fo  ift  es  docli 
von  grofsem  Nutzen,  wenn  man  in  dem  Zimmer 
des  Kranken,  Gefafse  mit  kaltem  Waller  ftellt,  aber 
das  Waller  fehr  oft  wechfelt,  damit  das  Oxygen  häu- 
fig ins  Zimmer  gebracht  werde. 

Man  mufs  clen  ungleichen  Druck  auf  die  Theila 
zu  entfernen  Tuchen  , daher  lege  man  den  Kranken 
ein  gegerbtes  Hirfehleder,  oder  ein  Hafenfell,  oder 
ein  Wachstuch , mit  Mandelöl,  oder  Bleyfalbe  beftri- 
chen,  unter  den  Steifs.  Am  heften  aber  ift  es,  das 
Bette  des  Kranken  , etwas  hart  und  eben  zu  erhalten, 
und  ihn  nicht  immer  auf  einer  Stelle  liegen,  fon- 
dem  die  Betten,  das  Stroh,  und  andere  Unterlager, 
. fleifsig  wechfeln  zu  lallen.  Man  wafche  daher  den 
Rücken  und  das  Kreuz  des  Kranken  oft  mit  kaltem 

Waller , 
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Waller,  Wyinellig,  und  Spiritus  Vini.  Bemerkt 
man  einige  Flecken , fo  wiederhole  man  das  Wafchen 
häufig  mit  kaltem  Wein,  oder  einem  Decoct  au* 
China,  Weidenrinde,  oder  mit  Goulard.  BleywafTer* 
öder  quirle  Eyweifs  mit  Wafler,  oder 

JjE  Album,  ovi  -?j, 

Olei  olivar  5/3. 

Spirit.  Vini  5p 
M.  exacte  F,  unguent.  D. 

oder:  Cerati  Saturni  §}, 

Olei  hyperic.  jj, 

M.  D, 

» 

Auch  das  alte  Unguent.  Diapompholig.  ift  ein 
vortrefliches  Mittel. 

V ;•  >•  . ..  ■ ' ; • ' 

Sind  fchon  brandigte  Stellen  da , alsdenn  mufs 
man  Cerat.  Saturn.  Aqua  Goulard.  Vulner,  The- 
denii , China  Decoct  mit  Eichenblättern  , oder  Rinde, 

^ 1 1 • * . . . ' 

oder  Myrrhen  auflegen. 

Auch  ift  eine  Salbe  aus  Weidenblättern  vor- 
treflich , oder 

. 

ly1.  Mucil.  fern,  Cydonior,  §j, 

"R.  Myrrh.  aquof.  $ß.  ^ 

M.  D, 

oder  : R-.  Sacchar.  alb.  ^ij. 

■ / J 

Camphor.  9j. 

Cort.  Peruv. 

Rad.  Rhabarb.  3ä  5'j, 

M.  D. 
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Zum  baldigen  Austrocknen  , kann  man  auch 
fehr  feine,  pulverihrte  China,  und  Zinkblumen, 
aufftreuen. 


§•  235. 

Peftfieber,  Febris  peftilentialis. 

Unter  den  altern  haben  Diemerbroeek , Sydenham , 
Chenot , ab  denn  Rieh.  Mead , MacPenße , Mertens, 
Lange,  Ferro  , S amueleivitz , Minderer,  und  Howard, 
fehr  gut  von  der  Peft  gefchrieben. 

Sie  ift  ein  epidemifches , anfteckendes,  heftiges 
Fieber,  welches  zwar  ans  einem  fpezifiken  Anfte- 
ckungsftofF  entlieht , lieh  aber  öbers  mit  der  febon 
daliegenden  materiellen  Urfache,  als  Galle.,  entzünd- 
lichem Stoff  etc.  verbindet,  und  darnach  modificirt, 
und  zugleich  mit  Carbunkeln , Bubonen,  und  Vibici- 
bus  erfcheint.  Ueberhaupt  fcheint  he  mir  die  Natur  j 
eines  heftigen  Faulhebers  zu  haben,  doch  modificirt  | 
he  heb  nach  mancherley  Nebenumftänden  , z.  B.  im  i 
Winter  wird  lie  mehr,  und  leichter  inliammatorifch  , 
auch  ift  he  alsdann  nicht  fo  gefährlich,  als  im  Som- 
mer. Man  hat  lie  defshalb  verfchiedentlich , und  1 
fehr  willkührlich  eingelheilt ; Minderer,  z.  B.  theilt  j 
he  in  die  gutartige,  bösartige,  oder  fchtagfliifsige  ein.  I 
Man  mufs  he,  wenn  man  alle  Charaktere  zufammen  i 
nimmt,  zu  den  anhaltenden,  und  vorzüglich  faulichten 
Fiebern  rechnen,  doch  kann  he,  nach  den  verfehle*  ! 
denen  Krankheitsurfachen , auch  die  Befchaffenheit 
eines  nachlalfenden  Fiebers  annehmen.  Am  füg- 
lich- 
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lichdcn  wird  man  he  eintheilen,  in  entzündlich« , gal- 
lichte,  fehle ir/ii gte , futlichte , und  nervichte  bald  ner- 
vigtgefchwächte , bald  gereizte,  ja,  lie  compücirr  lieh 
auch , wenn  lieh  verschiedene  Krankheitsurfachen 
und  Umltände  mit  einander  vereinigen. 

§.  236. 

Die  praedifponir  enden  JJrfachen  liegen  fchon  in 
jedem  Menfchen , fo  wie  in  jedem  thierifchen  Körper, 
nämlich  in  einer  Neigung  zu  Schärfen  und  Fäulnifs, 
mit  einer  fchlafFen  und  fchwachen  Fafer. 

Die  hervorbringende  Gelegcnheitsiirfache  ift  aber 
naehrentheils  ein  fpecifiker  AnfteckungsftofF.  (Mias- 
ma Specificum,  contagiofum).  Doch  nach  den  vor- 
handenen Materien , bald  mit  mehr,  bald  mit  weni- 
ger Neigung  zu  den  fpeciellen,  und  vorhin  benann- 
ten Stoffen  ( §.  235*)  welcher  mediate , oder  immediate 
aus  einem  Körper  in  dem  andern  übergeht,  oder 
übergebracht  wird.  Ob  er  gleich  feilt  fein  und  flüch- 
tig feyn  mag  weil  er  leicht  anfteckt , fo  hält  er  fich 
doch  in  andern  leblofen  Körpern  zu  6 Wochen,  und 
noch  länger  verfteckt,  wenn  lie  befondeTS  der  Luft 
nicht  ausgefetzt  find.  Minderer  glaubt,  fie  könne 
auch  von  fich  lelbft  entflehen , wozu  befonders  eine 
fchlechte  Polizey,  fo  wie  eine  fchmutzige,  unreine 
Lebens  rt  , und  felbft  die  morgenländifchen  Gegen- 
den, viel  beytragen.  Alles  dieles  kann  aber  nur  als 
Praedifpolirion  angefehen  weiden,  wenn  diefes  Miafma 
in  der  Nähe  ifi  , fo  , dafs  es  leicht  in  den  unl’aubern 
und  fchruutzigen  Körper  übergehen  kann.  Es  kann 
aber  nicht  eine  Selbltentwiekelung  bewirken,  wel- 
ches 
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ches  in  andern  Gegenden  ebenfalls  entliehen  mufslft, 
wo  eine  dergleichen  Lebensart  exiftirt. 

Die  Natur  diefes  Miafma  zu  beliimmen,  ift 
eben  fo  fchwer,  und  ungewi fs,  als  die Beftimmung  des 
Pockengiftös  und  venerifchen  Miafma,  obgleich  Ferro 
und  andere  glauben,  es  fey  ein  ranzichtes , fettiges 
Wefen  . weil  folches  leicht  in  den  Körpern  fehr  fet- 
ter Perfonen  eindringe,  fie  verderbe,  auch  überhaupt 
diefe  am  meiften  davon  leiden  miifsten,  und  die 
Wenigsten,  davon  gerettet  würden.  Aber  auch  felbft 
die  Befchaffenheit  des  ranzichten , kennen  wir  noch 
nicht  genau,  und  fie  fcheint  auch  das  Wefentlich« 
von  der  Peft  nicht  auszumachen. 

§•  257. 

Noch  find  einige  merkwürdige  Erfcheinungen 
zu  bemerken  : 

1)  Verbeulen,  ( Bubanes ),  find  Gefchwülfte , wel- 
che hauptfächlich  ihren  Sitz  in  den  Drüfen  ha- 
ben, in  Liierung,  oder  auch  in  Brand  überge- 
hen, daher  fie  in  den  Weichen,  unter  den  Ach- 
l'eln,  und  an  andern  Thailen,  wo  Drüfen  find, 
gefunden  werden.  Gehen  fie  in  Eiter  über,  fo 
find  fie  als  eine  gute  kritifclie  Ausleerung  anzu» 
fehen,  gehen  fie  aber  in  Brand  über,  fo  ift  der 
Tod  unvermeidlich.  Erfcheinen  fie  fchon  zwi« 
fehen  dem  Gten  und  5ten  Tag,  welches  am  häu- 
figften  gefchieht,  unter  günftigen  Zeichen,  fo 
lallen  fie  einen  guten  Ausgang  erwarten.  Oft 
erfcheinen  fie  fpüter,  bleiben  bis  zum  i4-ten, 
oder  lyten  Tage.  Sie  zerthejlen  lieh  oft,  dann 
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ift  aber  eine  Metaftafc  zu  befürchten.  Sie  er- 
fclieinen  oft  in  der  Gröfse  einer  Erbfe,  oft  aber 
äuch  wie  eine  grolse  Fauft. 

2 ) Schwären  und  Peßgefchwiire , ( Carbuhculi , oder 
Anthrcices),  find  eine  Art  Schwären,  welche 
bläulich,  braun,  violet,  und  auch  oft  Tchwarz 
ausfehen,  brandicht  werden,  und  fick  öft'nen, 
fie  fitzen  zwifchen  der  Haut  und  dem  Fett,  am 
meiften  am  Hälfe,  Oberarm  und  Schenkeln,  auch 
an  andern  Theilen  allein. 

Sie  erfcheinen  iwifcherl  dem  5ten  Und  4terI 
Tag,  zuweilen  in  Verbindung  mit  den  Bubo- 
nen, fo,  dafs  vielleicht  ein  Anthrax  auf  einem 
Bubo  fitzen  kann.  Je  häufiger  fie  erfcheinen, 
defto  gröfser  ift  die  Gefahr,  befonders,  wenn 
fie  fchwarz  und  brandicht  werden.  Wenn  ein 
glücklicher  Ansgang  der  Krankheit  zu  erwarten 
ift,  fo  entzünden  fie  fich  , werden  rötlier , und 
gehen  auch  in  Eiterung  über. 

$)  Peflflecken,  ( Vibices  und  Petechien ),  d.  h.  vio* 
letbräunliche  Flecken  von  verfchiedener  Gröfsö 
ündForm,  befonders  jene,  wie  breite  Ruthen- 
hiebe.  Diefe  verbinden  fich  oft  mit  Carbun« 
kein*  und  Anthracibus. 

i 

§.  2§8. 

Die  Zunge  fieht  bey  Angefleckten  weifs , wie  mit 
Kreide  überzogen  aus,  zittert  und  bebt,  wenn  fie 
herausgeftreckt  wird , welches  belonders  Minderer 
und  Papoiv,  als  ein  ficheres  Zeichen  der  Anfteckung 
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armehmen.  Aufserdem  fängt  fie  oft,  unter  der  Mas- 
ke verfchiedener  anderer  Krankheiten  an;  als  einer 
Pleuritis,  eines  Katarrhalfiebers , der  Bräune,  des  He- 
mitritaeus,  und  noch  mehrerer. 

Ueberhaupt  haben  die  Kranken  eine  grofse  un- 
befchteibliche  Trägheit,  Müdigkeit , Unthätigkeit , 
mit  einer  Schweere,  Täubfeyn  und  Fiihllofigkeit  in 
den  Gliedern,  befonders  mit  einer  läftigen  Empfin- 
dung in  den  Lenden,  mit  einer  Stumpfheit  in  der 
Empfindung  und  der  Vorftellung,  Neigung  zum 
Schlaf,  ver.driefsliches  Ausfehen. 

Haben  diele  Symptome  einige  Zeit  gedauert, 
fo  entffeht  in  verfchiedenen  drüfigten  Theilen , ein 
Stechen  und  Jucken.  Diele  Symptome  find  bald 
ftärker,  bald  fchwächer.  Der  volle  Ausbruch  aber 
gefchieht  fo  plötzlich,  dafs  der  Kranke  bald  nieder- 
geworfen wird  , es  kommt  ein  Schauer , und  darauf 
fliegende  Hitze  über  den  ganzen  Körper.  Der  Puls 
ift  gereizt,  und  fchon  an  dem  3ten  Tage  erfcheinen 
Bubonen,  Schweifs,  und  dergleichen  Zutälle.  Ver- 
mindert lieh  da  der  Krankheitszuftand , fo  ändern  fie 
fich  fchon  mit  dem  4-,en  und  7ten  Tage;  verfchlim- 
mert  er  fich  aber,  fo  folgt  unordentlicher  Dürft  mit 
flarker  Hitze,  Drücken  in  der  Herzgrube,  Angft, 
fowohl  vor,  als  nach  der  Erfcheinung  der  Bubonen. 
Es  tritt  Ekel,  Sodbrennen,  Neigung  zum  Brechen, 
uncl  zuweilen  felbft  ein  gallichtes  Brechen  ein,  dazu 
kommen  heilige  Schmerzen  im  Kopfe,  Lenden  und 
Bücken.  Der  Appetit  geht  ganz  verführen.  Die 
Kranken  werden  äufserft  muthlos  , kleinnnithig, 
fühilos,  alle  Kräfte  finken,  es  treten  Ohnmächten 
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und  Deliria  dazu,  Carbunkeln,  und  Bubonen  er- 
fcheinen  häufig.  Das  Geliebt  lieht  roth  aus  , die 
Augen  entzündet  , funkelnd  , wild  , und  rollen 
fürchterlich  in  den  Augenhölen  herum.  Die  Stim- 
me wird  verändert,  befonders  heifcher,  unvernehm- 
lich, klagend,  und  fchreyend.  Der  Puls  ift  ge- 
fchwind,  fchwach  und  veränderlich.  Die  Zunge 
ift  bald  gelb,  bald  bräunlich,  der  Rachen  fchmerz- 
haft,  der  Alhem  hinkend,  die  Haut  trocken  und 
gefpannt. 

Im  heftigften  Zuftande  wandelt  den  Kranken  ein 
beftändiger  Schauer  an.  Der  Puls  ift  hier  ungleich, 
fchwach,  und  leer,  das  Athmen  keuchend,  mühfam, 
,und  feufzend.  Sie  werden  von  Schwindel  und  Tau- 
mel befallen,  und  brechen  eine  bald  grüne  | bald 
kaffeefatzartige  Malfe  aus.  Die  Glieder  zittern,  es 
kommen  particuläre  Schweifse  faule  und  ruhrartige 
D urchfälle,  mit  enormen  Geftank.  Die  Extremitäten 
erkalten,  es  eifcheinen  Petechien,  und  Vibices  unter 
ftarken  Convulfionen.  Es  dringt  Blut  aus  verfchie- 
tlenen  TheiJ^n  mit  einem  Lehr  hinkenden  Schweifs, 
wobey  He  grol'se  Hitze,  und  unauslöfchlichen  Dürft 
haben. 

Sind  diefe  Zufälle  im  Anfänge  gleich  ftark , fo 
erfolgt  der  Tod  fchon  zwifchen  dem  erften  und  4ten 
Tage,  zuweilen  zwifchen  dem  5ten  und  7ten,  lei- 
ten arn  liten. 

Einige  fterben  fpäter,  nämlich  erft  am  4o(len 
Tage.  Hier  lind  aber  erft  Recidive  eingetreten,  oder 
die  Peft  ift  in  eine  andere  Krankheit  übergegangen. 
Geht  fie  in  eine  andere  Krankheit  über,  fo  verbindet 

fie 


2 83  Erfte  Ordnung.  Erfte  Gattung. 

De  fich  gleich  mit  einem  andern  Fieber,  alsdann 
mufö  man  dell'en  Charakter  auffuchen. 

§•  239. 

Der  Ausgang  beruht  theils  auf  der  befondcrxl 
Befchaffenheit  des  Subjects,  theils  auf  dem  Anfte. 
ckungsftoffe , theils  auf  der  Lebensart , und  anderen 
Praedifpofitionen.  Er  Wird  glücklich  feyn,  fo  lange 
die  Thierkräfte  noch  in  beftimmter  Harmonie  find , 
oder  die  eine,  oder  die  andere  noch  nicht  fo  gefunken 
11t,  dafs  fie  nicht  wieder  ins  Gleichgewicht  gebracht 
Werden  könne. 

Alle  junge,  vollfaftige,  fette  Perfonen , werden 
ungleich  leichter  und  ftärker  angegriffen,  als  ältere, 
magere  , und  trockne.  Weiber  auch  mehr,  als  Män- 
ner, Cholerifche  mehr*  als  Sanguinifche.  Poda- 
graifche  und  AVafferfüchtige  können  ihr  auch  länget 
widerftehen,  als  andere. 

Die  K vifen  gelcheheft  gleich  durch  einen  ftarken 
Schweifs,  durch  Bubonen , die  fich  entzünden,  und 
in  Eiterung  übergehen,  Zuweilen  durch  Brechen, 
durch  Durchfälle,  zumal,  wenn  fie  mit  Cruditäteii 
der  erften  Wege  verbunden  find,  durch  Haemorrha- 
gien , als  durch  die  Nafe,  fo  wie  bey  Weibern  durch 
die  Wege  des  Monatlichen;  bey  Männern  durch  die 
Haemorrhoiden. 

Obgleich  hier  die  kritifchert  Tage  nicht  fo  feit,  uxul 
unwandelbar  find,  und  alfo  nicht  fo  beftimmt  eintre- 

1 

len,  als  bey  den  anhaltenden  Fiebern,  fo  giebt  es 
doch  gewiffe  Tage,  an  welchen  fich  auffallende  Vcr* 
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Änderungen  zum  Leben,  oder  Tod,  äufaerrt.  Ge- 
meiniglich fterben  die  meiften  zwilchen  dem  3ten,  Und 
4ten , obersten,  oder  Uten,  oder  äiften  Tag. 

I ' N 

Einen  glücklichen  Ausgang  hat  man  zu  erwarten, 
wenn  der  Kranke,  bey  mäfsigen  Kräften,  den  /ften, 
gewiffer  noch,  wenn  er  den  7ten  Tag  erlebt  hat,  und. 
fich  die  Kräfte  wieder  etwas  heben;  der  Puls  ift  vol- 
ler, und  ftärker;  wenn  Carbunkeln,  und  Bubonert 
mit  Erleichterung  erfcheinen.  Wachfen  die  Carbun- 
keln, und  Bubonen,  ohne  Zunahme  der  Krankheit, 
Und  fangen  an  zu  fchmerzen,  Zu  eitern,  und  bre* 
Ch.en  an  , oder  nach  dem  7ten  Tage  auf,  fo  ift  diefei 
auch  ein  fehr  gutes  Zeichen. 

Brechen  ße  aber  Unter  fchlechteri  Zeichen  auf, 
oder  werden  bald  grofs,  bald  klein,  oder  verfchwin- 
den,  und  fetzen  ßch  wieder  an  andere  Theile,  dann 
verrathen  ße  die  grölste  Gefahr,  oder  fchwellen  fie 
ohne  grofse  Schmerzen  an,  werden  blau,  Und  weich, 
oder  es  fetzt  ßch  auf  einen  Bubo  noch  ein  Carbunkel, 
dann  ift  ein  unglücklicher,  wenigftens  zweifelhafter 
Ausgang  zu  erwarten, 

Brechen  ße  aber  bald  äuf,  und  geben  einen  gut 
gekochten  Eiter,  befonders  unter  den  Achfelrt,  in  den 
Weichen,  fo  ift  es  auch  ein  gutes  Zeichen.  Carbun- 
keln, und  Anthraces  verrathen  an  Und  für  ßch,  wiö 
Viele  glauben,  keine  Gefahr,  fo  lange  noch  der 
Kranke  Kräfte  hat,  Und  ße  noch  nicht  ganz  gefun- 
ken find* 

Diejenigen»  welche  fehr  langfäm,  und  mit  einem 
Fieber,  und  unter  den  Zeichen  der  Malignität  er' 
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fcbeinen  , zeigen  grofse  Gefahr.  Ein  auf  beyden  Sei- 
ten verfchiedener  Puls  , oder  wenn  auf  beyden  Sei- 
ten verfchiedene  Bubonen  hervortreten,  oder  wenn 
lieh  Hirnentzündung,  oder  ein  ftarker  Sopor  dazu 
gefeilt,  fo  ift  es  fehr  gefährlich,  einer  Apoplexie 
nahe,  und  der  Tod  faft  unvermeidlich. 

S'olche  Bubonen  , die  fich  fehr  ausbreiten  , und 
um  fuh  greifen,  fich  aber  denken , einen  rolhen 
Kreis  um  (ich  bilden,  der  mehr  ins  violette  fällt, 
find  auch  gefährlich.  Kranke,  welche  mit  einemmal 
den  Anfall  ftark  empfinden,  oder  das  Bewufstfeyn 
verlieren,  werden  plötzlich  im  Gehen,  oder  Stehen 
getödtet. 

Solche,  welche  den  5ten  und  4-ten  Tag  weder  1 
Bubonen,  noch  Carbunkeln  , noch  Schweifs  bekom- 
men, dagegen  aber  viel  Hitze,  und  KoplTchmerzen 
haben  , herben  lieber  am  7ten  Tage. 

Petechien,  Vibices,  mit  allen  fchlimmen  Zeichen 
eines  faulichten,  oder  malignen  Fiebers,  verratlien  ; 
die  gröfste  Gefahr. 

•%.  . f 

✓ 

§.  239. 

Man  hat  verfchiedene  Vorhmgungs  - und  Abhai-  ( 
turgmittel  gegen  die  Peft  vorgefchlagen.  Unter  wel- 
chen diejenigen  die  bellen  find , welche  How.ird  vor« 
gefchlaeen  hat:  nämlich,  das  Räuchern  mit  Weih-  f 
rauch,  und  einer  beftändigen  Ventilation  im  Zimmer,  i 
Man  konnte  auch  mit  Camplfor,  oder  mit  PcTtefiig, 
räuchern,  oder  mit  lelztenn  die  Zimmer,  Kleider, 
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tmd  Mobilien  befprengen,  den  Muricl  ausfpühlen , 
oft  daran  riechen  und  zuweilen  einen  EfslölFel  voll 
davon  hinterfchlucken. 

Man  nuifs  die  gröfste  Reinlichkeit  beobachten, 
die  Wäfche,  und  Kleider  oft  weclifeln,  und  lie  mit 
Camphor,  oder  Myrrhen  durehräuchern  lalfen.  Man 
erhalte  in  feinem  Zimmer,  wo  möglich,  eine  fäuer- 
liche  Atinofphäre,  lalle  fäuerliche  Speifen  und  Ge- 
tränke geniefsen,  befonders  Obftarlen  , auch  Ipiri- 
tuofa.  Der  Graf  Leof).  von  B erchtold  *)  hat  durch 
vielfältige  Erfahrungen1* erwiefen , dafs  das  tägliche 
Einreiben  von  warmen  Olivenöl  mit  einem  Schwamm, 
nicht  allein  das  belle  Präfervativ  fondern  auch  ein 
licheres  Heilmittel  fey,  wenn  es  gleich,  bey  den  erden 
Merkmalen  der  Aniteckung , gebraucht  werde.  Alles 
Fleifch,  alle  warme  Speifen,  und  Getränke  müffen 
vermieden  werden. 

Das  ficherfte,  und  bede  Gegenmittel  ift  die  Ver- 
meidung der  Communication  angefteckter  Kranken 
mit  Gefunden;  auch  manchmal  gebe  man  etwas 
fchweifstreibende , Brech  und  Purgiermittel;  d.  h.‘ 
alle  8 bis  9 Tage.  Hat  man  verdächtige  Perfonen  , lo 
mufs  man  He  7 , bis  9 Tage  von  einander  entfernt 
halten,  denn,  ohne  unmittelbare,  und  mittelbare  Be- 
rührung, in  einiger  Entfernung,  pflegt  fle  nicht  anzu- 
ftecken , befonders,  wenn  He  die  Kleider  wechleln, 
I'Jach  9 Tagen  hat  man  von  perfönlicher  Andeckung, 

T 2 und 

*)  Siehe  Befchrcibung  eines  neuen,  heilenden,  und 
vorbeugenden  Mittels  gegen  die  Pell,  etc.  Wien 
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und  nach  3 bis  4 Wochen  von  mittelbarer  Anfteckung 
durch  Kleidung  und  Waaren,  nichts  zu  befürchten. 
Alle  andere  Mittel  fchützen  nicht,  felbft  fchiitzt  die 
Inoculation  derfelben  nicht,  wie  bey  den  Pocken, 
weil  fie  ein  Subjekt  mehrmalen  angreifen  kann; 
nach  fortdauernden  faulichten  Difpofitionen , will 
der  Slebftbeobachter  Howard  das  Gegentheil  gefe* 
hen  haben. 

§.  240. 

\ k 

l 

Die  allgemeine  Kiirart  mufs  ganz  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Peft  und  ihrer  Urfache  eingerichtet 
Werden,  auch  nach  dem  verfchiedeneh  Grade,  in 
welchem  man  den  Kranken  findet,  und  weil  lieh  der 
Peftftoff  gerne  mit  Fäulnifs  und  Malignität  verbin- 
det, und  damit  grofstentheils  endigt,  fo  mufs  man 
gleich  Rücklicht  darauf  nehmen.  Man  fehe  über- 
haupt gleich  auf  ihre  Complicationen , vorzüglich, 
ob  fie  inflammatorifch  fey,  wobey  man  ebenfalls  zur 
Ader  lallen,  und  übrigens  antiphlogiftifch  verfahren 
kann.  Ob  fie  mit  Ctuditäten  der  erften  Wege,  oder 
gar  mit  einem  Gailfieber  verbunden  fey,  wo  man 
alsdenn  mehr  ausleerende,  felbft  Brechmittel  mit 
grofsem  Nutzen  gebraucht, 

Ueberdies  mufs  man  hauptfachlich  Suchen  die 
AusdünStung,  und  den  Schweifs  zu  befördern;  daher 
mufs  man  auch  zeitig  mit  fchweifstreibenden , und 
reizenden  Mitteln  anfangen.  Man  gebe  Camphor, 
Mixt,  fimpl.  Spirit.  Minder.  Selbfi:  Klyftire  von  der 
Art,  find  von  grofsem  Nutzen,  weil  fie  weniger 
Schwächen, 

So * 
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Sobald  man  aber  offenbar  faulichten  Zuftand 
wahrnimmt,  fo  ift  die  Gefahr  gröfser,  und  man 
mufs  vegetabilifche , und  mineralifche  Säuren  geben  , 
in  Verbindung  mit  Rad.  Arnic.  Valerian,  Serpent. 
Virginian.  China,  Alaun,  Camphor,  Scord.  Succo 
catechu,  Menth,  piper.  Rad.  contra- yervae , Myrrh. 
Wein  etc.  Man  läfst  auch  befonders  fäuerliche 
Weine  geben,  als  Rheinwein  , die  Eraja  der  Ruffen  , 
das  ift,  , Gerften  abgekocht  mit  Abfinth.  Millefol. 
Trifol.  febrin, , und  Effig  mit  Honig  gemifcht. 

Ift  aber  die  Pefl  nevvicht  mit  Schwächung , oder 
maligne,  fo  mufs  man  zwar  die  vorhin  genannten 
ftimulirenden  Mittel  gebrauchen.  Man  kann  aber 
auch  noch  Caftoreum. , Molch.,  liq.  c.  c.  fuccin. , 
Elix,  Vitrioli  mit  Elfem.  C-aftorei,  Mixtur,  fimplex 
mit  liquor.  Anod.  Hofm.  verbinden.  Man  gebe  Ge- 
würze, als  Zimmt,  Caryophyllat.  Rad.  Valer.  Menth, 
piper.  Effent.  Alexipharm.  Stahlii,  Vinum  Huxha- 
mi,  auch  Senf  in  Klyftiren.  Sinapifmen,  und  Meerret- 
tich lege  man  auf  die  Fufsfohlen  , und  Waden, 

Pejlbeulen,  (Btibones) , darf  man  eigentlich  nicht 
zertheilen,  fondern  man  fuche  fie  bald  in  Suppura- 
tion  zu  fetzen.  Zu  der  Abficht  gebe  man  innerlich 
reichlich  China;  äufserlich  Catapl.  maturantia,  re- 
folventia,  auch  Empl.  Canth,  Sobald  man  be- 
merkt, dafs  fie  in  Eiterung  gefetzt  worden  find; 
fo  mufs  man  fie  gleich  öfnen , und  wie  einen  Ab- 
feefe  behandeln. 

P eftfehwären , Peflgefchwüre , (Carbunculi,  und 
brandichte  Anthraces)  fucht  man  ebenfalls  in  Eite- 
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rung  zu  fetzen,  und  dem  Brande,  fo  viel  alö  mög- 
lich, vorZuheugen.  Dies  geht  am  fiiglichften  durch 
•Herb.  Agrimoniae , Millefol.,  Flor.  Arnic.  Gort.  Pe- 
ruv.  mit  Salmiak.  Sobald  man  den  Kranken  auf 
einen  guten  Weg  geleitet  hat,  und  keirte  Gefahr  zu 
befürchten  iffc , mufs  man  ihn  mit  antifeplifchen 
Mitteln  behandeln,  und  die  Eiterbeulen,  fo  lange 
als  möglich,  offen  erhallen,  dann  gebe  man  ihm 
nährende,  aber  nicht  fäubnifsbefördernde  Mittel. 
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§.  241. 

Sinti  folche,  wo  der  Fieberzuftand  (§.  54-)  bald 
vermindert,  bald  vermehrt  wird,  je,  nachdem  die 
reizende  Uriache  fchwacher,  oder  ftärker  wirkt.  ^ 

§.  242. 

Galle nfieb er,  Febris  biliofa. 

Kommt  in  unfern  Gegenden  häufig  vor,  und 
der  fchwächere,  oder  ftärkere  Grad  deflelben  kommt 
von  dem  verfchiedenen  Reiz  der  Gallen fchärfe , ob 
er  ftark,  oder  fchwach  ift,  oder  von  deT  mehrern 
oder  wenigem  erregten  Empfindbarkeit  in  den  Gal. 
lengefäfsen.  So  erfcheint  es  auch  öfters  epidemifch. 
Ueberhaupt  find  auch  hier  die  Symptome  des  anhal- 
tenden Fiebers  ( h 47.  ) , fie  find  aber  bald  ftärker  r 
bald  fchwacher.  Oft  entfteht  es  aus  den  erften,  oft 
auch  aus  den  zweyten  Wegen,  befonders , wenn  Gal- 
lenfchärfe  ins  Blut  iibergegangen  ift. 
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Die  Zeichen  find:  Eine  außerordentliche  Mattig- 
keit, Schwere  iri  den  Gliedern,  Steifigkeit  in  den 
Gelenken,  befonders  in  Knieen,  Ziehen  zwilchen 
den  Schultern,  verlohrner  Appetit,  Ekel  für  Fleifch- 
fpeifen,  bitterer  Gel'chinack,  der  aber  oft  am  dritten 
Tage  erft  Sich  einfindet,  mit  gelb  belegter  Zunge, 
Schwindel,  Kopf-  und  Lendeiüchmerzen  , abwech- 
selndem Schauer  gelh  und  bladem  Ausfehen,  vor- 
züglich im  Weifsen  des  Auges,  fehr  unruhige  Nächte, 
ein  Druck  in  Praecordien,  der  aber  bald  früher,  bald 
Später  erfcheinet , mit  Vollfeyn  und  Aufblähung, 
diefe  dauern  einige  Nächte  fort,  alsdann  kommt  zu- 
weilen ein  Starker  Froft,  mit  darauf  folgender  bren- 
nender Hitze  und  Dürft. 

Der  Puls  ift  gefchwind»,  etwas  hart,  und  gereizt, 
manchmal  aber  klein,  gereizt,  und  etwas  gefpannt. 
Die,  Kranken  haben  AngSt,  werfen  Sich  herum  , ha- 
ben Schwere  im  Kopfe , mit  bohrendem  Kopfweh , 

vorzüglich  über  den  Augenbraunen,  oder  zwifchen 

\ 

den  Augenbraunen , über  der  Nafe,  darauf  folgt 
Ekel,  Neigung  zum  Brechen,  die  Zunge  ift  oft  nur 
an  der  Seite  mit  einigen  gelben  Strichen  überzogen, 
oder  tief  an  der  Wurzel  damit  befetzt.  Diefe  gelbe 
Farbe  verändert  Sich  nach  und  nach,  wenn  das  Fie- 
ber fartgeht,  in  eine  braungelbe,  oder  fchwarzc;  je 
länger  das  Fieber,  ohne  ßeiferung,  fortdauert,  defto 
mehr  nimmt  diefe  Farbe  zu , befonders,  wenn  Brech- 
mittel verfäumt  worden  find,  zuweilen  bekommt 
ße  eine  fcliwarze  Krufte,  und  es  fchmeckt  dem  Kran- 
ken alles  bitter,  oder  wenn  he  braunfclrmutzig  aus* 
Sieht,  ift  der  Gel'chinack,  wie  faule  Eyer,  dann  ift 
\ . abet 
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aber  auch  fclion  ein  faulichter  Zufland  eingetreten. 
Zuweilen  find  am  5len , und  7ten  Tage,  die  Prac* 
cordien  ftark  aufgetrieben , mit  einem  Druck  , und 
Spannen,  wobey  die  Kranken  zuweilen  Sodbrennen, 
zuweilen  flüchtige  Stiche  im  Unterleibe  haben,  wel- 
che Stall  Gallenftiche  nennte,  und  es  als  etwas  fehr 
auszeichnendes  bey  dem  Gallenfieber  annahm,  Ift  die 
Galle  aber  mehr  ins  Blut  xibergegangen , fo  fieht  der 
Urin  faffranartig  aus,  und  geht  zuweilen  mit  Schmerz 
ab.  Die  Stühle,  wenn  fie  erfolgen,  find  gallicht,  und 
lehen  grün  ans;  die  Kranken  bekommen  Schweifs, 
der  bäuerlich  - RiTs  riecht,  gegen  Morgen  find  die 
Anfälle  geringer,  gegen  Abend  ftärker;  oder  auch 
dann,  wann  ein  anderer  materieller,  oder  geiftl- 
ger  Reiz  hinzu  kommt.  Das  Geficht  wird  manch- 
mal aufgetrieben , bleibt  aber  immer  gelblich  ausfe- 
hend,  welches  Vorboten  eines  gallichten  Faulfiebers 
find.  Vermindern  fich  die  Symptome , fo  wird 
gemeiniglich  das  Fieber,  durch  häufige  gallichte 
Stühle,  oder  durch  Brechen  geendigt;  nehmen  fie 
aber  zu,  fo  wird  das  Fieber  fchlimm,  und  oft  ge- 
fährlich. Ein  orangegelber  Urin,  oder  der  wie  Saf- 
ran ausfieht,  und  häufig  abgeht,  giebt  auch  grofse 
Erleichterung.  Verfchlimmern  fich  aber  die  Sympto- 
me, das  hiefse,  wenn  eine  fehr  grofse  Hinfälligkeit, 
befonders  auf  einmal,  hinzukommt,  zuweilen  Ohn- 
mächten, unerfättlicher  Dürft,  Schlaflofigkeit , oder 
grobe  Neigung  zum  Schlaf,  entfteht  Brennen  im 
Hälfe,  befchwerliches  Schlingen,  fo  find  es  immer 
Zeichen  von  Schwämmchen,  mit  welchen  fich  eine 
unbelchreibliche  Angft  verbindet.  Der  Schmerz  fteigt 
aufs  äufserfte,  mit  Betäubung,  Ohrenklingen,  Irre- 

T 5 reden, 
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reden  , oder  mit  einer  außerordentlichen  Gefchwä- 
tzigkeit,  oft  trocknen  Hüften,  mit  etwas  gelbgrün 
gefärbten  Auswurf.  Es  kommen  Hüften-  Lenden- 
l'chmerz  und  Koliken,  das  Weifse  im  Auge  wird 
gelb,  das  Geßclit  roth,  der  Puls  gefchwind,  klein, 
gereizt,  unt;l  ausfetzend,  alsdann  erfcheitien  zwilchen 
dem  7ten  und  men  Tage,  manchmal  etwas  Ipäter, 
dunlceirothe , ungleich  gebildete  Flecken  und  Pete- 
chien, oder  ein  violet  anstehendes  Friefel,  Hände 
und  Füfse  werden  kalt,  die  Nägel  fehen  blau  aus, 
die  Haut  ift  zwar  feucht,  aber  der  Schweifs  ift  kleb- 
richt, kalt,  und  riechend,  es  kommt  dazu  Taub- 
und Blindheit,  die  Zunge  fpringt  auf,  fielit  wie 
gefpalten  aus,  es  entheben  an  verfchiedenen  Theilen, 
Zuckungen,  heuiges  Brechen,  ruhrartige  Durchfälle 
mit  grofsem  Schmerz,  alsdenn  erfolgt,  wenn  der 
Schmerz  im  Leibe  plötzlich  nachläfst,  der  Tod.  Alle 
diefe  bisher  genannten  Zufälle,  find  Beweife  eines 

gallicht-  fauli eilten  Zuftandes. 

© 

§•  243. 

Dev  Ausgang  diefes  Fiebers  ift  theils  in  dem  vor- 
hergehenden fchon  angezeigt,  theils  aber  läfst  er  fleh 
noch  durch  folgende  Zeichen  beftinnnen:  erfcheinet 
nämlich  diefes  violette  Friefel,  To  ift  das  Fieber  alle- 
zeit gefährlich , weniger,  wenn  Petechien  kommen, 
befonders  wenn  fie  anfangen,  nach  und  nach,  rö- 
ther  zu  werden. 

Gallenfieber , bey  denen  mm  im  Anfang  wenig 
Galle  bemerkt,  geben  auch  langfam  fort,  fo  wie 
auch  die,  welche  fich  aus  den  zweyten  Wegen  ent- 
wickeln ; 
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wickeln;  oft  find  fie  mit  Schleim  verbunden,  und 
werden  alsdenn  v gallickte  Schlcimfiebvr , ( l ebres  p tui- 
tofo  • biliofae  ) genannt.  Oft  aber  entwickelt  lieh  die 
Galle  fowohl  im  Magen , als  in  den  Gedärmen  fpat , 
wohey  lieh  anfangs  weder  Gefchmack,  noch  etwas 
anders  äufsert,  aber  in  der  Folge  entwickelt  es  lieh 
doch  noch  vollkommen.  Diefe  Fieber  greifen  gerne 
die  Nerven  an,  und  werden  deshalb  hartnäckig. 
Vieles  beruht  auf  der  epidemifchen  Konflitution , un- 
ter welcher  das  Gallenfieber  erft  erfcheint,  wobey  es 
gefährlich  ift , wenn  die  Kranken  gleich  flülsige, 
mit  ftarkem  Geräufch,  und  mit  Heftigkeit  abgehende 
Stühle  bekommen,  mit  Zwängen  und  Drängen  im 
After,  wobey  das  Geficht,  und  die  Augen  roth  , und 
funkelnd  werden,  und  /die  Lippen  anfangen  zu  zit- 
tern. Bey  einigen  ift  im  Anfänge  das  Fieber  fehr 
mild,  und  gelind,  weicht  auch  zuweilen,  nach  eini- 
gen ftarken  Ausleerungen,  befonders,  wenn  auf 
einige  gallichte  Stühle,  und  Brechen,  Erleichterung 
erfolgt.  Manchmal  verbindet  fich  damit  auch  ein 
kritifcher  Schweifs,  befonders,  wenn  unterdrückte 
Ausdünftung  fchulcl  ift,  doch  befördere  man  diefen 
Schweifs  nicht  zu  fehr,  damit  man  nicht  Schwäche, 
und  faulichten  Zuftand  hervorbringe.  Oft  entliehen 
Fufteln  an  derNafe,  und  Lippen , oft  erfcheinet  an 
allen  diefen  nichts,  wenn  man  zeitig,  und  gehörig 
Ausleerungsmittel  gegeben  hat.  Ift  aber  die  Krank- 
heit falfch  behandelt  worden,  entweder,  dafs  man 
gar  nicht,  oder  fehr  wenig  ausgeleert  hat,  oder  find 
zu  bald  ftärkende  Mittel  angewendet  worden,  fo 
wird  fie  nicht  allein  fchlimmer  , fondern  geht  oft  in 
Sei.enftcchen,  oder  Lungenentzündung  über. 


Zu- 
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Zuweilen  lallen  fie  auch  häufige  Verftopfunge« 
in  der  Leber  zurück,  Gelbfucht,  und  difponiren  fpä- 
terhin  zur  Waiferfucht, 

Zuweilen  können  auch  die  Leberverftopfungen 
in  Eirerung,  in  eine  chronifche  Diarrhöe,  in  hart, 
nackigen  Hüften,  Ausfchlag , Gefcb  wülfte  und  Ge- 
fchwiire  der  Drüfen,  mit  Schwäche  des  Magens,  in 
Wechfelfieber , auch  in  eine  allgemeine  Schwächung 
des  Körpers,  und  der  Seele , übergehen. 

544» 

Die  prädifponir enden  Urfachen  liegen  hauptfäch* 
lieh , theils  in  einem  erhöheten  Reiz  des  Gallenfy- 
ftems,  theils  in  der  Menge,  und  Befchaffenheit  der 
Galle,  welche  fich  bald  in  den  erften , bald  in  den 
zweyten  Wegen  befindet,  und  durch  eine  Gelegen- 
heitsuvfxche  fehr  leicht  excitirt,  in  Bewegung  ge- 
fetzt, und  häufiger  ergoll'en  werden  kann,  daher 
leicht  in  heifsen  KHmaten , im  Sommer,  befonders, 
wenn  Hitze  und  Kälte  fchnell  wechfeln,  oder  kalte, 
feuchte  Witterung  eintritt,  ein  Gallenfieber  entlieht, 
indem  letztere  die  Nerven  diefer  Organe  reizt,  die 
fcharfe  Galle  mehr  concentrirt,  diefe  fich  in  die 
Gedärme  ergiefst,  und  heftige  Reize  und  Krämpfe 
jnacht;  daher  auch  Nordeft  - oder  ftrenge,  kalte 
Winde  die  Haut  zufammenlcbnüren , die  Ausdün- 
nung unterdrücken , welche  als  verändert,  und  mehr 
reizend  , nach  dem  difponirten  Gallenfyftem  , und  zu 
den  Gedärmen  geht,  und  fie  gerne  hervorbringt, 
Selbft  unfere  mehr  erhitzende  Lebensart  in  Speifen, 
Getränken,  und  Bewegungen,  veranlaßen  fie  fchon 
, hau. 
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häufiger.  Kommt  überdies  noch  ein  vermehrtet 
Heiz  in  den  Nerven  überhaupt  dazu,  der  durch 
öftere  Wiederholung,  befonders  im  Gallerifyfteme , 
habituell  wird,  fo  können  auch  geiftige  oder  intellek- 
tuelle und  materielle  Urfaclien  das  Fieber  erregen, 
älsAlfekten,  Schrecken,  Kummer,  und  Traurigkeit, 
um  defto  leichter,  wenn  kalte  Getränke,  befonders 
gährende,  gleich  auf  folche  gehabte  Affekten  ge- 
nommen werden,  und  einen  erkaltenden  und  kram« 
pfigen  Zuftaiul  verurfachen. 

. • \ * 

r<H5. 

Zuweilen  entwickelt  ff  oh  auch  unmittelbar,  auä 
dem  Blute,  ein  gallichtes  Fieber,  wenn  aus  der 
Leber,  oder  dem  übrigen  Gallenfyftem , reforbirte 
Gallenftoffe  daliegeiy  und  mit  ihm  herumgeführt 
werden,  alsdenn  durch  eine  äufäere  Einwirkung  die 
Nerven  mehr  reizen,  und  ein  Fieber  erregen.  Diefe 
Fieber  aber  gehen  bald  in  Faulfieber  über , und  weit 
dje  Galle  leicht  fcliarf  wird,  fo  erzeugt  lie  auch  dello 
leichter  grofse  Aullöfung  , und  Fäulnils  , welches  man1 
leicht  erkennen  kann,  wenn  der  Kranke  fonft  im- 
mer ein  gelbes,  oder  atrabilarifches  Ausfehen  hatte, 
das  Weifse  im  Auge  gelb  gefärbt,  und  der  Puls  im- 
mer gereizt  war. 

.1 

Gerne  verbinden  fich  gallichte  Fieber  mit  ent- 
zündlichen, welches  fich  aber  befonders,  durch  einen 
harten,  vollen  Puls,  lieifsen  Athem,  trockne,  fchwarz- 
braune  Zunge,  unauslöfchlichen  Dürft,  oder  wohl 
gar  durch  einen  örtlichen  Rechenden  Schmerz  äufsert. 
Nicht  feiten  gefeilt  es  fich  zu  andern  Krankheiten, 
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als  zu  Rheumatismen , Rolblauf,  Katarrhen , Pok- 
ken,  Mafern,  Scharlach  - und  dein  Fieber  der 
Wöchnerinnen. 

§.  24C. 

Bey  der  Heilung  diefes  Fiebers  mufs  man  vor 
allen  Dingen  darauf  leben,  ob  die  Galle  beweglich 
ift,  turgeöcirt,  oder  noch  feftfitzt.  Ift  fie  beweglich , 
fo  mufs  man  ohne  Verzug  ein  Emeticopurgans  ge- 
ben, wo  nicht,  fo  lind  alle  Ausleerungsmiltel  un- 
nütz. Man  gebe  im  erften  Fall  Tartar,  einet,  mit 
rad.  Ipecac, , oder  mit  andern  Mittelfalzen  verbun- 
den, als  tartar.  vitriol.  Sal  Glaub.  Crem.  tart.  und 
dergleichen,  nach  (No.  IV.  V.  VI.), 

Sitzt  die  Galle  aber  noch  fefl , dann  mufs  man 
lie  erft  aufiölen,  durch  Sal  Glaub,  in  geringen  Dofen, 
Tartar.  Vitriolat,  und  Crem.  Tartar,  allein  , oder  mit 
Salmiak,  um  mehr  einzugreifen,  oder  auch  mit 
Magnes.  verbunden,  um  durch  die  Entwickelung  der 
fixen  Luft  zugleich  eine  Turgescenz  zu  bewirken. 
Will  fie  noch  nicht  beweglich  werden,  fo  mufs  man 
noch  etwa  einige  ftimulirende  Mittel  zufetzen,  z.  E. 
Rad.  Ari,  Gentian.  Calam.  Aromat.  Valerlan.  , oder 
Menth,  p'ip.  und  dergleichen.  Sollten  Krämpfe  im 
Darmkanal  feyn*  wodurch  die  Galle  mehr  einge- 
fchlollen  wird,  fo  mufs  mau  Opium  damit  verbinden. 

§.  2if7* 

Zuweilen  ift  mit  gallichtem  Reiz  auch  ein  wirk- 
licher Entzündwjgszufland  verbunden , .welchen  man 
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gn  den  bekannten  Zeichen  der  Entzündung  wahr- 
nehmenkann;  nur  nnifs  man  bemerken,  dafs  man 
nicht  IKichtige  rheumatifche  Stiche,  belonders  in 
der  Bruft,  für  entzündliche  halte.  Auch  hier  find 
Klvftire  vorn  beiten  Nutzen.  Die  Crnft.  inflamma- 
toria,  welche  zuweilen  vielerley  Farbe  annimmt, 
muis  uns  nicht  zu  widerholten  Aderläilen  bel'timmen, 
fondern  darauf  aufmerklam  machen  , dafs  hier  viel- 
leicht ein  faulichter  Zuftand  entliehen  möchte.  Die 
Diät  mufs  vegetabilifch  feyn , z.  B.  Obll  von  jeder 
Jahreszeit.  Der  Kranke  darf  aber  kein  Fieifch  ge- 
niefsen.  Alsdann  aber  mufs  man  erft  zur  Ader 
laffen , wenn  man  ein  ausleerendes  Mittel  gegeben 
hat  Man  mufs  aber  freylich  immer  auf  die  cha- 
rakterifiifchen  Zeichen  fehen,  welche  bey  beyden 
prädominiren.  Wäre  es  zweifelhaft,  fo  gebe  man 
folgendes: 

1^.  Sah  glaub,  3J. 

Nitri  dep.  3). 

Solv.  in  aq.  Flor.  Sambuc.  §iv. 
ad  de 

Tartar,  emet.  gr.  j. 

Syr.  Capili.  Vener.  §j. 

M.  D.  S.  Die  Hälfte  auf  einmal,  alsdenn  alle 
Stunden  einen  Efslöilel  voll  zu  geben,  bis  Auslee- 
rung erfolgt. 

Wäre  auch  ' hier  zugleich  Entzündung  vorhan- 
den, fo  wird  fie  doch  durch  diefe  Mittel  gemindert, 
der  Schweifs  befördert,  und  zugleich  werden  die 
Cruditäten  fortgefchaift. 

Sitzt 


30/f  Elfte  Ordnung,  Zweyte  Gattung. 

Sitzt  aber  die  Galle  tiefcv,  im  Darmkanal,  wel- 
ches der  Fall  ift,  wenn  die  Krankheit  fclion  einige 
Tage  gedauert  hat,  der  Kranke  Poltern  im  Leibe, 
Schneiden,  Drücken,  Schmerzen  im  Kreuz  empfin- 
det, fo  mufs  man  purgirende  Mittel  geben,  als  Ta- 
marind.  Crem.  tart.  Sal  Glaub,  mit  Fol.  Sennae.  Ift 
grofse  Schwäche  de*  Gedärme  vorhanden,  fo  gebe 
man  folgendes : 

!£:.  Pul*,  rad.  Blhei  3J. 

Tart.  Vitriol.  51  j* 

Sem.  foenic.  9j. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  einen  TheelöfFel  voll 
zu  nehmen,  in  Chamillen-  oder  PfefFermünzwalTer. 

Bedürfte  aber  der  Kranke  mehr  Reiz , fo  fetzt 
man  noch  Pulv.  fol.  Sennae  hinzu,  auch  gebe  mau 
dabey  dern  Krankeü  täglich  x bis  2 Klyftire  von  Cha- 
millen, Millefol.  Seife,  Glauberfalz,  oder  auch  i 
bis  2 EfslöJfel  voll  Weineffig. 

1 % T ......  f 

$•  ö48- 

Wäre  hinlänglich  ausgeleert,  fo  mufs  man  mit 
kühlenden  Digeßiv.  fortfahren,  ficli  aber  hüten,  nicht 
zu  bald  zu  ftärken , wenn  eine  anfcheinende  Schwa* 
che,  die  oft  verführen  kann,  vorhanden  wäre. 
Man  gebe  aber  fleifsig  Cremor.  tart.  ins  Getränk, 
oder  Salpeter  3J.  und  Cremor.  tartar.  §ß.  in  2 Maafs 
Waller  abgekocht,  zum  GeLränk,  Molken  von  Cre- 
mor. tart.,  allezeit  mit  Salpeter  verletzt,  außer- 
dem (No.  VIII.),  oder  auch  das  Pulver  (No.  I. ) 
oder,  wünfcht  der  Kranke  gerne  eine  Potion,  fo  lölö 

man 
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man  die  nämliche  Menge  Pulver  in  aq.  rub.  Idaei  §v. 
auf,  fetze  Syr.  Mannati  5j.  dazu,  und  gebe  davon 
2 Efslöffel  voll,  alle  zwey  Stunden. 

Außerdem  läfst  man  Tamarindenmolken,  Citro- 
nenfaft  mit  Waller,  Wader  und  Weineffig,  oder 
Acid.  Tartari  pur.  ia  Wader  aufgelüfst,  mit  etwas 
HimbeerfyTup  verfetzt,  zum  Getränk  geben.  Cef. 
firen  alle  Symptome  des  Gallenfiebers , fo  fetze  man 
die  vorhin  genannten  Mittel  nicht  aus , fondern 
verbinde  fie  mit  ausfiihrenderi , und  Harkenden, 
als  mit  China  39.  — 3‘iij.  Caryophyllata , mit  Elix. 
Vitrioli  Lond.  oder  Haller.  3 j . V^erfchlimmeren 

lieh  die  Symptome,  oder  die  alten  treten  wieder  ein, 
fo  ift  es  ein  Beweis,  man  habe  zu  früh  ftärkende 
Mittel  gegeben,  gleich  fetze  man  fie  wiederaus,  und 
gehe  zurück  auf  die  kühlend*  abführenden  Mittel. 

§.  249. 

Wollte  fich  etwa  ein  fclileichendes  Fieber  einftellen, 
dadurch,  dafs  die  Krankheit  fich  in  die  Länge  hin- 
aus zieht,  fo  verbinde  man  ftärkende,  nährende 
Mittel,  und  dergleichen,  damit,  befonders  China, 
Cort.  Salic.  fragil.  HippocaH.  Millefol.  Centaur,  min. 
Carduusbened.  pumar.  etc.  Gummi  Ammon,  zuweilen 
mit  etwas  Seife,  und  Rhabarb.  verfetzt.  Am  ailer- 
beften  thun  hier  Tamarindentnolken  mit  China,  oder 
Gurkenfaft  mit  China,  Sagou,  und  dergleichen. 
Auch  folgendes: 

Elix.j  acid.  Hall.  3 ißj 
Liq.  anod.  Hofna.  3 Q. 


U 


M.  D.  S. 


floß  Erfte  Ordnung.  Zweyte  Gattung. 

M.  D.  S.  10  — 1 2 Tropfen  in  \ TaiTe  Molken, 
oder  | Tafle  Chinadecoct,  oder  in  einer  ganzen  Tafle 
von  kalten  China  Infuf.  zu  nehmen. 

§.  250. 

Zuweilen  können  fleh  auch  folgende  heftige  Er- 
fcheinungen  einftellen , nämlich,  die  Galle  turgefeirt 
auf  einmal  fo  heftig,  dafs  eine  Menge  gallichter 
Stühle  und  Erbrechen  erfolgt , welchen  Zuftand  man 
Cholera  nennt. 

Der  Heftigkeit  diefes  Zufalls,  oder  Ausbruchs, 
mufs  man  eiligft  Einhalt  thun,  weil  er  fonft  zu  fehr 
fchwächt,  denn  »es  ift  diefes  keine  Wohlthat  der  Na- 
tur. Hier  dienen  äufserlich  krampfftillende  Mittel,, 
befonders  Catapl.  antispasm.  Unguenta  et  Linim. 
antispasm.  mit  EIT.  macis  verbunden , auch  gebe 
man  dabey  die  Mixtur:  (No.  XX. ) alle  2 Stunden 
10  — 12  Tropfen  in  Meliflen»  oder  Pfeffermünzen  - 
oder  Chamillenthee.  Oder : 

1^:.  Pulv.  rad.  Rhei  5$. 

Cort.  Cafcar.  9j. 

Tartar.  Vitriol.  3}. 

Laud.  puri  gr.  j. 

M.  F.  Pulv.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 TheelöfFcl 
voll  in  Leinfaamen-  oder  Chamillenthee,  oder  Ha- 
bergrützfchleim  zu  geben. 

Auch  kann  man  5 — 6 Tropfen  Naphth.  nitri, 
Vitrioli,  oder  aceti  geben,  fchleimichte  Klyftire  aus  i 
Graupen,  Habergrütz,  Gummi  Arab.  mit  Chamillen, 
oder  Pfeffermünze. 


§.  251. 
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§.  251. 

Endlich  rnufs  man  genau  Acht  geben,  womit 
fich  etwa  das  Gallenfieber  noch  verbindet.  Denn  es 
kann  jede  andre  Art  von  Crudität  fich  damit  verbin. 
den  , wo  es  alsdenn  mehr  den  Namen  Febris  gaßncn 
erhält,  welches  Bagliv  Febris  mefenterica  , Heißer 
inteftinalis,  Hoffmann  cholerica  . und  Quesnai  fterco- 
ralis,  Dickfieber,  nennt.  Andere  nennen  es  Herbß -, 
Soldaten-,  Lazareth *,  Faulfieber , und  dergleichen. 
Alle  diele  Com  plicationen  mufs  der  Arzt  nie  aus 
den  Augen  Iahen. 

§•  252. 

In  neuern  Zeiten  ift  auch  ein  Fieber  bekannt 
worden  , Gelbfieber  , ( Febris  flava  > , bey  »den  Englän- 
dern, und  Amerikanern  Teluwfever. 

Doch  findet  man  es  auch  fchon  bey  den  Franzofen, 
fo  wie  bey  den  Deutfchen  *),  bey  jenen  unter  dem 
Namen  Fievre  Matelotte,  Maladie  de  Siam,  bey  den 
Spaniern  Vomito  preto , befchrieben ; auch  im  Jahr 
1792  und  1796,  hat  es  in  Philadelphia  fürchterlich 
epidemifch  gewiithet  , welche  Epidemie  in  einer 
Abhandlung  zu  Philadelphia  befchrieben  ift  **)  Die- 

U 2 fes 

*)  Siehe  Batdingers  Sylloge  felect.  opufc.  Vol.  I. 

Sammlung  auserlefener  Abhandlungen,  zum  Ge- 
brauch praktifcher  Aerzte , 2ter  Band,  5tes  Siiick 
V ogels  Handbucli  der  praktifchen  ArzneywilTen- 
fchaft,  i.Theil,  §.  i3o. 

**)  Math.  Carrai  a Shourt  account  of  maligne  fever  etc. 
Philadelphia  i7p3 

Ixußi  Befchreibung  des  gelben  Fiebers , im  Jahr  1793 
zu  Philadelphia  überfeizt.  Tübingen  179G. 
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fes  Fieber  halte  ich  hlofs  für  ein  Febris  biliofo  ■ putvida 
maligna,  f.  nervofa. 

0.  255. 

Die  Zeichen  diefes  Fiebers  find:  Es  fängt  gleich 
mit  einer  grofsen  Müdigkeit  an,  mit  Schwäche, 
Entkräftung,  Neigung  zu  Ohnmächten , Uebelichkeit, 
Schwindel,  dumpfem,  fpannendem  Kopfweh,  mit 
Schauder,  und  Froft,  ängftlichem  Schweifse.  zuwei- 
len mit  grofser  Erftarrung,  hierauf  folgt  brennende 
Hitze  mit  grofser  Angft,  Beklemmung  der  Bruft, 
Seufzen,  drückendem  Schmerz,  das  Geliebt  wird 
xoth , die  Lippen  und  Ohren  glänzen.  Es  gefeilt  fich 
hierzu  ein  unauslöTchlicher  Dürft,  Ekel  bis  zum  Bre- f 
chen,  grofse  SchlaHofigkeit , ängflliche  Unruhe.  Der 
Puls  i ft  gefchwinde , weich,  und  ftark  . oft  aber  auch 
unterbi'ochen.  •'  Die  Haut  ift  zuweilen  trocken,  be-. 
fonders  in  den  erden  Tagen,  hernach  mehr  feucht.. 
Während  der  Ohnmacht  wird  der  Kranke  nicht  blals,  , 
fondern  fehv  gelb.  Das  Blut  aus  den  Venen  ift  hell- 
gelb, roth  und  verdünnt,  wenig  zufammenhän-  II 
gend,  und  wenn  das  BlutwalTer  (Serum)  fich  fchei-  Ij 
det,  ift  es  dunkelgelb;  von  gleicher  Befchaffenheit  u 
Ift  auch  der  Urin. 

Hat  diefe  Krankheit  bis  zum  4ten  Tage  gedauert,  | 
dann  übevzieht  den  ganzen  Körper  eine  gelbe  F<u/>c;|j 
kommt  fie  fpäter,  und  nicht  mit  vermehrten  Sympto- 
men, fo  ift  fie  kritilch.  Kommt  fie  früher,  und  ii 
die  Kräfte  finken  dabey  , dann  ift  fie  gefährlich,  ja 
tödtlich.  Unter  dielen  Umftänden  feizt  der  Puls  oft 
aus,  wird  langfam , die  Kranken  fcheinen  nch  zu  er-  | 

holen,  1 


NachJnflende  Fieber. 


Sog 


holen,  ehe  man  es  fich  verlieht,  kommen  die  Zu- 
fälle mit  doppelt  harken  Angriffen  wieder,  der 
Kranke  verfällt  in  Coina  vigil,  wozu  fich  beftändige 
Pliantafien  gefellen. 

Er  bricht  eine  hinkende,  nach  Knoblauch  rie- 
chende Maße  ans,  der  Schweifs  ih  klebricht,  die 
Lippen  feilen  zuweilen  roth  aus,  verwandeln  fich 
aber  ins  dunkelgelbe,  und  find  mit  einem  zähen 
Schleim  überzogen. 

Unter  dielen  Zeichen  wird  meihens  der  Körper 
gelb  gefärbt,  der  Puls  wird  klein,  zitternd,  fchwach, 
und  wurmförmig. 

An  vielen  Theilen  dringt  Blut  heraus,  befonders 
mit  dem  Urin,  aus  der  Nafe,  weiches  aufgelöfst, 
faul,  und  jauchicht  ih;  zuweilen  dringt  auch  Blut 
aus  den  Augen,  und  Ohren,  es  gefeilt  fich  hierzu 
Schluchfen , fch warze  Bran  flecken  auf  der  Haut, 
fcliwarzer  hinkender  Urm,  häufige  Ohnmächten  mit 
grofser  Angft,  befchwerliches  Aihemholen,  anhal- 
tende Kälte  der  Extremitäten,  dann  erfolgt  meihens 
der  Tod  zwifclien  dem  7ten,  und  yten  Tage.  Die 
Leichname  gehen  bald  in  Fäulnifs  über,  und  einige 
Stunden  nach  dem  Tode  erfcheinen  in  cler  Herz- 
grube Ichwarzbraune  Flecken,  in  den  Leber-  und 
Gallengefälsen  ih  eme  ichwarzbraune  hinkende  Galle. 

§.  254. 

Im  Ganzen  verfahrt  man  hier  wie  beym  gallich- 
ten  Fauimber,  daher  auch  ßrnc  ehr  für  Adeilall'en, 
und  andejfc  ftarke  Auslulirungsmiuel  warnt.  Hinge- 
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gen  behaupten  andere,  wie  Cavvai , in  der  Abhand, 
lung  über  dieles  Fieber,  dafs  das  Aderlafs,  da  er  in 
5 Tagen  beynahe  72  Unzen  Blut  weggelaffen,  fehr 
gute  Dienfte  gethan  habe.  Es  fcheint  aber  hier,  dafs 
das  Fieber  in  diefem  Jahre  mehr  entzündlich,  als 
faul , und  böfsartig  gewefen  fey.  Man  kann  auch 
nach  Erfordernifs , antiphlogiftifche  Purgier-  und 
Brechmittel  geben,  nur  müffen  fie  nicht  zu  ftark, 
und  zu  oft  wiederholl  werden,  damit  die  Kräfte 
nicht  zu  fehr  gefchwächt  werden.  Sind  Cruditäten 
da,  fo  wirkt  eine  draftifche  Purganz  mit  Mercur. 
dulcis  belfer  als  gelinde  antiphlogiftifche  Laxiermit- 
tel Ueberhaupt  kalt  man  den  Leib  gelinde  offen, 
durch  Tamarinden,  Tamarindenmolken,  Cremor- 
lart.  Klyftire , weLche  aber  immer  mehr  antifeptifch , 
wie  z.  B.  von  Weineilig,  und  dergleichen  , feyn 
müffen. 

Oft  entfteht  dabey  ein  heftiges,  •plötzliches  Bre- 
chen, welches  den  Kranken  fehr  Ich  wacht  ; alsdenn 
aber  giebt  man  Opium  purum  , oder  Laudanum  Li- 
quid.  Sydenh.  zu  20  — 25  Tropfen,  oder  die  Mixt. 
l\iverii  mit  Laudan.  liquid.,  oder  auch  Opium  in 
Klyftiren,  welches  oft  mehr  leiftete,  als  durch  den 
Mund.  Nimmt  man  aber  einen  kleinen,  und  gefun- 
kenen Puls  wahr,  dann  mufs  man  gleich  Cardiaca, 
und  ftimulirende  Mittel  geben,  als:  Chin.  ferpentar. 
Virg.  Arnic.  Anguftura,  Gort,  falicis  frag.  Mentha 
piper.  fowohl  durch  den  Mund,  als  durch  den 
Maftdarm. 

Erfcheinen  Haemorrhagien  dabey,  fo  mufs  man 
Alaun  zufetzen,  um  die  Nervenkraft  mehr  zu  exci* 

tiren , 
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tiren.  Man  muTs,  fobald  als  möglich,  Camphorata, 
als  JEmulf.  Camphorat. , Mixt,  fimpl. , Camphor  in 
liq.  anodyn.  aufgelöfst,  und  mit  der  EITent.  Alexi- 
pharm.  verfetzt  geben,  oder  Elix.  acid.  Hall.,  oder 
Londin.  mit  Mixt,  fimpl. , oder  EITent.  Caftorei. 
Auch  äufserlich  giebt  man  ftimulirende  Mittel , man 
lälst  Senf,  Meerrettig  auflegen,  oder  mit  Camphor- 
elTig  wafchen. 

Bruce  empfiehlt  folgendes  hauptfächlich,  wenn 
der  Magen  fehr  leidet. 

fy\  Aquae' Menth.  piper.  3jiv. 

Tinct.  Stomachalis  Pharmac.  Londin.  §j. 

M.  D.  S.  Alle  halbe,  oder  ganze  Stunde,  einen 
Efslöffel  voll  zu  nehmen. 

Ware  der  Reiz  des  Magens  gar  zu  heftig,  fo 
letzt  er  auch  Laud.  liq.  Sydenh.  3]'.  zu. 

Aufserdem  thut  er  in  das  Getränke  vegetabili- 
fche,  oder  mineralifche  Säure,  ftarke  faure  Weine, 
als  Rhein  , Mofel- , alten  Frankenwein,  Madera  und 
Engarifchen  Wein,  auch  gebe  man  folgendes. 

Ty*.  Rad.  ferpent.  Virgin,  ^ij. 

Croci  Angl.  3 ß. 

Inf.  cum  aquae  ebullientis  3X, 
adde 

Vini  Mader.  3iv. 

Tinct,  Stomach.  Pharm.  Lond.  jij. 

M.  D.  S.  Einen  EfslöfFel  voll , in  dringenden 
Fällen  alle  Stunden,  fonft  auch  alle  2 Stunden  zu 
geben. 
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Oft  mufs  man  auch  mit  diefen  Mitteln  Campho- 
rata  wechfeln  lafl'en,  auch  mufs  man  in  Klyftiren 
dergleichen  ftimulant.  antifeptica,  fo  viel  als  möglich, 
fuchen  beyzubringen , befonders  Abfinlh.  China,  Ru- 
ta  , Caryophyllata  , Mentha  piper.  Alle  Alcalina  jeder 
Art,  felbft  der  Salmiak  ifl  in  diefem  Fieber  mehr 
fchädlich,  als  nützlich,  befonders  ift  es  noch  fehr 
heilfam,  wenn  man  folchen  Kranken  eine  kühle, 
frifche  Luft,  dephlogift.  Luft,  felbft  fixe  Luft,  geben 
kann. 


§.  255- 

Sc li leim fiebe r,  Febris  pibuitofa. 

Wird  oft  verkannt,  und  wegen  feinen  langfam 
gehenden  Anfang  gar  nicht  erkannt,  denn  feine 
Symptome  find  oft  gar  fehr  verfteckt , aber  es  wird 
auch  defto  feftern  Fufs  im  Körper  fallen,  und  die 
Heilung  äufserft  erfchvveren.  Es  macht  grofse  Ver- 
wüftung,  und  geht  gerne  in  ein  Faulfieber  über. 
Man  hat  ihm  auch  deshalb  verfchiedene  Namen  ge- 
geben, unter  andern  aber  hat  es  Stoll  und  Grant  am 
bcften  befchrieben. 

l 

§-  256. 

Am  häufigften  findet  man  es  bey  phlegmatifchen, 
und  fcbwammichten  Perfonen , und  überhaupt,  wo 
eine  grofse  Neigung  zum  Schleim  ift,  bey  allen  Ca- 
cbecti fchen , wo  viel  Schleim  erzeugt  wird.  Es  ge- 
feilt fich  auch  zu  Bräunen , faifchtn  Lungenentzündung 
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gen,  und  Katarrhal  fiebern,  daher  nennen  es  einige  auch 
Febris  phlegmat.  Amphhnev. , Bnrfieri  quotidian.  contin. 
Viele  belieben  cs  izt  auch  IServenfieber  zu  nennen, 
weil  iie  es  nicht  recht  kennen,  und  mit  diefem  Na- 
men leichter  durchkommen. 

Die  Gelegsnheitsurfaehen  find:  Unverdauliche, 

rohe,  mehlichte  Speifen , als  Klöße,  Kartoffeln,  Lin- 
ien, Erbfen , Reifs,  auch  Fifchwerk , befonders 
trockenes,  fettiges,  als  Aal,  Geräuchertes,  ferner, 
fchlaffe,  feuchte  Witterung,  worauf  bald  Kälte  kommt. 
Es  milcht  fich  auch  mit  Galle,  und  dann  hat  maa 
immer  ein  Febr.  pituitofo  * biliofa. 

Sehr  oft  hat  es  feinen  Sitz  in  den  erften,  oft  auch 
in  den  zweyten  Wegen.  Es  macht  feinen  Gang  in 
verfchiedenen  Perioden,  . 

- . • 1 J \ i * t\ 

§•  257, 

E r ft  e Periode, 

Diefe  Fieber  fangen  gemeiniglich  nach  und  nach 
an,  oft,  erft  nach  einigen  Tagen  ftelien  fich  verfchie- 
dene  Zufälle  ein,  mit  Schauder,  Fröfteln,  abwech- 
ielnder  Hitze,  mit  Trägheit,  und  Müdigkeit  in  Glie- 
dern, Neigung  zumSchlaf,  einem  düftern,  nicht  ftark 
empfindlichen  Kopfweh , dabey  aber  eine  Schwere, 
und  Druck,  vorzüglich  im  Hinterkopf,  wobey  die 
innern  Sinne,  befonders  aber  die  Denk-  und  13eur- 
theilungskraft , auch  das  Gedächtnifs  lehr  leiden,  die 
Kranken  feilen  matt,  verdriefslich , und  fchläfrich 
aus.  Die  Symptome  laffen  wenig  nach,  (teigen  aber 
auch  wenig.  Die  Efsluft  geht  nicht  ganz  verlohren  , 
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fondern  fie  efTen , wenn  es  Zeit  ift,  oder  man  es  ver- 
langt, die  Zunge,  Lippen,  und  alles  lieht  blafsroth 
aus.  Die  Zunge  ift  oft  mit  einem  weifsen  Schleim , 
oder  wie  mit  dünnen  Flor  überzogen.  Diefes  be- 
merkt man  auch  an  den  Faucibus.  Die  Kranken  kla- 
gen dabey  febr  über  ein  klebrichtes  Gefühl  im 
Munde  , und  räufpern  deshalb  oft.  Zuweilen  klagen 
fie  über  etwas  Katarrh.,  ihr  Gefchmack  ift  fade, 
zuweilen  wie  faule  Eyer,  oder  faul  Holz,  wenn  lieh 
gallichter,  oder  fauler  Stoff  damit  verbindet.  • Zu- 
weilen gehen  7 bis  ö Tage  hin,  ehe  iie  fich  legen, 
und  andere  ftärkere  Symptome  fich  zeigen. 

Zweyte  Periode. 

Die  Symptome  nehmen  nach  dem  9ten  Tage  zu, 
werden  defto  deutlicher,  und  in  die  Sinne  fallender, 
fobald  fich  Galle,  oder  fauler  Stoff,  mehr  hinzu- 
mi fcht.  Es  mag  nun  rheumatifch  feyn , oder  fich 
mit  Gallenftoff  vermil'chen , deren  Symptome  fich 
bald  merkbar  machen,  fo  mufs  man  doch  zeitig  auf 
diefa  Symptome  exatniniren,  um  zu  fehen,  ob  fie 
fchon  zugenommen  haben.  Der  Puls  ift  mehr  klein, 
zuweilen  voll,  langfam,  und  weich,  ja  öfters  fo 
langfam  , ciafs  man  immer  auf  einen  Schlag  warten 
mufs.  Der  Urin  ift  blafs,  liöchftens  geht  er  etwas 
molkicht , und  trübe  ab , fetzt  ein  fchleimicht  Sedi- 
ment zu  Boden,  und  auf  feiner  Oberfläche  ein  Häut- 
chen an,  der  Dürft  ift  mäfsig,  nimmt  in  der  Folge 
aber  mehr  zu,  eben  fo  ifts  mit  der  Wärme  der  Haut, 
deswegen  fie  immer  blafs  ift,  und  die  Nägel  perlen- 
färbig  ausfehen.  Es  kommt  etwas  mehr  Hüften  mit 
Auswurf  Betäubung  und  angenehmen  Delirium  dazu, 

die 
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das  bald  in  fopor,  bald  in  coma  vigil  übergebt,  die 
Kranken  liegen  immer  ruhig,  lallen  lieh  durch  nichts 
irritiren , l egehren  auch  nichts,  nehmen  an  nichts 
AntLeii,  und  imd  oft  ganz  fühllos. 

Nimmt  die  Krankheit  nach  und  nach  zu,  fo 
fteigt  auch  die  Hitze  unter  merklichen  Anlaufen  der 
Haut,  befonders  im  Geliebt,  das  immer  bläulich  tin- 
girt  wird.  Die  Haut  hat  ein  befonderes  Anfehen, 
nämlich,  fie  ift  aufgedunfen , daher  fallen  die  Kran- 
ken fo  zufammen,  wenn  fie  genefen.  Alle  Sinn* 
werden  fchwächer,  befonders  das  Gehör,  es  entftcht 
wohl  gar  Taubheit,  und  fo  geht  es  auch  mit  den 
andern  Sinnen,  man  bemerkt  eine  ftarke  Abftüm- 
pfung , und  jetzt  ift  der  Kranke  nahe  an  den  Gren- 
zen der  Malignität,  befonders  des  Gallen-  und  Faul- 
fiebers, wovon  man  alsdann  die  Zeichen  diefer 
Krankheiten  auffuchen,  nnd  des  Kranken  jetzigen 
Zultand  darnach  beurtheilen , und  behandeln  rnufs. 

§.  250. 

Findet  man  wirklich  die  Zeichen  der  Malignität, 
dann  ift  auch  die  Gefahr  aufs  höchfte  gediegen. 

Je  langfamer  es  anfängt,  dedo  gefährlicher  id 
es,  ift  auch  defto  fchwerer  zu  behandeln,  zumal, 
wenn  der  Kranke  mehr  Frod,  als  Hitze  hat,  und  die 
Zeichen  der  Malignität  eintreten.  Fängt  es  aber 
fehl  eil  an,  und  man  leidet  bald  die  nöthige  Hülfe, 
dann  hebt  es  lieh  leicht,  befonders  durch  Schweifs, 
und  Kryftallfriefel.  Zuweilen  erfcheint  auch  ein 
Violetfriefel , oder  Petechien,  welches  immereinen 
faulen  und  gefährlichen  Zudand  verräth.  Weniger 

wich. 


3t6  Erfte  Ordnung.  Zweyte  Gattung, 

Wichtig  ift  es,  wenn  Schlaffucht  dazu  kommt;  be- 
denklich aber  ift  es,  wenn  die  purpurä  violacea  er- 
fcheint,  Mehrmalcn  falle  ich  es  glücklich,  und  auch 
gefchwirtde  geendigt,  durch  ein  k'itifches  Brechen, 
und  Speicheiflufs , oder  Sthlemauswurf,  mit  welchen 
fich  aber  auch  ein  Kryftallfriefel , aber  ohne  Nach- 
theil, verband. 

Nimmt  es  aber  die  Form  von  einen,  der  vorhin 
genannten  Fieber  an , fo  nimmt  es  auch  den  Aus- 
gang diefes  Fiebers. 

§•  «59- 

Um  es  glücklich  zu  heilen , mufs  man  den 
Schleim  auflöfen,  er  fitze  nun  in  den  erften , oder 
zweyten  Wegen,  dazu  find  Mittelfalze,  befonders 
fäuerlicher  Art,  am  dienlichften , als  Tart.  folub. 
Tartar.  Vitriol.  Crem.  tart.  Sal.  Glaub.  Wirkfamer 
werden  fie  feyn  , wenn  man  etwas  Salmiak  zuletzt. 
Gefchwinder  kann  man  oft  zu  feinem  Zweck  kom- 
men, wenn  man  diefe  Mittel  noch  mit  Rad.  Ari, 
Gent.  Pimpin.  Calam.  Arornat.  Senega,  und  derglei- 
chen verbindet. 

Nach  diefen  Vorbereitungen  gebe  man  leichte 
ausleerende  Mittel,  durch  Brechen  und  Purgieren. 
Ift  der  Schleim  mehr  in  den  zweyten  Wegen,  fo 
mufs  man  defto  mehr  Salmiak  geben,  oder  vin.  Anti- 
mon. fulph.  aur.  auch  Kermes  miner. , tartar.  emet.  Mit 
fehr  grofsem  Nutzen  habe  ich  mehrmals  Merc.  dulc. 
als  auilofendes,  und  reizendes  Mitte!  gegeben,  wo  ich 
mir  Ichmeichle , mehrere  Wichtige  Kranke  diefer  Art 
dadurch  gereuet  zu  haben. 
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Mit  diefen  Mitteln  rnufs  man  aber  zuweilen  fort- 
fahren bis  zur  Erregung  eines  SpeiakeUlpifes.  Dabey 
vergeffe  man  aber  nicht  die  feften  Falevn  zu  Teizen, 
und  zu  ftärken,  welche  hier  lehr  fchwacli,  und  fchlaff 
find.  Hierzu  wähle  man  pikante  Mittel,  als  Arnica 
Senega,  Pinipinella,  Senf,  Pfeffer  münze,  Caiyopbyl- 
lata,  und  Guajac.  Mit  diefen  kann  man  auch  gelinde 
zul'ammenziehende,  und  bittere  Mittel  verbinden, 
z.  E.  Gort.  Chinae  , Salic.  Fragil.  Hippocaft  Angußurae, 
Man  wende  auch  noch  Spirit  Mind.  Camph.  Elix. 
Kleinii,  Whyiii,  Eff.  Alexipharm.  Tinct.  antimon.  acris, 
und  auch  fauere  Elixire  an.  Aeufserlich  gebe  ruan  rei- 
zende Fufsbäder  aus  Senf , Meerrettig,  Afche,  Salz, 
lege  Senf  und  Mperrettigpflafter  auf  die  Fnfsfohlen 
und  Waden,  man  gebe  ileifsig  Klyßire  aus  derglei- 
chen  Ingredienzen,  oder  auch  aus  Senf,  Salmiak, 
Löffelkraut,  und  dergleichen. 

Sobald  aber  faule  Stoffe  dazu  treten  , dann  greife 
man  gleich  zu  den  antifeptifeben  Mitteln , und  ver- 
binde damit  ftimulirende,  wie  bey  dem  Faullieber 
(j).  25t.) 


§.  260. 

Febris  Ilemitritaea , Hemitritraeus. 

Spiegel  nannte  es  Semit evtiana  , ßagliv  und  Eb  en- 
del,  tneftntevica. 

Es  ift  ein  wahres  remittirendes  Fieber,  welches 
aber  zugleich  mit  einem  intermittirende«  verbunden 
ift:  denn  das  intermittirende  hält  feinen  gehörigen 

typ  us 
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typ us  bald  eines  ein-,  bald  eines  dreij-,  bald  eines  vier- 
tägigen Fiebers.  Aber  jedesmal  bey  der  Eintretung 
der  Paroxifmen  äufsert  lieh  ein  Fröfteln,  woran  man 
es  erkennt,  fo  wie  auch  an  einer  grofsen  eintretenden 
Schwäche  des  Körpers,  welche  die  eintretende  Kälte 
offenbar  bewirkt,  befonders  wegen  den  fchnellen  Ab- 
wechfelungen , und  Hinderniflen  in  dem  Gange  des 
Temittirenden  Fiebers  , welches  die  jedesmal  eintreten- 
de Kälte  bewirkt.  Die  verfchiedenen  Arten  find  nach 
den  verfchiedenen  Complicationen , und  Urfachen  zu 
beurtheilen , und  zu  behandeln,  daher  man  auch  die 
Wirkungen  und  Zeichen  der  verfchiedenen  Urfachen 
feiner  Gattung  genau  auffuchen  mufs,  z.  E.  der  Galle, 
des  Schleims,  des  faulen  Stoffs,  und  anderer  Crudita- 
ten  in  den  erften  Wegen.  Zuweilen  find  auch  fchon 
einige  Fehler  in  den  Eingeweiden  vorhanden,  welche 
es  alsdenn  gefchwinder,  und  leichter  erzeugen,  z.  E. 
Leber-  oder  Gekröfsdrülenverftopfung.  Man  wird 
auch  deshalb  den  Leib  oft  aufgetrieben,  und  fchmerz- 
haft  linden.  Zwilchen  dem  5ten  und  '"ten  Tag,  auch 
fpäter,  erfcheint  Friefel , und  wenn  es  mehr  faulicht 
oder  violet  ift,  Petechien,  zuweilen  kommt  Gelb- 
fucht,  Gefchwulft,  und  fehr  ftarker  Schweifs. 


§.  26 1. 

Ob  man  gleich  bey  diefen  Fiebern  keine  voll- 
kommene Krife  wahrnimmt , fo  mufs  man  doch  auf 
die  kritifchen  Tage  immer  Aufmerkfamkeit  verwen- 
den. Weil  es  aber  mehr  gallicht , oder  gallicht  - fau- 
licht ift,  fo  wird  man  immer  eine  kritifche  Auslee- 
rung durch  den  Stuhl  zu  erwarten  haben;  kommt 
aber  Schweifs  und  Stuhlgang  gemäfsigt,  fo  kann  man 

immer 
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immer  einen  glücklichen  Ausgang  erwarten.  Kommt 
Ausfchlag  dazu,  fo  verhält  lieh  der  Ausgang,  wie  die 
Befchaffenheit  des  Ausfchlags.  Folgt  auf  vorausge- 
gangene Kolikfehmerzen  ein  Schweifs  mit  Erleichte- 
rung, fo  ift  ebenfalls  auch  ein  glücklicher  Ausgang 
zu  erwarten.  Dauerte  die  Krankheit  aber  über  21 
Tage,  fo  fteht  zu  vermulhen,  dafs  das  Fieber  fleh 
in  die  Länge  ziehe,  und  fclileicbend  werde,  wenig- 
ftens  verwandelt  es  lieh  in  ein  reines  intermitliren- 
des , oft  läfst  es  Verftopfung  der  Leber  nach  fleh , 
wenn  es  nicht  daraus  entftanden  ift,  oft  Entzün- 
dung, oft  Eiterung  der  Leber.  Oft  entlieht  eine 
langwierige  Diarrhöe,  welche  nicht  feiten  in  Wafler- 
fucht  übergeht. 

S.  262. 

Die  prädifponirende  Urfache  ift  im  Allgemeinen , 
eben  fo , wie  bey  den  Temittirenden , und  intermit- 
tirenden  Fiebern  , wie  wir  lie  oben  ( §.  241.  ) angege- 
ben haben,  befondeTS  in  der  verfchiedenen  wefentli- 
chen  Befchaffenheit  des  Körpers  zu  fuchen.  Doch 
haben  Cruditäten  der  erften  Wege,  Verftopfung  der 
Leber,  der  Gekröfsdrüfen,  und  dergleichen,  immer 
den  gröfsten  Antheil. 

Die  Gele genheitsur fachen  aber  find  fchnelle  Ab- 
wechfelungen  der  Witterung , wodurch  theils  die 
Galle  fcharf,  oder  die  Leber  in  ihrer  Abfonderung 
der  Galle  gehindert,  oder  die  Ausdiinftung  unter-' 
drückt  wird,  auf  die  Nerven,  und  andere  Organe 
wirkt,  und  fie  in  Unordnung  bringt. 
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Bey  Per  Tonen  von  mittlerm  Alter  findet  man  es 
am  meiften , befouders  bey  denen , welche  von  cho- 
lerifcher  Conftitution  find,  oder  bey  denen,  die  Wür- 
mer haben,  oder  auch  beym  weiblichen  Gefchlecht , 
wenn  das  Monatliche  unordentlich  ilt,  oder  lieh  än- 
dern will. 

§.  2<>3. 

Bey  der  Heilart  mufs  man  befonders  auf  die 
Stärke  eines  jeden  einzelnen  hauptfächlich  auf  die 
Stärke  des  remittirenden  Fiebers  fehen.  DieTes  bringt 
die  gröfste  Gefahr , das  intermittirende  kann , wenn 
es  auch  zurückbleibt,  noch  gehoben  werden.  Weil 
die  Cruditäten  der  erßen  Wege,  gemeiniglich  den 
gröfsten  Antheil  haben,  fo  mufs  man  diefe  fclileunig 
und  anhaltend  ausleeren. 

Verbindet  fleh  ein  entzündlicher  Zuftand  damit, 
fo  mufs  man  ein  vorfichtiges  Aderlafs  unternehmen, 
und  Blutigel  fetzen.  Man  fahre  mit  den  ausleeren- 
den Mitteln  fort,  gebe  befonders  häufig  Klyftire, 
welche  nicht  fo  fchwäclien,  fondern  fo  eingerichtet 
find,  dafs  fie  gegen  gallfaulichte  Schärfe  wirken,  z. 
B.  aus  Millefol. , Chamomill. , Arnica,  Ruta,  u.  f.  w. 
Diefe  kann  man  mit  etwas  Weineflig  verfetzen.  Man 
mufs  aber  davon  des  Tages  5 — 4 geben,  und  fie  fo 
lange  fortfetzen,  als  noch  hinkender  gallichter  Stuhl 
abgeht.  Aufserdem  gebe  man  fäuerliche  Mittelfalze , 
als  Crem.  Tartari  Solnbil.  Are  dujd.,  (welches  er- 
ftere  ich  überhaupt  als  ein  fehr  wirkfaines  Mittel 
hier  empfehle)  Tartar,  vitrioh  Crem,  tartari  fimpl. 
fauere  Molken , Tamarinden,  oder  Wednmolken , als- 

denn 
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^denn  China,  Arnic. , Cort.  Salic.  Fragilis.  Befou- 
ders  wirkfam  i ft  auch  die  Mixt.  Riverii , fixe  Luft  aus 
alkalifchen  Salzen,  befonders  mit  Zitronenfafl.  oder 
Vitriolfäure  bereitet.  Buchan  empfiehlt  folgendes: 

Sab  Tartari  3)'. 

Solv.  in  aq.  Font.  §x. 

adde 

Spir.  Vitriol! , f.  Oxym.  Squill. 

ad  Saturat. 

Aquae  Cinnamom. 

Syr.  Aurant.  5J’, 

M.  D.  S.  Alle  2.  Stunden  einen  Efslöifel  voll  zu 

• ' 

nehmen. 

1 * • t 1 

Sobald  aber  ein  Ausfchlag  erfolgt,  To  mufs  man 
fich  der  Camphormittel , und  desGuajaks,  oder  an- 
derer, beym  Ausfchlagsfieber  genannter  ( §,  47 5.)  be- 
dienen , auch  vorzüglich  Spir.  Mind.  Elix.  acid.  Hall«, 
brauchen,  um  den  Ausfchlag  zu  unterftützen,  uricl 
den  Schweifs  zu  unterhalten. 

Bleibt  noch  das  intermittirende  Fieber  zurück, 
bey  Verminderung,  oder  bey  gänzlichem  Weichen, 
des  remitiirenden , oder  es  wären  2i  Tage  verflofl'en, 
und  zeigte  fich  keine  Spur  des  remittirenden  mehr, 
fo  mufs  man  hauptfächlich  auf  das  intermittirende 
wirken,  durch  China,  Caryophyllat.  etc.  oder  man 
Vermutheie  einige  verftopfte  Eingeweide,  fo  mufs 
man  verfahren  wie  ( 174*  ) angezeigt  worden  ift» 


X 
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§.  264. 

Sch  witzfieber,  Elodes , Sudor  Anglicus , 

, f.  Brittcimncus : 

Bey  den  Alten  kommt  es  unter  dem  Namen  Ty- 
fhodes , Hydronofus  vor.  Diefes  Fieber  ift  nichts  an- 
ders, als  ein  Faulfieber , mit  häufigen  Schwitzen  ver- 
bunden. Einige  fehen  es  für  eine  Art  von  Peft  an. 
Es  herrfchte  zuerft  epidemifch  i486  m England. 

Es  fängt  gleich  mit  einem  Tehr  heftigen  Schweifse 
an,  obgleich  die  gewöhnlichen  Fieberfymptome , 
bald  ftärker,  bald  fchwächer,  vorausgegangen  find, 
doch  zeichnet  es  fich  dadurch  aus  , dafs  es  mit  einem 
heftigen  Froft  anfä»ngt,  der  fchnell  in  Hitze  und, 
Schweifs  übergeht,  fo,  dafs  die  Schweifstropfen 
ftromweife  vom  Kranken  abfliefsen,  daher  fie  auch, 
wenn  das  Fieber  fchon  einige  Tage  gedauert  hat, 
äufserft  kraftlos  liegen.  Der  Puls  wird  fehr  träg  und 
langfam.  Sie  haben  grofse  Hitze,  Angft , heftigen 
Dürft , Ko, pffchmerz  , Schwindel,  Convulfionen . lä- 
ftige  Bräunen.  Man  hat  es  mehr  in  nördlichen,  als 
füdlichen  Gegenden  gefunden. 

§.  265. 

Eine  fchlaffe,  aber  viel  gereizte  Nerven fafer,  auf- 
gelöfsle  Säfte,  mit  Neigung  zur  Fäulnifs,  fcheinen 
die  pvädifponivendc  L'vfache  abzugeben.  Uebrigens 
ift  unterdrückte  Ausdünftung  am  meiften  fchuld , 
woraus  Schärfe  entflieht,  welche  die  Nerven  reizt, 
und  die  natürlichen  Funktionen,  hauptfächlich  der 
Hautorgane  ftöhrt,  und  fehr  vermehrt.  Es  geht  auch 
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bald  in  Faulfieber  über.  Daher  hielten  es  einige  für 
anfteckend  , welches  aber  an  und  für  Fich  nicht  ift, 
fondern  es  liegt  blofs  in  der  Atmofphäre , wenn  da- 
durch alsdenn  mehrere  Menfchen  angegriffen  werden, 


auf  das  Subjekt,  auf  die  Stärke  der  Krankheitsur- 
fache  nehmen,  man  mnfs  denken,  als  wäre  es  ein 
heftiges  Faulfieber.  Die  Haut  rnufs  man  befonders 
ftärkm,  und  die  zu  ftarke  Ausdiinftung  mindern, 
die  grofse  Empfindlichkeit  der  Nerven  abftümpfen , 
und  lie  wieder  in  ihre  gehörige  Wirkung  fe:zen. 
Doch  mufs  man  dabey  feilen,  dafsv  man  die  Kräfte 
nicht  zu  fehr  fchwäche,  und  vielleicht  die  Nerveu- 
kraft  fo  lierabftinune , dats  zuleLzt  Malignität  daraus 
enLftehe. 

Man  mufs  die  Säfte  zu  verdicken  fuchen.  Und 
mehlichte,  fäuerliche  Dinge,  auch  Saleb,  Simaruba, 
Reifs,  Quittenfchleim  mit  Zitronen  - oder  Vitriol- 
fäure  Verbunden,  geben.  Man  gebe  zugleich  bit- 
te re  Und  zufammenziehende  Dinge  , als  China,  Mille- 
fol.  mit  Salv.  cort.  fraxin,  Quere.  Hippocaftan  , auch 
kann  man  zuweilen  mit  Nutzen  das  Lapathmn  acu- 
tum mit  Quaslia  geben  * desgleichen  Trifoh  Fibrin. 
Caryöph.  Und  Rad.  Columbo,  dann  riiifche  man  zu 
allen  diefen  etwas  Alaun,  Vitriol,  Iapld.  Haematit. 
Man  gebe  Alaünmolken  * auch  wirkt,  reichlich  gege- 
bene fixe  Luft  fehr  gut,  welche  man,  aus  Selzer- 


und  nur  dann  ftedkt  es  an,  wenn  es  die 


Natur  eines  Faulfiebers  armimmt. 


§.  266, 


JL 


Man  mufs  immer  bey  der  Heilung  Riickficht 
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walTer,  durch  Zitronenfaft , oder  Zucker , entwickeln 
kann.  Deshalb  mufs  man  auch  oft  frifche  Luft, 
Opium  mit  Weinfteinfäure  verfetzt,  oder  Elix.  acid. 
Pharm.  Lond.  mit  Laudan.  liquid  Sydenhami , oder 
Tinct.  Mart,  pomata  mit  Tinct.  Thebaica,  um  den 
Reiz  zu  vermindern,  geben.  Den  Kranken  lalTe 
man  fehr  leicht  bedecken,  entferne  die  Federn  von 
ihm,  und  beobachte  alles,  was  man  librigens  beym 

Faulfieber  (§.  231.)  zu  beobachten  nöthig  hat. 

jif.  > . «*.V  • -*  1 » 


§.  267- 

Hitziges  Nervenfieber 

snit  vermehrter  Reizung. 

Febris  nervofa  acuta  cum  vi  nervor.  aucta. 

Bey  diefem  Fieber  ift  vorzüglich  die  Nervenkraft 
in  einen  hohem  Grad  gediegen  und  vermehrt,  und  ift 
vom  bösartigen  Nervenfieber  (nervofa  maligna)  wohl 
zu  unterfcheiden , wobey  mehr  auf  die  Schwächung 
Und  Unterdrückung  der  Nervenkraft,  und  der  thieri- 
fchen  Verrichtung  zu  fehen  ift.  Hitzig ■ Acuta , nenne 
ich  es,  weil  es  innerhalb  21  Tagen  feinen  Lauf  vol- 
lendet, im  Gegenfatz  des  langfam  ablaufenden,  oder 
fchleichenden  Nervenfiebcrs , ( Febris  nevvofae  chronicae , 
f.  lentae ,)  welches  Wochen,  Monate,  ja  Jahrelang 
dauern  kann , fo  wie  es  auch  Cavlfon  und  Gilchrijl 
annehmen.  Vogel  nennt  es  maligna  nervofa,  andre 
blos  Febris  lenta,  fVillis  hectica  maligna.  Man  hat 
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aber  alle  cliefe  wohl  von  dem  unfrigen  zu  unterfchei- 
den.  Damit  mau  fich  einen  richtigen  und  gehörigen 
Begriff  von  diefem  Fieber  mache,  fo  mufs  man  fol- 
gende Charaktere  feftfetzen. 

Diefes  Fieber  hat  hauptfächlich  feinen  Sitz  in 
den  Nerven,  und  in  der  Vermehrung  und  Exalta- 
tion der  Nerve, ukraft , obgleich  die  andern  Organe 
des  Körpers  und  der  Säfte  davon  nicht  ausgefchloffen 
lind,  und  verhälinifsmäfsig  mitwiTken.  Es  ift  daher 
eigentlich  ein  remittirendes  Fieber,  das  befonders  die 
Nerven  befällt,  bey  welchem  hauptfächlich  die  Em* 
pfmdbarkeit , und  ßewegbarkeit  am  meiden  leiden , 
doch  aber  fo,  dafs  die  andern  Organe  und  Faferü, 
welche  nicht  Nerven  find , fehr  gefchwächt  erfchei- 
nqn.  Es  vollführt  feinen  Lauf  innerhalb  7,  oder 
2i  Tagen. 

0 w r,i • - 

Es  entlieht  für  fich  allein  , kann  fich  aber  auch 
zu  andern  Krankheiten  und  Fiebern  gefellen,  be- 
fonders zu  faulichten,  gallichten  und  Schleimfieberns 
auch  zu  entzündlichen. 


§.  268. 

Die  Hitze  ift  anfangs  fehr  mäfsig,  hält  weefer 
Zeit,  noch  Ordnung,  der  Puls  ift  bald  langfam , bald 
gefchwind,  immer  aberg-gm^f,  überhaupt  fehr  ver- 
änderlich. 

Im  Ganzen  find  die  Organe  und  Kräfte,  befon- 
ders diejenigen,  die  die  thierifchen  Verrichtungen 
ausüben  Tollen,  fehr  angegriffen.  Daher  find  die 
Kranken  verdrüfßlich , muthlos,  empfindlich,  ohne 
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Thpilnahme,  der  Körper  fiehlfehr  mager,  und  elend 
aus.  erhält  auch  bey  den  fetieften  Perfonen,  im  kur 
zen  die!  es  Aus  Lehen  und  diele  ßefchaifenheit.  Ls  er- 
fch einen  leicht  Nervenbewegnngen , kleine  Vibratio- 
nen , Zuckungen  und  Zittern,  kleine  Olcillationen , 
grofse  plötzliche  Erfchuuerung' des  Körpers,  und  der 
Seele,  bald  mit,  bald  f oh  ne  eine  vorausgegangene, 
oh  ganz  geringe  materielle,  oder  geiftige  Uriache. 
D enn  fchon  ein  .Blick,  die  Miene  eines  andern,  ein 
Wort,  und  dergleichen,  kann  fie  äufserlt  irritiren, 
ja  fo , dafs  fie  leicht  in  Traurigkeit  und  Thränener- 
giefsung  verfallen.  Eie  Zunge  ift  dabey  immer  rein, 
bis  auf  die  letztenTage,  wenn  es  auch  fchlimm  geht; 
oft  haben  die  Kranken  dabey  völligen  Appetit,  und 
zuweilen  erfcheint  zwifchen  dem  7teu  und  lgtenTag 
ein  Kryftallausfchläg , nach  und  nach  nehmen  ' die 
Symptome  zu , und  es  erfcheinen  deutliche  Zeichen 
eines  rePmittirenden  Fiebers, 

§,  z6q. 

Ein  guter  Jus  gang  ift  zu  erwarten,  wenn  wohl« 
thätige  Schweifse,  oder  das  Kryftallfriefel  mit  Er- 
leichterung eintreten.  Ift  es  complicirt,  fo  mufs  es, 
nach  den  damit  verbundenen  Urfachen,  beurlhei'.t 
werden.  Zuweilen  zieht  es  fich  auch  länger  hinaus, 
oder  geht  in  ein  thronilches  über , oder  der  Kranke 
verfiecht  Cs  nach  und  nach, 

§.  270, 

Die  prädifponirende  Uv  jache  ift  hauptfächlich  wi- 
dernatürliche Vermehrung,  vorzüglich  der  Empfind- 
bar- 
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harkeit , und  BevvegbaTkeit  der  Nerven,  mit  Schwa, 
chung,  und  Alonie  der  übrigen  feiten  f1  alern.  Hierbey 
eoncurriren  aber  die  Säfte  vielfältig , in  wie  ferne  fich 
reizende  chemifche  Stoffe,  oder  eine  in  ihnen  entwi* 
ekelte  Schärfe  auf  die  Nerven  wirft. 

Die  Gele genheitsur fache  ift  nrannichfaltig.  Sehr 
ßft  ift  fie  bey  Wöchnerinnen  Milchfchärfe , oder  bey 
andern  Perfonen  beyderley  Gefclilechts , eine  andre 
eingefaugte  Schärfe,  von  einem  bösartigen,  oder 
krebsartigen  Gefchwiire.  Am  häufigften  verurfachen 
es  fchnelle  Veränderung  der  Atmofphäre , wodurch 
die  Ausdünftung  unterdrückt  wird.  Schnelle  Affek- 
ten , wodurch  die  Galle  rege  gemacht  wird,  und  die 
Säfte  verdorben  worden  find;  oder  auch,  wenn  fich 
lehr  viel  Sauerftoff,  oder  andere  noch  nicht  bekannte 
Stoffe,  in  der  AtmoTphare  befinden;  auch  entftehet  es 
vom  Genufi'e  giftiger  Körper,  fowohl  aus  dem  Pflan- 
zen- als  Mineralreich,  z.  B.  Cicuta,  Belladonna, 
Arfenic.  Merc.  fublirn.  corrof. , und  von  anderen  Mer- 
kurialbereitungen , daher  die  Hahnemannifchen  Mer- 
kurialfieber  zu  leiten  find.  Manchmal  compliciren 
fich  auch  mehrere  Urfacben , welche  die  Nervfen  an- 
greifen, auch  das  Geringfle  materielle,  oder  gei- 
zige, kann  die  Nerven  leicht  reizen,  und  das  Fie- 
ber außerordentlich  verftärken, 

$.  27i% 

Die  Heilart  diefes  Fiebers  ift  äufserft  fchwer, 
und  mufs  mit  grofser  Vorficht  unternommen  werden. 
Man  mufs  die  grofse  Empfindbarkeit  zu  vermindern, 
und  das  Nervenfyftem  mehr  in  Ruhe,  und  in  feine 
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natürliche  Wirkungsart,  oder Befchaffenheit  zu  fetzen 
fuchen.  Ueberhaupt  mufs  man  mehr  verfahren,  wie 
beym  Entzündungsheber,  man  Iahe  aber  ja  nicht  häu- 
fig zur  Ader,  wenn  keine  Vollblütigkeit  da  ift,  fon« 
dem  gebe  kühlende  und  fchleimichre  Mittel,  auch 
Opiate,  (diefe  letzteren  befonders  gegen  Abend,  und 
in  der  Nacht,  ) Z,  E Opium  pur.  mit  Ipecac.  Nitrum, 
Crem.  Tartari  und  Magnes. , doch  fo,  dafs  man  im- 
mer rechnen  kann,  dafs  in  4 — 6 Stunden  3,  auch 
wohl  6 Graue  Opium  vei braucht  werden.. 

Denen,  die  kein  Opium  purum  vertragen  kön« 
säen,  mufs  man  ^ Theb,,  oder  Laud.  liquid  geben, 
und  füllten  die  Kranken  auch  diefes  nicht  vertragen 
können,  fo  gebe  man  Extr  opii  aquof.  oder  von 
der  noch  mildern  Emulf.  papaver.  mitSyrup,  papaver# 
albi,  alle  Stunden  1 EfslöfFel  voll,  Buttermilch, 
Habergrütz-  und  Graupenfehlei m , Tamarindenmol- 
ken ,,  kann  man  auch  geniefsen  Iahen.  Um  die  Mit- 
ternacht, gegen  Morgen  und  am  Vormittag,  gebe  man 
mehrere  Stärkungsmittel , um  den  feftern  Fafern  ihre 
gehörige  Spannkraft  wieder  zu  geben,  z.  E.  man 
läfst  einen  kalten  Aufguls  von  China  und  Quahia , 
oder  von  Centaur,  minus  und  Senega  , oder  von 
Fumar.  und  Arnica  nehmen,  und  immer  fo  viel  als 
anöglich  mit  Opium  verbinden.  Aufser  dem  weife 
man  der  Natur  einen  Ausführtingsweg  durch  den 
Schweifs,  oder,  wenn  ein  Kryftallfriefel  vorhanden 
ift,  durch  Blafenpflafter  und  künftliehe  Gefchwiire 
qn,  welche  auf  einer  Stelle  mehr  ausleeren,  als  Mil- 
lionen Friefelbläfschen.  Den  Schweifs  und  das  Frie-* 
fei  upterftütze  man  gelinde  durch  Guajak,  Flor.  Arn. 

Sam- 
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Sambuci,  Juniperus,  oder  auch  durch  Antimrihialmittel. 
Sobald  aber  das  Fieber  mit  gallicht.  - faulichten  , oder 
rheumatifchen  Stoff  complicirt  ift,  fo  richte  man  die 
Heilanzeige  nach  diefer  Complication  ein. 


§.  272. 

Milchfieber,  Febris  lactea. 

Ift  dasjenige  Fieber,  welches  gleich  in  den  erften 
5 . — 4 Tagen  bey  Wöchnerinnen  entfteht,  und  durch 
Abänderung  der  Milch,  und  deren  mannichfaltigen 
Veränderungen  in  den  Brüften  bewirkt  wird.  Oft  ift 
es  blofs  eine  l.phcmera , indem  es  nach  20 , oder  50 
Stunden  verfchwindet.  Manchmal  dauert  es  länger, 
und  geht  in  ein  anderes  Kindbetterinnfieber  über, 
oder  in  ein  fogenanntes  Wochenfieber.  Erftgebährerin- 
nen find  ihm  am  meiften  unterworfen,  doch  find 
auch  andere  nicht  ganz  davon  ausgefchloffen , befon- 
ders  diejenigen,  die  ein  reizbares  Nervenfyftem  ha- 
ben, und  viel  Milch  abfondcrn.  Daher  habe  ich 
vielmals  bemerkt,  dafs  es  oft  nach  12  Tagen,  und 
nochfpäter,  ja  innerhalb  5 Wochen,  bey  einer  Perfon 
Srnal , wenn  fie  das  Kind  lange  Zeit  nicht  angelegt 
hatte,  und  die  Bruft  nicht  völlig  ausfaugen  liefs, 
wiederkam.  Einmal  bemerkte  ich  es  bey  einer  Per- 
fon S^Tage  vor  der  Entbindung,  es  endigte  lieh  da- 
durch, dafs  die  ßriifte  ftark  anfingen  zu  laufen.  Bey 
einer  andern,  wo  es  fich  durch  ganz  diftinkte 
Zeichen  einftellte , endigte  es  fich  durch  Entzündung 
und  Abfceße  beyder  Brülle*  Bey  denen,  die  ftarken 
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Blutverluft  bey  der  Entbindung  erlitten  hatten,  kam 
es  fpät,  und  nur  dann,  wenn  fo  viel  Blut  lieh  wieder 
erzeugt  hatte,  als  zur  Abfohderung  der  Milch  erforder- 
lich war:  zuweilen  kam  es  alto  erft  den  5ten,  7ten, 
und  gten  Tag  nach  der  Entbindung, 

Ich  leite  die  Entftehung  diefes  Fiebers  von 
einer  zu  grofsen  Anhäufung  der  Milch  in  den  Brü- 
llen her,  es  gefchehe  nun  durch  eine  reichliche  Ab- 
fonderung  der  Milch , oder  durch  das  lange  Zeit  un- 
terlalfene  Anlegen  des  Kindes,  nämlich,  nach  6 — i2 
Stunden.  Die  Milch  wird  hockend , und  dadurch 
oft  fcharf,  dehnt  die  Gefäfse  widernatürlich  aus, 
und  reizt  di.e  nahe  liegenden  Nerven,  daher  es  auch 
häufig  bey  Erftgebährerinnen , und  bey  denen,  die  1 
nach  mehreren , z,  B 5 bis  6 Jahren  erft  wieder 
fchwanger  werden,  und  wo  alfo  die  Milchgefäfse 
lieh  wieder  felir  zufammengezogen  haben,  entßeht. 
Die  Organe  folcher  Perfonen  find  an  den  Milchreiz 
nicht  mehr  gewöhnt. 

Andre  leiten  es  von  einem  blofsen  Druck  der 
Milch  auf  die  Milchgefäfse  in  der  Bruft  her. 

Dafs  es  in  verfchiedenen  Graden  und  Heftig- 
keit fich  zeigt,  läfst  lieh  theils  aus  der  Menge  der 
Anhäufung  von  Milch,  theils  aus  der  verfchiedenen 
BelthafFenheU  der  Subjekte  erklären. 

Es  fängt  in  der  dritten  Nacht,  von  Endigung  der 
Geburtsarbeit,  bald  mit  wenig,  bald  mit  mehr  Froft 
an,  welcher  aber  oft  fo  heftig  werden  kann,  dafs 
nr  die 
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die  Kranke  mit  den  Zähnen  zufammenfchlägt , • mit 
den  Füfsen  zittert,  auch  in  dem  Bette  hoch  in  die 
Höhe  geworfen  wird.  Es  dauert  oft  2.  — 3 Stunden, 
oft  nur  eine  halbe,  oft  eine  Stunde,  oft  folgt  eine 
Hitze,  die  dem  Froft  gleich  ift.  Der  Äthem  ift  fehr 
kurz,  gefchwind,  enge,  und  feufzend , die  Brüh  ift 
oft  ganz  zufammensefchnürt , der  Puls  ift  zufammen- 
gezogen,  gefchwind,  und  weich,  wird  aber  nach-' 
und  nach  voll.  Haben  diele  Symptome  eine  Zeitlang 
gedauert , dann  kommt  Schweifs,  der  fäuerlich  riecht, 
und  lieh  in  grofser  Menge  über  den  Körper  ergiefst, 
wodurch  Löfung  und  Endigung  des  Fiebers  gefchieht. 
Folgt  diefe,  oderein  mafsiger  Durchfall,  nicht,  fo 
geht  es  gemeiniglich  in  ein  anhaltendes,  oder  nach- 
lalfendes  Fieber  über.  Zuweilen  folgt  ein  Ziehen  in 
den  Schultern , unter  den  Achfeln,  eine  fpannende, 
drückende  Empfindung  in  den  Weichen,  ein  Span* 

nen  in  den  Briiften,  welche  nach  und  nach  anfchwel- 

\ 

len,  hart,  und  feft  werden,  fich  drüfenartig,  oder 
perlenfchnurförmig  anfiihlen  Iahen.  Einige  bekom* 
men  Ekel,  Ziehen  im  Unterleib,  andere  Schmerz 
und  Ziehen  in  den  Geburtstheilen,  > 

Einige  haben  einen  Andrang  von  Säften  nach  den 
Geburtstheilen,  der  ihnen  bald  eine  angenehme,  bald 
eine  läftige  Empfindung  verurfacht.  Während  de» 
Fiebers  gehen  die  Lochien  fparfam,  oder  gar  nicht. 
Ift  das.  Fieber  vorbey,  dann  fliefsen  jjüe  wieder. 
Oft  geht  es  in  ein  Wechfellieber  über,  oder  verbin- 
det lieh  mit  einem  andern.  Wenn  Cruditäten,  als 
Galle,  Schleim,  und  Fäulnif»  in  den  erften  Wegen 
vorhanden  lind;  alsdenn  folgt  eine  Diarrhöe,  wo- 
durch 
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durch  es  ficlx  glücklich  endigt.  Manchmal  fangen 
die  Brühe  an  frey willig  zu  laufen,  welches  eine 
grofse  Erleichterung  giebt. 

Zuweilen  aber  bilden  fich  Stockungen,  welche 
Entzündung  und  Eiterung  bewirken,  und  werden 
diefe  falfch  behandelt;  fo  enthebt  nicht  feiten  Scir- 
rhus,  oder  auch  Prädifpofition  zum  Krebs.  Oft 
macht  es  auch  eine  Metaftafe  nach  dem  Unterleibe,  den 
Inguinal-,  Schenkel-  und  Kniekehiendrüfen,  welche 
oft  in  Entzündung  und  Eiterung,  oder  in  andere 

gefährliche  Umftände  übergehen. 

{' 

§.  274. 

Die  Heilung  erfordert  zuerft  Auflöfung  der  ho- 
ckenden Milch,  Beförderung  des  Schweifses , und 
Ableitung  nach  irgend  einem  andern  Excretionsweg, 
befonders  nach  dem  Stuhl,  wenn  die  erften  Wege 
nicht  rein  find. 

Man  gebe  daher  im  Anfang  einige  TalTen  Thee 
von  Flor.  Cbamomill,  und  Sambuci,  bey  Schwächli- 
chen, wenn  viel  Krampf  da  ih,  gleich  zu  Anfang 
eine  Taffe  Kaffee,  oder  folgendes: 

Jy\  Ni  tri  dep.  5). 

Arcan  dupl.  5Ü}, 
l\ad.  Ipec.  gr.  iv, 

Opii  puri  gr.  j. 

M.  F.  Pulv.  D.  S,  Alle  2 Stunden  2 Theelöffel  voll 
in  Thee  zu  geben. 

Zuweilen  find  2 Theelöffel  voll  Crem.  Tartar, 
oder  Ate.  dupl,  allein  hinreichend,  Mifchen  fich 
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Zeichen  von  Galle  und  Fäulnifs  ein,  fo  miiJTen  diefe 
Stoffe  abgeführt,  und  die  Fäulnifs  abgehalten  wer- 
den, damit  es  nicht  in  ein  fogenanntes  Wochenfieber 
übergehe.  Stellten  lieh  aber  offenbare  Zeichen  der 
Entzündung  ein , fo  kann  man  auch  wohl  einige 
Unzen  Blut  am  Arme,  oder  Fufse,  weglallen.  Näh« 
men  die  Brühe  zu,  und  würden  voll  und  hart,  fo 
lege  man  Umfchläge  auf,  aus  Florib.  Samb.  VeHnafci, 
Leinfamenmehl,  Hb.  Menth. , crifpae  in  Bier,  oder 
Milch  gekocht,  rpit  ßrod , oder  Mehl  zu  Brey  ge- 
macht, oder  löfe  Seife  in  warmen  Waffer  auf,  fo 
wie  ein  Cerat , ftreiche  fie  auf  Flanell,  und  lege  fie 
auf.  Auch  kann  man  etwas  Camphor,  wenn  der  Zu- 
ftand  hartnäckig  ift,  dazu  mifchen,  oder  Salmiak, 
oder  Sal.  vol.  c.  c. , oder  auch  einen  Umfchlag  aus 
Körbel,  Peterlilie  , Erlenblättern , oder  Schaale, 
machen,  welche  man  entweder  erwärmt,  oder  ge- 
kocht auffchlagen  lalTen  kann.  Sollte  die  Haut  der 
Brülle  zu  empfindlich  feyn , fo  dafs  fie  keine  Feuch- 
tigkeit vertrüge,  fo  kann  man  die  vorhin  genannten 
Kräuter  mit  Camphor  trocken  auflegen.  Man  mufs 
fie  aber  fo  auflegen,  dafs  die  Warzen  nicht  mit  be- 
deckt werden,  weil  fie  fonft  leicht  gereizt,  oder  ver- 
wundet werden. 

Bey  diefen  Mitteln  wende  man  auch  Sauge-  oder 
Milchpumpen  an,  die  aus  elaftifchem  Harz  find  die 
heften.  Doch  hüte  maii  lieh  die  Milch  mit  Gewalt 
heraus  zu  ziehn,  ehe  fie  hinlänglich  aufgelöfst  ift. 

Um  kürzer  zu  verfahren,  dienen  folgende  Pfiafter: 
Empl.  de  Spermat.  cei.  de  Hyofc.  mit  Empl.  Melilol. 
Saponac,  deBarbett.  verbunden.  Würde  aber  die  Milch 

fcharf. 
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icharf,  und  erregte  Entzündung,  fo  bediene  mau 
jfich  de«  Gonlardifchen  BleywalTers  mit  Semmelgrume, 
oder  (No.  XLVI.)  Sollte  die  Entzündung  in  l iterung 
übergehen,  und  fich  ein  Abfcefs  bilden,  To  ift  es  am 
beiten,  ihn  baldigft  zu  öfnen  , theils  legt  man  Erwei- 
chende Und  auflöfende  Kataplasmen  auf,  ans  Flor. 
Sambuc. , Arn.,  Hb.  Alchymilh  Millefol. , oder  ans 
den  Specieb.  Emoll.  in  Milch  gekocht.  Sollten  lieh 
die  Kranken  für  dem  Einfcbneiden  fürchten.  Io  lege 
man  auf  die  fluctuirende  Stelle  ein  kleines  PtlaLer 
aus  Oxycroc. , oder  etwas  Rockenmehl  und  Honig, 
oder  Lekkuchen. 

Sobald  der  Abfcefs  geöffnet  ift,  mufs  man  ihn 
reinigen  durch  ein  Decoct  von  Chamomill.  Millefol. 
urid  China,  mit  Zufatz  von  Rofenhonig , womit  man 
es  ausfprützt,  dann  verbindet  man  die  Wunde  mit 
Ungt.  Digeft.  oder  Balfam.  Arcaei.  Für  allen  aber  mufs 
man  die  Brüfte  in  einem  Tragband  tragen  lallen, 

DieTer  Unannehmlichkeit  kann  man  oft  dadurch 
zuvorkommen , wenn  man  die  Milchkanäle,  fchon  in 
der  Schwangerfchaft , gangbar  macht.  Man  feize  auf 
die  Warzen  einige  Wochen  vor  der  Entbindung  eine 
ausgehölte  halbe  Muskatennufs.  Man  fange  die 
Milch,  vermöge  einer  thönernen  Tabakspfeife,  oder 
fchicklichen  Saugemafchine  aus.  Alan  lafst  Dampf 
von  warmem  WalTer  an  die  Bruft  gehen.  Man  be- 
fchmiere  die  Brüfte  mit  Rofenpomadc  oder  Mandelöl, 
damit  die  Haut  lieh  ausweile  und  ausdehne. 
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Nach  der  Entbindung  gebe  man  2 — 5 Quentl. 
Glauberfalz,  lalTe  das  Kind  . fobald  fich  die  Wöchne- 
rin etwas  erholt  hat,  fogleich  anlegen,  und  nicht 
etwa  erft  nach  5,  oder  4 Tagen,  man  lalTe  die  Brülle 
warm  halten,  und  fobald  iie  anfangen  etwas  Tchwer, 
fpannend,  und  hart  zu  werden,  mufs  man  gleich 
Umfchläge  machen. 

§.  276. 

Will  eine  Mutter  {rar  nicht  flillen,  fo  gebe  man 
etwas  ftärkere  Laxierinittel  5 — 6 Tage  nach  einan- 
der, lege  Ein pl.  faponat.  Barbett.  Empl.  de  hyofcyam. 
mit  Camphor,  das  Goulardifche  Waffer  mit  Semmel- 
grame,  oder  Körbel  und  erlene  Blätter , fo  lange  auf, 
bis  die  Milch  verfchwpnden  ift.  Doch  handle  man 
dabey  fehr  vorlichtig,  damit  nicht  eine  Milchver- 
fetzung  entliehe  , oder  die  Perfon  durch  einen  Skirr* 
hus  auf  Lebenszeit  unglücklich  werde. 

$■  277- 

Das  Anffangen  dev  Bruß Warzen:  entlieht,  wenn 
durch  das  Saugen  des  Kindes  die  Warzen  wund  wer- 
den,  und  dadurch  einheftiger  Schmerz  verurfacht  wird. 
Sie  fchwären  zuweilen,  und  die  Kinder  fangen  oft 
ganze  Stücke  von  der  Warze  weg,  daher  oft  die  Säu- 
genden fich  die  Milch  nicht  weiter  ausfaugen  lalTen 
können,  und  Iie  öfters  Stockung  der  Milch  in 
den  Brüften,  und  böfe  Brülle  bekommen  Diefer 
Znliand  verurfacht  oft  Schmerz,  welcher  bis  zu  Zu- 
ckungen übergeht,  oft  aDer  auch  in  die  heftigliert 
Fieberreize. 


§•  278. 
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§.  278. 

Dieren  fchmerzhaften  Zuftand  kann  man  dadurch 
Verhüten,  dafs  eine  Mutter  die  ftillen  will,  etliche 
Wochen  vor  der  Entbindung,  die  kurzen  Warzen 
zuweilen  in  die  Höhe  zieht,  wie  vorhin  angegeben 
worden  ift. 

Ift  die  Warze  vielleicht  zu  weich , die  Epidermis 
zu  zart,  fo  läfst  man  iie  mit  Spirit,  vini,  Eau  de  Le- 
vande,  oder  ElTent.  macis  wafchen,  wären  fie  aber 
fchon  aufgefogen,  fo  laffe  man  fie  ebenfalls  mit  Wein, 
geilt,  oder  Itarken  Franzbrandewein , worinnen.  Kan» 
diszucker  aufgelöfst  ift,  fleifsig  wafchen,  auch  kann 
man  ftch  unfers  Boraxfaftes  (No.  XLIII.)  bedienen. 

i 

279. 

Sehr  oft  haben  die  Kinder  SchwamvAchen  dabey, 
wodurch  fie  alsdenn  fo  fchmerzhaft  anfaugen , al3 
ob  ihre  Zunge  mit  Stacheln  befetzt  wäre.  In  diefem 
Fall  mufe  man  fehr  fleifsig  mit  unferm  Boraxfaft  die 
Warze  und  den  Mund  des  Kindes  pinfein,  bey  Mut- 
ter und  Kind  auf  die  Säure  wirken,  durch  die  Rofen* 
fteinifcken  Pulver,  und  andere  ähnliche  Mittel»  z.  B. 
mein  Kinderpulver  (No.  XXXVI.)» 

Würden  die  Warzen  noch  rchlimmer,  fo  fetze 
man  zu  §j.  Boraxfaft  3(3.  — 3J.  Tinctur.  Myrrh.  aquofae, 
oder  man  brauche  folgendes  : 

Aquae  Rofar.  3J. 

Vitriol,  alb.  gr.  j» 

Mel.  Rofar.  %ßi  » 

M.  D.  S*  Die  Warzen  damit  zu  pinfeln. 
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Um  den  Schmerz  nur  einigermafsen  zu  lindern, 
beftreiche  man  die  Warze  mit  Eyer  oder  Johannis* 
krautöl,  ( ol.  hyperic. ) das  Kind  läfst  man  aber  lo 
feiten  als  möglich,  trinken,  befonders,  wenn  der 
Zudrang  der  Milch  nicht  fehr  ftark  ift.  Jedesmal, 
wenn  das  Kind  getrunken  hat,  bedecke  man  die 
Warze  mit  einem  Wachshütchen,  oder  HZ  cnäeijladt* 
fchen  Warzendeckelchen. 


§.  28o. 

W o c h e n f i e b e r , Fcbris  pucrperarum, 

Inder  Beftimmung  und  dem  eigentlichen  Charak*. 
ter  diefes  Fiebers  ill  man  fehr  uneinig. 

Ich  halte  es  für  nichts  anders  , als  für  ein  hitzi» 
ges  remittirendes  Fieber , welches  ßch  nach  der  ver- 
fchiedenen , fchon  da  liegenden  Materie  , ünd  der 
verfchiedenen  Gelegenheit  surf ache  modificirt,  und  die 
Form  eines  jeden  Fiebers,  welches  lieh  aus  diefenUr- 
fachen  zu  bilden  pflegt,  anhimmt,  nur  mit  Rücklicht 
auf  einige  Veränderung  der  Llrüfte  , Zeugungs  - und 
Geburtstheile , oder  einiger  anderer  nabe  liegender. 

Ift  alfo  die  Getegenheitsuvfache  ünd  ihr  materiel* 
ler  Reiz,  Galle,  To  ift  es  ein  galhchte f Fieber,  wäre 
aber  fanler  Stoff  da,  fo  ift  es  faidicht , Wäre  aber  ein 
entzündlicher  Reiz  zugegen,  fo  ift  es  entzündlich, 
wäre  aber  blofser  Nervenreiz  vorhanden,  fo  ift  eä 
•i  nevvicht , bald  mit  Schwächung  der  Nerven  vermögen, 
i|  fo  ilt  es  nervicht  maligne,  bald  mit  Verftärkung, 

Y fo 
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fo  i ft  es  gereizt  nervicht , und  fo  kann  es  jedes  andere 
Fieber,  nach  den  verfchiedenen  Urfachen,  fogar  nach 
den  AusfchlagscompliCationen,  welche  lieh  äufiern,  her- 
vorbringen. Daher  kommen  die  in  fo  vielen  Schrififtel- 
lern  aufgeftellten,  verfchiedenen  Kurarten.  Nachdiefer 
Beurlheilung  kann  und  mufs  e6  durchaus  behandelt 
werden,  wenn  man  nicht  irren  will.  Man  mufs  es 
alfo  nicht  allezeit  von  einer,  und  der  nämlichen  U r- 
fache  herleiten  wollen. 

Burferius , Vogel,  und  Seile,  in  ihren  Handbü- 
chern haben  diefes  Fieber  fehr  gut,  und  weitläuf- 
ig befchrieben. 

In  meinem  Archiv  für  die  Geburtshülfe  und  Frauen- 
zimmerkrankheiten, im  erften  und  zweyten  Bande,  findet 
man  ebenfalls  davon  einige  Befchreibungen ; aber 
beynahe  alles  gefammlet  findet  man  in  IV.  Sachtlebens 
Kritik  der  vorzüglichften  Hypothefen  des  Kindbette* 
rinfiebers,  Leipzig  1793. 

§•  2öi. 

Alle  Meynungen  von  diefem  Fieber  hier  anzufüh- 
ren. würde  viel  zu  weitläuftig  feyn.  Die  hauptfäch- 
lichften  aber  find  kürzlich  folgende: 

Hippocrates , Boerhaave , de  la  Motte,  Aflruc  und 
andere  ältere  fuchten  fie  blofs  in  verftopften  und 
unregelmäfsigen  Lochien; 

Hulme  in  der  Entzündung  der  Eingeweide; 

Hunter  und  Walter  in  der  Entzündung  des  Bauch- 
fells und  der  Leber; 

Tijfot 
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TiJJot  und  Kirkland  in  Entzündung  der  Gebär- 
mutter ; 

Puzos  , van  Swielen,  Seile,  Boulcet , und  mehrere, 
in  Verfetzung  der  Milch; 

Leake  in  den  Druck  des  Bluts,  der  von  einer  un- 
ordentlichen Zufammenziehung  der  Gebärmutter 
entliehet. 

Ilulme  in  Fäulnifs  des  Netzes; 

Whyte  in  einer  allgemeinen  Fäulnifs ; 

Zeller  in  einer  Unterdrückung  der  Ausdiinltung ; 

Stelle  hält  es  für  gaftrifch  ; 

Wittwer , und  einige  engliTche  Aerzte , fuchen  es  in 
einer  fpezififchen  anfteckenden , herrschenden 
Conftitution ; 

Sachtleben  ftimmt  im  ganzen  meiner  Theorie  bey. 

§.  28^. 

Da  aber  die  Urfachen  diefes  Fiebers  in  Rücklicht 
der  weiblichen  Mafchine,  und  ihrer  veränderten 
Theile,  mancherley  Erfcheinungen  hervorbringen, 
welche  einen  wichtigen  Bezug  darauf  haben,  fo  wol- 
len wir  difefe  verfchiedenen  Zeichen  näher  beftirhmen. 
Um  fie  aber  genauer  aufzufinden,  und  von  diefen 
auf  die  richtigen  Urfachen  zu  Tchlüfsen , fo  mufs  man 
Tchon  einige  Zeichen,  vor  der  Entbindung,  auffuchen , 
und  dazu  nehmen.  Es  können  daher  in  der  Schwan- 
gerTchaft  fich  oft  Zeichen  von  vorhandener  Galle» 
oder  Fäulnifs.  und  dergleichen,  geäufsert  haben, 
wo  alsdenn  diefer  daliegende  Krankheitsftoff  durch, 

Y 2 und 
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und  während  der  Entbindung  rege  wird,  lieh  ent- 
wickelt, verändert,  und  noch  vervielfältiget.  Die 
Anfälle  nehmen  nach  der  Verfchiedenheit  und  Stärke 
diefer  Stoffe,  und  der  Reizung  der , veränderten , 
oder  verletzten  Gehurlstheile , bald  ab,  bald  zu. 

Aufser  den  allgemeinen  Zeichen  anhaltender*  und 
nachlaffender  Fieber,  kommen  nun  folgende  vorzüg- 
liche noch  vor,,  welche  aus  jener  Quelle  Hiefsen.  Es 
äufsert  lieh  im  Vorderkopf  heftiger  Schmerz,  Angft, 
und  Beklemmung  auf  der  Bruft,  Ziehen  im  Nacken, 
zwifchen  den  Schultern,  im  Rücken,  in  den  Lenden, 
Spannung  in  der  Herzgrube , welche  theils  von  der 
gehörten  Milchabfonderung,  theils  von  Confenz  der  , 
Zeugungstheile , theils  von  Unordnung  in  den  erften 
Wegen  kommen.  In  den  durch  die  Schwangerfchaft 
gefchwächten  Därmen  entwickelt  lieh  eine  Menge 
Luft,  welche  Schmerz  im  Leibe,  mit  Aufblähung, 
und  grofser  Empfindlichkeit  verurfacht , auch  fich 
befonders  nach  dem  Schoofse  und  Kreuze  hinziehet. 
Es  kommt  Uebligkeit,  Brechen-  die  Zunge  ift  oft 
weifs,  gelb,  oft  mit  Blafen , und  Schleim  bedeckt, 
oft  auch  anders;  der  Gefchmack  ift  oft  bitter,  oft 
faulicht,  u.  f.  w.  je,  nachdem  ein  Krankheitsftoff  zu 
Grunde  liegt.  Oft  gefeilt  lieh  Verftopfung  dazu. 
Drängen  zum  Stuhl  und  Urin,  welcher  mit  Schmer- 
zen abgehet,  befonders,  wenn  die Geburtstheile  etwas 
gelitten  haben.  Der  Schlaf  ift  fehr  unruhig  , die 
Kranken  find  fehr  müde,  niedergefchlagen , ärgerlich, 
die  Augen  fehen  trübe  aus,  und  find  fehr  empfindlich, 
der  Puls  ift  gefchwind , ungleich,  oft  voll,  oft  klein, 
und  ändert  fich  alsdann  nach  den  vorhandenen  Urfa- 
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chen.  Zuweilen  kommt  ein  hohler  aufgetriebener 
Leib  mit  ftinckenden  Durchfall  dazu. 

Zwifchen  dem  3.  und  7.  Tage  erfcheinen  zuweilen 
Zeichen  eines  Friefels,  oft  aber  auch  fpäter.  Es 
kommen  Krampfe,  Ohnmächten  mit  trockener  Hitze, 
Irrereden,  Furchtfamkeit , grofseAngft,  Frieren  an 
den  Extremitäten,  mit  rofenartigen  Flecken.  Viele 
fallen  in  Raferey,  vielein  Zuckungen,  und  viele  fter- 
ben  unter  diefen  Zufällen.  Oft  flocken  die  Lochien, 
oft  fliefsen  fle  Hinkend,  eiterartig,  oft  verfchwindet 
die  Milch  in  den  Briiften,  oft  bleibt  fle  aber  noch  bis 
nach  dem  Tode  in  den  Briiften.  Je  früher  diefe  Zei- 
chen , und  je  mehr  fle  mit  Heftigkeit  anfangen , defto 
gefährlicher  ift  der  Zufiarul , je  fpäter  fle  erfcheinen, 
das  heifst,  feiten  nach  3 Wochen  erft,  defto  geringer 
ift  die  Gefahr,  weil  die  Wöchnerinnen  fchon  wieder 
mehr  Kräfte  gefammlet  haben. 

» N 

§•  283- 

Man  hat  nicht  unterlaßen,  fleh  durch  Leichenöff- 
nungen von  der  AVahrheit,  und  Gewifsheit  feiner  Mei- 
nung zu  überzeugen,  daher  find  fle  hin  und  wieder 
häufig  angeftcllt  worden.  Es  konnte  aber  auch  gar 
nicht  anders  feyn  , als  dafs  die  Refultate  immer  ver- 
fchieden  ausfielen,  weil  das  Fieber  nicht  aus  einer, 
und  der  nämlichen  Urfache  enlfteht,  und  nicht  immer 
aus  A^erletzung  eines  Organs,  fondern  aus  verfchie- 
denen  andern  Urfachen,  welche  auch  verfchieden  auf 
die  Organe  wirken,  entfpringt. 


Y 


Daher 


34"  Erfte  Ordnung.  Ztveyte  Gattung. 

Daher  fanden  einige  Entzündungen,  oder  Brand 
des  Bauchfells , der  Gebärmutter,  und  anderer  nahe 
gelegenen  Theile , einige  Fäulnifs  der  Gedärme  und 
des  Netzes,  einige  Zufammenrollung  des  Netzes,  ei- 
nige molkenartige  Lymphe , denn  eine  w.ihre  Milch 
kann  keiner,  wenn  er  auch  der  Meinung  gewelen, 
gefehen  haben. 

§.  284- 

Die  pvädifpnnirende  Urfache  ift  aufser  der,  bey  ei- 
ner jeden  Art  angenommener  Fieber  ( L 2ßo. ) vor- 
handenen Prädifpofilion , eine  allgemeine  Schwäche 
des  Körpers,  oder  eine  piartielle,  der  Zeugungs- 
Geburts-und  anderer,  diefen  in  der  Nähe  liegenden 
Theile  des  Unterleibs,  aber  auch  jede  andre  Verände- 
rung diefer  TKeile,  je  nachdem  fie  entweder  mehr 
Rigidität  oder  Neigung  zur  Entzündung  oder  Schlaff- 
heit, oder  Neigung  zum  faulichten  Stoff  in  ficli  ha- 
ben, oder  durch  die  Schwangerfchaft  in  eine  wider- 
natürliche Befchaffenheit  verfetzt  worden  find. 

■ \ • • • 

Weil  aber  die  Veränderung  der  Geburts- und  .Zeu- 

gungstheile ,,  oder  die  Stöhrung  in  der  Verrichtung 
diefer  Organe  feiten  für  fich  allein  vorhanden  ift, 
ohne  dafs  die  Brülle,  welche  mit  diefen  fo  inniglt 
verbunden  find,  nicht  auch  follten  in  veränderten  (Zu- 
ftand  verfetzt  werden,  fo  wird  auch  die  Abfonderung 
der  Milch,  und  die  Verrichtung  der  Brülle  dabey  lei- 
den müflen.  Die  Brülle  werden  aber  erft  nach  eini- 
ger Zeit,  wo  das  Fieber  fchon  aus  einer  andern  Ur- 
fache ent ftamlen  , und  gebildet  war,  z.  E.  eilt  nach 
5 bis  4 Tagen  leer,  ionderri  entweder  gar  keine  Milch 

a b. 
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ab,  oder  nur  eine  wäfsrichte,  oder  einen  bloTsen Mol- 
ken. Wird  diefes  reforbirt,  fo  kann  es  (ich  an  ge- 
fchvvächle  lymphatifche  Gefäfse  und  Driifen,  welche 
ßch  an  dem  Leibe,  und  an  den  untern  Extremitäten 
am  häußgften  befinden,  zu  der  Zeit  abfetzen,  und  die 
Lymphe  verderben.  Dergleichen  wird  alsdenn  in 
verfchiedene  Höhlen  des  Körpers  wieder  ausge- 
haucht, fammlet.  und  coagulirt  ßch,  nicht  aber 
als  Milch,  fondern  als  eine  verdorbene  Lymphe. 
Diele  Verfetzung  der  unvollkommenen  Milch,  oder 
das  Verfchwinden  derfelben  aus  den  Brüllen,  iß 
Folge  einer  wirkenden  Urfache,  nicht  aber  die  Urfa- 
fhe  des  Fiebers  felbft,  es  fey  denn,  dafs  ßch  ein 
Fieber  von  Schärfe , von  der  in  den  Brüden  fcharf, 
oder  faulicht  gewordenen  Milch  erzeugt  hätte,  und  in 
ein  Kindbettßeber  libergienge,  wie  ich  öfters,  bey 
mehrern  Leichenöffnungen,  im  Unterleibe  gefunden 
habe. 


a-, 


Die  Gdegenheit surf aehen  (Tn  cf mannigfaltig.  Eini- 
ge wirken  unmittelbar,  andere  mittelbar,  ftören  erft 
eine,  oder  mehrere  Verrichtungen,  und  fetzen  ge- 
wiffe  Organe  in  Unordnung.  Einige  wirken  mate* 
riell,  einige  geiftig,  fo  wie  ich  diefes  fchon  oben,  bey 
den  verfchiedenen  Fiebern,  beßimmt  habe.  Es  kön- 
nen daher  Zorn , Schreck,  Erkältung,  bald  auf  den 
Unterleib,  und  auf  die  Zetigungslheile  wirken,  bald 
aufdieBrüße  und  Lochienexcretion , und  die  Milchfe- 
cretion  in  Unordnung  bringen.  Es  kann  Galle  in  den 
Darmkanal  ergofien,  oder  ein  anderer  gaftrifcher  Stoff 
durch  Diätlehler,  als  durch  hitzige  Speifen  und  Ge- 
tränke, durch  Ueberladung  des  Magens  hineingc- 

Y 4 bracht. 
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bracht,  oder,  wenn  er  fchon  da  lag,  rege  gemacht 
worden  feyn.  Es  kann  Erkältung,  und  unterdrück- 
te Ausdunftung  einen  rheumatifchen  Zulland  erregen, 
öder  es  kanneine  fchwere,  oder  eine  widernatürli- 
che Geburt,  durch  Druck,  Reiz,  oder  es  kann  die 
ganze  Nachgeburt,  oder  ein  Stuck  derlelben  in  -’er 
Gebärmutter  zurückgeblieben  feyn,  und  durch  ihren 
Reiz,  Entzündung  und  Fäulnils  hervorbringen,  oder 
es  kann  auch  ein  epidemifches  Contagium,  als  epide- 
mifche  Conftitution,  vorhanden  feyn,  und  den  Kör-  II 
per  amgreifen* 

'j  '•  . 

§•  285« 

Der  Ausgang  ift  fehr  oft  zweifelhaft.  Im  Anfänge 
läfst  fich  wenig  befiimmen,  weil  die  Geburis; heile 
immer  clabey  concurri'ren , befonders  bey  reizbaren 
Perfonen,  oder  welche  etwa  viel  Blut  verl obren, 
eine  fchwere  Geburt  gg^bt,  und  eine  Verletzung  der 
Gebärmutter  ausgehalteu  haben,  oder  wenn  die  Nach- 
geburt fitzen  geblieben  ift,  auch  diejenigen,  welche 
vou  Kummer,  und  Harken  Leiden  gedruckt  worden 
find,  kommen  gemeiniglich  in  grofse  Gefahr.  Leber- 
haupt  hängt  alles  von  den  mehr,  oder  weniger  fehl im- 
men , oder  guten  Zeichen  ab,  welche  wir  beym  hi- 
tzigen Fieber  (§.6i,)  kennen  gelernt  haben.  Je  mehr 
der  Unterleib  leidet,  und  gelitten  hat,  defio  gefähr- 
licher ift  es.  Erfcheint  ein  Durchfall  im  Anfänge  mit 
Erleichterung,  fo  hat  man  einen  glücklichen  Ausgang 
au  erwarten.  Ift  er  aber  fehr  heftig,  und  die  Kräfte 
finken,  fo  ift  er  gefährlich,  es  entliehet  Angft, 
Schmerz  im,  Reibe*  Sehen  die  Kranken  winkend 
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aus,  und  bekommen  Schluchfen,  fo  ift  es  ein  Zei- 
chen des  nahen  Todes.  Sobald  aber  der  Puls  lang- 
fam,  und  etwas  voller,  das  Athemholen  freyer,  und 
der  wilde  Blick  natürlich  wird  , fo  ift  ein  guter  Aus- 
gang zu  erwarten,  befonders  wenn  die  Zunge  feucht 
ift,  und  der  Urin  reichlich  abgehet,  wenn  Schweifs 
Über  den  ganzen  Körper  entftehet , der  einen  fäuerli- 
ehen  Geruch  annimmt,  und  nicht  klebrigt  ift.  Ver- 
liert fich  die  Milch  aus  den  Brüllen,  ohne  dafs  die 
Kranke,  an  einem  andern  Theil , einen  befondern 
Schmerz,  oder  etwas  ungewohntes  empfindet,  fo  hat 
diefe  Erfcheinung  nichts  zu  lagen.  Fangen  die  Kran- 
ken aber  an  zu  deliriren , und  treten  die  verkündi- 
genden Zeichen  eines  Friefels  ein,  dann  ift  der  Aus- 
gang zweifelhaft.  Schwellen  die  Schenkel-  Lei ften- , 
oder  KniekehlendrüTen  an,  fo  entftehet  gemeinig- 
lich eine  fogenaunte  Ablagerung,  welche  aber  wie- 
der einen  zweifelhaften  Ausgang  verräth.  Dauern 
die  Deliria  fort,  fo  verfällt  die  Kranke  nicht  feiten  in 
Wahnwitz.  Oft  gefchehen  auch  Verletzungen  auf  die 
Eyerftöcke,  welche  wichtige  Krankheiten  venn- 
fachen  *). 

Erfcheint  ein  Friefel,  fo  ift  immer  der  Ausgang 
zweifelhaft.  Kommt  aber  ein  rothes  Friefel  mit  er- 
leichterten Symptomen , fo  hat  man  etwas  Gutes  zu 
erwarten.  Kommt  plötzlich  Hirfenfriefel , das  häufig 
ift,  fi cli  bald  füllt,  und  die  Kranken  bekommen  eine 
grofse  Angft  und  Deliria,  fo  fchafft  dies  nie  Hülfe, 
ift  es  aber  nicht  zu  häufig,  füllt  fich  nach  und  nach 

Y 5 von 


*)  Siehe  das  Archiv  für  die  Geburtihiilfe  5.  Baad. 
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von  36  bis  72  Stunden,  und  gehet  in  gleichförmigen 
Stadien,  bis  zur  Eiler/Ung  fort,  mit  Erleichterung  an- 
derer Symptome,  fo  ift  es  ohne  Gefahr.  Kommt 
Kryftallfriefel , oder  ein  Blafenfriefel  (Pemphigos)  fo 
ift  es  gefährlich;  kommt  ein  faulichtes  Friefel , dann 
ift  der  Ausgang  nicht  allein  gefährlich,  fondern  faffc 
immer  tödtlich.  Gefährlich  ift  es,  wenn  die  Leib- 
fchmerzen  fortdauern , und  der  Stuhl  mit  ftarken 
Explofionen,  ohne  Erleichterung,  fortgehet.  Gefeilt 

fich  Malignität  dazu,  fo  ift  es  allezeit  gefährlich. 

• . «»  • 

v 

§.  2Q6. 

Bey  der  Heilung  mufs  man  diefes  Fieber  als  ein 
hitziges  Fieber,  rerii.il  tirender  Art  behandeln,  mit  Rück  - 
ficht  auf  die  vorhandenen  Urfachen,  und  auf  die  lei- 
denden Geburtstheile.  Man  mufs  auch  fehen  , ob  die 
gegenwärtigen  Functionen  in  Ordnung,  oder  gehört 
find,  das  heifst,  ob  vorzüglich  die  Geburtstheile  ge- 
litten, ob  d,er  Mutterkuchen  abgegar.gen,  oder  ob 
er  natürlich,  oder  künstlich,  oder  gar  mit  Gewalt  ge- 
löfst  worden  ift,  oder  ob  ein  faulichter,  oder  ein  ent- 
zündlicher, oder  ein  eiternder  Zuftand  in  der  Gebär- 
mutter ift,  ob  die  Gebärmutter  viel  Blut  verlohren 
hat,  oder  noch  gegenwärtig  verliehrt,  und  was  die 
Urfache  diefes  Verlußes  ift,  ob  die  Lochien  gehörig 
fliefsen,  oder  flocken  . oder  gar  gehemmt  lind,  'ob 
die  Briifte  in  ihrer  gehörigen  Verrichtung  fich  befin- 
den, ob  die  erften  Wege  rein,  oder  noch  mit  Crudi- 
täten  gefüllt  find,  und  welche  Cruditäten  vorhanden 
fmd,  ob  außerdem  noch  ein  allgemeiner,  entzündli- 
cher oder  topifcher  Zuftand,  vorhanden  ift  j nämlich 
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der  Gebärmutier , der  Mutterfcheide , des  Mii.telfi.ei- 

• * ; . ; > 

fches  (perinaei)  und  der  Urinblafe,  der  GedäTme, 
des  Bauchfells  u.  f.  w. 

Sehr  häufig  findet  man:.Cruditäten  in  den  erften 
Wegen  , welche  man  entfernen  mufs  *). 

Man  lafst  brechen , fobald  man  Anzeige  dazu  hat, 
und  kein  entzündlicher  Zuftand  vorhanden  ift.  Be- 
fonders  wähle  man  Emetico-  purgantia.  Sie  machen 
zugleich  eine  heillame  Erfchütterung , in  allen  Gefäf- 
fen , können  auch  die  Stockungen  in  den  Milch  - und 
lymphatifchen  Gefafsen,  heben  und  die  gehörige  Abfon- 
derung  wieder  lierftellen.  Die  Lochien  kommen  bef- 

f<r  in  Flufs,  lie  füllen  Krah\pfe , und  befördern  die 

•»  ‘ 

Ausdünftüng. 

Die  B rechwnrzel  (I pecacuanha ) verdient  vor  allen 
andern  den  Vorzug  und  erfüllt  diele  gewünfchten 
JHeilanzeigeij. 

Man  gebe  pro  Dofi  9j  — mit  eben  fo  viel 
CTem.  tartar.  oder  Tartar.  Vitriolat.  verletzt. 

. , . i , » 1 . ’ , 

Sind  viele  und  zähe  Unreinigkeiten  da,  fo  fetzt 
man  1 Gr.  Tartar,  emet.  hinzu. 

Nachher  kann  man  die  Ipecacuanha  in  geringen 
Dofen Ijprtfetzen, als  antifpasmotifches  und  Rofolviren- 
rles  Mittel,  nämlich  alle  5 — 4.  Stunden  ?-  oder  1 Gr. 
mit  dergleichen  kühlenden  oder  Digefiivmitteln. 
(No.  1.) 


Mit 


*)  Wolde  über  die  Aiisleerungsmittel  bey  WöcLnerinnoa 
S.  U3.  f.  5.  13.  dca  Archivs  für  die  Ceburtshulfe. 
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Mit  Arcam  duplicato  oder  Tartar.  Vitriol,  mit 
Glauberfalz  verbunden , wirktauch  die  Ipecacuanha 
in  Milchmetaftafen  auJTerordentlich , befonders  auch, 
wenn  die  Milch  hockt,  und  lieh  fchon  Knoten  in  den 
Brühen  erzeugt  haben. 

Liegen  die  Cruditäten  tief,  fo  gebe  man  mehr 
purgirende,  nur  nicht  draftifche  Mittel,  fondern  viel- 
mehr falzige  als  Glauberfalz,  Seidlitzer,  oder  Engli- 
fches  Salz,,  und  dergleichen.  Bey  ftärkern  Perforiert 
kann  man  he  doch  mit  etwas  fol.  Senn,  verfetzen,. 
wie  (No.  XII.)  oder  manläfst  x Loth  mit  Pflaumen  ab- 
kochen,  und  die  Brühe  taffen  weifs  nehmen.  Von  den 
Salzen  gebe  man  doch  nicht  viel  auf  einmal,  fondern  ' 
täglich  2 bis  4 Quentchen  , 5 bis  4 Tage  lang  hin- 
ter einander.  So  kann  man  auch  1 Bierglas  oder  et- 
was mehr  Seidfchützer  Bitterwafler  nehmen  Iahen. 
Ih  aber  eine  hartnäckige  Verftopfung  dabey  , fo  gebe 
man  von  unfrer  Oelmixtur  (No.  VII.)  alle  Stunden,  bis 
2 Stunden  1 Efslöffel  voll,  oder  eine  halbe  Tafle. 
Zuweilen  thun  auch  ein  bis  zwey  Loth  Ricinusöl 
fiirtrefliche  Dienfte. 

Am  meiften  und  gelindeflen  wirken  Klyftire , he 
kommen  den  leidenden  Theilen  am  nächft^n.  Die 
Gebärmutter  wird  gleich  [am  von  ihnen  fomentirt, 
fie  wirken  erweichend,  auflöfend  und  krampflin- 
dernd, je  nachdem  man  he  bereiten  läfst.  Bald  be- 
reitet man  he  mit  Seife,  bald  mit  Salz,  bald  mit 
Glauberfalz,  bald  mit  1 — 2 Efslöffel  voll  Weineflig 
und  mit  andern,  wenn  he  etwas  reizendes  und  aus- 
führendes  enthalten  Tollen.  Man  kann  auch  die  H, 
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Oxalis  AcetoTeH.  MelilTae,  Menth,  piperitis,  Hyofc. 
Nigri,  Sein,  lini,  cannabis,  Pap.  albi , auch  Molken, 
Buttermilch  als  ■vorzüglich  erweichende  Mittel  geben» 

Hat  man  diefe  eröffnenden  Mittel  vorausgefchiclct, 
fo  fucht  man  den  Leib  immer  noch  offen  zu  erhalten, 
und  zu  kühlen,  der  Fäulnifs  zu  widerlichen,  wo  alle 
die  Mittel  lehr  zweckmäfsig,  d.  h.  kühlend  wirken, 
welche  wir  alle  beym  anhaltenden  Fieber  ( §.  63.) 
angeführt  haben,  nämlich  Tamarindenpotion  (No. 
VIII.)  Mobnfaamenniilch  mit  Salpeter  (No.  XVII.)  fixe 
Luft  iin  Braufßpulver , (No.  II.)  Limonade,  Selzer- 
waffer  mit  etwas  Zucker  und  Zitronenfaft,  und  vor- 
züglich Buttermilch,  oder  folgende  Mixtur  von  Lenke: 
I)L\  Sal.  Tartar.  $i). 

Succ.  Limon.  oder  Citri  3J, 

Pulp.  Tamarind.  ^ij. 

Aq.  Flor.  Am.  3VÜJ. 

Spirit.  Nitri  dulc.  5]'. 

Syr.  Diacod.  §ij. 

M.  D.  S.  Alle  Stunden  £ TafTe  zu  geben  bisOeff- 
nung  erfolgt,  alsdenn  alle  2 Stunden;  oder  fol- 
gendes : 

f£.  Sal.  Tartar.  31J. 

Crem.  Tartar.  §/3. 

Magn.  alb.  $i\ß.  ‘ 

Sem.  foenic.  oder 
Cort.  Cinamom. 

Sacchar.  albi  3jjj. 

M.  F.  Pulv.  D.  S.  Alle  2 Stunden  l oder  auch  2 
Theelöffel  voll,  in  WaJTer  gemifcht,  während  des  Auf- 
braufens,  zu  nehmen. 
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Sollten  Krämpfe  oder  Zuckungen  eintreten , fo 
kann  man  mit  diefem  Pulver  Opium  5 — 4 Gran  oder 
ßilfenkrautextract  9/3.  oder  Brechwurzel  9/3.  oder 
Zinkblumen  9j.  verbinden. 

Fänden  lieh  Spuren  von  Fäulriifs , To  muTs  man 
China,  Am.  oder  andre  fäulnifswidrige  Mittel  ($.251.) 
brauchen. 

Erfcheinen  Ausfchläge,  als  Friefel,  To  wende  man 
die  Mittel  an,  welche  wir  gegen  das  Friefel  empfoh- 
len haben.  (§.  4?4-) 

§•  287- 

Bey  dem  Gebrauch  aller  vorhingenannten  Mittel, 
mufs  man  unumgänglich  auf  die  Briifle , auf  die  Ge- 
bärmutter und  andre  mit  ihr  verbundene  Theile  acht 
haben.  Hier  dienen  äufserlich  krampfwidrige  Um- 
fchläge  (No.  XLV.)  Man  reibe  erweichende  Krampf- 
lindernde  Salben  (No.  XL.)  mit  ol.  fuccini,  oder 
Menth,  pip.  ein. 

Mit  vorzüglichem  Nutzen  kann  man  auch  Ein- 
fpritzungen  in  die  Scheide,  und  Gebärmutter  anwea- 
den , wenn  fie  z.  B.  an  Entzündung  leiden , aus  ei- 
nem Decoct  von  Chamillen , Holunderbliithe , Lein- 
Mohn  ■ oder  Hanffaamen  mit  Rad.  Althaeae  und  mu er- 
lag. Semin.  Cydonior.  oder  ein  verdünntes  leichtes 
Goulardfches  BleywalTer. 

Wäre  aber  faulichtev  Stoff  vorhanden,  fo  verbin- 
de man  mit  diefen  Mitteln  China,  Arnic.  Cort.  Sa- 
Jic,  frag.  Hb.  Millefol.  Abfinth.  Marrub.  alb.  und 

andre 


Nachlaflende  Fieber.  $5i 

andre,  welche  bey  der  Mutterentzündung  (§.  200.) 
empfohlen  worden  find. 

Wäre  ein  ftarker  Blatflufs  dabey,  und  wären  die 
Kräfte  fehr  gefchw  acht , fo  inufs  man  unfer  blutftil- 
lendes  Pulver  (PuTv.  Oyptic  ) No.  XXX V II.  oder  Alaun- 
molken mit  China  einnehmen  lallen.  Ift  der  Blut» 
fluf6  geftillt , fo  gebe  man  nahrhafte  Kraftbrühen  aus 

Graupen,  Grütze,  Sago  und  dergl. 

' \ 

Endlich  mufs  man  auch  die  Brüfte  nicht  vergef- 

fen,  find  fie  zu  fehr  gefüllt,  hart,  fchmerzhaft,  fo  ver- 
fahre man  wie  bey  dem  Milchlieber,  (^.  2g6  ) befon- 
ders  lege  man  das  Kind  , oder  die  Milchpumpe  fleif- 
fig  an,  damit  die  Brüfte  geleert  werden.  Ware  die 
Milch  aus  den  Briiften  gewichen,  Io  fuche  man  fie 
durch  Sauggläfer,  Schröpfköpfe,  u.  d.  wieder  dahin 
zu  locken.  Wäre  diefes  nicht  möglich,  fo  mufs  man 
mit  Ausleerungen,  auch  durch  den  Stuhl,  fortfahren, 
befonders  gebe  man  Arcan.  duplic.  und  dergl. 

Bemerkt  man  fowohl  hier,  als  an  andern  Tlieilen 
Drüfenanfcbwellungen  oder  Verhaftungen,  To  gebe 
man  Mittel,  welche  lieh  der  Lymphe  leicht  alTimili- 
ren,  und  autlöfen  , als  Sal.  tartar.  Tartar  Solubil  Man 
kann  auch  ganz  getroft  innerlich  und  äufserlich  Mer- 
curialmittel  gebrauchen,  als 
I£.  Rad  Ireos  llor.  gr.  X. 

Mercur.  dulc  gr.  jj. 

Sacchar.  alb  9/3- 

M.  F.  Pulv.  D.  S.  Früh  und  Abends  ein  hal- 
bes Pulver  zu  nehmen. 

Man 
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Man  kann  auch  entweder  merc.  dulc.  mit  ungt. 
Pomatino,  oder  Ungt.  Neapol.  täglich  zweymal  ein- 
Teiben  laffen.  Dabey  lege  man  erweichende  Urnfchlä- 

V 

ge  auf,  und  wenn  man  Fluctuation  bemerkt,  fo 
mufs  man  dies  Gefchwür,  fo  bald  als  möglich,  öffnen. 

Bey  Verftopfung  der  Lochien  läfst  man  auITer  den 
vorhingenannten  topifchen  Mitteln,  auch  laue  FuTsbä- 
cler  und  Dämpfe  an  die  Geburtstheile  nehmen, 

i • 

Schröpfköpfe  an  die  Schenkel  und  Blutigel  fowohl 
an  diefe,  als  an  die  Geburtstheile  an'egen;  dabey 
gebe  man  Chamillen  Majoran  und  MelifTemhee  zu 
trinken,  auch  läfst  man  des  Morgens  und  Abend» 
i2  Stück  Pilul.  balfamic.  Becheri  nehmen  oder 
Elix  propr.  dulc.  5jj. 

EIT  Caftor. 

Laud  Liquid.  Sydenh.  ää  5). 

M,  D.  S.  Früh  und  Abends  50  —60  Tropfen. 
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Lansfam  ablaufende  Fieber. 

Febres  chronicae. 


§.  288. 

Ohronifche  Fieber  find  diejenigen , welche  länger  als 
2i  Tage  dauern.  Wovon  einige  mit  vermehrter  Wir- 
kung der  Thierkräfte  und  des  Wärmeftolfs,  einige 
mit  verminderter  Wirkung  derfelben.  befonders  aber 
des  Wärmeftoffs,  und  nur  zubeftimmten  Zeiten,  erfchei- 
nen,  wie  das  Wechjelfiebev. 

* . w 
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c*J  u.' 

Fieber  mit  vermehrter  Wirkung  der  Thier« 
kräfte  und  des  Wärmeftoffs. 

/, 

\ s 

§.  289. 

Schleichend  Fieber»  Schleichend 
Ner  veilfieber.  Febris  lenta , Febris 
nervofa  lenta. 

Es  fängt  langfam , beynahe  unmeTklicIi  an  To» 
dafs  die  Kranken , wenn  fie  in  Gefchäftea  und  Zer- 

Z ftreu« 


354  ZweyteOrdn.  langfam  ablanfende. 

ftreuungen  find  kaum  die  Zufälle  wahrnehmen, 
und  nur  eine  Abnahme  der  Kräfte  fühlen,  die  fie  ge- 
meiniglich auf  eine  außerhalb  ihrem  Körper  liegende 
Urfache  fchieben.  Hat  das  Fieber  länger  als  Qi  Tage 
gedauert,  dann  merken  fie  doch  das  Krankheitsge- 
fühl durch  Schwäche,  Abnahme  der  Kräfte,  desFlei- 
fches,  und  durch  deutliche  Fieberbevvegüngen.  leichten 
Schauder  mit  Hitze  und  Rothe  im  Geliebte,  welche 
oft  bey  eintretenden  materiellen,  oder  geizigen  Reizen 
Xchnell  kommt  und  eben  fo  fchneil  wieder  verfch windet. 

Ift  der  Kranke  nüchtern,  oder  es  ift  lange  nach 
der  Mahlzeit,  dann  fühlt  er  eine  Schwäche  und  Mü- 
digkeit, und  fobalft  er  etwas  genoflen  hat,  fühlt  er 
fich  gleich  geftärkt,  und  daher  am  Nachmittag  immer 
ßärker,  als  am  Vormittag.  Im  Ruckgrad  und  den 
Gelenken  fühlen  die  Kranken  eine  Schwäche,  Un- 
biegfamkeit  und  Steifigkeit  Es  entfteht  bey  ihnen 
jMifsmuth,  Traurigkeit  , Gleichgültigkeit  gegen  ihre 
Lieblingsgefchäfte , oft  mit  Verdr  Offenheit  verbunden. 
Hat  diefes  einige  Zeit  gedauert  5- — 8 Wochen, 
oft  länger,  fo  gefeilt  fielt  ein  gelindes  Hüftein  dazu, 
aber  ohne  beftimmten  merklichen  Schmerz  auf  der 
Bruft,  mit  welchem  zuweilen  ein  fchleimichter,  aber 
fparfamer  Auswurf  verbunden  ift,  der  Schlaf  vermin- 
dert fielt , oder  liÖTt  gar  auf  und  der  Kranke  fchläft 
lehr  unruhig , auch  bey  der  gröfsten  Neigung  zum 
Schlaf.  Der  Kopf  ift  eingenommen,  fchwadt,  die  Kran- 
ken find  nicht  vermögend  zu  denken,  das  Gedächtnils 
wird  fehr  fchwach,  und  es  kolfet  ihnen  viele  Muhe, 
eine  richtige  Vergleichung  der  Gedanken  anzuftehen, 
fie  haben  immer  Neigung  zum  Schnupfen,  und  eine 
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Steifigkeit  im  Genicke.  Die  Augen  find  fchwach,  und 
fie  fehen  immer  wie  durch  einen  Flor  ; oft  erfcheinen 
ihnen  vor  den  Augen  zitternde  Bewegungen  von  hell 
glanzenden  Strahlen,  in  al^erley  Geftalten.  Sie  haben 
öfters  ein  dumpfes  Kopfweh,  befonders  im  Hinterko- 
pfe und  ain  l’rocefiüs  rnaftoideus  alle  fiärkere  Eindrü- 
cke aufs  Gehör  und  das  Gefichi  find  ihnen  läftig,  oder  gar 
unleidlich,  daher  einige  die  Mulik  fo  reizen  kann,  dafs 
fie  in  Ohnmacht  fallen.  Nach  und  nach  kommt  Man- 
gel des  Appetits  mit  einem  Druck  einer  Empfindung 
in  der  Herzgrube,  und  Magengegend  , welche  Stellen 
oft  auffchwellen . mit  befiändigem  Ekel,  der  leicht, 
in  Brechen  und  Würgen  übergeht.  Manchmal  aber* 
wenn  lie  Säure  bey  fich  haben,  empfinden  iie  auch  ei» 
nen  lehr  Harken  Hunger,  deshalb  auch  Fleifchfpeifen 
ihnen  heller  bekommen,  als  Pflanze nfpeifen.  Gemei» 
niglicb  elfen  fie  am  Abend  mehr,  als  am  Mittag,  wor- 
auf aber  ein  unangenehmer  Druck,  Unruhe  und  Ber 
äirgftigung  erfolgt,  der  von  einem  Unvermögen  der 
guten  Kochung  des  Magens,  und  von  Unveudaulich.- 
lceit  herkommt.  In  der  hohlen  Hand  findet  man  eine 
brennende  Hitze,  fo  auch  an  den  untern  Extremitä- 
ten, und  inr  Geficht.  Oft  wird  der  ganze  Körper  mit 
Schweifs  überzogen.  Oft  klagen  viele  über  ein  kal- 
tes Gefühl,  das  vom  Kopfe  bis  zum  Schoofs  und  den 
Lenden  ftröbmt,  die-Znnge  iftblafs,  immer  mit  ei- 
nem dünnen  Schleim  überzogen,  das  Schlingen  iffc 
befchwerlöch , fie  klagen  über  einen  Druck  im  Hälfe 
als  wenn  etwas  in  den  hinlerften  Tkeilen  des  Münde» 
hienge,  welches  fie  hinterfchlucken  müfsten.  Man- 
che haben  gefchwollne  , manche  rotbe  und  hervorge- 
triebene  Augen,  Das  Athemholen  wird  befchwerlich. 
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ängftlich  und  feufzend,  und  bey  der  geringften  Bewe- 
gung klagen  lie  über  Mangel  an  Luft,  fie  leiden  oft 
an  Verftopfung,  hingegen  bey  dein  geringften  Reiz 
auch  wieder  am  Durchfall.  Der  Urin  fieht  blafs, 
molkenartig , und  ändert  fich  nach  den  genofTenen 
Speifen , ift  aber  immer  mit  einem  Fettbäutcben  be- 
deckt. Nach  Harker  Bewegung  fieht  er  wie  ein  trü- 
bes Bier  aus,  uiul  geht  häufig  ab;  haben  aber  die 
Kranken  ein  Ziehen  im  Unterleibe,  dann  geht  er  nur 
iropfenweife,  oder  gar  nicht  ab.  Der  Puls  wird  im- 
mer gefchwinder,  fteigt  oft  bis  auf  taound  i5o  Schlä- 
ge* verändert  fich  aber  bey  jedem  materiellen,  und 
geiftigen  Reize;  der  Leib  ift  immer  aüfgefpannt,  und  da« 
bey  fetzen  fich  in  den  Leiftengegenden  bald  weiche  Ge-  , 
lehwülfte,  bald  harte  Drüfengefchwüllle  an.  In  derHaut 
fühlen  fie  immer  ein  Jucken  wie  Ameilenlaufen  (For- 
micatio)  und  nicht  feiten  bey  warmen  Tagen  kommt 
ein  zarter  Ausfchlag  zum  Vorfchein , der  leicht  zu- 
rückgeht,  wenn  fich  der  Kranke  im  Geringften  er- 
kältet, »welcher  alsdenn  Ekel,  und  grofse  Empfind- 
lichkeit verurfacht. 

Einige  klagen  über  Schmerz  in  Hüften  und  Dick- 
beinen, als  wenn  ihnen  gefpannte  Saiten,  und  Stricke 
heruntergezogen  würden,  in  Schultern , Knien,  Ar- 
men und  beynahe  in  allen  Gelenken , empfinden  fie, 
bey  der  geringften  Bewegung,  ein  Geräufcfi  und  Knar- 
ren. Unter  diefenUmftänden  fallen  vielein  eine  quaal- 
volle Furcht  für  dt  m Tod  , deshalb  fie  Thränen  ver- 
giefsen,  welche  auch  oft  durch  eine  unbewufste, 
ängftliche  Urfache  unwillkührlich  fliefsen. 


Jede 
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Jede  merkliche  Veränderung  macht  auf  lie  einen 
auffallenden  Effect,  befonders  eine  trübe,  feuchte,  küh- 
le Atmöfphäre,  welche  fie  vorzüglich  in  einen  trauri- 
gen und  niedergefchlagenen  Zuftand  verfezt.  Eine 
heitere  Atmöfphäre  thut  das  Gegentheil,  es  fey  denn, 
dafs  die  Atmöfphäre  fehr  heifs  und  trocken  fey,  als- 
denn  haben  fie  mehr  Angft,  und  üblere  Gefühle. 

Je  weiter  die  Krankheit  geht , defto  mehr  wird 
die  Bewegkraft  der  Nerven,  und  die  Spannung  der 
feilen  Fafer  gefchwächt,  fo,  dafs  Ohnmächten,  oder 
eine  Ueberfpannung  entftehxu 

I ' *.  _ , ri  • Tv  ft 

Je  Iangfamer  diefes  Uebel  fortTchreitet , deflo  hef- 
tiger, und  gefährlicher  wird  es , defto  fpäter  , aber  ge- 
wifs  mühfamer,  nähern  fich  die  Kranken  dem  Tode. 
Die  Stimme  wird  heifer  und  fchvvach,  fie  haben  häu- 
figes Zifchen  im  Ohr, und  Ohrenbraufen.  Viele  verfallen 
in  die  traurigften  Umftände  , einige  in  Melancholie, 
einige  in  wahre  Verrückung,  und  dergleichen  Seelera- 
fchwächen.  Der  Schweifs  wird  kalt,  die  Glieder  zit- 
tern, die  Augen  thränen,  da9  Geficht  wird  afchgrau, 
es  kommt  Verzweifelurig,  der  Puls  wird  zitternd, 
fchvvach  und  langfam , ausfetzeficT , andre  verfallen  in 
Schläffucht,  die  Augen  fallen  tief  hinein,  es  kom- 
men Zuckungen,  Abgang  des  Urins , mit  einem  plöz- 
liehen  Schauer,  welches  eines  der  fchlimmflen  Sym- 
ptomen ilt,  einige  derben  fogar  apoplektifch  , einige 
erfticken , andre  haben  ein  fehr  fanftes  Ende,  und 
löfchen  aus  wie  ein  Licht. 
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Sieht  man  auf  den  Ausgang  diefes  Fiebers,  To 
geht  das  freylich  iiniTerft  lanafam,  es  i ft  aber  doch  nicht 
unheilbar,  indefs  verzehret  es  die  Kräfte  nach  uncl 
nach,  fo  dals  gröfstemheils  der  Tod  daraus  erfolgt, 
wenn  man  nicht  zeitig  genug  ernftliche  und  richtige 
Hülfe  leihet.  Es  nimmt  aber  einen  glücklichen  Aus- 
gang, wenn  die  Kräfte  noch  nicht  zu  fehr  aufgeric- 
ben  find,  deshalb  auch  einige  radical  können  geheilt 
werden.  Oft  aber  fcbeint  ■ man  damit  fertig  zu  feyn, 
und  ehe  man  lieh  es  verlieht,  find  wieder  neue  ^n- 

■ t • J 

fälle  vorhanden.  Es  können  zuweilen  die  Symptome 

einige  Monate,  ein  halb  Jahr,  ein  ganz  Jahr  verfchwin- 

den,  aber  durch  die  geringfte  Veranlalfung  find  fie 

wieder  da.  Man  kann  lieh  nur  eine  feite , uncl 

fiebere  Heilung  davon  verTprechen  wenn  man  gleichfam 

die  Nerven  in  ihre  natürliche  BelchalFenheit  verletzt 

hat.  Zeichen  zur  Beiferung  finden  fich  ein,  wenn 

die  Kräfte  nach  und  nach  wieder  zunehmen,  der 

Puls  ftärker , yöller , aber  nicht  gereitzt,  die  Hoff- 
y ' 

nung  und  Liebe  zum  Leben  gröfser,  der  Schlaf  ruhig 
und  erquickend  wird,  wenn  gegen  Morgen  milde 
Schweilse  , die,  nicht  ermatten , eintreten  , wenn  ein 
leichter  Auswurf  kommt,  fich  irgend  wo  ein  Ge- 

r ' i.  - 'M » 

fchwür  bildet,  mul  fich  irgend  ein  Aufwurf  der 
Krankheitsmalerie  zeigt.  Nehmen  aber  die  Sympto- 
me wieder  zu,  fo  ift  kein  guter  Ausgang  zu  er- 
warten, „ 
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§•  291. 


Di e pvärUrpovirpvdr  Ur fache  davon  mnfs  manhaupt- 
fächlich  in  den  Nerven  Puchen , wo  ein,  von  Natur 
zartes,  leicht  bewegliches,  und  empfindliches  Nerven- 
fyftem  fchon  von  der  erften  Bildung  an,  dazu  Ver^ 
anlaffung  giebt.  Die  nämliche  Befchaffenheit  kann 
aber  auch  durch  Lebensart,  Erziehung,  vorausgcgange. 
ne  Krankheiten  der  Nerven,  hervorgebracht  werden, 

damit  verbindet  (ich  befonders  Schwäche*  Schlaffheit  der 

- » ' 

übrigen  Fafern  des  Körpers,  und  aller  Organe,  wo* 


und  die  Saftmaffe  verdorben  wird.  Doch  kaijn  auch 
diefe  fchon  urfprünglich  verdorben , oder  durch  eine 
äuffere  Veranlaffung  veidorben  worden  feyn,  alsdenn 
auf  die  Nerven  wirken , oder  die  vorhin  genannte 
Erfcheinung  hervorbringen. 

...  ,_v  , ll-  ' ■ r 

Einige  wollen  die  Urfache  blos  in  einer  zähen, 
und  üblen  Befchaffenheit  der  Nervenfäfte  Tuchen, 
andre  fchreiben  blos  der  Säure  die  Schuld  zu,  andie 
nehmen  eine  faulichte  Galle  an,  einige  wie  Civlfon 
glaubten  , dafs  der  Grund  ln  einer  nicht  gehörigen 
Nutrition  der  Nerven  läge,  hierdurch  würden  die 
Nerven  gefchwächt.  und  ihr  Fluidum  verändert.  Der 
alleinige  Grund  kann  aber  hierin  nicht  liegen,  ob- 
gleich der  Nerve,  durch  eine  gute  Ernährung,  eine  gu- 
te Stimmung  erhält.  Ifenflamm  fchreibt  es  der  nicht 
gehörigen  Nahrung  und  Verftopfung  der  Nerven  zu, 
andre  nehmen  als  Urfache  eine  vermehrte  Empfind» 
lichkeit  an,  Krimp/- fucht  diefes,  fo  wie  beynahe  alles, 
in^  Infarcten,  welche  zwar  morbus  primarius  gewefen 


durch  dieSe  und  Excretionen  in  Unordnung  kommen 


Z 4. 


feya 
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feyn  können,  aus  welchen  aber  fpäterhin  alsdann  diefft 
Nervenkrankheit  erfl:  erwachfen  ift. 

TiJJot  hat  zwar  verfchiedene  Meinungen  zu  ver- 
binden gefacht,  aber  auch  darüber  nichts  befriedigen- 
des gefagt. 

Daher  bleibt  in  Reftimmung  der  prädifpani- 
renden  Ur  fache'  wenn  man  genaue  Beobachtungen  über 
die  Art  und  Weife,  wie  die  Nerven  wirken,  anftellet, 
nichts  übrig,  als  nafs  die  Nerven  bauptfächlich  fo  leiden. 
Indem  fie  als  leite  hohle  Organe  wirken  und  dadurch  alle 
Bewegungen  hervorbringen,  fowohl  in  den  muskulöfen 
Theilen,  als  auch  in  andern  reizbaren  Organen,  auf 
welche  fie  wirken,  vorzüglich  Ab  und  Ausfonderun- 
gen  natürlich  unterhalten,  aber  auch,  wenn  ihr  Ver- 
mögen verltarkt  wird,  fie  vermehren  hingegen  auch 
vermindern  können,  daher  fie  zuweilen  auch  fchlafF  und 
unthätig,  alfo  wirklich  fchwach,  zuweilen  aber  auch 
mehr  gefpannt.  bewegbarer  und  überreizt  werden. 
Eben  fo  kann  ihr  Mark  und  Fluidum,  als  das  Organ 
Beize  aufzunehmen,  diefe  nach  dem  Senforium  commu- 
ne zu  überbringen,  und  von  da  auf  unfere  empfindende 
Kraft  zu  wirken,  einen  widernatürlichen  hohen  Grad 
von  Beweglichkeit,  und  Empfindbarkeit  erreichen ; 
folglich  kann  jede  Gelegenheitsurfache  leicht  auf  einen 
folchen  Nervenzuftrmd  wirken  und  ihn  widernatür- 
lich machen.  Kommt  noch  dazu,  dafs  die  übrigen 
Fafern  des  Körpers  fchlaft  und  fchwach  lind  , die  Säf- 
te aber  eine  fehlerhafte  Milchling  haben  und  mancher- 
ley  chemifche  Stoffe  oder  Schärfen  enthalten , fo  kann 
lieh  diefes  Fieber  del'to  leichter  bilden. 
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Daher  alles,  was  die  Nerven  und  ihr  Bewegvermö*- 
gen  bald  fchwächty  bald  vermehrt  oder  fonft  wodurch, 
in  Unordnung  bring!,  hingegen  die  Empfindbarkeit  er* 
höht,  diefes  Fieber  erzeugen  kann,  z.  B.  eine  fehler- 
hafte, fowohl  phyfifche  als  moralifche  Erziehung, 
geiftiger  Reiz,  befondere  traurige  Affekten,  als 
Harke  anhaltende  Traurigkeit , Kummer,  heimlicher 
Verdrufs,  Sorge,  Furcht,  Betriibnifs,  Anftrengung 
desGeilles,  allzuhäufige  Ausleerungen  aller  Art,  als 
Durchfälle,  Schweifs,  Blut,  Speichelllufs , fowohl 
durch  Queckfilber  als  auch  durch  Toback,  Blutflüf- 
fe,  zu  häufiger  Abgang  des  Urins,  der  monatlichen 
Reinigung, häufige  Ergiefsung  des  Saamens  durch  Bey« 
fchlaf  oder  Selbftreiz,  Pollutionen,  häufiger  Tripper, 
und  weitser  Flufs,  ubermäfsiger  Genufs  von  reitzen- 
den  Speifen  und  Getränken,  zuweilen  auch  bey  zar- 
ten Subjekten,  grobe,  harte  Nahrungsmittel,  als  Schin- 
ken,  Warft  u.  f.  w.  auch  fehr  faure  und  falzige: 
gehemmte  Ausdünnung,  kalte  feuchte  Luit,  Rrank- 
heitsmetaftafen  , zunickgetretefle  , oder  nicht  durch- 
gearbeileie  Schärfe  nach  Mafern , Blattern,  Flechten, 
krätzige,  gichtifche  Schärfe,  oder  Nachlafs  von  einem 
andern  KratikheitsftofF,  der  keine  gehörige  Krifis  ge- 
macht hat.  fonderu  wo  der  Kranke  es  gleichfam  verfla- 
chen m u fs.  Daher  fie  auch  gerne  Folgekrankheiten 
( morbi  fecundarii,  poftumi)  von  andern  Krankheiten 
werden.  Oft  gefellen  fie  lieh  zu  andern  Fiebern,  als 
garlichten,  katarrhalilchen , rheumalifchen,  und  der- 
gleichen. 
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§•  295*  , 

Diefes  Fieber  Hl  immer  fchwer  zu  knien,  weil 
man  der  reizenden  Urfache  auf  die  Nerven  nicht  fo 
leicht  beykonrmen  kann,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  uns  die  Wirkungfiart  der  Nerven,  und  ihre  Be- 
fcha'ffenheit  noch  nicht  hinlänglich  genug  bekannt 
ift,  ja  weil  auch  die  GelegenheitsuTfache  Ichon  zu  lan- 
ge her,  und  vielleicht  gar  wiederholt  auf  die  Nerven 
gewirkt,  und  einen  lolchen  ttefen  Eindruck  geladen 
hat,  dafs  der  daraus  entftandene  Effect,  den  Nerven 
gleichfam  fchon  habituell  worden  ift. 

Ueberhaupt  aber  mufs  man  hauptfächlich  die  ge- 
genwärtige ßelchaffenheit  der  Nerven  vor  Augen  ha- 
ben. Unendlich  wird  einem  die  Heihnzeige  erleich- 
tert, wenn  man  fchon  die  individuelle  Befchaffenheit 
der  Nerven,  und  ihre  Wirkungsart  im  gefunden  Zu- 
ftande , oder  auch  das  Temperament  des  Kranken  ge- 
kannt hat. 

Ift  nach  dem  obigen  alfo  ihre  Empfindbarkeit  zu 
grofs , worauf  man  zuerft  lehen  mufs,  fo  mufs  man 
diefe  zu  mindern,  und  in  relativ  natürlichen  Zuffand 
zu  fetzen  fuchen.  Dies  kann  nun  gefchehen  durch 
fchleimichte  , öhlichte,  feifenartige . und  milchichte 
Mittel,  mit  Opiaten  verbunden.  Die  unordentli- 
che Btwepbavkeit  der  Nerven,  welche  bald  zu  ftark, 
bald  zu  fchwach  ift,  mufs  man  durch  paffende  Mittel 
fuchen  in  Ordnung,  und  in  die  natürliche  Stimmung  zu 
bringen  Die  Laxiliit  der  übrigen  Fafern  überhaupt, 
mufs  man  durch  nährende,  und  faulte  bittere,  harken- 
de Mittel,  wieder  herzuff  eilen  lieh  bemühen,  und  end- 
lich 
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lieh  die  Säfte  verbelfern,  fo  dafs  man  die  verfchiede- 
uen  fcharfen , reizenden  Stoffe , die  man  nach  ihrer 
Natur  förgfältig  auffuchen  mufs  , einwickele,  durch 
Ansleerungswege  vorfichtig  und  behutfam  ausführe, 
befonders  durch  künftliche  Gefchwüre.  Zuletzt  mufs 
man  wohl  unterfuchen , womit  ein  folches  Fieber 
complicirt  ift , welches  lehr  häufig  der  Fall  ift,  und 
bey  der  Kur  unendlich  vieles  äusträgt.  Auch  mufs 
man  nie  unterlalfen  den  Itark  hedVorftechenden  Sym- 
ptomen entgegen  zu  arbeiten  , und  diefe  wohl  gar  erd 
removiren,  ehe  man  auf  die  Haupturfache  kommen 
kann. 

’ v » • » j j]  *!  rj  • i t t ' , • y-  * 

Eine  vorzüglich  klinifche  Cautel  ift  hier,  dafs 
man  das  Fieber,  weil  es  langfam  fortfeh reitet, 'auch 
langfam  , vorfichtig  und  nicht  ftiirmend  verfolge  und 
durchaus  alle  ftarke , heftige  Mittel , vermeide,  dar- 
gegen  alle  mildernde  Mittel  auf  einen  langfamen, 
vorlichtigen  und  gleichförmigen  Wege  anwende. 

, , $•  2f)4. 

, Einige  rathen,  hier  gleich  mit  Brechmitteln  an- 
zufangen, um  den  Schleim  aus  den  erften  Wegen  zu 
entfernen,  das  Nervenfyftem  zu  erfchüttern  ; ße  bah- 
nen fleh  dadurch  oft  den  Weg  zur  glücklichen  Hei- 
lung. Oft  fcheint  auch  die  Natur  den  Arzt  dazu  durch 
Neigung  zum  Brechen  einzuladen,  man  kann  auch  die- 
fern  Winke  folgen,  wenn  man  die  Brechmittel  nur  vor- 
fichtig, in  kleinen  Dofen,  und  wiederliohlt  giebt. 
Doch  ehe  man  fie  reicht,  prüfe  man  lehr  genau  ob  der 
Reiz  nur  confenfualilch  fey.  Auch  dienen  hier  gelin- 
de. 
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de  Laxiermittel,  wenigtlens  halte  man  den  Leib  im- 
mer offen,  doch  hüte  man  lieh  vor  allen  reizenden, 
Harken  und  austrocknenden  Mitteln.  Man  gebe  vor 
allen  andern  unfre  Oelmixtur,  gelinde  Mittelfalze, 
Sal  Polychr.  Tartar,  folub.  terra  fol.  Tartar.  Sal 
Glaub,  in  einem  antifpasmodifchen  Vehikel,  als  in 

* t if 

Chamillen  - oder  Meliffenthee  und  dergleichen. 

Sehr  heilfam  fand  ich,  wenn  ich  Glauberfalz  %(3. 
Chinarinde  3! j.  mit  3 Taffen  Molken  abkochen,  und 
alle  Morgen  und  Abends  x — <2  Taffen  nehmen  liefs. 
Wollte  dies  nicht  hinlänglich  öffnen,  fo  fetzte  ich 
noch  31  j — 3ÜJ.  Tartar.  Solub.  zu,  oder  ich  verord- 
nte auch  folgendes: 

ly.  Pulver,  rad.  Rhei 
Magnef.  alb. 

Tartar,  folub il.  aa  9j. 

Caftor.  gr.  ij. 

Sacch.  albi  gr.  Xjj. 

M.  F.  P.  D.  S.  Morgens  und  Abends  die  Hälfte 
zu  nehmen. 

Auch  laffc  ich  1 — 2 Loth  Cacaolxülfen , mit 
2 — 5 Taffen  Waffer  übergiefsen,  die  Nacht  flehen, 
früh  auffieden , und  wie  Caffee  trinken. 

Klyftire  unterftiitzen  auch  die  Kur  fehr.  Billig 
aber  müffen  fie  immer  etwas  ftärkend  feyn , alsdenn 
können  fie  auch  den  Kranken  für  Schwäche  des  Un- 
terleibes , Durchfall,  Friefel  und  Schwämmchen  fchü- 
tzen.  Nun  mufs  man  die  Schwäche  der  feften  Fafer 
heben,  die  Bewegbarkeit  der  Nerven,  als  fefte  Fafer 
betrachtet,  erhöhen,  durch  fanfte  bittere  Mittel, 

als 
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als  durch  China,  Quaffia,  Caryophyllata  mit  Paeon.  oder 
Visc.  alb.  verbunden  etc.  von  denen  man  nur  er(l  kal- 
te  AufgiilTe,  dannDekokte,  und  endlich Extracte  im- 
mer nach  und  nach  mehr  verftärkt,  giebt.  Zuweilen 
thun  hmple  Molken  und  Milchkuren  lehr  gut.  Um 
den  Heiz  zu  erhöhen , und  auch  felbft  die  Schärte 
abzuleiten,  bediene  man  (ich  der  ßlafenpflafter , Senf- 

1 

pflalter  und  künftlicher  Gefthwiire,  durch  Seidelbaft, 
Fontanelle  und  dergl.  Oft  wirkt  auch  ein,  Peclipflafter 
zwifchen  den  Schultern  gelegt,  fehr  zweckmäfsig. 
Sollte  fich  aber  die  Empfindlichkeit  der  Nerven  fehr 
vermehren,  fo  mufs  man  reichlich  Opium  geben, 
ja  man  kann  auch  unter  die  Pflafter  Kamplior,  Maftix 
und  Opium  mifchen. 

Ift  die  Haut  trocken  und  fpröde,  fo  ift  es  unum- 
gänglich nöthig,  fie  zu  öffnen,  und  zur  Ausdünnung 
gefchickt  zu  machen;  doch  dabey  Acht  zu  ge- 
ben, dafs  keine  colliquativifchen  Sehweilse  kommen. 
Man  giebt  daher  Ipecacuanh  Gratiola,  Tartar,  ernet. 
in  geringen  Dofen,  auch  ift  das  Doverfclie  Pulver, 
liq.  C.  C.  Succ.  mit  dem  Aufgufs  von  Flor.  Arnic. 
Herb.  MelifT.  Menth,  piper.  fehr  wirkfam.  Wollen 
aber  diefe  gelinden  Mittel  nicht  gleich  wirken,  fo 
muls  man  es  auch  nicht  mit  Gewalt  zu  erzwingen 
Tuchen,  fondern  man  mufs,  auf  einem  gelinden  Wege, 
noch  eine  Zeitlang  fortgehen. 

Zuweilen  liegen  noch  viele  Cruditäten,  ja  felbft 
Infarctusin  den  erltenWegen,  diefe  nmfs  man  erft  ent- 
fernen, und  weil  fie  lieh,  wegen  der  fchwachen  Gedärme 

und  fchlechten  Verdauungskräfte  leicht  wieder  anhäu- 
' ‘ * fen  i 
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fen;  mufs  man  die  leichten  Ausführungsmittel  wie- 
tierholen. 

Bemerkte  man  krampfhafte  Zufälle , fo  gebe  man 
Bad.  Val.  H.  Menth,  piper.  Rutae,  Abfinlh.  Caftoreum, 
auch,  unter  gewillera  Einfchränkungen , Mofchus, 
vorzüglich  Tinctur.  Zinci.  Magifter.  Wismuth.  Wech- 
feln  kleine  Melancholien,  mit  Exaltationen  der  Freu- 
de, oder  Delirien,  und  hat  der  Kranke  gar  keine  Ruhe, 
dann  mufs  man  narkotifche  Mittel,  vorzüglich  Opium , 
in  reichlichen  Gaben,  oder  Extr.  hyofc.  oder  pilulae 
de  CynoglolTo,  3 — /^Gr.  geben;  dieEmulüo  Papav.  mit 
Flor.  Zinci,  oder  unfer  kühlendes  Pulver  mit  Opium, 
vorzüglich  gegen  Abendi  Zuweilen  äufsert  hch  ftar- 
ke  Blnthewegung , wobey  man  aber  mit  dem  Ader- 
läßen fehr  vorfichtig  feyn  mufs,  weil  die  Unordnung 
im  ßlutlauf  uns  fehr  oft  täufchen  kann,  'und  nur 
■wenn  die  offenbarften  Zeichen  der  Entzündung  ein- 
treten,  darf  man  fehr  kleine  Aderläße  erlauben. 
Wäre  aber  etwa  topifche  Blutanhäufung  z.  E.  am 
Maftdarm,  Kopf,  u.  f.  w.  zugegen,  dann  fetze  man 
lieber  Blutigel  und  Schröpfköpfe. 

I , ; . , ' ' ' ' *|  J.lrt 

§.  Q95. 

Hat  man  nun  die  pvddominirenden  Symptome  be- 
kämpft, dann  fahre  man  immer  fort  das  Nerven fyftem 
zu  beruhigen  , vorzüglich  denke  man  darauf  die  fe- 
iten Fafern  zu  flävken , wobey  man  aber  alle  reizende 
ftärkende  Mittel  vermeiden  mufs  Man  gebe  daher, 
liauptfächlich  am  Vormittag,  reichlich  Lign.  Quaih 
Gort.  Chin.  Salic.  Fragil.  Rad.  Tarax.  Cicbor.  Columb. 

Hb. 
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Hb.  Centaur,  min.  Fumar.  Cardni  Bened.  Trifol. 
fibr.  Millefol.  und  ähnliche  bittere  Pflanzenmitt  eY. 
Mit  diefen  verbinde  man  vegetabili ['che  Säuren,  als 
Zitronen  oder  Pomeranzenfäure , eilenhaltige  Mine- 
ralwailer,  z.  ß.  Pyrmonter,  Fachinger.  Schwalba- 
cher,  wo  man  aber  immer  von  den  gelinden,  zu  den 
ftärkern  übergeht,  auch  von  kleinen  Dofen  zu 
gröfaern. 

1 

Bemerkte  man  bey  Kranken  aber  ohnedies  Anla- 
ge zn  Säure,  fo  mufs  man  lieber  Selzerwaffer  allein, 
oder  mit  Milch  geben,  man  kann  auch  die  Milchkur 
mit  Ziegen  - oder  Efelsmilch  anwenden,  und  am  be- 
iten warm  vom  Thiere  weg.  Sollte  lieh  dabey  Säure 
erzeugen,  fo  gebe  man  etwas  Magnefie,  Krebsaugen 
oder  öl.  Tartar,  per  deliq.  Man  lalle  auch  Gurken  faft, 
täglich  5 — 5 Taffen  5 — 6 Wochen  lang  nehmen, 
ingleichen  Schnecken-  Schildkröten- und  andre  der- 
gleichen kräftige  Bouillons. 

§.  h96. 

Außerdem  aber  mufs  man  dem  Kranken  eine 
ftrenge,  und  wo  möglich,  einfache,  und  gleichförmige 
Lebensordnung  voffchreiben. 

Alles  was  reizt,  mufs  durchaus  vermieden 
werden,  es  mögen  nun  ausländifche , oder 
innländifche  gewürzhafte  Speifen  feyn.  Alan 
gebe  fo  wenig  Fleilch,  als  möglich,  aber  Grütze, 
Graupen,  Sago  und  Saleb , Eydotter  , nährende  Bie- 
te, auch  wohl  milde  Ivifse  Weine  Man  gebe  ihm 
eine  genaue  Vorfchrift,  in  Anleitung  der  Bewegung 

iu 
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in  der  Luft.  Kalte,  feuchte,  nalTe  Luft,  mufs  gänz- 
lich vermieden  werden,  fo  auch  im  Gegentheil  fehr 
lieifse  und  trockne  Luft,  täglich  miißen  fie  fich  be- 
wegen, nie  aber  bis  zum  Schweifs  und  Ermüdung. 
Daher  ift  den  Kranken  das  Fahren  und  Reiten,  über- 
haupt anhaltende  Bewegung,  als  langes  Reifen  in  ein 
anderes  Clima  und  Gegend , welche  ihrem  Bedürf- 
nilfe  entfprechen  mülTen , fehr  zu  empiehlen. 

Die  lauen  Bäder  find  auch  wirklich  fehr  zu  em- 
pfehlen, wie  Ferro  richtig  verliehen , dafs  er 
nichts  wirksameres  , und  zuverläfsigeres  kenne , als 
diefes  Mittel,  Brandts  über  den  Gebrauch  der  Lau- 
enbäder, empfiehlt  diefe  auch  aus  fehr  triftigen 
Gründen  *)• 

Sie  öffnen  die  Haut,  die  Schärfe  wird  ausgeleert. 
Man  mufs  aber  auch  diefe  nach  ßefchaffenheit  der 
Umftände  einrichten  d,  li.  aus  Harkenden  und  krampf- 
lindernden Mitteln  bereiten  laffen,  als  aus  Chamil- 
len,  Kraufemünze,  Schafgarbe,  weisfen  Andorn  (ma- 
rub,  alb.)  und  dergleichen.  Auch  kann  man  dazu 
aufiö lende  Kräuter,  oder  Schwefelleber  nehmen, 
wenn  man  mehr  auflöfen  will,  doch  mufs  man  damit 

'S 

immer  ftärkende  Mittel  verbinden. 


Zweyw 

*)  Journal  der  Theorien  und  Erfindungen  im  erßen  Stück 
des  Jahres  1795. 


Z \v  e y t e Gattung. 

Fieber  mit  verminderter  Wirkung  der 
Thierkräfte  befonders  des  Wärmeftoffs 
zu  beitimmten  Zeiten. 

\ 

§•  297. 

Wechfelfieber,  kalte  Fieber. 

Febr.  interrnittentes. 

Die  IVechfelfieber  find  folche,  wo  die  Kräfte  ge* 
fchwächt  fjnd,  der  WärmeftofF  des  Körpers  hauptfäch- 
lich  vermindert  ift,  und  die  erfte  Periode,  nämlich  die 
Schwächung,  befonders  die  Kälte,  länger  anhält;  hin- 
gegen die  zweyte  Periode,  nämlich  die  Vermehrung 
oder  Wiedererregung  der  Kräfte,  kürzer  dauert,  als* 
denn  Zeiten  eintreten , wo  alle  Fieberfymptome  ge- 
wichen zu  feyn  fcheinen,  diefe  aber  zu  einer  be- 
Rimmten  Zeit,  jedesmal  mit  Kälte  oder  Froft,  wieder 
kommen. 

Aufser  den  oben  fchon  angeführten  Schriften  und 
Handbüchern  (§.  13.  l±6.)  find  noch  folgende  zu  be- 
merken: Graingers  Bemerkungen  über  das  kalte  Fieber 
Leipz.  1785*  / 

Strack  obfervationes  med.  de  febribus  inter- 
mittentibus  Offenbach  1785*  (iß  auch  ins  Deutfcbe 
überfetzt.) 

V 

Van  Hoven  über  das  kalte  Fieber  und  feine 
Heilart , befonders  durch  China.  Winterthur  i?89* 

A a Diefe 
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Diefe  nennen'  auch  mehrere  von  ‘der  Gefchichte  des 
Fiebers,  lo  wie  auch  Göttlich  Vogel  in  feinem  practi- 
fclien  Handbuche,  befondevs  Ttnka  de  Krzowitz,  hifto- 
ria  febrium  intermittentium  omnis  aevi  obfervata.  etc. 
Vindobonae  1775,  Vol.  I.  II,  (ift  auch  ins  Deutfdie 
überfetzt.) 

§•  293. 

Aufser  den  gewöhnlichen  allgemeinen  Fieber« 
fymptomen,  fängt  dies  Fieber  mit  einem  kleinen  Schau- 
der an,  oder  mit 'der  Empfindung  eines  k allen  Laufens, 
welches  man  hat,  wenn  man  mit  kaltem  Wafrer  begoJl'en 
wird.  Diefer  Schauder  geht  zwifchen  den  Schultern, 
Hiicken  und  bis  zum  Unterleib  hinunter;  nach  und 
nach  fteigt  er  bis  zum  völligen  Froft,  Zittern  und 
Zähnklappern.  Oft  meldet  es  lieh  bey  einigen  auch 
‘durch  ein  häufiges  Gähnen,  welches  ficli  mit  dem 
Froft  verbindet;  bey  zarten  Perfonen , welche  ein 
fehr  gereiztes  Nervenfyftem  haben,  kann  der  Froft 
zuweilen  bis  zur  gänzlichen  Erftarrung  Reigen.  Diefe 
Empfindungen  dauern  gewöhnlich  von  einer  bis  zu 
drey  Siunden.  Bey  einem  vollkommenen  Fieber 
dauert  der  Froft  nie  weniger,  als  eine  halbe  Stunde. 

Ob  dev  Mangel  von  Wärme  wahr  oder  nur  fch ein- 
bar'ift,  Fucht  man  mit  dem  Thermometer  zu  zeigen, 
doch  haben  einige  geglaubt,  er  fey  mehr  febeinbar; 
obgleich  Burferius  das  Gegentheil  erwiefen  hat.  Alles 
beruht  auf  dem  Ort,  wo  man  den  Wärmeineffer  an- 
legt, fo  wird  er  z.  B.  an  Vertiefungen,  oder  an  ver- 
deckte Theile  des  Körpers  gelegt , nicht  finken, 

, ia 
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ja  er  wird  (teigen,  hingegen  an  andern  Theilen,  die 
der  Atmofphäre  mehr  ausgefetzt  lind,  wird  er  fallen, 
alfo  ift  der  Mangel  der  Wärme,  oder  des  Wärrneftof- 
fes  an  den  äufsern  Theilen,  nicht  ein  Icheinbarer.  fon- 
dern  ein  wahrer  Mängel,  hingegen  an  den  bedeckten 
Theilen , oderinden  Vertiefungen  nicht.  Der  Puls 
geht  im  Anfänge  etwas  langfamer,  nach  und  nach 
aber,  wenn  die  Keaclion  anfängt,  und  die  Kräfte  des 
Körpers  wieder  thätiger  werden  und  wirken,  geht 
er  in  einen  geichwinden  über,  doch  bleibt  er  immer 
noch  zufammengezogen  und  krampfhaft. 

'rr  ■ : > ; : 

< 

In  der  Haut  entfteht  eine  geringe  Unfiihlbarkeit, 
es  kommt  Kopfweh , verminderte  Lfsluft,  Kkel  und 
Neigung  zum  Brechen  dazu.  Diefes  entlieht  gemei- 
niglich von  einer  Ueberfüllung  des  Bluts,  weiches  üch 
von- den  äufsern,  nach  den  innern  Theilen  , fovvohl 
nach  dem  Gehirn,  der  Lunge,  vorzüglich  dem  Ma- 
gen und  andern  Theilen  des  Unterleibes  gezogen  hat. 
Oft  aber  find  diele  Erfcheinungen  blos  confenfuell, 
wegen  des  allgemeinen  Reizes,  auf  das  ganze  Nerven- 
fyftem , welchen  ein  Fieberftoff  erregt.  Der  Alhem 
wird  klein,  kurz,  ängftlich,  und  ift  mit  Herzklopfen 
verbunden,  nachher  entfteht  Dürft,  beforulers  wenn 
die  Paroxismen  eine  Zeiilang  gedauert  haben.  Diefe 
Anfälle  entftehen  oft  nach  und  nach  : oft  aber  auch 
plötzlich,  welches  theils  von  der  wirkenden  Urfache, 
theils  von  den  verfchie denen  Subjecten,  herzulei- 
ten ift, 

Haben  die  vorher  erzählten  Symptome  eine  hal. 
he,  oder  auch  2 — 3 Stunden  angehalten,  io  verbrei- 

Aa  2 
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tet  fich  über  den  Körper  eine  fliegende  Wärme,  doch 
aber  fo , dafs  noch  immer  Froh  und  Hitze  mit  einan- 
der abweclifeln.  Djnn  aber  wird  der  Puls  freyer, 
langfamer,  hebt  fich,  und  wird  zuletzt  voll  und 
ftark , Io  bald  nur  die  krampfhafte  Conftriction  nach, 
läfst.  So  wie  der  Puls  fich  ändert,  fo  ändert  fich  auch 
das  Athemholen,  es  wird  freyer,  und  die  Angft  verliert 
fich.  Man  bemerkt  nun  auf  der  Oberfläche  des  Kör- 
pere eine  Veränderung,  nämlich  die  blaffe  Haut  ver- 
ändert ihre  Farbe,  wird  marmorartig,  und  nach  und 
nach  roth,  dabey  aber  auch  trockener,  heifs,  und 
wohl  gar  brenrlend,  hierauf  lockerer,  empfindbarer, 
und  etwas  feucht,  fo  dafs  fich  auch  wirkliche  Aus- 
dünftung  zeigt,  der  Puls  wird  häufiger,  und  kann 
zuweilen  bey  fehr  -Harker  Hitze  bis  auf  hundert  ja  - 
über  hundert  Schläge  fteigen.  Die  Kranken  bemer- 
ken einen  Drang  zum  Urinlalfen,  der  in  der  erfien 
Periode  des  Fiebers  mehr  blafsgelb , in  dev  zweyten 
aber  orangegelb,  und  einen  blafsrothen  ziegelartigen 
Bodenfatz  fallen  läfst : Manchmal  nimmt  er  aber  auch 
eine  andre  Farbe  an,  welche  von  den  verfchiedenen 
daliegenden  KrankheitsftofFen  abhängt.  Erfcheint 
er  mit  einem  ziegelfarbigen  Bodenfatz,  und  mit  einem 
Felthäutchen  auf  der  Oberfläche,  oder  bricht  fich 
fehr  bald , und  läfst  alsdenn  feinen  Bodenfatz  fallen, 
fo  kann  man  ihn  einen  kritifchen  Urin  nennen , und 
die  Krankheit  wird  nicht  lange  mehr  dauern. 

Diefe  bisher  erzählten  Symptome  eines  Paroxis* 
mus , find  von  verfchiedener  Dauer,  die  kiirzefte  ift 
eine  halbe,  bis  2 Stunden,  die  längfte  aber  6 — 8 
Stunden, 


§•  299- 
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§•  «99- 

Dlefe  Fieber  machen  auch  wirklich  eine  Krife, 
welche  noihwendig  erfolgen  mufs,  wenn  wir  eine 
baldige  und  eine  radikale  Heilung  erwarten  wollen; 
obgleich  viele  bezweifelt  haben,  dafs  das  kalte  Fieber 
eine  merkliche  Krife  mache.  Bey  dlefcn  Fiebern  er* 
folgt  iie  aber  immer  etwas  langfamer,  und  mufs  mehr- 
malen wiederholt  werden,  als  bey  den  hitzigen  Fie- 
bern ; wo  die  Krife  auf  einmal  erfolgen  mufs.  Jeder 
Paroxysine  endigt  fich  hier  mit  einer  mehr,  oder  we- 
niger vollkommenen  Krife,  und  je  vollkommener  Iie 
ift,  defto  leichter  wird  fich  das  Fieber  endigen,  je  un- 
vollkommener lie  ift,  defto  fpäter , und  langfamer 
wird  ihr  Ausgang  feyn,  Unterftützt  man  aber  vor- 
fichtig  die  KräfLe,  oder  die  Natur  bey  der  Krife,  fo 
wird  diefe  noch  defto  leichter,  und  vollkommener 
kommen,  ftört  man  fie  aber,  To  verlängert  fich  ge- 
wifs  das  Fieber.  Bey  diefer  Veränderung  bewirkt 
die  Diät  unendlich  vieles.  Die  Hauptkrife  ift  alfo 
Schweifs  und  Urin.  Sehr  oft  bedient  fich  die  Natur 
beyder  Exkretionswege  zugleich  : fehr  oft  aber  nur 
eines.  Zuweilen  wählt  fie  auch  andere  Krifen,  z.  B. 
das  Brechen , wo  aber  immer  ein  gaftrifcher  Stoff  im 
Magen  liegt  zuweilen  die  Blutfhiffe,  wenn  pletho- 
rifcher  Zuftand  bey  dem  Kranken  vorhanden  ift.  Zu- 
weilen auch  die  Diarrhöe,  wenn  turgefeirende  KrU- 
ditäten  tief  im  Darmkanal  fitzen. 

JT.  3^0. 

Auch  gehen  noch  einige  andere  Veränderungen 
bey  dem  Kranken  vor,  wenn  der  Paroxyfmus  vor« 

A a 3 übet 
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überift,  nämlich,  ift  <1  ie  Krife  nicht  vollkommen, 
fondern  das  Fieber  geht  noch  fort,  fo  bleibt  der  Kran- 
ke noch  immer  matt,  fchläfrig,  behält  Kopfweh, 
fliegende  Hitze  hat  keine  Efsluft , zuweilen  eine  lehr 
grofse  Begierde  nach  Speifen  MiidigkeiL,  auch  Schweifs, 
zuweilen  Fröfteln , unordentlichen  Puls,  der  Kranke 

- . • • i 

fleht  Blaulicht , blafs,  perlfarbig,  und  überhaupt  wäfs» 
rieht  aus,  bekommt  dergleichen  Binge  um  die  Augen 
wobey  die  Vertiefung  an  der  Nafe,  und  zuweilen  das 

i i 1 i 

Weifse  im  Auge  gelb  wird. 

• i)  . i. 

. ^ 

Manchmal  erfeheinen  keine  deutlichen  Paroxys- 
men , aber  immer  -noch  Zufälle,  die  ein  verlarvtes 
Fieber  anzeigem  Z.  B.  zu  gewilTer  Zeit,  Hullen, 
H4,Vzk|opfeW,  Gähnen,  Kopfweh,  örtliche Gefchwnl ft, 
•und  tiergleichen,  woraus  man  immer  lieht,  dafs  die 
Krankhritsurfaehefich  noch  eine  beßir/iwite  Torrn  und 
Ordnung  (Typus)  erhalten , und  feile  Spuren  zurück- 
gelaifen  hat.  r ■'  ; ^ ' 

j'.iii’fjrrcH  'eiU  » ' • > 

■ ’ ' • §.  501. 

■ j\  • t'  * 

Warym  haben  aber  die  kalten  Fieber  fo  einen  be- 
ftimmten , /Und  leiten  Typus,  und  warum  hat  jede 
Species  ihren  eigenen  Typus? 

Beym  Typus  hat  die  reizende  Urfache,  und  Krank- 
heitsmaierie  lehr  vielen  Antheil,  welche  die  tkierifchen 
Kräfte  fo  angreift . dafs  Fieber  enifteht , indem  diefe 
zurückwirken,  und  den  Krankheitsftoft  auszuwerfen 
lieh  bemühen.  Die  reagirenden  Krähe  ftümpfen  die 
reiLzende  Krankheitsxnaterie  zwar  ab,  oder  werfen  fic 
durch  die  Krife  aus,  unterdrücken  und  rotten  lie  aber 

nicht 
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Si, 

‘M 

ifs, 

ikg 

äk 


nicht  ganz  aus.  Die  übrig. gebliebene  und  noch  vor- 
handene reizende  Urfache,  kann  aber  .nicht  eher  Pa- 
roxysmen  erregen  , als  bis  fie  wieder  das  Verlorne  er- 
fetzt,  und  eine  beftimmte  Stärke  erreicht  hat,  durch 
welche  fie  wirken,  und  einen  neyen  Par.oxysmen,  oder 
die  nämlichen  Erfcheinungen  erregen  kann;  wieder- 
holen lieh  nun  die  nämlichen  Umftände  und  die  npmr 
liehen  Erfcheinungen  wie  vorher,  und  diefes  auf  die 
nämliche  Weife  mehrmalen,  fo  wird  diefer  Zuftand 

7 ' f ' t 

gleichfam  habituell.  Er  wird  aber  auch  ge.wifs  nicht 
eher  wiederkommen , als  bis  die  Krankheitsurfache 
ihre  Stärke  wieder  erreicht  hat,  die  Kräfte  aufs  neue 
zu  Ichivächen,  und  das  geht  fo  lange  fort,  als  der 
KrarikheitsftofF  nicht  gänzlich  ausgeworfen  iff. 


Verfchicdene  Beyfpiele  beweifen  uns,  'dafs  etwas 
fehr  leicht  bey  uns  habituell,  ja  fogar  auf  die  Stunde 
habituell  werden  kann:  dahin  gehört  das  zum  Stuhl- 
gehen, Schlafenlegen,  und  dergl.  zu  einer  beftimmten 
Zeit,  woran  fich  leicht  die  Natur  gewöhnt. 

• ' f 

Es  ifl  fchwer,  die  verfchiedenen  Typen,  wel- 
che fpäter  und  in  verlängerten  Zeiträumen  einlre* 
ten,  zu  erklären,  und  wie  es  zugehe,  dafs  diefelben 
durchaus  immer  ihre  gleichförmigen  Diftanzen  behal- 
ten. Bleibt  die  reizende  Urfache  in  einer  Gleichför- 
migkeit, in  gleicher  Stärke  und  Schwäche,  ohne  abzu- 
nehmen, und  fo  auch  die  reagirenden  Thierkräfte, 
fo  werden  auch  immer  diefe  Erfcheimingen  zu  be- 
lhmmten  Zeiten  kommörn  rmilTen.  Wird  fie  aber 
durch  irgend  eine  Gelegenheitsurfache  verflärkt,  oder 
vermindert,  und  dies  nämliche  gefchieht  auch  etwa 
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durch  ein  Heilmittel,  fo  kann  fich  der  Typus  gar  wohl 
verändern.  Er  wird  entweder  anticipiren,  oder  früher 
kommen,  oder  er  wird  poftponiren,  oder  fpäter  kommen. 

Erfetit  lieh  der  verminderte  KrankheitsflofF  in 
kurzer  Zeit  wieder,  welcher  etwa  durch  die  Entge- 
genwirkungen der  Thierkräfte  ift  reprimirt  worden, 
find  die  Thierkräfte  nicht  auf  einen  ftarken  Grad  her- 
abgefetzt  und  gefchwächt  worden,  fo  können  fie  fich 
oft  früher  wieder  erfetzen , und  dann  mufs  nothwen- 
dig  der  Paroxysmus  wieder  früher  eintreten.  Hier- 
aus läfst  fich  der  T vpus  bey  den  Qiiotidianfiebern  erklären. 

Erfetzt  fich  der  Krankheitsfloff  langfamer,  und 
die  Thierkräfte  bedürfen  auch  längere  Zeit,  um  auf 
diefe  hinlänglich  zu  wirken , fo  entlieht  nach  einem 
langen  Zeitraum  , oder  Diftanz , Tertianfieber  u.  f.  f. 
und  fo  geht  es  auch  mit  Quartan  - und  Quintanfiebern. 
Van  Hoven  glaubt,  die  Urfache  der  Typen,  und  des 
Periodifchen  liege  hauptfächlich  in  der  Seele,  und 
in  der  AJTociation  der  Ideen , durch  welche  eine  fehr 
lebhafte  Vorltellung  der  gehabten,  oder  noch  mögli- 
chen Paroxysmen  erregt  werde.  Er  fchliefst  die 
Mitwirkung  aller  materiellen  Urfachen  aus. 

§.  31 02- 

Nicht  feiten  kommen  auch  bey  den  intermittiren- 
den  Fiebern  ungewöhnliche,  und  Jhivke  Symptome  vor, 
auf  die  hauptfächlich  der  heilende  Arzt  grofse  Anf- 
merkfamkeil  verwenden  mufs  , um  ihnen  frühzeitig 
entgegen  zu  kommen.  Diefe  Symptome  kommen: 

1)  Von 
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1)  Von  materiellen  Urfachen,  wenn  fich  zu  den  all- 
gemeinen Fieberurfachen  vielleicht  noch  eine  an- 
dere neue  hinzugefeilt  hat,  z,  B.  es  gefeilte  ßcli 
eine  Menge  Galle,  Schleim,  und  andere  Unrei- 
nigkeiten hinzu,  fo  könnte  ein  heftiges  Brechen, 
oder  Purgieren  erfolgen. 

2)  Können  die  Phänomene  von  einer  Ablagerung 
entliehen  , wenn  vielleicht  der  FieberftofF  fich  an 
einem  Theil  mehr  anfammlet , oder  ein  anderer 
Krankheitsftoff,  welcher  an  einem  gewifien  Orte 
feil  fafs,  nach  einen  andern  Organ  hingeht, 
z.  B.  Krätzfchärfe  würfe  fich  auf  den  Magen, 
und  erregte  ein  heftiges  Brechen. 

' 1 1 

5)  Können  aus  Mitleidenfchaft  der  Theile  unter  ein- 
ander, diefe  nämlichen  Zufälle  erfolgen. 

Sehr  oft  zeigt  fich  ein  außerordentlicher  Dürft, 
Diefer  kommt  entweder  von  der  individuellen  Be- 
fchaffenheit  der  Deglutitionsorgane , oder  es  können 
die  Nerven  ftark  gereizt  feyn,  einen  krampfichten  Zu- 
ftandinden  Anghauchungsgefäfsen  hervorbringen  auch 
kann  die  Hitze  außerordentlich  feyn.  Gemeiniglich 
kommt  er,  wenn  das.  Fieber  aus  der  erllen  Periode 
in  die  zweyte  will  übergehen,  oder  in  der  zweyten 
felbft, 

Sodbrennen  und  Magenfchmevzen.  Hier  kann 
Galle,  oder  auch  eine  andere  Schärfe  Schuld  feyn. 

Schluckfen , wo  fowohl  eben  diefe  Organe,  als 
das  Zwergfell  in  krampfichte  Bewegung  gefetzt  ifl. 

Evftickung , — entlieht,  aus  den  verftärkten  vor- 
hergehenden Urfachen. 

Aa  5 Hüften, 


t 
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Hüften,  Blutfpeyen,  Ohnmächten,  Convulfionen , 
Tetanus  und  andere  krampfigte  Krankheiten. 

Hier  mnfs  inan  befondevs  auf  die  Befchaffenheit 
eines  jeden  Kranken,  haupt  fachlich  auf  feine  vermehr- 
ten Nervenkräfte,  Empfindbarkeit  und  Bewegbarkeit, 

.1  1 

aber  auch  auf  die  Stärke  der  reizenden  Urfache  fehen, 
nämlich  auf  die,  woraus  die  mindere  oder  gröfs'ere  Ge- 
fahr fich  beftimmen  läfst.  Manchmal  entfteht  eineunbe- 
fchreiblicbe  Müdigkeit , es  erfcheinen  blaue  Flecken , 
und  die  Haut  lieht  aus,  als  wenn  he  gefchlageif  und 
mit  Blut  unterlaufen  wäre.  Diefes  kommt  von  Hem- 
mung des.  Laufes  des  Blutes  in  den  Gefäfsen,  welche 
durch  Krampf  und  Rifeitz  vertu  facht  wird,  oder  auch 
von  einem  ftärkern  Antrieb  des  Bluts,  her.  Manche 
haben  grofsen  Drang  den  Urin  .zu  lallen,  he  bekom- 
men Dyfurie  , Slrangurie.  Manche  werden  mit  einer 
gelben  Farbe  über  den  ganzen  Körper  überzogen, 
(icterus)  oder  bekommen  Aphonie , Schlaflofigkeit, 
u.  f.  w.  Manche  andere  Schdaffucht.  — ■ Alles  diefes 
aber  erfcheint  gemeiniglich  blot’s  während  den  Paro- 
xysmen,  Hoch  find  diefc  Symptome  immer  bedenk- 
lich , und  gefährlich. 

Bey  einigen  erfcheinen  fogar  Schwämmchen , wel- 
che feiten  etwas  gutes  verrathen , doch  lind  die  wei- 
fsen  weniger  gefährlich,  als  die  braunen,  oder  vio- 
letten, welche  immer  Gefahr  anzeigen. 

\ 

J.  5o3. 

Nicht  feiten  gefeilt  fich  jauch  ein  höherer  Grad 
von  Malignität,  oder  grojse  jNervenfchwächung  dazu, 
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■weshalb  man  auch  alsdenn  dem  Wechfelfieber  den  Na- 
men bösartiges  ( maligna ) oder  neroichtes  } iebev  beygelegt, 
wo  man  befonders^aufser  andern  oben  (§.  gy.)  angeführ- 
ten Zeichen,  einen  langfamen,  weichen,  kleinen,  oder 
einen  gefcln. winden , weichen,  kaum  fühlbaren  Puls 
wahrnimmt..  Wenn.die Paroxysmen  10 — 12  — 20 Stan- 
den dauern,  und.' lieh  mit  einem  ftarken,  funkenden 
Schweifs  endigen.  Je  öfter  die  Paroxismen  wieder 
kommen,  lieft 0. gefährlicher  ift  der  Zuftand.  IMifcht* 
fich  aber  das  kalte  Fieber  mit  einem  Remittenten, 
befonders'  wenn  diefe  epidemifch  herrfchen  , fo' 
ift  es  immer  gefährlicher.  Zuweilen  erfcheint  ein 
dicker  grauer  Urin  mit  einer  Fetthaut,  oder  ein 
fchwärzlicber , oder  ftinkender,  oder  es  entlieht  Te- 
il esmus,  oder  Strangurie,  oder  Brechen,  oder  Sopor, 
Schwindel,  Betäubung,  Angft,  Nafenbluten  und  ein 
fiarkes  Delirium,  welches  alles  heftige  Bewegung  im 
Körper  anzeigt. 

' > » , / . 1 . > ; ■ < • i ' * n ' 

Die  fifen  diefer Fieber  erfolgen,  wie  fchon  oben 
gefagt  worden,  am  häufigften  durch  Schweifs  und 
Urin,  mit  einem  ziegelrarbenen  Bodenfatz,  welche 
aber  nicht  auf  einmal,  fondern  nach  und  nach  erfol- 
gen. Zuweilen  aber  endigen  fie  fich  durch  Metafta- 
fen,  befonders  durch  Gefchwiire,  welche  fich  in  rlrii* 
bellten  1 heilen  bilden,  am  häufigften  unter  den  Achfeln, 
und  am  Hälfe,  auch  endigen  fie  fich  wohl  durch  Blut- 
fiüile , durch  Brechen,  gemeiniglich  aber  gefchieht 
es  au1  diefe  Weife  immer  unvollkommen,  und  er- 
fordert genauere  Aufmerkfamkeit  des  Arztes. 
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Es  erfolgen  manchmal  faulichte  Stuhle,  welche 
mit  einer  Menge  Luft  verbunden  find,  und  gleicli- 
fam  mit  einer  Explolion  abgehen:  oder  es  kommt  ein 
fehr  hinkender  Urin,  oder  ein  Brechen,  mit  fchwar- 
zem  Auswurf  verbunden  , Schluckfert,  Fühlloligkeit, 
Schlummer  mit  halb  gefchlofienen  Augen,  und  offe. 
nera  Munde,  mit  aufgetriebenem  Leibe,  und  anbalten* 
den  Frieren  dabey,  fo  ift  gemeiniglich  der  Tod  zu 
erwarten,  welcher  auchfchon  bey  dem  2ten,  oderSten 
Paroxyfmus  erfolgt.  Diefer  Zuftand  kommt  oft  bey 
Quotidian,  doppelten  Quartanfiebern,  oder  auch  bey  den 
Hemitritaeus  oder  bey  remiitirenden  Fiebern , welche 
lieh  mit  interrnittirenden  verbinden,  vor. 

Die  Anfälle  diefes  Fiebers  kommen  auch  gemeinig- 
lich zu  Mittag.  Das  Fieber  felbft  zeigt  lieh  überhaupt 
häulig  an  Orten,  wo  feuchte,  fumpfichte  Luft  ift.  welche 
mit  kalter,  feuchter  wec'.felt  Daher  in  *>eeländern, 
verfchiedenen  ti^ien  Gegenden  der  Schweiz  und  Italien, 
u.  dgl.  diefe  Fieber  Vorkommen.  Ift  bey  diefen  Fiebern 
gallichter  SiofF,  fo  gehen  lie  fehr  gerne  in  faule  und  gal- 
lichte Fieber  über.  Wi tz-Werlhaf,  Buxheim,  Syden • 
harn,  Balilingey , Micbvide,  Vogel  „und  andere  ange* 
zeigt  haben.  Nach  diefen  gefährlichen  Symptomen, 
befonders,  wenn  ein  foporöfer,  oft  lethargifcher  Zu- 
ftand eingetreten  ift,  und  wenn  endlich  Apoplexie  er- 
folgt hat  man  ein  folches  gefährliches  Fieber,  SJi'nf - 
Juchts  - Schlagflufsfieber  , ( Febr . intermittens  Soporofa , 
Apoplectica ,)  benannt. 

Hier  febeint  die  Krankheitsurfache  fich  am  mei- 
ften  auf  das  Gehirn  geworfen  zu  haben , hier  macht 
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fie  einen  außerordentlichen  Druck,  fo  data Schlaffucht 
entlieht , und  aus  diefer  lehr  leicht  der  Tod,  apoplek- 
tifch  erfolgt. 

Aufser  diefen  Symptomen  ift  der  Puls  geTchwind, 
voll,  grofs.  hart,  unordentlich,  ausfetzend.  Manch- 
mal ift  er  unordentlich  und  klein,  b^y  welchem 
letzten  die  Lunge  mit  concurrirt.  Das  A’hemho- 
len  ift  alsdenn  röchelnd,  feufzend  und  mühfam. 
Gefühl,  BewufsiTeyn , w llkulniiche  Bewegung  lind 
ganz  gefchwächt , und  unterdrückt.  Manchmal  dau- 
ern die  Paroxylmen  24 — 3°  Stunden.  Auch  Ift  da 
immer  mehr  Kälte,  als  Hitze  zugegen. 

Es  entfteht  zwar  Schweifs  unier  welchem  es  fich 
zuweilen  noch  glücklich  endigt;  aber  er  ift  kalt,  und 
tritt  nicht  feiten  zurück.  Die  Kranken  fterben  auch 
meiftentheils  unter  anhaltendem  Froft.  Mehreres  fehe 
man  bey  den  angeführten  Schriftlichem  nach. 

§•  5°4- 

Die  meiften  fetzen  die  pvädifponirende  Uv  fache  des 
intermittirenden  Fiebers  blos  in  einen  kachektifchen  Zu- 
ßand  weil  lie  glauben,  dafs  fie  eine  grofse  Verwand- 
fchaft  mit  andern  kachektifchen  Krankheiten  haben: 
weil  wirklich  die  kalten  Fieber  in  kachektifche  Krank- 
heiten übergehen,  oder  fich  in  folche  endigen,  z.  B. 
in  Fufsgefchwulft , Wafi’erfucht,  Verftopfung,  und 
dergleichen  , befonders  wenn  fie  nicht  gut  find  gehei- 
let worden.  Allein  nicht  alle  intermittirende  Fieber 
gehen  in  folche  Kachexien  über,  fondern  die  meiften, 
und  fall  alle,  nehmen  einen  glücklichen  Ausgang., 
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wenn  nur  der  Arzt  auf  eine  gehörige  K'iFe  fieht, 
eine  vorfichiige,  gründliche  Heilung  anwendet,  und 
wenn  der  Kranke  in  feinem  Verhalten,  in  feiner 
Lebensordnung,  nichts  verhehl. 

Einige  haben  auch  noch  aus  dem  Grunde  he  für 
dergleichen  erklärt,  weil  man  fehr  viel  Schleim  oder 
fchleimichte  Galle  bey  dielen  Fiebern  findet. 

Andere  glauben,  es.mülfe  jederzeit  ein  Einge- 
weide leiden,  z.  B.  es  müfle  eine  Verftopfun'g  der  Le* 
ber,  Milz,  Infarctus  , und  dergleichen,  dafeyn.  Ob- 
gleich diefes  bey  einigen  Quartanfiebern  halt  hndet, 
fo  ift  es  doch  nicht  die  Folge,  dafs  es  bey  allen  hch 
fo  verhallen  muffe. 

Einige  Tuchen  die  Ur fachen  der  Fieber  in  Wür- 
mern auf,  aber  auch  diefe  find  nur  mit  begleitende 
Urfachen. 

Strack  glaubte  es  fey  ein  eigenes  Miafma  vorhan- 
den , welches  aus  der  Atmofpbäre  gleich  in  den  Kör- 
per übergehe,  hch  da  entwickele,  und  diefes  Fieber 
errege.  Er  glaubte  daher  auch,  dafs  es  anfteckend 
fey.  Die  Atmofphäre  kann  zwar  vielerley  Verände- 
rungen auf  den  Körper  machen , und  mehrere  Sub- 
jecte  auf  einmal  angreifen,  aber  deswegen  mufs  fie 
nicht  ein  eigenes  Miafma  in  den  Körper  überbringen, 
oder  anfteckend  feyn. 

Van  Hoven  glaubt , es  enthebe  von  einer  Verän- 
derung des  allgemeinen  Gefchmackfinnes , wenn  ekel, 
hafte  Subftanzen,  oder  ein  eigenes  Miafma  in  der  Luit 
hch  beftändig  befände,  uucl  dann  auf  diefe  Sinne  wir- 
ken, 
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ken,  durch  die  Werkzeuge  des  Athemholens  würden 
iie  eingezogen,  ins  Blut  abgefelzt , die  Einlaugung 
des  Schleims  würde  alsdann  vermindert,  und  fo  auch 
die  Auswertung  delTelben , diefer  bliebe  im  Magen 
und  Gedärmen  liegen,  würde  alsdenn  in  Bewegung 
gefelzt , und  errege  ein  Fieber.  Allein  diele  ekelhaf- 
ten Subftanzen  können  lieh  unmöglich,  als  folche,  in 
der  Atmosphäre  fchon  vorher  vorlinden , da  unter 
etlichen  hunderten  vielleicht  nur  einer  einmal  befal- 
len wird,  und  diele  würden  nicht  befallen  werden, 
wo  nicht  eine  eigene  Difpplition  vorhanden  wäre. 
Denn  ekelhafte  Sublianzen,  an  und  für  lieh , ohne 
dafs  im  Körper  Difpofition  dazu  da  iß,  giebt  es  wohl 
nicht. 

Die  wahrlcheinlichfte , und  erfle  prädifponirende 
UtJiGhe,  ift  nach  unferer  allgemeinen  Fieberlehre, 
eine  er  Minderung  der  Kräfte  des  Körpers.  Bey  die- 
len Fiebern  aber  befteht  fie  hauptfächlich  in  einem 
Mangel  der  beftimmten  thierifchen  Wärme;  denn  die 
Kranken  klagen  alle  über  mehr  Froft,  als  bey  jedem 
andern  Fieber,  auch  aufser  den  Paroxysmen.  Sie 
fehen  blafs  aus,  und  ihre  Theile  lallen  lieh  kalt  an- 

- 1 i • •-  . ' . . • ‘ \ > * • s , 

fühlen.  Auch  heilen  das  kalte  Fieber  am  erften  alle 
reizende  und  erwärmende  Medicamente , welche  die 
thierifche  Wärme  vermehren,  als  alte! Weine,  Ge- 
würze und  dergleichen,  und  wobey  man  nur  darauf 
mufs  Rückficht  nehmen,  dafs  nicht  etwa  Cruditäten 
in  den  erfeen  Wegen  find,  weil  fonft  leichtjMetaftafen 
entftehen.  So  nimmt  z.  B.  der  Bauer  i2  Pfefferkör- 
ner in  Brandewein,  und  wird  gefund. 


Die 
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Die  zweyte  ift , Schwäche , Schlaffheit  der  feften 
Theile , die  durch  entfernte  Urfachen  hervorgebracht 
worden  ift,  wie  durch  häufigen  Genufa  lauer,  warmer 
Getränke.  Eine  laue,  warme,  feuchte  Atmofphäre, 
die  aber  überdies  auch  oft  mit  kalter,  feuchter,  ab- 
wechfelt.  Diefes  beweifst  die  fiirtrefliche  Wirkung 
der  harkenden  Mittel,  als  china,  cort.  hippocaftan.  und 
dergleichen. 

Eine  dritte  Urfache  ift  eine  Schwächung  der  Ner- 
venhaft, vorzüglich  der  Bewegkraft,  aber  eine  mehr 
anhaltendere,  als  bey  allen  andern  Fiebern.  Dies 
beweifst  die  Verdrüfslichkeit  der  Patienten,  befon- 
ders  die  grofse  Mattigkeit,  Müdigkeit  und  Nachlafs 
bey  den  Muskularbewegungen. 

Die  vierte  ift  eine  fehlerhafte  Befchaffenheit  der 
Säfte,  weiche  durchaus  nicht  auszufchliefsen  ift,  be- 
fonders , wenn  fie  Io  befchafFen  ift,  dafs  fie  die  Prä- 
difpofition  der  vorhin  genannten  Organe  mehr  unter- 
hält. Indem  die  Säfte  doch  immer  aus  der  Conco~ 
ction,  Cliylificatiön Digeftion,  wenn  diefe  fchleclit 
find , auch  fehlerhaft  bereitet  werden.  Bey  diefem 
Fieber  ift  nun  fchleimichte  Befchaffenheit  der  Säfte  die 
Hauptgrundlage,  die  in  den  erften  oder  zweyten  Wegen 
liegen  kann.  Auch  ift  es  fchon  phyfiologifch  bekannt, 
dafs  befonders  eine  BlutmalTe , welche  viel  Schleim 
enthält,  ungleich  weniger  Warmeftoff  in  fich  halten 
kann,  und  alfo  immer  eine  Difpofition  zum  Mangel 
an  Wärmeftoff  legt.  Daher  läfst  fich  auch  erklären, 
warum  ein,  oder  der  andere  Menfch  mehr,  oder  we- 
niger Difpofition  zu  diefem  Fieber  haben  kann. 

Auch 
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Auch  fielit  man  wohl  ein,  dafs  das  kalte  Fieber  nicht 
eher  weichen  wird,  als  bis  die  genannten  gefchwäch- 
ten  Kräfte  wieder  in  ihr  Gleichgewicht  geftellt  yvor- 
den  find,  und  alfo  auch  die  Paroxyfmen  fo  lange  re« 
petiren  werden , bis  diefes  ift  bewirkt  worden, 

§•  3o5- 

Die  Gelegenheit siir fachen , welche  durch  die  nach- 
ften  wirken,  find:  Alles,  was  auf  unfern  Körper,  es 
fey  geiftig,  oder  körperlich,  wirken  kann,  fo  dafs  es 
jene  eben  genannten  prädifponirenden  Ur  fachen 
vermehrt,  und  rege  macht,  vorzüglich  was  durch 
einen  Druck,  oder  Hemmung  auf  die  Nerven  wirkt, 
mit  Entziehung  des  Wärmeftoffs  ; alles  diefes  kann 
ein  kaltes  Fieber  verursachen.  Daher  kann  man  leicht 
einfehen,  warum  Leidenfchaftcn , und  alle  fogenannte 
nicht  natürliche  Dinge,  Fieber  erregen  können.  Am 
kaufigften  aber  wirken  unter  diefen  , unterdrückte 
Ausdünftung,  zurück  getretene  chronifche  Ausfchläge, 
kalte  Bäder,  kaltes  Trinken,  weil  auch  diefes  in  den 
innern  Theilen,  befonders  in  der  Luft  • und  Speife« 
röhre,  ja  1 c 1 b ft  im  Magen,  und  in  den  Theilen,  wel- 
che diefen  Organen  nahe  liegen,  nicht  allein  deren 
Excretionen,  fondern  auch  ihre  gewöhnliche  Ver- 
richtung hindert,  und  eine  merkliche  Veränderung 
darinnen  hetvorbringt , z.  B.  ein  Glas  kaltes  Waller, 
kalte  Milch  u.  d.  gl.  Eben  fo  können  auch  wäfsrich- 
le,  feuchte,  waldigte  Gegenden,  die  Annofjdiäre 
kühler  machen , und  alfo  die  Ausdünftung  hindern. 
Noch  gehören  zu  diefen  Urfachen  häufige  Harke  Aus- 
leerungen, fowohl  der  grobem  , als  der  feinem  Ex- 
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kretionswege,  fowohl  diekünlilichen,  als  natürlichen 
Ausleerungen,  z,  B.  Durchfälle,  Blntausleerung , 
Schweifs,  Saamenaufileerung , u.  f.  w.  Weil  alle 
Ausleerungen  jederzeit  eine  Menge  Wärmeftoff  mit 
iich  fortreifsen , und  überhaupt,  die  Kräfte  in  den 
Organen  fch wachen , folglich  jene  ihr  Gleichgewicht 
verlieren.  Auch  gehören  hierher  alle  Körper,  wel- 
che eine  Erfchlaflung  hervorbringen.  Z.  B.  häufige 
wanne  Bäder,  beftändiges  Aufhalten  in  einer  feuch- 
ten, warmen  Luft,  denn  es  erzeugt  fich  dadurch  fehr 
gern  Schleim.  Eine  andere  Urfache  Ift  UebeTmaafs 
in  Elfen  und  Trinken,  und  eine  fehädiiehe  Befchaf- 
fenheit  der  Speifen  und  der  Getränke.  Durch  das 
Uebermaafs  wird  der  Magen  zu  fehr  ausgedehnt,  die 
"Verdauung  wird  geftört,  es  entfteht  ein  fchlechter 
Speifelaft , und  aus  die  fern,  weil  Magen  und  Gedärme 
gefchwächt  und  erfchlalFt  find,  eine  Schlechte  Saft- 
maife.  Ferner  gehören  dahin,  fchwere,  unverdau- 
liche Speifen , als  klebrichte,  zähe,  fette  und  über- 
haupt folclle,  die  einen  groben  Erdftoff  mit  klebrich- 
ten, leimichten,  enthalten,  als  Linien , Kartoffeln, 
Erb  Ten , Bohnen,  fette,  getrocknete,  geräucherte 
Salzfifche,  und  andere  dergl.  auf  diele  Art  bereitete 
Fleifchfpeifen.  Ein  beftändiges  , lauwarmes  Trinken, 
von  dünnen  Kaffee,  Thee , oder  Waffer , mit  viel  er- 
digen, Selenittheilen  gefchwängert.  Aus  deren  fchlech- 
ter Eefchaffenheit , fowohl  als  aus  dem  Uebermaafs 
entliehen  auch  Tehr  gern  Colliquation , Diarrhöe, 
Lienterien , u.  f.  w.  welche  fehr  gern  kalte  Fieber 
erzeugen.  Hingegen  kann  auch  ein  Mangel  an  Spei-  ' 
fen,  oder  an  guten  Speifen , fo  wie  bey  Theurung 
und  Hungersnoth,  das  nämliche  bewirken,  weil  der 
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per  nicht  die  gehörige  Nahrung,  mit  diefen  auch 
nicht  den  gehörigen  Wärmeftoil  erhält,  und  hieraus 
entfteht  dann  eine  fchlechte  ßelchaffenheit  der  Säf- 
te, welche  fcharf  und  reitzend  werden. 

Endlich  kann  auch  fchlechte  Luft , in  welcher 
derMenfch  leben  müfs,  befonders  feuchte,  foniplich- 
te  Luft  , auch  Luft,  die  mit  verdorbenen  Theilen 
von  Thieren  und  Eilanzen  gefchwängert  ifl,  fehr  vie- 
les zur  Erzeugung  diefes  Fiebers  be>  tragen.  Dalieibe 
gefchieht,  wenn  Perfonen  immer  im  Regen,  oderJNäf- 
fe  lieh  aufhallen  müflen. 

Refovbirte  Schärfen  verderben  nothwendig  die 
Eefchaffenheit  der  Säfte,  vermehren  die  Excre- 

' • t 

tion  an  einem  Ort,  vermindern  hingegen  diefelbe 

* 

an  dem  andern,  und  vei ändern  die  natürliche  ße- 
fchaffenheit  der  Fafer,  wodurch  oft  nicht  allein  der 
WarmeftolF  entzogen^  fondern  wiederum  die  Faler 

Sfr 

gefchwächt  wird,  z.  B.  das  Einfaugen  eines  Eiters, 
von  einein  Gefchwüre,  von  fcorbutifch-  venerifcher, 
flechlenartiger  Schärfe  , u.  dergl. 

Endlicu  giebt  es  auch  noch  mehr  complicirte  Ür- 
fachen,  nämlich  allerlev  Kruditäten  in  den  erften 
Wegen,  als  Schleim,  Galle,  fauler  Stoff,  Infarcius, 
Würmer  u.  f.  w. 

§.  30 e. 

Die  kalten  Fieber  können  auch  noch  epidemifch 
feyn  , aber  wenn  lie  einfach  find , find  lie  nicht  anjle- 
ckend.  Letzteres  kann  nur  gefchehen,  wenn  fich 
vielleicht  ein  akutes  Fieber,  es  fey  nun  maligner, 
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oder  nervichter,  oder  fauler  Art,  damit  verbindet;  der- 
gleichen bey  dem  fogenarmten  Hemitritaeus , vor- 
kömmt, 

■ \ i i . ' V I ‘ 

Die  epidemifche  Conftitution  des  kalten  Fiebers, 
kann  zwar  in  einem  allgemein  verbreiteten  Krank- 
heitsftoffe  liegen,  der  durch  Luft  oder  Speifen,  oder 
einen  andern  Körper,  in  die  Kranken  kommen , und 
Fieber  erregen  kann,  entweder  zu  einer  Zeit,  oder 
nach  und  nach,  wenn  diefer  Krankheitsftoir  fich  län- 
ger verweilt ; ift  aber  deshalb  jucht  anfteckend.  Der- 
gleichen Erfcheinungen  kommen  in  verfchiedenen 
Gegenden  felir  oft  vor,  oder  bey  fchneller,  abwech- 
felnder  Witterung,  wie  im  Frühling  und  Herbit, 
wo  feuchte  kalte , und  feuchte  warme  Luft  fehr  mit  1 
einander  wechfeln.  Daher  find  im  Frühling  die  Ter- 
tianfieber häufiger,  im  Sommer,  oder  Herbft  aber 
die  Quartanfieber , weil  bey  japnen  gewöhnlich  die 
Ausdünftung  unterdrückt  wird  , oder  fich  fehr  leicht 
Galle  erzeugt;  bey  dielen  aber  im  Ilerbft  fchon  mehr 
krampfichte  Difpofition  in  der  Leber , und  im 
Unterleib  entlieht,  wodurch  mancherley  Unord- 
nungen, befonders  Verftopfungen  entftehen  können; 
weil  auch  wirklich  der  Körper  von  der  Sommerzeit 
gleichfam  mehr  Lebensftoff,  und  Vermehrung  der  thie- 
rifchen,  und  anderer  Kräfte , in  lieh  aufnimmt,  und 
folglich  die  Krankheitsurfache  gegen  diefes  Ueberge- 
wicht,  nicht  fo  Hark  wirken  kann,  als  bey  andern 
Jahreszeiten,  wo  dem  Körper  mehr  LebenaftolF  ent- 
zogen worden  ift. 
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§.  5«7i 

Keine  Krankheiten  machen  fo  oft  Kecidive , oder 
Rückfälle,  als  die  intermiitirenden  Fieber. 

Wenn  der  FieberftolT  noch  nicht  ganz  ausgeleert 
ift,  oder  durch  eine  hinzugekormnene  Gelegenheits* 
urfache  immer  rege  gemacht,  und  genährt  wird,  auch 
die  gefchwächten  Organe  noch  iiicht  wieder  in  ihren 
natürlichen  Zultand,  und  Befchaffenheit  gefetzt  find, 
fo  bleibt  natürlicher  Weife  noch  immer  Empfänglich- 
keit, auch  trägt  der  Habitus,  welchen  die  Theile,  durch 
den  fogenannten  Typum,  bekommen  hatten,  fehr  vie- 
les darzu  bey.  Van  Hoven  behauptet  fogar,  dafs  die 
Recidive  blofs  auf  dem  Wiedererinnerungsverinögen 
der  Seele  beruhen  j diefes  kann  nun  aber,  doch  nur 
in  fo  fern  ftatt  finden  , als  noch  materielle  Urfache 
da  [ift,  und  ciiefe  kann  nicht  wirken,  wenn  nicht 
Prädifpofition  vorhanden  war. 

Am  meiften  geben  zu  den  Recidiven  , verkehrte 
Kurmethoden  \ eranlalfung , wenn  nämlich  der  Arzt 
die  richtigen  Urfachen  nicht  entdeckt  hat,  folglich 
wirklich  die  Krankheit  noch  nicht  radikal  geheilt  ift. 
Z.  R.  es  wäre  Galle  vorhanden , oder  es  wären  gar 
Cruditäten  zugegen  , und  der  Arzt  gäbe  fogleich  Chi- 
na, oder  er  vermuthete  Galle  und  Cruditäten,  und 
gäbe  Brechmittel,  oder  leerte  nicht  hinlänglich  au«, 
und  gübe  gleich  China  und  andere  harkende  Mittel*). 


So 


*)  Diefes?  ftöfst  zwar  gegen  eine  izt  gangbare  Moinun^ 
•n , doch  Iahe  man  hch  nicht  irre  machen. 
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So  können  auch  oft  dradilche  Mittel  zwar  eine 
fchnelle  Veränderung  im  Körper  machen;  allein  der 
eigentliche  Krankheil s" off  wird  eingefchloffen  das 
Fieber  fchweigt  auch  wohl  eine  Zeitlang,  aber  dann 
kehrt  es  wieder  zurück,  wie  man  dies  bey  ftarken 
gewürzhaflen  un>l  geiftigen  Mitteln  bemerkt.  Eben 
fo  fcheint  auch  Arfenik  zu  wirken,  der  oft  und  häu- 
fig gegen  das  Fieber  gegeben  wird. 

Alle  Recidive  find  fchlimmer,  als  das  Fieber 
felbft:  ja  fie  verwandeln  das  Fieber  nicht  feiten  in 
ein  fchleichendes  Auch  können  Recidive  fehr  gern 
entliehen,  wenn  die  Url'acbe , aus  welcher  das  Pri- 
mitivlieber  entfteht . erneuert  wird,  z.  B.  von  Har- 
ken Ausleerungen,  Purganzen,  Saamenausleerung, 
AdeTlafs_,  ' erkältung,  u.  f.  w.  Mehr  Urfachen  fin- 
det man  noch  bey  Tvnha  de  Krzowitz , Werlhof, 
und  Gottlieb  Vogel. 

§.  3°8- 

Was  den  Ausgang  und  die  Vrognofe  betrifft,  fo 
find  an  und  für  lieh  die  intermittirenden  Fieber  nie 
gefährlich , höchftens  nur  einige  , als  die  nervichten. 
oder  malignen,  foporöfen  und  apoplectifchcn  Die 
andern  werden  in  fo  fern  nur  gefährlich,  in  wie  fern 
fie  fehr  hartnäckig  find,  und  lange  dauern,  weil  fie 
nicht  allein  den  Kranken  fehr  fchwächen , fondern 
ihn  auch  in  der  Zukunft  zu  andern  Krankheiten  dif- 
poniren,  als  zu  Wafferfucht,  Gelbfuclit,  u.  f.  w. 
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Die  falfche  Heilart  kann  fie  ebenfalls  auch  ge- 
fährlich machen.  Dauern  aber  die  Päroxysmen  lange 
fort,  und  find  mit  Harken  foporöfen  Zufallen  beglei- 
tet, fo  find  fie  gemeiniglich  gefährlich,  auch  kann 
hieraus  wohl  gar  der  Tod  erfolgen  , welcher  gemei- 
niglich während  des  Frods  erfolgt.  Doch  haben  C'<g- 
horti  und  James  Lind , bemerkt,  dafs  der  Tod  im 
heifsen  Himmelsftriche , zuweilen  im  Stadio  der  Hi- 
tze erfolge. 


Ein  glücklicher  Ausgang  i ft  zu  verfprechen,  wenn 
der  Kranke  nach  jedem  Paroxyfmen  Erleichterung 
fpürt,  wenn  die  Verrichtungen  des  Kranken  in  gehö- 
rige Ordnung  kommen  , wenn  die  Kräfte  des  Kran- 
ken mehr  zunehmen,  und  wenn  endlich  die  heilfame 
Krife  eintritt,  die  wir  oben  bey  der  allgemeinen  Fie- 
berlehre bemerkt  haben  (§.  49-  u*  E) 


Man  hat  zwar  öfters  die  Leichname,  der  an  die. 
fen  Fiebern  geftorbönen,  geöfFnet , um  fich  von  dem 
unglücklichen  Ausgange  überzeugen  zu  können, 
aber  leiten  hat  man  etwas  widernatürliches  gefunden, 
manchmal  fand  man  ein  fchlechtes  Organ,  und  am 
meiften  nur  eine  verftopfte  Leber,  und  Infarctus,  wie 
Cleghorn , Litutaud  und  Kämpf,  bemerkt  haben. 


Siehtman  bey  der  Vorherfage,  und  bey  dem  Aus- 
gang der  Fieber,  auf  die  befondern  Species , fo  lind 
alle  Tertianfieber  niemals  fo  fchlimm,  als  die  andern, 
und  fie  laden  fich  auch  leichter  heilen,  entftehen  aber 
auch  defto  leichter  und  häufiger  wieder. 
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§.  5o9- 

Bey  dan  Tertianfiebern  hat  man  auch  noch  wahre 
uncl  unächte,  ( verae , fpuriae  oder  nothae)  zu  umerfchei- 
den,  jene  heifsen  diejenigen,  welche  ihren  Typum 
gehörig  halten , diefe.  aber,  welche  keinen  beftimm- 
ten  Typum  halten,  fondern  öftere  Anomalien  ma- 
chen, ihre  Dauer  weiter  fortfetzen,  und  ßch  zuwei- 
len wohl  gar  den  remittiTenden  nähern,  fo  dafs  fie 
Hemitritaeos  bilden.  Ihre  Exacerbationen  fangen  fich 
aber  jederzeit,  mit  einem  , bald  fchwächern  , bald  ftär* 
kprn,  Froft  an. 

Die  wahren  haben  oft  zwar  ftarke  Zufälle  bey 
fich , hingegen  ift  ihre  Dauer  kurz,  üe  dauern  fei- 
ten über  den  4 ten  Paroxyfmus.  Sie  fangen  auch  ge- 
meiniglich mehr  am  Mittage  an,  und  dauern  gewöhn- 
lich bis  gegen  Abend.  Sie  haben  aber  auch  dabey 
das  Eigene,  dafs  zur  Krankkeitsur fache  gemeiniglich 
lieh  Unreinigkeiten  der  erften  Wege  , am  allermeiften 
Galle,  gefelJen  , welche  aber  nicht  gehörig  turgefeirt, 
die  Zunge  nicht  gelb  färbt,  aber  fich  durch  einen  drü- 
ckenden Schmerz  in  Präcordien,  durch  biltern  Ge- 
fchmack,  jederzeit  gewifs  verratli.  Jüngere  Perfonen 
werden  auch  öfter  davon  befallen , als  ältere. 

§.  Jio. 

Da  nun  aber,  nach  den  vorhergehenden,  bey  den 
Fiebern  alles  auf  die  Art  irnd  Weife  des  Ausgangs  be- 
ruht, fo  rnufs  man  hauptfächlich  auf  ihre  Krife  fe- 
hen , von  welcher  alles  abhängt : Es  entftehen  fehr 

gern  Pufteln  an  der  Nafe,  Oberlippe  und  an  den 
•1  r,  ü / Olrren, 


Wechfelfieber. 


395 


Ohren.  DieTe  aber  geben  niemals  eine  vollkommen« 
Krife;  fondern  es  ift  nur  ein  Anfang,  und  man  mufs 
immer  noch  dabey  einen  andern  Ausleerungsweg  zu 
öffnen  fuchen.  Der  leichtefte  ift  durch  den  Stuhl. 

'Diele  Pufteln  entliehen,  an  diefem  Orte,  aus  dem 
Grunde  gern,  weil  theils  die  Bewegung  diefer  Thei- 
le,  einen  beftändigen  Reiz,  und  folglich  einen  Zu- 
flufs  unterhält,  theils  weil  hier  die  Oberhaut  fehr 
dünne  und  zart  ift,  und  dev  daher  gelockte  Stoff,  an 
diefer  Stelle,  das  Oberhäutchen  leichter  erheben,  und 
gleichfam  durchdringen  kann. 

Daher  Igefchieht  es  auch,  dafs , wenn  die  Kran- 
ken irgend  wo  Gefchwiire  gehabt  haben  , oder  ihnen 
mehrmals  Veficatorien  an  einer  Stelle  find  gelegt  wor- 
den, auch  fogar'au  diefen  Theilen  Pufteln  ent- 
liehen. Man  hat  auch  die  Bemerkung  gemacht,  dafs 
wenn  beym  5ten , oder  /jten  Paroxyfmen  Pufteln 
erfcheinen,  das  Fieber  am  5ten , oder  yten  Tag, 
lieh  endigt.  Je  häufiger  Pufteln  kommen , defto  voll- 
kommener . wird  die  Krife , befonders  wenn  fie 
noch  durch  andere  ausleerende  Hülfsmittel  unter- 
ftützt  wird. 

§•  3lV 

Die  Tertianfieber  erfcheinen,  wie  oben  fchon  be- 
merkt worden,  immer  mehr  im  Frühjahr,  lallen  fick 
aber  auch,  in  diefer  Zeit,  gewifs  am  leichteften  heilen, 
weil  die  Kranken  mehr  einer  warmen  Witterung, 
einer  trocknen  Luft,  als  einer  feuchten  und  kalten, 
entgegen  gehen.  Einige  neuere  Chemiften  leiten  diis- 
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fegute  Wirkung,  noch  von  dem  zunehmenden  Licht- 
ßoffab,  und  es  fcheint  auch  diefes  wahrfcheinlich, 
weil  mit  diefem  der  Wärmeftoff  offenbar  vermehret 
wird. 

Eeym  Tertianfieber  iß  auch  dann  eine  Krife  zu 
erwarten,  wenn  die  Paroxysmen  am  heftigften  find, 
und  gemeiniglich  erlcheinen  alsdann  Zeichen  einer 
Krife,  wenn  3 Paroxysmen  vorüber  find. 

Doppelte  Tertianfieber,  (tertiana  duplicata ) , find 
viel  fchlimmer,  und  dauern  noch  länger.  Hier  iß 
die  Urfache  ßärker.  Kaum  hat  fich  die  Natur  etwas 
erholt,  als  fich  fchon  wieder  ein  Fieberanfall  einfin- 
det, welcher  die  gefchwächten  Naturkräfte  wieder 
angreift. 

Die  Quotidianfieber , pflegen  gern  im  Herbft,  im 
Winter,  oder  nach  kalter,  feuchter  Witterung  zu 
kommen.  Die  Anfälle  erfcheinen  gemeiniglich  Mor- 
gens un-d  Abends,  find  oft  fehr  hartnäckig,  dauern 
zuweilen  »6  — lg  Stunden ; gewöhnlich  aber  nur 
6 — 7 Stunden.  Froft  und  Hitze  find  auch  gelinde. 
Die  Kranken  incliniren  fehr  dabey  zur  Schläfrigkeit, 
und  Trägheit.  Werden  diefe  Fieber  fchlecht  behandelt, 
oder  vernachläfsiget,  fo  gehen  fie  gern  in  fchleichen* 
de  Fieber  über,  werden  fie  aber  gut  behandelt,  fo 
endigen  fie  fich  gewöhnlich  mit  9 — 10  Paroxysmen. 
Die  Ilauptfyife  entlieht  gern  durch  eine  Diarrhoe, 
worauf  alfo  der  heilende  Arzt  immer  zu  fehen  hat. 
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Die  Quartanfieber  pflegen  am  längflen  zu  dauern, 
feiten  hören  fie  vor  dem  2 — 3 Monate  auf.  Der 
Krankheitsftoff  dazu  fammlet  fich  langfain  , und  wur- 
zelt fleh  dadurch  fo  tief  ein  , feiten  darf  man  vor  dem 
12 — 15  Paroxyfmen  eine  Krife  erwarten. 

Die  prädifponirende  Urjache  liegt  meiflentheils  in 
der  Verllopfung  der  Eingeweide,  in  der  Leber,  wovon 
Trnka  S.  2ot).  Beyfpiele  angiebt.  Bcy  den  Weibern  fin- 
det man  öftere,  dafs  dieürfache  in  verhärteten  Eyerftö- 
cken  liegt,  auch  in  andern  allgemeinen  prädifponirenden 
Urfacben,  in  nicht  gut  behandelten  Auslchlägen  Man 
hat  Beyfpiele,  dafs  folche  Fieber  — 1 Jahr  lang  ge- 
dauert haben ; befonders  in  fumpfichten,  nördlichen 
Gegenden,  wo  aber  Verkältung  am  meiften  Schuld ift. 

Nicht  feiten  entftehen  fie  auch  von  fchlechter  Be- 
handlung venerifchen  Stoffs,  wie  Faber,  Kahn  und 
andere  angeben.  Gemeiniglich  wirft  fich  eben  diefer 
Stoff  erblich  auf  ein  inneres  Organ,  verftopft  das, 
und  erregt  Fieber.  Sogar  nach  fchnell  gehemmten 
Tripper,  hat  man  dies  Fieber  entftehen  fehen.  Die- 
fe  Fieber  ändern  ihren  Typum  gern  fo,  dafs  fie  bald 
anlicipiren,  bald  pofiponiren  , fo  wie  etwa  eine  Ver- 
änderung in  der  Diät  des  Kranken  vorgeht.  Ueber- 
haupt  halten  fie  ihren  iTypum  am  regehnäfsigften, 
weil  fie  fo  lange  dauern.  > 

Der  Froft  ift  zwar  gelinder,  dauert  aber  länger 
als  beym  Tertianfieber.  Oft  können  die  Kranken 
dabey  herum  gehen,  ohnerachtet  fie  der  Froft  fchüt- 

lelt. 
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telt.  Je  länger  aber  das  Fieber  dauert,  defto  milder 
werden  die  Anfälle,  wobey  der  Fieberßoff  doch  nach 
und  nach  abgeftiimpfet,  und  auch  wirklich  diefer 
Zuftand  dem  Kranken  zur  Gewohnheit  wird.  Der 
Froft  greift  oft  tief,  und  fcheint  die  Knochen  zu 
durchbohren,  welches  dem  Kranken  äufserft  unan* 
genehm  ift. 

Bey  dieTen  Phänomenen  unterfuche  man  aber  ja 
genau,  ob  nicht  etwa  ein  alter,  oder  neuer  veneri- 
Icher  Stoff,  darunter  verborgen  liegt.  Doch  ift  auch 
nicht  zu  läugnen , dafs  diefes  Symptom  lieh  ^bey 
fchwächlichen  und  alten  Perfonen , auch  ohne  jenen 
Stoff  einhndet.  Der  Puls  ift  klein , fchwach , lang- 
fam,  weich,  fchleichend  , ungleich,  und  verräth  im- 
mer eine  grofse  Unterdrückung  der  Kräfte. 

Diefe  Fieber  können  oft  auch  andere  Krankhei- 
ten heilen,  z.  ß.  Epilepfie,  verl'chiedene  Arten  von 
Krämpfen,  Kopfweh,  Tetanus,  Hemiplegie,  idiopa- 
thifches  Kopfweh,  Schwindel,  Herzklopfen,  Podagra, 
Hypochondrie.  Mehrere  liehe  bey  Trnka  S.  223.  und 
bey  Metzler*)  wo  er  den  Grundfatz  äufsert,  dafs  alle 
Krankheiten,  welche  von  Schärfe,  von  Krämpfen 
u.  f.  w.  herkämen,  Ach  durch  kalte  Fieber  heilen 
liefscn. 

I 

Eben  fo  giebt  es  auch  andere  Krankheiten,  wel- 
che'diefe  hartnäckigen  Fieber  heben  können,  z,  B. 
Krätze,  Friefel,  Blattern,  Speichel  - und  Hämorrhoi- 

dal- 

*)  Von  den  Yortlieilen  der  kaltep  Fieber  in  langwierigen 
Krankheiten,  Ulm  1790. 
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dalflüffe.  Am  ßcherflen  wird  es  gefchehen  können, 
wenn  etwa  diefe  Krankheiten  vorausgegangen, 
oder  analogifche  Krankheitsurfachen  im  Körper  vor- 
handen waren,  die  man  aber  falfcli  behandelt  hatte. 

% 

Manchmal  geht  auch  diefes  Fieber  in  ein  anderes 
über,  es  kehrt  aber  fehr  gern’,  und  fehr  bald  wieder 
in  feinen  eigenen  Typus  zurück;  belonders  wenn 
eine  reizende  Urfache  da  ilt,  fo  geht  es  leicht  in  ein 
Quotidianfieber  über. 

Nicht  fehen  verbindet  es  fich  auch  mit  einem 
remitrirenden  Schwangere  Perfonen  werden  auch  fehr 
leicht  von  Quartanfiebern  befallen  , welches  fich  theils 
von  der  veränderten  Lage  der  Eingeweide,  theils  von 
der  Veränderung  der  Geburtstheile,  wenn  die  Geburt 
erfolgt  ift , herleiten  läfst,  nach  der- Schwanger fchaft 
aber  hört  es  auf;  woraus  man  hellt,  dafs  die  Schwan- 
gerfchaft  die  Haupturfache  von  der  Entftehung  diefes 
Fiebers  war. 

Diefes  Fieber  hat  zwar  auch  die  gewöhnliche 
Krife,  doch  kann  es  auch  einige  andere  ungewohnte 
Ausbrüche  machen.  Z.  B.  durch  Schwären,  durch 
Abfcelfe;  der  Leib  fchwillt  an,  es  erfolgt  eine  ftarke 
Diarrhöe;  erfolgt  aber  diefe  nicht,  und  der  Leib  wird 
Hark,  fo  hat  man  dies  als  eine  Metaftafe  anzufehen, 
welche  den  Kranken  gefährlich  wird,  weil  gemeinig- 
lich ein  walTerCiichtiger  Znftand  darauf  erfolgt,  und 
weil  alsdann  nicht  leiten  ein  verftopftes  Eingeweide 
vorhanden  ilt.  Auch  hier  mufs  man  mehr  auf 
Schweifs  und  Stuhlgänge  feilen,  beydes  aber  mufs 


man 
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man  nicht  mit  Gewalt  zu  erzwingen  Tuchen,  wenn 
einem  die  Natur  keinen  Fingerzeig  giebt,  oder  wenn 
man  überhaupt  bemerkt,  dafs  nach  jeder  Ausleerung 
groTse  Schwäche  zurückbleibt. 

Keine  Fieber  machen  fo  oft  Recidive  als  diefe , 
weil  es  immer  am  fchwereften  ift , ihre  Urfachen 
bald  zu  heben  , und  weil  der  Habitus  gar'  zu  feft  ge- 
worden ift.  Daher  hat'man  diefes  das  fcandalum  me- 
dicorum  genennt.  Sie  widerftehen  oft  der  ftärkften 
Anftrengung  der  Kund,  und  dauern  ße  fehr  lange, 
fo  gehen  lie  gewöhnlich  in  Waflerfucht , Gclblucht, 
oder  Abzehrung  über. 


$•  5l5- 
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§•  3*3- 

Die  allgemeine  Behandlung  derkal- 
ten  Fieber  beruht  auf  folgenden: 

Man  mufs  fehen,  ob  es  einfach,  oder  komplicirt 
ift,  fowohl  mit  Gal  tungen,  Arten,  als  auch  mit  Klaffen. 
Ift  es  komplicirt,  fo  mufs  man  fein  Augenmerk  auf  das- 
jenige am  meiften  lichten,  weiches  das  ftarkfte,  und 
prädominirende  Fieber  ift ; befonders,  wenn  es  mit 
andern  Klaffen  verbunden  ift,  oder,  wenn  das  Fie- 
ber die  Form  eines  akut&n  annimmt,  auf  welchen 
Zuftand  man  immer  eher  fehen  mufs,  als  auf  den 
Zuftand  des  intermittirenden. 

Auch  erfordert  diefe  Art  Fieber  ihre  gewifle  Vor- 
bereitung, welche  entweder  auf  die  erften,  oderzwey- 
ten  Wege  gerichtet  feyn  mufs.  Denn  ohne  diefe  heilt 
man  nicht  allein  das  Fieber  unlieber,  fondern  auch 
mühfam  , und  vet  fetzt  dadurch  die  Kranken  in  man- 
cherley  bedenkliche  Umftände  und  Gefahr.  Allein 
der  Arzt  mufs  auch  nicht  nach  einer  allgemeinen 
Form,  etwa  durch  ausleerende  Mittel,  bey  jedem 
Fieber  vorbereiten  wollen,  wenn  er  nicht  eine  befon- 
dere  Anzeige  dazu  hat,  welche  er  aber  bey  genauer 
Beobachtung  gewifs  finden  wird,  daher  mufs  man 
nun  erft  refolvirende , incidirende,  diluitende  Mittel 
anwenden,  wohin  befonders  Salmiak , und  andere 
Mittelfalze , Kräuterdecocte , u.  f.  w.  gehören, 
er  mufs  die  Gelegenheitsnrfache  mit  ihrer  Materie, 
worauf  fib  beruht,  zu  heben,  und  die,  in  ihren  Or- 
ganen gehörten  Verrichtungen  und  Säfte,  in  Ord. 

nung 
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nung  zu  bringen  Tuchen,  er  mufs  auch  nicht  blo* 
die  Cruditäten  wegfchaffen,  fondern  auch  ihre  neue 
Zunahme  verhüten,  und  den  Magen  und  die  Gedärme 
ftärken , er  mufs  nicht  allein  die  kalte  Luft  vermei- 
den, fondern  auch  Schweifs,  und  unterdrückte  Aus- 
dünnung wieder  herftellen.  Noch  ein  Hauptwerk 
bey  dieler  Heilung  ift,  auch  die  Kräfte  wieder  in 
Harmonie,  und  ins  Gleichgewicht  zu  bringen,  be- 
fonders  die , welche  am  meiften  gefunken  find , auch 
dem  leidenden  Organe  feine  gehörige  Befchaffenheit 
wieder  zu  geben,  das  ift,  die  Thierwärme,  Irritabi- 
lität, Nerventhätigkeit,  und  die  natürliche  Befchaf- 
fenheit der  Safte , wieder  herzuftellen. 

; ' §•  SH* 

Was  nun  die  Vorbereitung  in  den  erften  Wegen  be- 
trifft, fo  findet  man  hier  am  meiften  Galle  und 
Schleim , welche  man  erß  beweglich  machen  mufs, 
ehe  man  fie  ausleeren  kann  , und  diefes  mufs  haupt« 
fachlich  durch  Mittelfalze  gefchehen. 

Wäre  aber  mehr  Galle  da,  fo  Wähle  man  Mittel- 
falze, bey  denen  die  Säure  noch  prädominirt,  oder 
welche  überfäuert  find.  Z.  B.  Crem.  tart.  Tartar.  Vi- 
triol. Sal  Glauben,  Acidum  tart-  purum.  Von  letz- 
ten kann  man  3j.  in  51V.  Waffer  auflöfen , und  alle 
tt  — 3 Stunden  1 Taffe  davon  nehmen  laffen.  Von 
den  erftern,  giebt  man  — 5p  alle  2 — 5 Stunden, 
Ueberhaupt  giebt  man  zu  diefen  Salzen  reichlich  Ge- 
tränke« 


Sollte 
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Sollte  aber  hauptsächlich  Schleim  da  liefen,  allein, 
oder  mit  Galle  vermifcht,  fo  giebt  man  Tartar,  folu- 
bil.  zu  9j  — 5/3,  alle  2 — g Stunden,  Terra  foliat. 
tart.  zuX  — XII  Gran  in  §j  Waffer  aufgelöft,  Liq.  terr, 
fol.  tart.  zu  50  — ö°  Tropfen.  Das  Sal  Glaub,  mit 
feinem  Antimonlalmittel  verbunden , thut  oft  auifer-. 
ordentlich  gute  Dienfte  , wie  (No.  X.) 

Sollten  lieh  bey  dem  Schleim  etwa  noch  Säuren 
befinden,  fo  gebe  man  alle  2 — 3 Stunden  Ol  tart.  pet 
deliq.  10  — 12  Tropfen  mit  \ Taffe  Waffer,  oder 
folgendes : 

1^:.  Sal.  tart.  3}. 

Solv.  in 

Jlq.  Ceraf.  nigr.  3 vf. 

' adde 

Syr,  Ceraf.  5/3. 

M.  D.  S.  Alle  2 — 3 Stunden  1 Efslöffel  voll* 

Sehr  reifbaren  Perfonen , gebe  man  überhaupt, 
Terr.  fol.  tart.  Tart.  folubil.  und  dergleichen  milde 
Salze.  Bey  viel  feßfitzenden  und  zähen  Schleim , 
fetze  man  zu  (No.  X.)  3j  oder  3, Q Salmiak*  oder  mau 
lälst  Sal.  Polychreft  SeignGtte,  brauchen.  Man  mufs 
mit  diefem  Mittel  zuweilen  etliche  Tage  fortfahren, 
felie  der  Krank heilsftoff  beweglich  wird.  Man  kann 
auch  wohl  gr.  j.  Tan.  emet.  ingiv.  aq.  Flor.  Sambuc. 
auflöfen,  und  lölfelweis  geben,  welches  alsdenn  auch 
auf  die  Säfte  und  andern  Organe  wirkt. 
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§•  5i5-  ' 

Der  Schleim  wird  lieh  aber  befonders  offenbaren, 
wenn  Ekel  und  Neigung  zum  Brechen  da  ift,  oder 
die  Kranken  Schleien  wegbrechen,  ein  VolKeyn, 
Nüchternheit  und  Aufblähung  des  Magens.,  Spannen, 
eirte  Schwere  in  Präcordien,  und  Spannung  im  Un- 
lerleibe  fühlen  , wenn  die  Zunge  bl^fs  und  fchmutzig 
ausfieht , mit  Schleim,  oder  auch  jiiir  wie  mit  einem 
Flor  bedeckt  ift,  ein klebrichter,  leimichter,  ftrohichter 
Gefchmack  vorhanden  ift,  oft  übler  Geruch  aus  dem 
Munde  entlieht,  die  Zähne  fchmutzig  ausfehen,  ein 
übelriechendes  Aufftofsen , Schmerz  und  Spanuung 
im  Rücken,  und  in  den  Schultern  ßch  einfinden  und 
beftändiger  Ekel  für  Speifen  bleibt  , mit  Wiiftefeyn 
im  Kopfe,  Aufgedunfenheit  im  Geficht,  Schwindel,  1 
Ohrenbraufen , Bläfse  und  Kälte  der  Extremitäten. 

• / I 

Wenn  aber  blos  gallichte  Cnuiitäten  vorhanden 
find,  fo  äufsevt  ßch  bey  den  Kranken  ein  bitterer  Ge- 
fchmack,  die  Zunge  ift  auch  gelb  belegt,  oft  aber 
nur  an  der  Wurzel,  oder  an  den  Seiten  geftreift,  alles 
was  der  Kranke  ifst  oder  trinkt,  fchmeckt,  ihm  bit- 
ter; auch  das  AufftoTsen  ift  bitter,  und  er  hat  einen  be- 
ßimmten  feften  Druck  in  den  Präcordien,  auch  im  Vor« 
derkopf , vorzüglich  in  der  Stirne  über  den  Augen- 
braunen, das  Weifse  in  Augen  * und  felbft  das  Ge- 
ficht wird  etwas  gelb  gefärbt. 

Ift  aber  faulichter  Stoff  dabey , fo  ift  das  Kopf- 
weh betäubend,  die  Augen  find  funkelnd,  gelbfchmu- 
tzig,  der  Gefchmack  ift  wie  faule  Eyer,  oder  Koth, 

fo, 
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fo  auch  das,  was  ihnen  aufftöfst*  die  Exkremente 
Tiechen  faul,  die  Zunge  ift  anfänglich  mit  einem 
afchgrauen  , gelben  Schleim  belegt.  Zuweilen  mufä 
man  auch  hierbei  daraut  fehen , ob  etwa  eine  epida- 
mifche  Corütitution  der  Art  vorhanden  fey, 

§.  31Ö. 

Nicht  feilen  erregt  die  Natur,  wenn  diefe  Zeit- 

O ' : 

chen  da  find,  ein  freiwilliges  Brechen,  doch  reicht 
diefes  niemals  zu,  mau  miifsie  dann  häufig  Hollun- 
derthee,  oder  andre  Fliiffigkeiteu  geben,  welche  dafl 
Brechen  unterftützten. 

Doch  mufs  man  es  auch  nicht  durch  antifpafmö« 
difche  Vehikel,  als  Chamillen-  MeliiTen  - Pfeffermün- 
zenthee  hemmen.  Indefs  kann  doch  diefes  freywilli- 
ge  Brechen  zu  fiark  werden,  dann  ftillt  man  es  mit 
fchleimichten  Getränke-  als  Habergriitze,  Graupen* 
fchleim,  oder  Potio  Riverii , befondeTs  ift  dies  nö-* 
thig,  wenn  es  Zuckungen,  Ohnmächten,  und  der* 
gleichen  erregte.  So  bald  man  aber  völlige  Anzeige 
zum  Brechmittel  hat , fo  mufs  man  es  in  fieberfreyen 
Zeiten  geben,  vor,  oder  nach  den  Paroxyfmen« 

Einige  empfehlen  zwar  Brechmittel , Wäh- 
rend dem  Froft  und  dem  Paroxyfmen,  Welches 
freylich  zuweilen  als  ein  heroifches  Mittel  mit  Nu- 
tzen angewendet  werden  kann  weil  es  mit  Nutzen 
eine  gTofse  Revolution  im  Körper  erfegt,  den  Typus 
verriickt,  und  vielleicht  fchon  früher  Schweifs 
bringt,  als  er  nach  der  Ordnung  erfolgen  füllte,  folg- 
lich d en  Paroxylmen  abkürzt,  und  früher  die  Krifö 
heTbeyführt.  Es  kann  aber  nur  dann  zugelallen  wer- 

, Cc  a den, 
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den,  wenn  die  Kruditäten  ganz  los,  und  tutgefcirend; 
oder  gar  keine  vorhanden  find,]  oder  das  Fieber  fo 
hartnäckig  wäre,  dafs  es  eine  fo  gewallfame  Revolu- 
tion nöthig  hätte.  Zu  diefem  Zweck  kann  man  e« 
unmittelbar  gleich  vor  dem  Paroxyfmen  geben,  um 
denfelben  zu  ftÖren.  Uebrigens  aber  kann  es  , wo  cs 
unvorfichtig  gegeben  wird , grofsen  Schaden  bringen. 

Sind  aber  offenbar  Kruditäten  vorhanden,  fo 
darf  man  kein  Bedenken  tragen,  ein  Bröchnnttel  zu 
geben.  Sind  fehr  viele  Kruditäten  da,  To  mufs  man 
(fas  Brechmittel  wiederholen.  Im  allgemeinen  iffc 
dies  feiten  nöthig,  wenn  man  nur  gut  vorbereitet 
hat.  Auch  fchwangern  Perlon  en  kann  man  Brech- 
mittel geben,  doch  mit  Vorficht,  wo  möglich  zwi- 
fclien  dem  Jten  und  4ten,  und  7 — 8ten  Monat  nicht, 
weil  Tonft  leicht  ein  Abort,  oder  eine  frühzeitige  Ge. 
burt  ( paytus  praeinatimis')  entfteht,  doch  mufs  mau 
fie  unter  diefen  Umltänden,  nie  zu  ftark  einrichten. 
Ueberhaupt  vergehe  man  niemals  die  Gegenanzeigen 
bey  denen,  welche  zu  Schwindel,  Bluthuften  u.  f« 
w.  geneigt  find.  Man  fehe  darüber  Nofe*). 

Ob- 

X)eber  die  Zuliifiigkeit  der  Brechmittel  in  hitzigen 
Krankheiten.  Augsburg  1781. 

Neumann  Verteidigung  der  oft  vernacbläfligten 
Brechmittel.  Schwerin  178 6. 

Nicolai  de  curatione  febr.  per  vonjituin.  Iena  1765. 

Grüner,  Eftne  febrium  intermittentium  curatio  a VO» 
nütorio  incipienda  ? Ienae  1788- 

Schramm,  de  emeticontra  ufu.  Gotting.  1788, 
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Obgleich  die  Brechmittel  alle  zu  einem  Zweck 
beftimmt  find  , fo  wird  der  vorfichtige,  und  aufmerk- 
fdine  Arzt  doch  nicht  allen  Unterfchied  vernadhläJTi- 
gen,  foiidern,  wo  mehr  Reitzung,  Krampf  und  über- 
haupt Spannung  im  Körper  ift , die  Ipecacuanha  dem 
Tart.  emet.  vorziehen,  und  auch  bey  folchen  Perfo« 
rten , welche  leicht  zu  Diarrhöen  geneigt  find.  Man 
giebt  3j — 5/3.  pro  Doli , und  am  beften  in  Pulver. 
Man  mufs  aber  nicht  gleich  darauf  viel  trinken  laßen, 
weil  der  Kranke  fonft  gleich  alles  wieder  wegbiicht. 
Auch  giebt  man  fie  in  Infufo. 

IjL\  Pulver,  Rad.  Ipec.  5J.  >. 

Infund  aq.  fervid.  §j. 

colatur.  adde 
Syr.  Tub.  Idaei  5p 

D.  S.  Auf  einmal  zu  nehmen. 

Um  ihre  Wirkung,  befonders  bey  folchen,  wo 
viele  Reizlofigkeit , und  viel  Schleim,  oder  Galle  zu- 
gleich vorhanden  ift , zu  verftärken,  verfetzt  man 
fie  mit  einem  Mittelfalze,  z.  B. 
fy.  Pulver,  rad.  Ipec.  31* 

Crem.  tart.  f.  tart.  vitriol.  9*  ad  3$. 

M.  D. 

\ . * 

Will  man  noch  mehr  reitzen , fo  fetze  man  noch 
1 Gr.  oder  Gr.  jß.  tart.  emet.  dazu. 

Das  zweyte  Mittel  ift  der  Brechweinftein  (Tartar, 
emet.)  welcher  theils  als  ein  Evacuans,  theils  als  Er- 
fchritterungsmittel , theils  als  Schweifs  beförderndes 
Mittel  wirkt.  Man  giebt  <2  — 5 Gran  in  5 — 4 Unzen 

Cc  5 Waf- 
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WalTer  aufgelöft,  mit  ein  Paar  Drachmen  Syrup. 
Man  Iahe  etwa  die  Hälfte  auf  einmal  nehmen,  und 
alle  halbe  Stunde  t Efslötlef  voll,  bis  Brechen  kommt. 
Kindern  von  i — 3 Jahren  g'iebt  man  20  bis  50  Tro- 
pfen, von  10 — 12. Jahren,  40  bis  Go  Tropfen,  bis  zu 
einem  Efslcihel  voll,  fo  lange,  bis  Brechen  kommt, 
1^.  Sulph.  antim.  aurat.  gr.  ij. 

Oxym.  Squillit.  3J. 

M.  D.  S.  i Theelöffel,  bis  Brechen  kommt, 
oder  Vini  Antim.  Huxh.  20  — 50  — 40  Tropfen. 

«0  • ’ -'•'II  i(  ,'.’i  ' -J:  * ’ ' Ti 

Auch  kann  man  den  Tart.  emet.  in  Pulver  geben, 
Tart.  emet.  gr.  ij. 

Crem.  tart.  9j. 

M.  D.  S,  Einem  Erwach fenen  auf  einmal  zu 
geben,  ^ I ✓ 

Die  andern  Brechmittel,  welche  man  im  kalten 

Fieber  empfiehlt,  als  Graiiola,  Vitriol,  album , lind 

immer  fehr  ungewifs,  und  oft  fo  draftifch,  dafs  he 

gefährliche  Wirkungen  herfiirbringen. 

* 

Wenn  man  glaubt,  dafs  vielleicht  diefe  Kruditä- 
ten  nicht  im  Magen  fitzen,  und  man  hat  fie  beweglich 
gemacht,  fo  bedient  man  fich  der  Emetico- 

laxant.  (No.  V.)  oder  ANo„I1I.)  oder  (No.  X.)  die  Hälf- 
te, und  wenn  nicht  4 oder  5ma^  Brechen  erfolgt, 
alle  Stunden  1 EfslÖilel. 


§.  517- 


; V » 

I ' / m 
tf  I <# 
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§.  Ol?. 

Lägen  aber  die  'Kruditäten  ganz  allein  in  dem 
. übrigen  Darmkanal , fo  mufs  man  blofse  Laxirmittel 
geben.  Die  Anzeigen  davon  find  folgende: 

Die  Kranken  haben  einen  Schmerz  im  ganzen 
Unterleib,  und  einen  drückenden  Schmerz  nach  dem 
Rücken  und  Kreuz,  der  ficli  bis  zu  den  Schenkeln 
verbreitet.  Zuweilen  gefellet  fich  Kneipen , Poltern, 
Unruhe  dazu,  öfters  Reiz  zum  Stuhl  und  Urin,  und 
wenn]  die  Kruditäten  fthon  turgefeiren,  ein  durch- 
fälliger, aber  ungleich  gekochter  Stuhl. 

Sollten  die  Kruditäten  noch  feft  fitzen,  dann  mufs 
man  erftlich  ebenfalls  refolvirende , incidirende  Mit- 
tel, als  Sal  Gläüberi  in  kleinen  Dofen , Crem.  tart. 
und  Salmiak , und  ‘denn  erft  Laxantia  geben,  doch 
darf  man  fie  nicht  zu  fpät  geben,  wenn  die  Krank- 
heit nicht  lange  dauern  foll.  Sollten  aber  Krämpfe 

^nrhandep  feyn , fo  thut  man  wohl, 
wenn  man  zuweilen  leichte  Upiaic  — 

antifpafmodifche  Klyftiere  damit  verbindet.  Z.  B. 

(No.  VII.) 

Wäre  aber  befonders  gallichter  Stoff  da,  fo  giebt 
man  lieber  fäuerliche  Mittel,  als  Tamarinden , ' Tart. 
vitriol.  Crem.  tart.  und  auch  Sal.  Glaub. 

Oder 

Pulp.  Tamarind.  3p. 

Crem.  tart. 

' Sal  Glaub,  ää  3/S. 

Solve  in 

C C 4.  Aq. 
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% W ' •_  m 

Aq.  fragorum  3 vjj, 
adele 

Syr.  Mandat.  3}, 

M.  D.  S.  Alle  9 Stunden  1 Taffe  voll. 

Hat  der  Kranke  viel  Hitze , fo  kann  man  auch 
noch  9j  — 5j3  Salpeter  zufetzen,  welcheß  aber  das 
Laxiren  merklich  verltärkt;  weil  auch  diefe  Potion 
etwas  iheuer  ift  , fo  kann  man  auch  folgendes  geben : 

Sal.  Glaub.  §j. 

Fol.  Sennae  3 jj, 

M.  D.  S.  1 Tafle  kochend  Waffer  darüber  zu 
giefsen , durch  ein  Tuch  zu  feihen , und  auf  einmal 
zu  nehmen. 

Oder  man  läfst  2 . — 5 Quentchen  fol.  Sennaet  . 
und  einige  Pflaumen  abkochqp  und  tripken,  Oder 
(No.  XII.) 

§.  3 ‘8 

Fäpde  man  aber  Perfemp«-.  ~ 

■ ^ naiten,  fo  kann  man  10 — 12  Tro- 

pfen Spir.  Nitr.  dplc.  oder  Tinct.  Theb.  zufelzen, 
oder  man  läTst  es  mit  aqua  valerianae  aufLöfen , wel- 
ches, aber  picht  gut  fchmeckt. 

f V - 

Ift  fehr  viel  Schleim  da,  fo  wirken  die  Vorigen 
Salzmittel  fehr  gut,  und  die  (§.  514,)  angeführten: 
Alan  kann  aber  auch  Sal  Angl.  Sal  Sedlizenf.  ^ij.  Sal 
Seignette  $ß.  nehmen.  Auch  ift  es  gut  unter  folchen 
Umftänden , die  fefte  Fafer  etwaa  zu.  ftimuliren.  Da- 
hin gehört: 
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p?,  Sal.  Glaub.  5 j. 

Crem.  Tart.  3 j|. 

Tart.  emet  gr.  j. 

Solv.  in 

Aq.  menth.  piperit.  f.  foeniculi  5V, 
adele 

Syr,  Aurant.  §(3. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 EfslöfFel,  oder  l Taf- 
fe voll  zu  nehmen. 

Waren  aber  ftärkere  Kvuditäten  vorhanden,  oder 
man  hätte  es  mit  einer  fiarken  Leibesconßilution  zu 
thun,  fo  gebe  man  lieber  (No.  III.  oder  XIV.  oder 
XV:  oder  XVI.)  oder 
p:.  Rad  Jalapp. 

Crem.  tart.  oder  tartar.  Vitriol,  aä  31S. 

M.  F.  pulv.  D. 

Endlich  kann  man  auch  Pilulas  mercurial.  pur- 
gantes  gehpri.  im»  W YY  Or  rlocglolchPTi  das 
Extract.  Panchymag.  Crollii,  Specilicum  Jalapp, 

9i  — 5& 

‘ ^ f * ‘ 5-  , . ‘ f , \t  • x * 

- V 

§•  $'9- 

Man  hat  auch  Vorbereitung  für  die  ziveyten  Wege 
nöthig.  Hier  mufs  man  theils  auf  die  BefchaffenheiC 
der  Säfte,  theils  au.  die  RefchafFenheit  der  Gefäfs-und 
Nervenfafer , theils  aber  auch  auf  andere  fefte  Thel* 
le  leben. 

Es  befinden  lieh  hier  ebenfalls  fchleimichte , gal- 
licnte  Stolle,  vvobey  zugleich  die  gröfste  Laxität  der 

C e 5 Ge* 
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Gefäfse  wahrgenommen  wird.  Man  bedient  fich  über- 
haupt daitu  fanfter  Mittelfalze,  Antimonialmittel, 
Pflanzenfäfte,  Kräuterdecocte  und'Infufa.  Weil  aber 
fehr  oft  verfchiedene  Eingeweide  verftopft  find,  oder 
auch  Infarctus  im  Unterleibe  verborgen  liegen,  oder 
ebenfalls  in  den  Gefäfsen  Verftopfungen  find,  fo  mufs 
man  durchaus  auf  diefe  ftark,  und  anhaltend  wirken, 
außerdem  wird  , man  fonft  nie  ein  Fieber  glücklich 
und  giündlich  heilen  können. 

' §.  320.  - 

Folgende  Zeichen  geben  uns  das  Dafeyn  diefer 
Fehler  zu  erkennen  : Die  Ausleerung  des  Stuhls  ill 
unordentlich,  bey  Mangel  der  Galle  ift  er  öfters  ver- 
ftopfu,  bey  fcharfer  G,alle  aber  mehr  durchfällig. 
Das  Ausfehen  des  Kranken  ift  bey  I/erfiopfung  der  Leber 
immer  gelb,  mager,  die  Ausdünnung  färbt  die  Wä* 
fche  gemeiniglich  gelb , wenigftens  am  Hals  und  un- 
ter den  Achteln,  1 fi«  ein  n finden  einen  Druck  in  den  Hy- 
pochondrien, in  den  Pracordien,  oder  wenigftens  füh- 
len fie  immer  einen  Harken  Schmerz  in  diefen 
Gegenden.  Des  Nachts  haben  fie  Dürft,  die  Lippen 
werden  trocken,  es  geht  zuweilen  ein  wie  Safran  ge- 
färbter Urin  ab,  des  Morgens  haben  fie  bittern 
Gefchmack,  trockenen  Hullen,  Beklemmung  auf 
der  ßruft,  Neigung  zum  Brechen,  und  ift  die  Ver- 
ßopfung  merklich,  fo  wird  man  nicht  undeutlich  in 
der  Lebergegend , und  am  öfterften  an  der  Spitze, 
oder  am  Winkeider  rechten  Seite  der  Rippe,  harte, 
deutliche  Verhärtung  der  Leber  wahrnehmen, 


Sollte 
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Sollte  aber  die  Milz  oder  das  P cinerea s , oder 
felbft  die  Drüfen  im  Unierleibe  verhärtet  feyn  , oder 
^uch  nur  leiden.  Io  fehen  folche  Kranke  blafs  aus, 
zuweilen  mager,  zuweilen  aber  auch  mehr  aufgedun- 
fen,  haben,  einen  langsamen  Puls,  Herzklopfen  und 
klagen  immer  über  Müdigkeit, 

Ift  Vollpfropfung  von  allerley  Art,  in  den  Ge- 
därmen zu  vermuthen,  ( Infardus  lnteftinovum} , fo 
ift  auch  unordentlicher  Stuhl,  aber  immer  mehr  Ver- 
ßopfung,  und  gehemmter  Stuhl  vorhanden,  der  Leib 
ift  immer  angefpanut  und  aufgetrieben  , fie  haben  öf- 
ters Aufftofsen,  Schwindel,  Schläfrigkeit,  Müdig- 
keit, und  einen  unruhigen,  durch  mancherley  Träu- 
me gehörten  Schlaf, 

§.  32i. 

Unter  diefen  Umftänden  giebt  man  refolvirende, 
incidirende,  gelinde  eröffnende  Mittel,  verbindet 
aber  jederzeit  damit  milde  roborirende.  Man  hüte 
lieh  aber  ja  wohl,  reizende,  ftärkende  zu  geben, 
wodurch  lehr  leicht  Krampf,  mehr  Verimpfung  des 
Stuhls  entftehen,  und  hockende  Safte  mehr  einge- 
fchlollen  werden  können.  Daher  find  Taraxacon  , Ci- 
chorium, Fumaria,  Millefolium,  Saponaria , Hedera 
terrellris,  allen  andern  vorzuziehen.  Befonders  bey 
Lebtrvc.  jlopfung , ift  das  Chelidonium  maj  eines  der 
allerbeften  Mittel.  Man  gebe  davon  den  ausgeptefs- 
ten  Saft,  oder  im  Winter  die  Extracte,  oder  auch 
blofse  Decocte,  fowohl  von  frifeken,  als  trockenen 
Wurzeln. 


1 


Noch 
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Noch  mehr  Stärkendes,  und'  zugleich  etwas 
nervenberuhigendes  haben  Centaurium  min.  mille- 
folium,  trifolium  fibrinum,  ,Quaff\a  und  Columbo. 
Außerdem  giebt  man  noch  feifenartige  Mittel,  oder 
verbindet  fie  mit  jenen  z,  B.  Gunimata  faponificata* 
Gummi  Ammon. , Galban.  Ala  foetid. 

Wo  die  Fafer  mehr  Reitz  bedarf,  fetzt  man  auch 
Myrrhen,  Gummi  Guaj.  Cicuta,  und  dergleichen,  zu. 

Eey  Schleim,  oder  gallichten  Schleim , giebt  man 
verfchiedene  feine  Salze,  als  tart.  folubilis,  terra  fo* 
liat.  tart.  Salmiak,  Terra  ponderofa  falita  , Ochfengalle 
mit  Salzen  verftärlct.  Sehr  oft  thut  folgendes  fehr 
gut:  . 

1^,  Ext.  Tarax. 

Millefolii  aa  3 j,<3. 

Solv.  in 

Aquae  foenicul.  3jv. 
ad  de 

Liquor  terr.  fol.  tart.  §/3. 

Spir.  nitri  dulcis  g/3. 

Syrup.  Dyacod.  §j. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 Efsloffel  zu  nehmen. 

Ingleichen. 

Jy:.  Extr.  Saponar. 

Taraxac. 

Centaur,  min. 

Cicutae  ää  gj. 

Säpon,  Venet. 

* Gummi  Annnoniac.  aa  gi(3. 

Malfae  Pilular.  Rufii  oder 


Extr. 


Wechfelfieber. 


4i3 


Extr.  Panchymag.  Crollii  3(3. 

M.  f.  c.  f.  q.  pulver.  fol.  aurant.  pilul.  pjpnd. 
gr.  ij.  Confp.  fern.  Lycopod»  D.  S.  Nach  und  nach 
6 — 10  Stück  fiteigend  täglich  2 — 5 mal  zu  geben. 

Man  kann  auch  zu  dielen  Pillen  1 — £ Quent, 
öchfengalle  thun,  und  die  Rhabarb.  ftatt  der  Mafia 
Pilul.  Rufii,  auch  fol-  fennae,  und  ift  Krampf  da, 
fo  kann  man  auch  3/3-—9j.  Caftor.  zufetzen. 

Hat  man  ßarkere  incidivende,  Mittel  nöthig,  fo  ge* 
be  man  auch  Antimonialmittel , als  fulphur,  aurat. 
Keimes  min.  Tart.  emet.  Calc.  antim.  in  kleinen  Do- 
fen.  Man  kann  auch  Glauberfalz  täglich  zu  3(3  — 51* 
geben , und  Bitterwnjfev  1 oder  2 Glas  nehmen  Iahen. 

Auch  Laugenfalz , und  Wenn  man  die  Haut  off* 
nen  will,  fpir.  Minderen,  Salmiak. 

Endlich  find  noch  koftfpielige  Mittel  zu  empfeh- 
len, vornehmlich  die  Mineral waher.  Das  Kifsinger, 
Karlsbader,  Aachner,  and  dergl, 

§•  522* 

Hat  man  nun  eine  Zeitlang  aufgelöfst,  dann  gehe 
man  fogleich  zur  Stärkung  der  Faför,  als  mitwirken- 
des Mittel,  welche  man  nun  auch  reitzen  kann,  über; 
aber  doch  Iahe  man  dabey  nie  fcharfe,  in  Säften  lie- 
gende Stoffe,  aus  den  Augen.  Man  gebe  Rad.  Gern 
tian.  Caryopbyllat. , Galang.  (Qort.  Aurant.  Chin. , 
Anguftur.  u.  d.  gl. 


Wenn 
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Wenn  zuweilen  irgend  eine  feine  Schärfe  noch 
etwas  Rmung  und  Krampf  macht,  fo  gebe  man  mehr 
reizende,  uni  die  Ausdünnung  befördernde  Mittel, 
z.  B Liq.  Cern.  Corvi  Snccinat.  des  Tages  2 — jmal 
zu  6 — io  Tropfen.  Sal  volat.  Sylvii  gr.  ij  — IV.  Cam- 
plior.  gr.  I — II.  mit  Tinct.  Thebaic.  6 — 8 Tropfen. 
IndefTen  find  auch  noch  folgende  Mittel,  fowohl  vor- 
bereitende. als  mitwirkende,  gegen  das  Fieber  zu  mer- 
ken , Rad.  fcord.  Calam.  arömat.  welche  nicht  allein 
auflöfen,  fondern  auch  den  Magen  und  Darmkaual 
Harken. 

13:.  Rad.  Ari,  vel  Calam,  arom. 

1 Flav.  Gort,  aurant.  a 5J. 

Tart.  tartarifat. 

Sacch  alb  3ÜjS. 

M.  F.  pulv.  D.  S.  Alle  3 Stunden  2 Theelöffel 
voll  zu  nehmen. 

Wirkt  es  zu  fehr  auf  den  Stuhle  fo  fetzt  man  ^j. 

mmi  Arabicunf  zu. 

Man  kann  auch  damit  Kermes  mineral,  verbin- 
den, befonders  wenn  die  Kefpirationsorgane  dabey 
leiden,  um  den  Auswurf  zu  befördern, 

§-  323. 

Das  flärhfte  AuflnPuitg^mitti‘1  i(l  Mercuvius , diefes 
hilft  bey  Dnifen  felbft  auch  bey  Leber  verdctpfung, 
oder  auch  bev  Verflopfung,  wo  man  auf  venerifchen 
Sind  Ichliefsen  kann,  oder  eine  andere  Krankhehs- 
url  iche,  die  lieh  dahin  geworfen  hat.  Man  giebt 
Aetliiops  Mineralis  iij  bis  VI  Gran  täglich*  oder  Calo- 

tnel 
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mel  i — ij  Gran,  aber  immer  mit  andern  bittern  Mit- 
teln. Oder,  nehme  die  MafT.  Pilul.  Rnfii.  Auch 
lafst  man,  wenn  man  dem  Schaden  hahe  kommen 
kann,  äußerlich  Unguentum  Neapolitan  oder  Un- 
guentum Pomat.  jj.  mit  1 Gran  Calomel.  verfetzt, 
täglich  einreiben. 

Anmerkung,  Man  halte  die  bisher  abgehandelte 
Methode  nicht  für  zu  weitläuftig  und  umfchwei- 
fend,  denn  ich  habe  dadurch  kalte  Fieber  ganz 
radical  geheilt,  welche  weder  eine  lang  anhalten- 
de fthenifche,  noch  afthenifch'e  gründlich  geheilt 
hatte.  Vorzüglich  bey  Leberverftopfungen  habe 
ich  alte,  eingewurzelte,  zwey  bis  dreyjäh'rige  Fie- 
ber, erft  durch  Mercutial  - alsdenn  durch  ftär- 
kende  Mittel,  befonders  der  Caryophyllata,  end- 
lieh  fehr  glücklich  gehoben. 

§.  324. 

Hat  man  nun  hinlänglich  vorbereitet,  fo  kann 
man  zur  eigentlichen  Heilung  des  Fiebers  übergehen. 
Man  mufs  befonders  auf  die  materiellen,  oder  körper- 
lichen, und  geiftigen  Urfachen  Rückficht  nehmen. 
M an  mufs  die  Lebenskraft,  und  die  übrigen  Kräfte 
zu  hebest  fuchen,  haupt fachlich  aber  den  Wärmeftolf 
vermehren,  wozu  alle  bittere  Mittel,  und  alle  die, 
welche  etwas  ftimuliren , befonders  aromatifche  Mit- 
tel, fehr  dienlich  lind. 

1 . » 

, % 

Man  hat  daher  einigen  Mitteln  eine  ( pecififche 
Kraft,  vor  allen  andern,  gegen  diefe  Krankheit  zuge- 

fchrie- 
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fchrieben , und  deren  Wirksamkeit  durch  die  Erfah- 
rung erwiefen,  Dahin  gehört  die  China,  Fiebtrvinde 
( Covtax  Peruviamis),  Ihre  Wirkung  ift  gelind, 
zulammenziehend , reitzend,  die  Lebenskraft  unter- 
ßützend,  und  doch  den  vermehrten  Reilz  der  Ner- 
ven, und  ihre  Spannung,  mindernd.  Indeden  giebt  es 
einige  Kranke  , welche  eine  Idiol'yncralie  dagegen  ha- 
ben, andere  welche  auf  fie  ftark  purgiren  , bey  de- 
nen man  nothwendig  andere  Mittel  fubftituiren  mufs. 
Am  meiften  und  gefchwindeften  wirkt  die  China.: 
i)  in  Pulver  oder  Subßanz , wenn  he  der  Magen  nut 
verträgt  , weil  der  Kranke  alle  Beftandtheile  von  ihr 
erhält:  als 

Pulv.  Oort.  Peruv.  5$. 

Cinnam.  9jr 

Sacchar.  albi  ^ij. 

M.  Di  viele  in  Vllf.  partes  aequales.  D.  S.  Alle 
Ä Stunden  i Pulver  mit  Chamillen-  oder  MelilTenihee. 
auch  in  Bier,  GofFee  oder  Wein  zu  geben. 

2)  In  E xtract  kann  man  90  oder  9).  p.B.  entweder 
in  Pillen  geben,  oder  in  PfeffermiinzewalTer  auflöfeü 
lallen  zu  einem  Elixir. 

Extr.  Cort.  Peruv.  31J» 

Solve  in  \ 

Aq.  foenic, 

Cinnam.  ä 31]. 
ad  de 

Syrup.  Aurant. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 ECslöfFel  iu  nehmt«. 

1 • 1 | 

S)  Giebt 
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3)  Giebt  man  auch  das  Chinafalz  (Sal  Chinae)  oder 
das  Garrayfche  Ex.tr.  Man  lälst  ij  — iij  Gr.  in  51  de- 
ftillirten  Waller  auflöfen  , und  alle  2 Stunden  1 £fs- 
löffel  voll  geben.  Es  ii't  fehr  wirkfam,  aber  theuer. 


4)  Im  Decocte : 

!£:.  Coit.  Peruv.  §i. 

Coque  in 

Aq.  font.  ft-i.  ad  remanent,  ^vj. 

Col.  adde 

Spir.  Nitr.  Üulc.  3}. 

Syr.  Aurant.  vel  Cinnam.  31'. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  J Tafle  zu  nehmen. 


Will  man  baup! fachlich  Schleim  auflöfen,  fo  fetzt 
man  noch  3)' Salmiak  dazu,  oder  Spir.  Salis  annuo* 
niaci  5$.  Macht  die  China  dem  Kranken  Veyftopfitng , 
fo  fetze  man  2 — 3 t^uent.  Tart.  folüb.  darzu.  Auch 
kann  man  zu  dem  Decocte,  um  es  kräftiger  zu  ma- 
chen, entweder  Radic.  Gentian.  3! j — iij  oder  Extr. 
Gent.  3/3.  oder  trifolii  übrini,  oder  abflnthii  3j. 
züfetzen. 

-I!«  iL:\  I-'U'J  >■'  " 


5)  Giebt  man  auch  den  kalten  Aufguft. 

1^:.  Cort.  Peruv.  jjj. 

Infunde  cum 

' ^ 

Aquae  frigidae  rbij. 

Stent  per  hör.  XXIV  — XXXVI,  colatura  D.  S. 
Alle  2 Stunden  1 Tafle  voll  davon  zu  nehmen. 

u . > , «ul.  tWJw«  1 ■ ’ - ■* 

D d Diefes 
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Diefes  Mittel  ift  etwas  thener.  Man  giebt  es 
Kranken , die  einen  fchwachen  Magen  haben,  und 
andre  Bereitungen  nicht  vertragen  können.  Indem 
nur  das  Gummöfe , und  der  feinfte  Theil  aufgelöft, 
und  ausgezogen  wird. 

§•  525, 

Soll  die  China,  wirklich  das  Fieber  heilen,  fo 
mufs  eine  gehörige  Vorbereitung  vorausgegan- 
gen feyn , da  wen’gftens,  w.o  in  den  erften  Wegen 
Kruditaten  liegen. 

Ferner,  ift  es  unumgänglich  nöthig,  daTs  man 
lie  reichlich  gebe , und  fo  reichlich  als  möglich.  Sie 
wirkt  aber  am  meiften  in  fieberfreyen  Zeiten , fobald 
das  Fieber  anfängt,  hört  man  damit  auf. 

Währenddem  Paroxyfmen  giebt  man  Chamillen- 
oder  Melilfenlhee  , um  die  Krife  gefchwinder  dadurch 
zu  leiten. 

Kindern  giebt  man  die  China,  entweder  in  Ex- 
tract,  oder  in  Decoct , mit  Kaffee,  Bier  oder  mit  an- 
derm  Getränke,  oder  im  Linctus. 

R*.  Alcohol.  Cort.  Peruv.  gj. 

Syr.  Aurant.  q.  f.  ut  f.  Linctuä. 

M.  D. 

/ r v 

Aufferdem  mufs  man  Cie  in  Klyltieren  verordnen. 
Einige  haben  iie  als  Bäder,  und  in  Umfchlägen  ver- 
ordnet, wo  fie  aber  bey  weiten  ihre  volle  Wirkung 
nicht  leiften  kann. 
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Ceflirt  zwar  nach  dem  Gebrauch  der  China 
das  Fieber,  fo  darf  man  doch  nicht  gleich  mit 
ihrem  Gebrauch  aufhören,  fondern  man  gebe  fie noch 
8 — 14  Tage,  in  kleinen  Dofen,  fort,  fonft  können 
leicht  Recidive  kommen. 

Schwächlichen  Berfonen , die  aber  Wein  vertra- 
gen können  , lade  man  auch  hernach  dann  und  wann 
ein  Glas  Wein  geben. 

Bey  Quotidian  - und  Quartanfiebern  , thut  man 
fehr  wohl,  wenn  man  die  China  noch  5 — 4 Wochen 
nachnehmen  läfst,  oder  wenigftens  doch  dann  und 
wann,  befonders  wenn  zuweilen , bey  veränderlicher 
Witterung  und  Kalle,  oft  ein  leichter  Schauder,  oder 
Troßeln  lieh  einlindet. 

1 ) 

Stellen  lieh  Recidive  ein,  welches  ein  Beweis 
ift,  dafs  die  Fieberurfache  noch  fortwirkt,  fo 
mufs  man  gleich  wieder  China  geben,  Und  dann  giebt 
man  fie  mit  grofsem  Nutzen  vor  dem  Eintreten  des 
raroxyfmen. 

Bemerkt  man  aber,  dafs  fie  vielen  Reiz  macht, 
oder  dafs  vielleicht  eine  Metaftafe  entflehen  wollte,  fo 
mufs  man  fogleich  von  der  China  abliehen,  und  wie- 
der zu  den  Vorbereitungsmiltein  übergehen.  Z.  B.  Ge- 
fchwollene  Fufse,  kurzer  Alhem,  ausgefpannter  Leib, 
verftopfter  Stuhl,  verlorne  Efslnft,  find  Be  weife, 
dafs  man  die  China  zur  unrechlen  Zeit,  und  zu  früh 
gegeben  hat. 
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$•  326. 

• t, 

Zuweilen  aber  find  die  Fieber  gemifcht , deshalb 
man  auf  die  Nebenanzeigen,  und  mitverbun.denen 
Urfachen  fehen , und  auch  mit  der  China  andere 
IVlittel  verbinden  mufs.  Am  meiften  hat  man  dabey 
Krampf,  Hüften,  und  hyfterifche  Zufälle,  auch  wohl 
geiftige  Reize  zu  beobachten,  dann  mufs  man  damit 
Opiatmittel  verbinden,  nämlich  Caftoreum  , Hyofcia- 
mus  , Opium , und  dergl.  als  : 

CoTt.  Ter  uv  5,0. 

Op.  pur.  gr/3. 

Sacch.  alb.  3 h 

M.  fiant  Pulveres  tales  No.  12.  D.  S.  alle  2 Stun- 
den § oder  ganzes  Pulver  zu  geben. 

Sind  die  Krämpfe  nicht  zu  heftig,  fo  kann  man 
blos  die  China  durch  ein  fchickliches  Infufum  von 
Cham.  Sambuc.  Sem.  Pap.  alb.  Ruta,  mentha  Piperi* 
tis , geben. 

Sollte  lieh  ein  entzündlicher  Zultand  zu  den  Fie- 
bern gefellen,  als  Lungen  - oder  Bruftentzündung, 
und  dergl.  fo  hüte  man  (ich,  fogleich  China  zu  ge- 
ben, fondern  verfahre  erft  antiphlogiftifch , dasheifst: 
Man  lalfe  zur  Ader,  gebe  Nitr  Crem.  tart.  und 
■wenn  der  akute  Zuftand  gehoben  ift,  alsdenn  gebe 
man  erft  China. 

Fände  man  aber  dabey  gnllichten,  faulichten  oder 
malignen  Zufland  dann  giebt  manbey  gallichten,  acida, 
laxantia,  Tamarind.  Crem.  Tart.;  bey  faulichten,  oder 
malignen,  Arnica,  Gentian.  Serpentar.  Caryophyllata, 
Camphor.  Valeriaw.  Menth,  piperit.  etc. 


Sollte 
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Sollte  aber  noch  mit  einem  Fieber  vheumatifche, 
gichttfche , oder  venevifJie  Schärfe  verbunden  feyn,  fo 
mufs  'man  China  mit  denen  Mitteln  verbinden,  welche 
befonders  gegen  diefe  Krankheit  angewendet  werden, 
als  Gua  ja  c.  Mcrcurius  n.  a.,  ohne  welche  man  fonft 
nichts  gegen  dA  Fieber  ausrichtet. 

Nicht  feiten  verbinden  lieh  auch  Wiirme  mit  dem 
Fieber,  folglich  mufs  man  mit  der  China  Wurmmit- 
tel verbinden. 

Zuweilen  finden  lieh  bey  den  Fiebern  Gelbfacht , 
nicht  aber  von  Verftopfung  der  Leber,  fondern  von 
krampfichten  Zuftande  entftanden,  ein.  Hier  verbin- 
det man  mit  der  China  Vitriolfäure , Hallers  Elixir, 

und  etwas  opium.  Man  kann  aucliLaud.  liq.  Sydenh. 

* . 

Q — 10  Tropfen  geben,  wenn  Anzeige  zu  ftärkenden 
Mitteln  bey  wirklicher  Leberverßopfung  wären , fo 
wirkt  die  Rad.  Caryophyllatae  entweder  vor  lieh  al- 
lein, oder  mit  China,  oder  Quallia  verbunden,  am 
beften, 

Verbänden  fich  mit  dem  Fieber,  Waffer  • oder 
Windjucht , fo  fetze  man  zur  China  fchweifs  - und  urin- 
treibende Mittel,  als  Salmiak,  Sulphur.  auratum,  Squil- 
la,  Digit,  purpureaetc.  Auchthut  oft  fixe  Luft  fehr 
gute  Dienfte  da  bey, 

Gefellen  fich  zu  den  kalten  Fiebern  Schwind- 
fucht  , colliquativifche  Schweifse,  fo  gebe  man  mit 
der  China  gelinde,  zufammenziehende  Mittel,  als 
Cent.  min.  Millefol.  Quaffia , Salvia,  Lichen  Is- 

B d 3 land. 
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land.  elc.  Man  hüte  ficli  aber  für  allen  reizenden, 
und  aromatifchen  Mitteln. 

§•  527. 

Nach  geendigtem  Fieber  bleiben  zuweilen  gallirh- 
te  Diarrhöen,  Verluft  des  Appetits,  untl  aergl.  zurück. 
Io,  dafs  die  Kräfte  dabey  fehr  unterliegen,  ln  die- 
fem  Fall  verbindet  man  mit  bittern  Mitteln  alle  Mor- 
gen ein  Glas  Bitterwaller,  oder  Glauberfalz  , in  ei- 
nem Glas  Waller  aufgelöfet,  oder  gebe  ebenfalls  Ca- 
ryophyllat,  Cafcarill.  oder  China  mit  etwas  Rhabarb, 

Blieb  endlich  eine  allgemeine  Schwäche  zurück, 
fo  gebe  man  Eifenmittel  mit  China,  flor.  Sal.  arn- 
mon.  mart.  gr.  iij.  mit  3)  China,  Tinctura  Martis. 
Man  gebe  Spaa-  oder  PyrmontervvalTer , nur  nicht  zu 
kalt,  und  nicht  in  zu  grofseu  Gaben,  d.  h.  2 bis  3 
We  ngläfer , nach  und  nach  etwa  sßiergläfer,  wobey 
man  auch  zugleich  QualTia  Anguftura  u.  dergl.  nach 
Umftänden  nehmen  lallen  kann. 

IT-  328. 

Die  kalten  Fieber  erscheinen  auch  oft  unter  man- 
cherley  Anomalien,  oder  Abweichungen , wo  die  Urla- 
chen  gröfstentheils  Crudiläten  in  den  erften  Wegen 
lind,  oder  Schärfe  in  den  zweyten  Wegen,  welche 
man  nothwendig  erft  entfernen  mufs. 

Man  mufs  nach  dem  erften  Anfall  nicht  gleich 
China  geben,  fondern  lieber  erft  evacuiren,  und 
dann  veifeizt  man  - fie  immer  mit  etwas  Rhabarb. 

Tart. 
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Tart.  vitTiol.  Rad.  Jalapp. , fol.  Senn.  Ueberbaupt 
mufs  man  lieh  alsderm  ganz  nach  der  'Befchaffenheit 
der  Urfachen  richten,  diefe  auffuchen , und  alsdann 
entfernen. 

Sollten  doppelte  Fieber  vorhanden  feyn,  fo  mufs 
man  die  China  gleich  nach  dem. erbten  Paroxyfmen, 
bis  zum  zweyten,  fort  geben. 

. ...  ].{;■  ...  . : . . . ; Ui  :i 

§•  329. 

Man  hat  lieh  auch  bemüht,  andere  Mittel  der 
China  unterzulegen , und  gieng  darinnen  fo  weit, 
dafs  man  behauptete , fie  wäre  ganz  entbehrlich,  wel- 
ches aber  der  Wahrheit  und  der  Erfahrung  nicht  ge- 
mäfs  ifl,  ob  es  gleich  einige  giebt,  welche  oft  lehr 
vieles  leiften.  Dahin  gehören: 

O Bnicluveidenrinde  (Cort.  Salicis  fragil.')  kommt 
der  China  am  nächften  , ifl;  aber  weniger  zufammen- 
ziehend,  nmfs  auch  in  ungleich  reichlicher  Dofe  gege- 
ben werden,  fo  dafs  man  wenigftens  immer  doppelte 
Gaben  verordnen  mufs.  Obgleich  die  frifche  wirk- 
famer  ift , fo  mufs  man  doch  immer  auf  2 ]b  Waller 
5 — 4 Unzen  rechnen.  Sie  ifl;  jederzeit  im  Decoct 
wirkfainer,  als  in  einer  andern  Form. 

Alle  die  übrigen  Mittel  kommen  nun  in  Anfe- 
hung  ihrer  Beftandtheile  der  China  bald  mehr,  bald 
weniger  nahe  , oder  enthalten  etwas,  was  auf  die  in- 
dividuelle Befchaffenheit  des  Kranken  inehr  pafst, 
als  China.  Aus  dem  Grunde  können  fie  entweder 
der  China  zugefetzt:,  oder  allein  gegeben  werden. 
Dahin  gehört  auch : 
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2)  die  Angufluva,  welche  mehrere  aromatifche,  re- 
fmöfe,  ßimuürende,  erwärmende  und  erhitzende 
Theile,  als  die  China  hat.  Man  ^giebt  fie  ip  Sub* 
ßanz  zu  9j,  in  Exlr.  zu  V — VIII  Gran. 

5)  Corttx  Cafcarillae,  trocknet  mehr  ans,  beruhigt, 
oder  betäubt  wohl  gar  die  Nerven,  und  man  mufs 
deshalb  lie  immer  mehr,  wo  Nervenzuftand  im  Spie* 
le  ift,  gebrauchen,  oder  wo  Diarrhöe  ift. 

4)  Faba  Pichuritn , diefe  Böhne  kommt  der  Muska- 
terinufs  nahe,  reitzt  und  wärmt  lehr. 

5)  Rad.  Caryophyllatae , 'Nelkenwurz , wirkt  fehr 
gut  in  Fiebern,  befonders  wenn  man  ftimuliren,  der 
Schwäche  des  Magens,  und  der  Gedärme,  vorzüglich 
bey  Blähungen , zu  Hülfe  kommen  will.  In  hart- 
näckigen Fiebern,  mit  China  verbunden,  leihet  lie 
unglaublich  viel.  Man  giebt  in  Subßanz  $ß.  Im 

- Decoct  ji  mit  Ihi  WalTer.  Von  der  EJTenz  giebt  man 
50  — 60  Tropfen.  Sie  unterßiitzt  die  China  fehr. 

6)  Rad.  Gentianae  vubv.  Rother  Entian.  Man  giebt 
fie  auch  in  Wein,  oder  in  Extract.  Wenn  man  aber 
reitzen  und  wärmen  will,  thut  man  immer  wohl, 
wenn  man  he  mit  andern  Mitteln  verbindet: 

ly.  Rad.  Gent.  rubr.  3ÜJ’. 

Summitat.  Cent.  min.  ^ii. 

Coq.  in 

Aquae  fontan.  3ki.  ad  remanent,  fvij. 

Colaturae  adde 

Syr.  Ciriam.  §i. 

M.  D.  S,  Alle  2 Stunden  £ Taffe  zu  nehmen. 


7)  Das 
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7)  Das  Lignurn  Qiiaffiae,  das  man  Ln  Pulver  zu  9j. 
oder  auch  in  Infuf.  geben  kann,  es  erhitzt  Lehr,  und 
erregt  gern  Haemorrhoiden , und  alle  BlutflüITe,  ift 
aber  bey  colliquativifchen,  oder  zu  Harken  Schweifsen 
von  vorzüglicher  Wirkung  , mit  oder  ohne  China. 

Man  hat  auch  das 

* - * 

8)  Trifot.  fibrin.  Carduus  benedictus , und  andere 
der  Art  bittere  Mittel  empfohlen.  Das  Abfinthium, 
fowohl  inDecoct,  als  inExtract,  als  in  Ellenz,  ift  im* 
mer  ein  wichtiges  Mittel,  allein,  oder  mit  China 
verbunden. 

9)  Einige  haben  noch  das  Lign.  Mahagoni,  und  die 
Cort.  Hippocafl.  fraxin.  Quere,  empfohlen.  Diefe  find 
aber  immer  mehr  adftringirende,  als  ftimulirende  Mit- 
tel. Einige  empfehlen  die  bittern  Pomeranzen , (_Au- 
rantia  amara),  einige  Rad.  Sevpent.  virgin.  zu  9/3.  oder 
9i  zur  China  gefetzt,  einige  Menth,  piper.,  Camph. 
gr.  j — ij  wenn  man  mehr  Schweifs,  befonders  Haut- 
ausfchläge  hervorbringen , und  gedruckten  Nerven» 
zuftand,  oder  Malignität  entfernen  will. 

Einige  rechnen,  Flor.  Cltamomill.  viele  auch  Ar- 
nicae,  Rad.  Arnicae,  zu  $ß,  welche  Mittel  aber  alle 
reichlich  muffen  gegeben  werden.  Calamus  aromati - 
cus , weifser  Pfeffer,  und  ähnliche  ftimulirende  Mittel 
muffen  immer  mit  grofser  Vorficht  angewendet  wer- 
den, fo  wie  auch  Ipecaatanhae , Tartar  emet.  und  Re- 
gul. antimon.  tnedicinal. 


§•  35u. 
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§•  33°. 

Da  oft  cTie  genannten  einfachen  Mittel  nicht  zu- 
reichen , hingegen  gewiffe  zufammengefetzte  , durch 
die  Erfahrung  mehr  bewährt  gefunden  worden  fo 
will  ich  die  vorzüglichften , und  felbft  erprobten  fo 
genannten  Specijica  jebvifuga  hier  anführen. 

1)  Das  Electuav.  Kleinii. 

Pulv.  Cort.  Peruv. 

Roh.  Sambuci  ää  §i/3. 

Sah  Ammon,  ^iij. 

Extr.  Card,  bened. 

Flor.  Cham,  a fl  5/3. 

Syr.  Aurant.  q.  f.  ut  fiat  Electuar. 

D.  S.  alle  2 Stunden  2 TheelÖffel  zu  geben. 

2)  Electuavium  Cothenii. 

1^.  Cort.  Peruv.  %i. 

Rad.  Zedoariae  $ij. 

Fl.  Chamomill.  §/3. 

Cort.  Aurant.  3j. 

Rob.  Junip.  jjjj. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 Theelöffel  voll  zu 
geben. 

5)  Lowdevi  Fcb  ifugum. 

Sah  Ammon.  5h 

Abfinth. 

Ant.  diaphcr.  äa  gr.  XV. 


Sacch. 
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v, 


Sacch.  alb.  3j. 

M.  F.  P.  div.  in  partes  II.  aequales. 

D.  S.  Wenn  der  Fieberparoxyhnus  nacbläfst, 
gebe  man  ein  Pulver  in  Chamilltsndecoct.  Es  treibt 
den  Schweifs  und  Urin  ftark. 

4)  Bajons  Mittel. 

ly.  Pulver.  Caryophyllor.  No.  ij. 

Cort.  Cirmainom.  3j* 

Chinae  3]. 

M.  F.  P.  D.  S.  Kurz  vor  dem  Anfall  zu  geben. 
Man  kann  aber  auch  nur  ein  halb  Pulver  geben. 

Will  man  aber  fchnell  eine  heilfame  Revolution 
bey  hartnäckigen  Fiebern  bewirken,  und  gleichfam 
das  erfte  Stadium  bald  ins  zweyte  verwandeln,  folg- 
lich es  wirklich  durch  einen  baldigen  Schweifs  ab- 
kurzen , fo  gebe  man  dieles : 

Camph.  elect,  3/3. 

Opii  pur.  gr.  iij. 

Nitr.  pur.  3j» 

Sacch.  alb.  3*1' 

M.  F.  P.  Div.  in  IV.  part.  aequales  S.  kurz  vor 
dem  Anfall  mit  Chamillenthee  1 Pulver  zu  geben. 

Hat  man  hierdurch  den  Paroxyfm  getilgt,  fo 
gebe  man  alsdann  roborirende  Mittel,  als  Centaur,  min. 
Chin.  Millefol.  Salix  frag.  u.  f.  w.  Eben  fo  em- 
pfiehlt Causland  den  Tart.  einet,  nur  fo  ftark  bis  er 
Ekel  macht,  und  in  diefem  Zuftande  erhielt  er  die 
Kranken  7 Tage  lang.  Manchmal  fetzt  er  etwas  Sal- 
miak zu,  manchmal  etliche  jjTropfen  Laud.  Liq.  Sy- 
denh. 


Sehr 
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Sehr  oft  habe  ich  eine  concentrirte  Taffe  Koffee 
in  Stadio  frigoris  nehmen  lafTen,  wodurch  die  Aus- 
diinftung  bald  kam,  und  dadurch  erfolgte  die  Krife 
bald,  pritze  lieCs  Citronenfaft  hineintröpfeln.  Auch 
habe  ich  oft  in  diefem  Stadio  etliche  Gläfer  ftarken 
Punfch  gegeben,  welcher  die  Ausdiinftung  fehr  be- 
förderte, und  den  Paroxyfnj  irre  machte.  Einen  un* 
fchädlichen  Gebrauch  haben  einige  fogar  auch  wieder 
neuerer  Zeit,  von  dem  Arfenik  gemacht,  weicherzwar 
das  Fieber  mindert,  aber  jederzeit  gefährliche  Fol- 
gen nach  fich  läfst.  Belonders  greift  er  die  Nerven 
fehr  an,  und  macht  fchlimme  Zufälle,  als  Hüften, 
WafTerfucht,  Leberverftopfung. 

§•  55*. 

Noch  find  einige  Bemerkungen  bey  der  Behand- 
lung des  Quartanfiebers  zu  machen,  wobey  man  haupt- 
fachlich  darauf  fehen  mufs,  ob  ein  vevflopftes  Einge- 
weide vorhanden  fey.  Ift  das , fo  denke  man  haupt- 
fächlich  aiff  auflöTende,  roborirende  Mittel,  und 
nehme  alles  das  hierher,  was  ich  oben  (§.  52l0  rn*t 
in  der  Vorbereitungskur  angegeben  habe.  Außer 
welchen  Mitteln  noch  zu  empfehlen  find:  Dulcama- 
xa,  SafTaparill. , Bardana , Molken,  SelzerwafTer, 
LacSulph.  Regul.  Ant.  Medicin.  zu  ij  — iij.  Gran,  Tart. 
emet.,  Kermes  mineral,  in  kleinen  Gaben.  Desglei- 
chen gebe  man  Kämpfifiche  Vifcer  alklijftire,  die  aber 
von  paffenden  Pflanzenmitteln  müffen  bereitet  werden. 

Bey  häufiger  Galle,  laffe  man  Säfte  aus  Taraxac. 
Qxal.  acetofella,  jAcetofa,  Nafturt.  Aquat.  trinken. 

Man 


I 
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Man  kann  auch  zu  cliefen  Mitteln  noch  Succ,  ChelicL 
maj.  zufetzen.  Erdbeeren,  Kirfchen,  Trauben,  lind 
auch  fehr zweckmäßig,  Eyerdotterlcur  ebenfalls,  auch 
Mineralbrunnen , Einreibung  von  Liniment.  Volatili 
oder  Antifpasmodico. , Spir,  Matrical.  Ung.  de  Al- 
thaea,  und  Neapolit.  Flaneltücher  in  SeifenwalTer  ein- 
getaucht, und  um  den  Leib  gefchlagen.  Empl.  de 
Cicut.  de  Galb.  crocat.  de  Hyofciam.  und  Digital.  Pur- 
pur. unterftützen  die  Kur  fehr. 

Der  Mercur  innerlich  und  äußerlich,  als  Kalo- 
mel.  Mercur.  dulc.  zu  pr,  I — II.  oder  Mercur.  folub* 
Habnem.  das  Plumerfche  Pulver  ifthier  lehr  zweck« 
mäfsig,  befonders  wenn  man  häufig  Decocte  aus  Ci- 
chor.  Taraxac.  Millefol.  Junlp  damit  verbinden  läfst. 
Hat  man  mit  diefen  Mitteln  eine  Zeitlang  fortgefahreil 
und  bemerkt  manBeßerung,  dann  kann  man  China  da- 
mit verbinden  , wodurch  ich  die  hartnäckigilen  Fie- 
ber geheilt  habe. 

j V 

§.  351 2* 

Die  fymptowatifche  Kur  mufs  man  auch  hier  nicht 
verabfäumen  , fondern  durchaus  einige  wichtige  Synt- 
ftome,  erft  entfernen,  dahin  gehören: 

1)  ein  heftiger  Froß , der  mit  großer  Angft  verbun- 
den ift:  Man  gebe  fogleich  ein  concentrirtes  Infuf. 
von  flor.  Sambuc.  und  Chamomill.  oder  Menth,  pipe- 
rit.  oder  Melißae,  fo  warm  als  möglich.  Eben  fo 
auch  Koßee,  nur  mufs  der  Kranke  alles  in  kleinen 
Portionen  trinken,  man  läfst  Fufsbädcr,  auch  anti- 
fpasmodifche  Klyßire  geben,  nie  gebe  man  (ehr  ftark 

hilzen- 
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hitzende,  fie  fchaden , fondern  vielmehr  etwas  Selter- 
wafTer,  mit  Zucker  und  Citronenfaft,  während  den 
Aufbraufen. 

2)  Starke  Krampfe , welche  man  fovvohl  äußer- 
lich, als  innerlich  durch  den  Puls  wahrnimmt.  Man 
lalle  deswegen  Decocte  aus  krampnindernden  Mit- 
teln trinken,  befonders  gebe  man  Klyftire  aus  Lein- 
famen , Fl.  Sambuc.  Chamomill.  fern.  pap.  alb. 
Heib.  Hyofc.  Butae  und  Abßnth.  Man  kann  auch  51 
01.  Chatnom.  coct.  oder  01.  Hyofc.  zufetzen.  Man  lalle 
auch  Liniment,  antifpasmodic.  (No.  XL.)  Liq.  Cornu 
Cerv.  Succ.  einreiben. 

Auch  thun  oft  in  äufsevlichen  Krämpfen  Frictio- 
nen  mit  wollenen  Tüchern  von  Bernftein  durcliräu-- 
chert , fehl- gut.  Auch  die  Emullio  päpaverina,  alle 
halbe  Stunden  1 Efslölfel.  voll , Opium  gr.  i.  Land, 
liq.  Sydenh.  10 — 12  Tropfen,  Eflent.  Caftor.  X — XV 
Tropfen,  Napht.  Vitriol.  111' — IV  Tropfen,  Liq.  Corn. 
Cerv.  fucc.  X — XII  Tropfen,  Oleum  Bezoard  II — III 
Tropfen.  Doch  mufs  man  hier  fehr  darauf  fehen, 
ob  etwa  Krtiditäten  fie  veranlafst  haben,  vvelclie 
man  ausleeren  mufs,  dann  leißen  Fl.  Zinci,  Baldrian, 
die  bellen  Dienfte. 

5)  Aufs  er  ordentlicher  Dnrß.  Man  verfage  den  Kran- 
ken das  Trinken  nicht,  londern  laße  fie  reichlich 
trinken,  nur  nicht  kalt.  Man  kann  auch  den  Ge- 
tränken jederzeit  etwas  bäuerliches  zufetzen,  als  Ci- 
tronenfaft, Acidum  tartar,  pur.  WeinelTig  u.  f.  w. 


4)  Ein 
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4)  Ein  fehr  ßarkes  Delirium,  welches  bey  fehr  reiz- 
baren  Kranken  leicht  verkannt  wird , bäuerlich  küh- 
lende Mittel,  Klyltlre  mit  Weineflig  leiten  lehr 
ab.  Die  gewöhnlichen  Mittel,  z.  E.  Camph.  reizen 
oft  viel  zu  fehr.  Mehrere  fehe  man  oben  (^.  go.  2.) 

I 

5)  Ohnmächten , welche  mit  dem  Delirium  wech- 
feln,  hyfterifche  Perfonen  werden  leicht  von  diefen 
Symptomen  befallen.  Man  lalfe  lie  fleifsig  an  Wein- 
ellig,  oder  Salmiakgeift  riechen , oder  gebe  ihnen  noch 
etliche  Tropfen  ein,  oder  lalle  Pfeftermünzen  - Me- 
lilfen  • Zitronen  - oder  Zimmtthee  zuweilen  nehmen. 


6)  Brechen  und  Diarrhöe,  welche  fei  r oft  von  zu 
grofsem  Reiz  im  Darmkanal  entlieh  n,  daher  Kxuiti- 
täten  erzeugt  werden.  Hier  mullen  Chamomill.  Pfef- 
fermünze und  Habergriitzlchleim  (No.  11.  oder  XX.) 
gebraucht,  und  überhaupt  wie  in  (^.  35.  und  84.) 
verfahren  werden. 


Doch  kann  man  bey  Diarrhöen  befonders  geben: 
Gum.  Arab.  §j3. 

Tolve  in 

Aq.  menih,  pip. 

foenicul.  aa  §ii/3. 
adue 

Sal.  Anim.  5/3. 

Syr.  Diacod  i;j. 

M.  D.  S.  Alle  Stunden  1 Efalöffel  voll  zu  geben, 

Auch  gebe  man  Klyftire  aus  llabeigiü  zfchleim, 
Theriakwalfer  u f.  vv. 


S-  533- 
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§•  555- 

Unter  der  Klaffe  der  Wechfclfieber  findet  man, 
obgleich  etwas  feiten,  auch  ein  Schlaffuchts . und  ein 
Schlagfieber , febvis  foporofa , und  apoplectica  (§.  95.) 
welches  aber  fehr  oft  gefährlich  ift,  fo  dafs  es  öfters 
mit  fürchterlichen  Krämpfen  und  Erftarrungen  der 
Glieder  erfcheint. 

Die  Behandlung  f.  oben  §,  1x4. 

§•  $.54- 

Die  Zahl  der  Wechfelfieber  hat  Herr  Profeffor 
Üfiandev  auch  noch  mit  einem  fogenaimten  Jochen- 
wechfelfieber , oder  kalten  Kindbettennfieber  ( Febris  puer - 
peranim  iatermittens ) vermehrt  *) , das  aber  nach  mei- 
nem Dafürhalten,  keine  eigene  Gattung  ausmacht, 
fondern  entweder  als  einfach,  in  den  Wochen  zufäl- 
lig , oder  nach  einer  Prädifpofition  hinzugekommen 
ift,  oder  als  complicirt,  mit  der  Form  eines  Hemitri* 
taeus,  erfcheint,  wie  ich  dies  vielmal  gefehen  habe. 


§•  555. 

Verlarvte  Fieber.  Fehr  es  larvatae , 

Sind  folche,  wo  zwar  die  deutlichen  Fieberfym- 
ptome  nicht  vorhanden  find , doch  aber  Krankheits- 
zufälle zu  einer  beftimmten  Zeit,  und  mit  beftimm- 

ter 

*)  f.  Beobachtungen,  welche  vorzüglich  Krankheiten  der 
Frauenzimmer  betreffen,  Tübingen  1737.  S.  2. 


/ 
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ter  Dauer,  und  unter  beftimmter  Form,  eintreten, 
anfangen  und  aufhören, 

Diefe  Fieber  find  zwar  immer  etwas  fchwer  zu 
heilen,  doch  raufs  man  nur  dabey  darauf  fehen , ob 
wir  erftlich  vorbereiten  mülfen,  oder  ob  wir  fie gleich 
mit  Fiebermitteln  behandeln  dürfen.  Meiftentheils 
mufs  man  die  Mittel  der  Vorbereitungsmethode  erft 
anwenden.  Um  nun  die  richtige  ya  wählen,  mufs 
man  erft  die  richtigen  Urfachen  auffuchen.  Alsdenn 
geht  man  gleich  zur  China,  Caryophyll.  oder  Quaffia 
über,  als  den  wirkfamften  Mitteln,  welche  man  aber 
oft  lange,  und  ftar-k  geben  mufs.  Die  China  wirkt 
oft  befter , wenn  fie  mit  den  beyden  letzteren  Mit- 
teln verbunden  wird, 

* s 

§•  556- 

Noch  bemerke  man  folgende  Cautelen  bey  dem 
Fieber,  beforulers  wenn  der  Kranke  in  der  Gene - 
fung  ift.  Die  Speifen,  welche  man  ihnen  giebt,  muf- 
fen des  Kranken  feinen  Verdauungswerkzeugen  an- 
genieften  feyn  , der  Magen  mufs  nie  überladen  wer- 
den, alle  klebrichle  Speifen,  mit  vielem  Fette  berei- 
tete , alle  Hülfenfrüchte , Erbfen , Linfen,  Bohnen, 
alle  harte  und  fette  Fieifchfpeifen.,  Schweinlleifch, 
Schinken,  Wurft,  fettes  Schöpfenfleifch , fette,  ge- 
dörrte, oder  trockne  Filche,  harte  Eyer,  Krebfe  und 
kalte  Milchfpeilei\  muhen  vermieden  werden , weil 
fonft  fehr  leicht  Rückfälle  einLreten. 

Bey  gallichtem  Zuftand  kann  man  Obft  und  fäuer- 
liclie  Speifen  erlauben ; bey  Schleim,  falzicbte,  Herin- 

E e ge, 
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ge,  Sardellen  u.  f,  w.  UebeThaupt  ift  eine  Vorfichts- 
regel : Nie  zu  viel  auf  einmal,  fondern  lieber  öfter  zu 
elfen.  Die  Getränke  des  Kranken  muffen  nahrhaft  feyn, 
als  bitter  Bier,  Wein,  Citronenwaffer  mit  Brod  , oder 
Zwieback.  Auch  felbft  folche,  welche  blos  Waffer 
trinken,  muffen  nunmehro  Wein  dazu  mifchen. 
Ueberhaupt  alte  Weine,  Rhein -und  Ungarifche  Wei- 
ne find  immer  Tehr  zuträglich.  Als  warme  Getränke 

*7  * 

kann  der  Kranke  Koffee,  Schokolade,  glühenden 
Wein,  Thee  mit  Eydotter,  Zimmt  und  Zitronen, 
Punfch,  Bifchof,  u.  f.  w.  trinken. 

Ift  der  ParoxyRn  vorüber,  fo  ift  es  auch  nütz- 
lich, die  Wäfche  des  Kranken  zu  wechfelu  , fowohl 
das  Hemde,  als  auch  das  Bette,  oder wenigftens  mufs  , 
es  doch  getrocknet  werden , damit  er  lieh  nicht 
wieder  in  die  nämlichen  Dünlte  lege. 

Auch  mufs  der  Kranke  nicht  gleich  nach  dem 
Paroxysmo  aus  dem  Bette  gehen,  fondern  den  Schweifs 
abwarten  , und  dann  ffch  voTfichtig  der  Luft  exponi- 
ren  , alle  feuchte  und  kühle  Luft  muTs  er  vermeiden, 
hingegen  warme,  trockne  Luft  ift  ihm  fehr  zuträg- 
lich. Auch  thut  man  immer  wohl,  wenn  man  Q bis 
14  Tage  entweder  mit  China,  den  Tag  1 bis  2mal, 
oder  mit  andern  ftärkenden  Mitteln  fortfahren  läfst,  ' 
und  überhaupt  nahrhafte  Diät  verordnet.  Nebft  1 
diefer  gebe  man  ihm  immer  50  — 60  Tropfen 
ViTceralelixir , als  das  Hoffmannifche , Kleinifche, 
u.  f.  w.  oder 
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X. 


R*.  Ext.  Mülefol» 

J 

Centaur,  min.  Sä  3j‘. 
folve  in 

Aquae  foenic.  §iv. 
adde 

I 

Spir.  nitr.  dulc.  5}. 

M.  D.  S.  Eine  Stunde  vor,  und  2 Stunden  nach 

dem. Eilen,  einen  Efsloffel  voll  zu  nehmen, 
c ’ 


Man  kann  auch  noch  Kräuter  - und  Stahlweine 
geben.  Auch  ifl  Pyrmonterwafler,  als  Nachkur,  lehr 
zu  empfehlen  , welches  man  aber  mit  vorigem  Elixir 
nehmen  mufs. 


1 §•  337* 

Zuweilen  bleibt  eine  Fufsgefchwttlfl  ( Oedewia  Vedum) 
zurück,  ohne  wirkliche  Vetfchuldung  des  Arztes, 
welche  gemeiniglich  durch  Schwäche  entlieht. 

1 ' ,!  r • 

Man  läfst  im  Anfang  blofs  trockne  Bäder  aus  Ho- 
pfen, Kleyen,  eichenen  oder  erlenen  Spänen  neh- 
men, oder  man  läfst  die  Fiifse  in  Gerberlohe,  oder  in 
warmen  Sand  ftecken.  Man  läfst  Einwickelung  der 
Füfse  in  Flanell , mit  Maftix  durchräuchert , machen. 
Ueberhaupt  mufs  man  dabey  Feuchtigkeit  und  Kälte 
an  den  Füfsen  fehr  zu  vermeiden  fuchen. 

Oft  «lauert  ein  flavker  Schweifs  noch  lange  Zeit, 
und  mit  einer  merklichen  Schwäche  fort,  entweder 
weil  der  Körper  fonft  fchon  dazu  geneigt,  oder  weil 
durch  die  lange  Dauer  des  Fiebers  einiger  habitus  des 
Körpers  entftanden,  welchen  er  in  der  Krankheit 

Ee  2 durch 
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durch  die  öftern  Schweifse  bekommen  hat.  In  diefem 
Fall  gebe  man  China  mit  Quaflia , oder  Weidenfcha- 
le  mit  Salbey , Marrub.  alb.  oder  Erlen -oder  Eich- 
rirule,  welche  Mittel  aber  kalt  genoü'en,  heiler  wir- 
ken. Dabey  mufs  der  Kranke  feine  Bedeckung  min- 
dern, und  beobachten  was  oben  (§.  Q6.)  ift  angeführt 
worden. 

Zuweilen  laden  fie  auch  noch  einige  kachectiTche 
Zufälle  zurück,  befonders  VValTerfucht , Windfucht, 
Gelbfucht,  Hemikranie,  Bruftbefchwerden , Afthma, 
welche  .gemeiniglich  noch  von  einigen  Fehlern  in  der 
Kur,  oder  vom  fchlechten  Verhalten  des  Kranken, 
oder  von  einem  Fehler  noch  kranker,  innerer  Orga- 
ne , herrühren.  Diefe  mufs  man  bald  möglichft  auf. 
fuchen , denn  fonft  bringen  fie  dem  Kranken  einen 
Jangfamen  Tod,  oder  fie  bleiben  ihre  Lebenszeit  fiech, 

S-  553*  , 

' Endlich  llifst  fich  ein  gehemmtes  Fieber  leicht 
wieder  erregen , befonders  durch  ausleerende  Mittel, 
als  durch  Brechen  und  ftarkes  Purgieren,  welche  nicht 
allein  den  WärmeftolF  vermindern , und  alfo  fchwä. 
clien  , rundem  auch  die  Nerven  zu  Fieberbewegun- 
gen reizen.  Ohne  Notli  mufs  inan  daher  nie  in,  oder 
bald  nach  der  Genefung,  ein  Evacuans  geben,  wel- 
ches viele  thun  und  rathen. 


Zweyte 


pr 


Z vs  e y t e Klaffe* 


Kranklieiten  der  Haut 

vorzüglich 

in  Anfeliuug  ihrer  Form  und  Farbe. 


Ec  5 
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Elfte  Ordnung. 

Von  den  exanthematifchen,  oder  Aus- 
fclilagskrankhei  ten. 


§•  339* 

A 

-£*usfchlag  ( Exanthema ) ift  derjenige  Krankheitszu- 
ßand , wo  auf  der  Oberfläche  der  Haut , von  der 
Oberhaut  ( epidermis ) verfchiedentlich  geformte  Pu- 
ßeln,  oder  Erhabenheiten  entliehen. 

Man  kann  diefe  in  fchnell  ablaufende  (acufa),  und 
tangfam  ablaufende  ( chronica ) eintheilen. 

Schnell  ablaufende  (Exanth.  acuta ) find  folche,  wel- 
che mit  einem  hitzigen  Fieber  verbunden  find,  und 
mit  deflen  Ablauf  fich  endigen. 

Langfam  ablaufende  ( Exanth . chronica'),  welche 
ohne  Fieber  entliehen,  und  fich  mit  einem  andern 
Krankheitsznliand  verbinden,  der  fich  durch  feine 
eigenen,  befondern  Symptome  noch  charakterifirt. 
Wird  aber  bey  diefem  ein  Fieber  gefunden  , fo  ift  das 

Ee  4 Fieber 
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Fieber  mehr  Symptom,  uncl  gehört  nicht  zum  We* 
fen  der  Krankheit,  fondern  ift  mehr  accldental. 


Erfte  Gattung. 

Akute  oder  hitzige  Ausfchläge,. 


§•  54o. 

Die  akuten  Ausfchläge  aber  find  mancherley , fo- 
wohl  in  Anfehung  ihrer  Form,  als  ihrer  Urfache,  als 
auch  in  Anfehung  ihrer  Erfcheinung,  ihrer  Beendi- 
gung, oder  ihres  Ablaufs. 


Erfte  Art. 

Ausfchläge  von  gröfserer  Form. 


§•  541* 

Blatt  ern,  Pocken.  {P ariolae ). 

Pocken,  nennt  man  denjenigen  Ausfchlag,  wel- 
cher in  einem  rothen  Kreife,  heynahe  zirkelrund, 
anfängt,  in  der  Mitte  fich  etwas  erhebt,  nach  einiger 
Zeit  fich  mit  einer  molkigten  Feuchtigkeit  füllet,  fich 
ausbreitet,  nach  und  nach  die  Form  einer  Erbfe 

an- 


t 
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annimmt,  fich  ir.it  Eiter  füllt,  dann  eintrocknet,  und 
in  einem  harten  Schürf  abfällt. 


Alle  diele  Veränderungen  werden  in  verfchiedenen 
Zeif-äuinen,  oder  Stadien,  vollbracht.  Sie  entheben 
jederzeit  mit  Fieber,  welches  bald  heftiger,  bald  aber 
auch  geringer,  doch  aber  jederzeit  merklich  ift.  Man 
muls  nach  genauer  Beobachtung  fieben  dergleichen 
Stadien  annehmen,  wovon  jedes  3 Tage  hat. 

Das  xte,  ift  das  Gährunqs  - oder  Fiebevftadiv.m, 
ftad.  fermentationis  oder  febrile. 

Das  2te,  Durchbruchs  - oder  Ausbruchs  ft  adin,?i, 
ftad.  eruptionis. 

Das  gte,  Füllung sft adiwn , ftad.  rrplctionis. 

Das  /|te  , Eiterüngsftadium  , ftad.  fupvurationis. 

Das  5te,  •Reifungsfladium , ftad.  mutuvationis . 

Das  Gte , Trocknungsftadmm , ftad.  E rficcationis. 

Das  7te,  Abfchupmngsftadiim , ftad,  defquametr- 


Man  theilt  fie  ein,  in  wahre  und  fdffche. 

1)  IFahre  Pocken , heifsen  diejenigen,  welche  nach 
56  Stunden  des  angefangenen  Fiebers,  odet  binnen 
2 — 3 Tagen  erfcheinen  , und  innerhalb  iß  — 21  Ta- 
gen ihren  Lauf  in  7 Stadien  vollführen. 

2 ) Falfche  Pocken,  find  folche,  welche  innerhalb, 
oder  vor  36 . Stunden  ausbrechen,  und  ihren  ganzen 
Lauf  innerhalb  6 — 9 Tagen  vollenden. 


h 


§.  542. 


tionis. 


§•  545*  / 


Ee  5 


Dies 
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Dies  ift,  und  mufs  auch  der  wefemliche  Charak- 
ter beym  Unterfchiede  der  Pocken  bleiben.  Alle  an- 
dern Charaktere,  haben  die  wahren  und  falfchen  mit 
einander  gemein , denn  Ausfehen  , Farbe,  Eiterung, 
hinterlalTene  Gruben  von  Blattern  u.  dergl.  kommen 
bey  den  wahren  fo  gut  vor,  als  bey  den  falfchen. 

i " ' , ' • 

, . t ,,i  . * j f,{.  , * 

§•  344* 

Die  wahren  Pocken  lind; 

1)  natürliche, 

2)  künßliche. 

Natu  liehe  find  diejenigen,  welche  ohne  unfer 
Mitwirken  und  Zuthun,  ohne  unfer  WilTen , woher, 
und  wie  fie  kommen,  erfcheinen. 

liünflliche  find  diejenigen,  welche  durch  unfer 
Mitwirken  und  Zuthun,  und  mit  unferm  WilTen  er- 
fcheinen; und  weil  fie  durch  Einimpfung  hervorkom- 
men , fo  nennet  man  fie  auch  inukulirte  Pocken*). 

§*  345-  . 

Sie  entßehen  auf  folgende  Weife,  je  nachdem 
ftärkeres,  oder  Ich  wacheres  Fieber  voraus  gegangen  ift: 
Nämlich,  es  kommen  rothe  Flecken,  nehmen  einen 
beftimmien  Kreis  ein,  welcher  fich  nach  und  nach 
mehr  verbreitet,  dann  heben  fich  Spitzen,  und  gehen 
in  den  vorhin  befchriebenen  Gang  über. 

Jeder- 


*)  Mehreres  fielie  in  meinem  Archiv  der  Geburtshülfe  in» 
ÖLen  Bd.  2ten  bttick,  p.  282. 
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Jederzeit  findet  man  aber  dabey  ein  Fieber,  wel- 
ches, wenn  es  einfach  ift,  mehr  remittirend  . oder 
entzündlicher  Art  ift,  auITerdem  aber  nichts  effenzielles , 
und  von  einem  eignen,  und  van  allen  andern  nnter- 
Jchiedenes , hat.  Denn  nicht  eher  können  die 
Vertheidiger  ihm  den  Namen  geben,  als  bis  he 
wirklich  Pocken  fehen.  Denn  ehe  es  erfcheint , und 
iie  nicht  willen,  dafs  eine  Epidemie  von  Pocken  ge- 
genwärtig ift , willen  fie  ihm  auch  keinen  fpeciellen 
Namen  zu  geben,  weil  es  fo  gut  auf  Mafern,  und 
einen  andern  Ausfchlag  paffen  kann,  als  auf  Pocken. 
Das  Pockenfieber  ift  nichts  wefentliches , fondern  nur 
ein  Symptom,  welches  bey  der  Pockenfermentation 
fich  zeigt,  und  ein  Effekt,  oder  Product  des  Pocken- 
ftoffs,  welches  aber  jeder  andere  reizende  Stoff,  und 
Körper  eben  fo , und  unter  den  nämlichen  Zeichen, 
hervorbringen  kann.  So  viel  aber  bleibt  wahr,  dafs 
niemals  Pocken  ohne  Fieber  entliehen;  es  fey  denn 
auch  fo  gelind,  als  es  wolle. 

Dafs  es  fich  aber  auch  verändert  und  modifizirt, 
die  Form  und  den  Charakter  von  derjenigen  wirken- 
den materiellen  Krankheitsurfache , welche  nach  ih- 
rer Natur  und  Eigenfchaft  ein  eigenes,  und  befonde- 
res  Fieber  hervorbringt,  leicht  annehmen  kann,  und 
die  Krankheit  complicirt,  undimmer  verfchlimmert, 
ift  ebenfalls  auch  wahr. 

V > 3 

§•  346. 

Di*e  häufigften  Krankheitmrfachen  der  Art  find : 
Schleim,  Galle,  rheumatifche  und  faulichte  Schärfe, 
17  1 Wür- 
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Würmer,  oder  eine  eigene  epidemifclie  Conftitution, 
wobey  befonders  die  Nerven  lehr  angegriffen  werden, 
■woraus  alsdenn  Fieber  nach  diefen  IJrfachen,  oder 
nach  diefen  leidenden  Organe  entliehen,  welche  auch 
Io  genannt,  beurtheilet  und  behandelt  werden  müf- 
fen , ohne  vorzügliche  Rücklicht  aufs  Exanthem  zu 
nehmen. 

Daher  ift  es  bald  ein  Gallen fieber , bald  ein  fehlet- 
michtes , y heumal if.hes  , ivflqmmatovifches , nervichtes , 
oder  IP'ttvmfiebev , und  rnufs  auch  jederzeit  nach  die- 
fen  Modificationen,  und  ihren  Urfachen  beurtheilt,  und- 
behandelt  werden.  Nach  der  Befchaffenheit  diefer 
Krankheitsurfache , nach  der  Conftitution  des  Kran- 
ken , wird  es  aisdenn  auch  bald  mehr,,  bald  weniger, 
gefährlich. 


§•  547*. 

Diefe  Krankheit  äußert  lieh  nun  noch  außer  den 
allgemeinen  Fielt  er  fymptotnen  durch  folgende,  welche 
bald  ftark,  bald  fchwächer,  im  erften  Stadium  ein- 
treten : 

Durch  eine  befondere  Schläfrigkeit , Traurigkeit, 
Schwere,  Ziehen  und  Spannen  in  Gliedern,  befon- 
clers  in  den  Achteln  und  Händen;  oder  überhaupt  da, 
wo  häufige  Driifen  liegen,  indem  überhaupt  das 
lymphatifche , o .er  Driifenfyftem  angegriffen  zu  feyn 
fcheint,  hier  uf  erfolgt  Schaudern,  und  auf  diefes 
Hitze,  welche  jedeizert  immer  mehr  wächft.  Das 
Geiicht  wird  roili , die  Augen  laufen  an,  werden 
gLnzend,  die  Kranken  haben  auch  immer  ein  Flim- 
mern 
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mern  vor  den  Angen,  oder  eine  wolkichte,  neblichto 
Erfcheinung , fie  kommen  lieh  immer  wie  halb  be- 
trunken vor.  Die  Augen  lind  gegen  das  Licht  fehr 
empfindlich,  fo  wie  auch  die  Haut  gegen  alle  äufsere 
Reize , daher  fliefsen  die  Augen  gern  über,  und  weil 
der  Antrieb  nach  den  Kopf  fehr  ftark  ift,  fo  entlieht 
auch  gern  Nafenbluten;  oderauch  wo  Würmer  vor- 
handen find,  wo  durch  den  confenfuellen  Reiz  diefes 
entfteht.  In  der  Herzgrube  empfinden  fie  einen  fchweren 
Druck,  oder  eine  Füllung,  Ausdehnung,  oder  wie 
lieh  die  Kranken  meift  ausdfücken,  ein  Herzgefpann, 
Welches  lieh  auch  oft  nach  der  Regio  hypochondriaca 
verbreitet,  und  fielt  dadurch  vorn  gallichten  Druck 
im  Magen  unterfcheidet.  Sie  bekommen  Ueblichkeit, 
und  Neigung  zum  Brechen,,  welches  theils  durch  Con- 
geftion  entfteht,  theils  aber  auch  durch  einen  Reitz, 
welchen  die  Pocken  unmittelbar  im  Magen  machen. 
Die  Zunge  ift  meiftentheilö  weifs  belegt,  und  trocken. 
Sie  haben  vielen  Dürft,  Cchlafen  unruhig,  fahren  im 
Schlaf  mit  Schrecken  auf.  und  auch  mit  ängftlichern 
Gefchrey;  ja  fie  bekommen  zuweilen  Zuckungen. 


§.  548- 

Sobald  lieh  aber  ein  fremder  Stoff,  als  Galle,  dazu 
mifcht,  fo  mufs  man  auf  die  Zeichen  des  Gallenfiebers 
Acht  geben.  Eey  gallichrern  Zuftand  ift  die  Zungo 
gelb  belegt,  und  ein  vermehrter  fixer,  feiler  Druck  in 
Priicordien , bohrendes  Kopfweh , und  ein  gereiz- 
ter  Puls. 
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Ift  Fäulnifs  dabey,  fo  ift  die  Zunge  afchgrau,  braun- 
gelb, und  lieht  .wie  mit  Koth  beftrichen  aus,  daherauch 
die  Kranken  über  einen  kothartigen  Gefchmack  kla- 
gen. Die  Haut  ift  heifs,  der  Puls  klein  und  geschwind) 
Die  Kranken  liegen  mehr  matt. 

Ift  aber  Schleim  vorhanden,  fo  ift  die  Zunge  mehr 
dick  angefchwollen  , vveifs  belegt,  und  es  ziehen  fich 
gern  beym  Aufiperren  des  Mundes,  Faden.  Sie  ha- 
ben eine  Schwere  im  Hinlerkopf , der  Puls  ift  weich, 
voll,  die  Haut  und  das  Gefielet  aufgedunften. 

Sind  Würmer  dabey,  fo  haben  die  Kranken  oft 
Zuckungen,  Kitzel  und  Reiz  in  der  Nafe;  bluten 
aus  der  Nafe  häufig  ein  dünnes,  aufgelöftes  Blut.  Aus 
dem  Munde  fliefst  häufig  Speichel.  Auch  finden  fich 
andre  bekannte  Wurmzeichen  ein. 

Nicht  feiten  macht  auch  die  Zahnarbeit  eine  gro- 
fse  Veränderung  in  dem  Fieber,  worauf  man  eben- 
falls auch  fehen,  und  die  Zeichen  auffuchen  mufs,  be- 
fonders  ob  ein  folches  Subject  noch  in  den  Jahren  der 
Zahnarbeit  fey,  oder  ob  der  Mund  fehr  heifs  fey. 
— Wird  es  aber  nervicht , oder  bösartig,  fo  mufs  man 
befonders  auf  die  gedrückten  , und  in  Untbätigkeit 
gefetzten  Nerven  fehen,  befonders  wird  man  Fiihllo- 
figkeit,  Hinfälligkeit  mit  einem  kleinen,  gefchwin- 
den  Pulfe  finden. 

Wäre  das  Fieber  aber  blos  gereizt  nervicht,  fo 
wird  man  es  aus  vermehrter  Wirkungsart  der  Ner- 
ven allein  erfehen,  befonders  aus  der  grofsen  Ein. 
pfindlichkeit,  aus  mancherley  convulfivifchen  Bewe- 
gen- 


I 
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gungen , befomlera  der  Gefichtsmuskeln , der  Seh- 
nen u.  f.  vv. 


$•  349- 

Alle  die  bisher  befchriebenen  Symptome  begrei- 
fen in  fich  das  erfle  Stadium , Gährungs  oder  I ’ieher- 
ftadium , ( Stadium  fernuntationis , febiile)  wobey 

manches  fich  nur  etwa  nach  dem  Subject,  nach 
vorher  gehabten  Krankheiten,  und  dergleichen,  ändert, 
worauf  der  Arzt  befonders  Achtung  geben  rnufs, 
Z.  B bey  Erwachfenen,  auf  die  Haemorrhoidali riebe, 
beym  weiblichen  Gefehlt  cht,  die  Mit wirkung.des  Mo- 
natlichen, und  überhaupt  bey  ,fehr  reizbaren  PwijConen, 
wo  ficht  Delirium,  Wahnfmn  und  dergleichen  einl'tellt. 


$•  35°- 

Das  vorhergehende  Stadium  dauert  nun  manch- 
mal länger,  manchmal  kürzer,  niemals  aber  über 
5 Tage,  wo  alsdenn  das  zweyte  eintritt,  welches  man 
Stadium  er uytionis  nennt,  oder  Stadium  des  Kriechens 
oder  Duvchbvuchs  der  Pocken  ; diefes  dauert  abermals 
3 Tage,  geht  alfo  bis  zum  6ten  Tage  der  ganzen 
Krankheit.  Bey  deflen  Anfang,  oder  Uebergang  in 
das  zweyte,  find  immer  die  Symptome  am  heftigften 
und  flärkften,  fo  dafs  nicht  feiten  Convnlfionen  und 
epileptifche  Zufälle  eintreten.  Die  Haut  aber  wird 
nun  locker,  feucht,  weich,  die  heftige  Hitze  läfst 
etwas  nach,  fo  auch  die  Delirien,  und  die  meiden 
vorher  genannten  heftigften  Zufälle,  fo  bald  man 
nun  hin  und  wieder  einige  rolhe  Punkte  wahrnimmt, 

wel- 
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welche  lieh  zuerft  neben  der  Nafe,  hinter  den  Ohren, 
unter  den  Kinn,  am  Hälfe,  im  Nacken,  in  den  Ver- 
tiefungen hinter  den  Schlüflelbeinen,  im  Rücken,  und 
auch  wohl  an  Armen,  oder  Händen  zeigen.  Die- 
fe  rothen  Punkte  machen  einen  Kreis,  wovon  fich 
aber  dieftöthe  nach  und  nach  in  das  Weifse  verkehrt, 
gleichfam  fchattirt,  in  der  Mitte  bildet  fich  eine  klei- 
ne Erhabenheit,  welche  von  Tage  zu  Tage  fteigt,  fo 
wie  auch  der  rothe  Kreis,  welcher  fich  immer  mehr 
ausbreitet,  ln  der  gten , 6ten  Nacht  kommen  meh- 
rere dergleichen  rothe  Stellen,  auch  an  andern  Thei- 
len  des  Körpers,  zum  Vorfchein,  am  fpäteften  erfchei- 
nen  lie  an  den  Extremitäten.  Diejenigen,  welche  frü- 
her erfcheinen,  werden  nothwenclig  auch  fchon  am 
gten  Tage  diefes  Stadiums  gröfser  feyn,  ^als  diele,  , 
welche  erlt  an  diefen  erfcheinen. 

§•  55^ 

So  wie  diefe  Exantheme  erfcheinen , und  wie  fie 
grüfstentheils  alle  da  find,  vermindern  fich  auch  alle 
heftigb  Symptome.  In  diefem  Stadium  fchwillt  das 
Geficht,  befonders  die  Augenlieder  und  die  Lippen. 
Erfcheinen  aber  diefe  Exantheme  nicht  in  der  ange- 
gebenen Ordnung,  oder  zu  häufig,  fo  pflegen  auch 
gemeiniglich  Irregularitäten  einzutrelen , worauf 
man  aber  ja  Acht  haben  mufs,  denn  diefes  Stadium 
ift  unter  den  Pockenftadien  das  allerwiclitigfte , und 
der  ganze  glückliche  Ausgang  häpgt  allein  davon  ab. 


S* 
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§.  352. 

Das  dritte  Stadium , Tüllungsjladium.  (find,  vtpletionis ) 
geht  vom  6ten  bis  zum  9<en  Tag,  che  kleinen  Spi- 
tzen heben  fich,  füllen  fich  mit  etwas  feröfer  Feuch- 
tigkeit, die  Oberhaut  (Epidermis)  hebt  fich  von  Tage 
zu  Tage  mehr,  breitet  fich  aus,  und  nimmt  mehr 
eine  gerundete  Geftalt  an,  fo  wie  Linien,  oder  Erb- 
fen.  Je  näher  lie  dem  c)ten  Tage  kommen,  je  mehr 
füllen  lie  fich.  Allein  die  , welche  früher  erfcheinen, 

iüllen  fich  auch  früher.  Das  Fluidum  darinnen  wird 

% 

trübe,  molkichl,  und  der  Kreis  an  der  Balis  um  diefe 
Pufteln  breitet  fich  mehr  aus,  wird  rofenarlig,  oder 
zinnoberroth.  Das  Gelicht , die  Lippen,  die  Nafe, 
die  Augenlieder  fch wellen  mehr  an.  Die  Patienten 
klagen  mehr  über  ftärkeres  Brennen,  find  unruhig, 
aber  ohne  merkliche  Fieberbewegungen.  Der  Urin 
ift  meift  trübe,  dick,  und  der  Stuhl  oft  etwas  ver- 
fchlolTen,  die  Stimme  lieifcher,  das  Schlucken  be- 
fchwerlich,weil  wahrfcheinlich  derLarynx  und  Pharynx 
nicht  allein  angefchwollen  fmd,  fondern  auch  mit 
Pocken  befetzt  werden.  Die  Augenlieder  werden  oft 
fo  dick,  dafs  lie  nicht  können  von  einander  ent- 
fernt werden , folglich  fchon  um  diefe  Zeit  lieh  ver- 
fchliefsen,  belonders  wenn  häufig  Pocken  vorhanden 
find.  Der  Aihem  wird  riechend,  es  kommt  einSpei- 
ehelfiufs  dazu. 

t 

Doch  muf8  man  bemerken,  dafs  in  diefem  Sta- 
dium die  Pocken  oft  manclieiley  Veränderungen  ma- 
chen, auf  welche  der  Beobachter  genau  Acht  geben 
mufg, 
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353» 

Da»  vierte  Stadium.  Eitevxingsftihiiivm.  ( Stad.fuppura •* 
fionis)  dauert  vom  9 bis  zu  rn  latenTag  Hier  fangen  die 
Pocken  an  trübe  zu  werden,  runden  fich  mehr’,  glän- 
zen, nach  und  nach  werden  fie  an  der  Bafi»  etwas 
bla»  gelblicht,  oder  dick , wie  eine  koagulirle  Milch. 
Diefes  nimmt  immer  mehr  und  mehr  zu,  fo  dafs  es 
lieh  gleichfam  mehr  nach  dem  Mittelpunkte  hir.zieht^ 
welcher  am  längften  hell  bleibt,  aber  am  Ende  be- 
kommen die  ganzen  Pocken  ein  hellgelbes  Anfehen, 
öffnet  man  fie,  fo  fliefet  ein  weifs  ölichtes,  undurch- 
fichtiges,  eiterartiges  Fluidum  heraus.  Der  Kreis  um 
die  Pocken,  mufsauchin  diefem  Stadium  immer  hoch- 
rofenroth  bleiben. 


Hier  leiden  nun  die  Refpirationsorgane  am  mel- 
lten, indem  die  Stimme  unvernehmlich,  rauh  und 
heifchwird,  zuweilen  liuften  die  Kranken,  der.\them 
riecht  lehr,  das  Geficht  fchwillt  mehr  an,  die 
Augenlieder  fchliefsen  fich  immer  mehr.  Die  Nafen- 
lhcher  werden  enger,  und  fchliefsen  fich;  auch  die 
Zunee  fchwillt  mehr  an,  eben  fo  wie  der  Gaumen, 
und  der  Pharynx,  fo  dafs  das  Schlucken  noch  befchwer- 
licher  wird  ; überhaupt  klagen  fie  fehr  über  den  Hals, 
oft  fliefst  viel  Speichel  aus  dem  Munde.  Der  Urin 
ift  fehr  trübe,'  macht  ein  dickes,  eiterartiges  Sediment, 
auch  pflegt  hier  Strangurie  und  Ifchurie  zu  kommen. 
Diefe  Symptome  find  mit  Fieber  begleitet,  und 
bald  in  ftärkerm,  bald  in  fchwächerm  Grade  vorhan- 
den, je  nachdem  mehr,  oder  weniger  Pocken  da  find, 
find,  aber  bey  Ervvachfenen  gemeiniglich  heftiger. 

Vie- 

> ..  • '•  t » 
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"Vieles  hängt  von  der  Jahrszeit,  Witterung,  epidemi- 
fchen  Conftitution,  und  von  der  Pflege  der  Kran- 
ken ab. 

§•  554- 

Das  fünfte,  oder  Keifungsftadium , (Stadium  ma- 
turationis ) dauert  vom  12 — 15  Tag.  Die  Pocken 
werden  grünlich  gelb,  und  in  der  Mitte  fetzt  lieh, 
ein  kleimbräunlich  Pünktchen  , welches  der  Anfang 
zur  Austrocknung  ilt  ; die gelbeFeuchtiglceit  wird  dick, 
vermehrt  fleh,  breitet  fleh  nach  und  nach  mehr  aus, 
verwandelt  endlich  die  ganze  Pocke  in  eine  gelbgrü- 
ne  fefte  MalTe,  wie  ftark  gekochter,  und  eingedick- 
ter Milchrahm.  Diejenigen , welche  früher  eitern, 
reifen  auch  früher,  die  fpäter  eitern,  reifen  auch 
fpäter. 

§.  555. 

Das  fechfle  Stadium,  oder  Tvocbmngsßadmwi  (Sta- 
dium exßccatioitis)  dauert  vom  15 — iQ  Tag.  In  der 
Mitte  wird  ein  bräunlicher  Punkt,  welcher  fleh  von 
Tag  zu  Tag  mehr  an.^breitet , und  eine  Krufte  bil- 
det, der  Kreis  wird  blälfer,  und  der  Grund  der  Krufte 
fpringt  fchon  hin  und  wieder  auf. 

§•  35üV 

' 1 ' 7 

Das  finbente  oder  Abfchuppungs  - Abfalls fiadiütn, 
(Stad,  defquamatinnif) , geht  gemeiniglich  vom  iß — 2i 
Tag,  manchmal  etwas  länger  hinaus,  die  Schürfe 

Ff  2 wer- 
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werden  trockner,  dunkelbrauner,  mul  fprin- 
gen  an  der  ßafis  von  der  Epidermis  ab.  Der 
rothe  Kreis  verliehrt  fich  , und  endlich  fallen  He  felbft 
ab,  und  laßen  ein  rotlies  Fleck  hinter  fich,  das  an 
der  Luft  röther,  und  bey  der  Kalle  bläulich  wird.  Im 
.Anfang  fchwillc  es  hoher,  als  die  andere  Haut,  nach 
einigen  Wochen  fenkt  es  fich,  und  läfst  die  gewöhn- 
liche Blatlergrube , die  bald  tiefer,  bald  flacher  iß, 
je  nachdem  die  Pocken  tief  gefchworen  haben.  So 
/wie  fie  reifen , fallen  fie  auch  früher  , oder  fpä* 
ier  ab, 

§•  557*  • 

Man  mule  zwar  täglich  alle  Pocken  am  ganzen 
Körper  beobachten,  und  befehen,  und  befonders  wiffen, 
clafs  fie  im  Gefleht,  und  ah  den  obern  Extremitäten, 
immer  einen,  oder  zwey  Tage  eines  jeden  Stadiums, 
vor  denen  an  den  untern  Extremitäten,  voraus 
find,  und  um  deflo  mehr,  wenn  fie  etwa  vor 
fich  fchon  etwas  unordentlich,  oder  langTam  gehen; 
aber  um  die  Stadien  zu  bemerken , mufs  man 
eine  gewiffe  Stelle  am  Körper  vor  fich  nehmen,  wo 
man  die  Pocken  täglich  beobachtet,  und  nicht  an 
dem  einen  Tage  bald  diefe,  am  andern  Tage  wieder 
andere  bemerkt,  fonft  mifekt  man  alles  unter  einan- 
der, und  wird  leicht  in  der  Beobachtung  irre.  Man 
mufs  auch  diefes  den  Leuten  Tagen,  welche  die  Kran- 
ken pflegen,  damit  folche  nicht  etwa  mit  Mitteln  lieh 
übereilen , weil  fie  immer  gern  treiben , und  mit  hi- 
tzigen Mitteln  Schaden  thun.  Mau  mufs  auch  nicht  i 
gleich  am  erflen  Tage  deT  Füllungsperiode  der  Natur 

zu 
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zu  Hülfe  kommen  wollen , well  man  Fonfi:  die  Natms 

beftürmt,  welches  allemal  fchädlick  ift. 

\ 

, . -• ' . . > 4. 

§.  558- 

"Nach  dem  bisher  angegebenen  Verlauf  der  waföi 
ren  Pocken,  theilt  man  fie  ein, 

1)  in  gutartige,  oder  ordentliche,  (benignas  oder  rrgu« 
lares)  wenn  fie  den  Verlauf,  nach  den  vorhin  befclirie- 
benea  Stadien,  machen, 

2)  in  abweichende  und  unordentliche , (irreguläres  ± 
anomalas ) wenn  fie  einen  andern  Lauf,  unter  verfchie- 
denen  abweichenden  Zeichen,  vollbringen. 

5)  in  bösartige  ( malignas ,)  oder  folchc,  welche  ih- 
ren Lauf  unter  felir  fchliinmen,  gefährlichen  und 
tüdtlichen  Zeichen  vollbringen. 

§•  559. 

Die  ordentlichen  ( reguläres ) find  nun  entweder» 

gehörig  vertheilte , oder  auseinanderflehemlc  (difper- 
fae,  dijcvetae ) oder  folche,  welche  einzeln  auseinander 
ftehen,  und  wo  jede  Blatter  ihre  bellimmte  Grenze^ 
behält ; 

oder  fie  find  zufammenhangende,  ( cohaerentes ) näm- 
lich folche,  welche  unter  einander  zufammenhangen^ 
aber  doch  ihre  diftinkte  Form  behalten. 

Die  Zusammenhängenden  werden  leicht  Zufcw,* 
menfliefstnde  (Covflitentcs) , oder  folche,  welche  keine» 

Ff  3 dilhnkv- 
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diftinkte  Zwifchenräume  unter  fleh  lallen,  fondern 
eine  ausgebreitete  ebene  Oberfläche  bilden.  Sie  kön- 
nen ganze  Flächen  und  Glieder  einnehmen. 

Viele  haben  fie  mit  unter  die  bösartigen  gerechnet, 
fle  gehören  aber  mehr  zu  den  irregulären,  weil  fie  zwar 
Ichlimmer  find,  aber  doch  nicht  jederzeit  Gefahr 
drohen. 

, -Ul  •••'  • i'  / Miui'  j,-f  I.  " 

§.  060. 

■ _ ’■  \ 

Vermifcht  fi,:h  mit  den  Pocken  ein  anderer  Stoff, 

fo  weichen  fie  leicht  von  ihrem  Gange  ab,  und  diefer 

* J I.  - I i I ’ 

macht  ein  komplizirtes  Fieber , gemeiniglich  ein  gaftrfc 
fches,  gatlichtes , j hlehnichtes , rheumatifches , katavvha- 
lifches , faulichtes , nervichPes , malignes  etc.  Ja  fie  ver- 
mifchen  fich  gern  mit  venerifchem  Stoff.  Man  müfs 
alsdann  die  charakteriftifchen  Zeichen  von  jeder  diefer 
Urfache,  welche  Fieber,  odereine  andere  Krankheit 
mitbildet,  auffuchen,  und  fie  darnach  beurtheilen, 
und  behandeln.  (§.  3480 

Oft  gefeilt  fich  auch  Zahnarbeit  dazu,  und  dann 
äufsert  fich  ein  Zahnfieber  ( febris  dentitionis ) , auch 
Malignität  in  fo  fern  , als  die  Nerven  gedruckt  wer- 
den, und  die , übrigen  Kräfte  fehr  gefchwächt,  und 
unterdrückt  find. 

Manchmal  kann  aber  auch  der  Pockenfloff  (Miaßna 
vaviolofum)  eine  eigne  Schlechte  Befchaffenheit  haben. 
Z.  B.  Er  kann  fich  der  Fäulnifs  nähern,  und  dann 
erzeugt  diefe  ein  Fauyieber  ( Febr . putrida.) 


Auch 
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Auch  durch  die  Atmofphäre  kann  er  fehr  verän- 
dert werden,  daher  oft  in  einer  Stadt,  oder  in  einem 
Lande,  immer  (ehr  bösartige  Pocken  find.  Ein  gar 
zu  ftrenger,  harter  Winter,  befonders  wenn  es  fehr 
Jchneeicht,  oder  regnericht  i fl,  ift  den  Pocken  gefähr- 
lich; weil  alsdenn  die  Zimmer  durch  Einheitzen  ftark 
erwärmt  werden , und  alfo  immer  eine  ungleiche  At- 
mofphäre  entfteht. 

Ferner  hängt  auch  vieles  von  der  Anlage  des  Kör- 
pers ab  und  alfo  nach  dielen  Omftänden  können  fich 
die  Pocken  gar  mannichfaltig  verändern.  Und  f® 
giebt  es  eine  Menge  ariderer  Umftande,  welche  auf 
den  Pockengang  einen  Einflufs  haben. 

§ 3Sl- 

Was  nun  befonders  den  Ausgang  betrifft,  f® 
kann  man  , wenn  keine  offenbare  Zeichen  von  ver- 
dorbenen Säften,  Und  den  (§.  36o.)  angezeigten  Um- 
ftänden, vorhanden  find,  fich  immer  einen  glückli- 
chen Ausgang  verfprechen. 

Es  giebt  gewiffe  Krankheitsfioffe,  mit  denen  da» 
Pockenmiafma  keine  Verwandfchaft  hat,  auch  diefe 
verändert  es  nicht.  Z.  B.  die  Krätze,  Flechten, 
Scrophehi  u.  dergl.  werden  durch  die  Pocken,  und 
die  Pocken  durch  fie,  nicht  verändert;  Keines  Hört 
des  andern  Gang;  keines  wird  dadurch  verbeffert, 
oder  verfchlimmert.  Es  kann  auch  eine  andere  Krank- 
heitsanlage im  Körper  feyn,  ohne  dafs  fich  eine  nach 
der  andern  richtet. 

Ff  4 Di* 
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Die  Pocken , und  das  venerifche  Miafma  fchei- 
nen  fehon  mehrere  Venvandtfchaft  mit  einander  zu 
haben,  dehalb  inan  bey  diefen  . vorfichtig  feyn  mufs, 
diefe  beyden  fclieinen  gröf6tenlheils  in  einerley  Or- 
gane zu  fitzen , nämlich  in  dem  lymphatifchen  Sy- 
fteme. 

Da,  wo  die  thierifchen  Kräfte  mangeln  , da  wo 
grofse  Schlaffheit,  Atrophie,  rachilifche  Schärfe  ift, 
können  die  Blattern  verändert ; und  fchlimmer  wer- 
den. Befonders  weil  Atrophie  eine  Krankheit  der 
Drüfen , der  lymphatifchen , und  der  nährenden  Ge- 
fäfse  ift.  Die  Rachitis  hat  am  meiften  Schlaffheit, 
Schleim,  viele  Säure,  befonders  Thierfäure  zum  Grun- 
de , daher  löfen  fich  auch  die  Knochen  am  meiften 
auf,  wodurch  alsderm  die  Pocken  auch  wieder  ge- 
fährlich werden. 

Es  verfchlimmern  fich  auch  die  Pocken  durch 
grofse  Steifheit  und  Spannung  der  Üffaut  , wie 
bey  Brünetten  , fie  bekommen  immer  fchwerer  und 
mii hfarner  die  Pocken,  als  Blondinen  und  andere. 
Ein  befonderer  Aufenthaltsort,  vorzüglich  wo  eme 
feuchte,  fehr  warme  Ortslage  ift,  kann  die  Po-' 
cken  auch  verfchlimmern.  Auch  wenn  die  epiderni- 
fche  Conftitution  an  und  für  fich  etwas  fchlechter  ift, 
Z.  B.  etwas  faulicht,  oder  etwas , was  vielleicht  in 
der  Atmöfphäre  fich  befindet,  und  vorzüglich  diel\e- 
fpfarations  Werkzeuge  reizt, wie  beyniKeichhulten  u.  dgl. 

§.  562. 

D'e  irregulären  und  die  bosnrt-gen  halten  auch 
nach  den  verfchiedenen  Stadien,  einen  benimmterr 
. \ Gang, 
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Gang,  weichen  aber  in  fehr  vielen  Dingen  ab.  Da- 
her wollen  wir  die  Stadien  diefer  Pocken,  mit  ihren 

Abweichungen,  befonders  betrachten. 

/ • 
t 

■;  ...  565« 

Im  evßen  Stadium  bemerkt  man  bey  dem  Fieber 
heftiges  Ko,  fweh,  Schmerzen  im  Rücken , ftark  Zit- 
tern in  Händen  und  Füfsen,  Hüften,  und  ftarke  Schwei- 
fse.  In  den  Schenkeln  klagen  die  Kranken  über  hefti- 
gen Schmerz  beym  Berühren,  fie  haben  öfters  Schnei- 
den und  Unruhe  im  Leibe,  zuweilen  ftarke  Diarrhöe, 
Welche  nicht  feiten  in  Dyfenterie  übergeht,  ftarke* 
Delirium  und  Convulfionen , befonders  wenn  fie  nach 
der  Eruption  fortdauern,  grofse  Schlaflofigkeit,  oder 
ftarke  Schlaffuchl,  Unruhe,  Ilerumwerfen,  ängftliche, 
kurze,  beklommene  Refpiration , ftarken  Hüften, 
Stechen  in  der  Bruft,  ftarken  Geruch  aus  dem  Mun- 
de, welcher  ßch  den  faulichten  nähert,  anhaltendes 
Nafenbluier , häufigen  Abgang  der  Menftruorum 
heym  weiblichen  Gelchlecht , bläuliches  Ausfehen  der 
Haut  und  der  Extremitäten.  Oft  kommen  die  Po- 
cken und  erfcheinen  in  grofser  Menge  truppweife, 
früher  an  den  Extremitäten,  als  im  Geftchte.  Es  ge- 
fellen  lieh  auch  verfchiedene  andere  Krankheiten,  ala 
Lungenentzündung,  Bräune,  u.  dergl.  dazu. 

§•  5% 

Das  zweyte  Stadium,  oder  das  Ausbruchsfiadiivm,  un- 
tevfcheideL  lieh  dadurch,  dafs  lie  gleich  in  grofs'er 
Menge  eintreten,  aber  nicht  überall,  fond.ern  nur 

F f 5 trupp- 
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truppweife,  bald  früher  an  den  Extremitäten,  al» 
im  Gelicht,  und  am  Hälfe.  Die  Kranken  klagen 
auch  fehr  über  Mund  und  Halsbefchwerden  ; die  Po- 
cken fehen  nicht  roth,  fondern  mehr  violett  aus, 
und  find  lie  ausgebrochen,  fo  dauert  das  Fieber  noch, 
fort.  Auch  mtifs  man  hier  wohl  darauf  fehen,  ob 
die  Symptome  des  erllern  Stadiums  noch  fortdauern. 

§•  365. 

Das  dritte,  oder  das  Fülhingsfladium,  ill  das  wich- 
tigfte  unter  folgenden  Zeichen: 

Sie  erheben  lieh  nicht,  bleiben  immer  klein  oder 
einzeln,  einige  erheben  fich,  andre  bleiben  klein, 
einige  werden  länglich  und  fpitzig,  daher  entheben 
die  Spitzpocken  ( V ariolae  acuminatae.) 

Manche  werden  breiter,  lallen  in  der  Mitte  ein« 
Grube  mit  einem  fchwarzen  Pünktchen,  diefe  heif- 
fen  alsdenn  Nabelpocken  , ( umbilicatae .) 

Manche  erfebeinen  truppweis,  oder  wie  Trau- 
ben, und  nehmen  ganze  Stellen  ein,  diefe  erhalten 
den  Namen  Jiraufsföymige  ( corymbofae ). 

Manche  fliefsen  zufammen,  entweder  truppweis, 
oder  fo  , dafs  das  ganze  Glied  zufammengeflofien  ill, 
laßen  keinen  rothen  ßoden  um  fich  herum,  und  alles 
fieht  blafs  aus , diefe  nennt  man  zufammenflief sende, 
(confiuentes). 

Manche  bleiben  fitzen , wie  ein  klein  Friefel, 
der  ßoden  fieht  dunkelblau,  und  wenn  fie  fich  er- 
heben* 
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heben,  To  bleiben  fie  violett , und  felbft  die  andern 
Theile , wo  keine  Pocken  erfcheinen,  find  violett, 
und  braun,  öfters  erfcheinen  dazwifchen  Petechien, 

diefe  nennt  man  violette,  fftulichte , ( putridat 0 

% 

Manche  erheben  flchty^Mehmen  auch  wohl  eine 
runde Form  an,  werden  mit  einer  rnolkichten  Feuch- 
tigkeit, und  dann  mit  Blut  gefüllt,  diefe  nennt  man 
Blutpocken  ( [anguinecic .) 

Doch  find  nicht  alle,  die  erfcheinen,  mit  Blut 
gefüllt,  fondern  hin  und  wieder  nur  einzelne,  oder 
mehrere;  und  diefe  Pocken  kommen  immer  in  Ver- 
bindung eines  faulichten  Fiebers. 

*.  56G. 

. Der  Unterfchied  geht  zwar  im  vierten,  oder  Eite- 
vungsßaihum  fort,  doch  machen  lieh  noch  mehrere 
merkbar.  Die  Pocken  bleiben  hier  immer  blafs  und 
runden  lieh  nicht,  werden  nicht  eben,  und  glänzend, 
Tondern  fehen  mehr  gelb  und  welk  ans,  befonders 
die  zufammenfliefserulen.  Der  Boden  fleht  blafs,  und 
hat  keine  hochrothe  Farbe.  So  füllen  fleh  die  Blut- 
pocken. befonders  mit  einer  feinen  rothbraunen,  oder 
violetten  Jauche. 

Einige  füllen  fleh,  liehen  glänzend  da,  und  ent- 
halten ein  durchlichtiges , wäfsriges  Wefen,  diefe 

nennt  man  Cryßallpocken  (cvyßallinae). 

; . ; " , 1 

Andere  füllen  fleh  mit  einem  grün  gelblichen, 

oder  etwas  rnolkichten  WalTer,  und  man  nennt  fle 
Waßferpocken  (lymphaticae). 


Andere 
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Andere  bilden  die  Form  einer  Llafe,  und  werden 
Etafenpocken  (veficofae  , bulLofas , bullatae ) genannt. 

Einige  bilden  zwar  eine  ßlafe,  oder  nehmen  die 
gehörige  Form  einer  gut  gefüllten  Pocke  an,  nur  dafs 
iie  etwas  matter  ausfehen,  füllen,  fich  "aber  mit  Luft, 
und  heifsen  Luft-  oder  Windpocken  ( aereae'.  Andere 
bilden  zwar  auch  Blafen,  wo  aber  hin  und  wieder 
Vertiefungen  einfallen,  und  auch  mehr  Luft,  als  Flui- 
dum enthalten,  und  man  nennt  fie  Schottenpocken, 
( filiquojfae .} 

Andere  fehen  rauh  und  uneben  aus , wie  eine 
Warze,  und  man  nennt  fie  fl/avzenpocken  (yevvucojae.) 

Noch  andere  nehmen  mancherley  Formen  und 
Gehalten  an,  wovon  fie,  der  Sehnlichkeit  halber,  noch 
verfchiedene  Namen  bekommen,  welche,  ich  nicht 
weiter  her  erzählen  will. 

§•  367. 

Diele  Pocken  alle  fchöpfen  kein  gehörig  Eiter, 
bleiben  fo  befchaffen,  oder  fallen  auch  wieder  zu- 
lammen,  besonders  die  zufammenüiefsenden , bald 
rtmzelnhe  lieh,  und  fehen  aus  wie  ein  Glied,  das 
mit  fiedendem  Waller  übergoffen  ift.  Manchmal  fchlägt 
Prch  auch  ein  nervicktes  oder  malignes  Fieber  dazu.  Die 
Kranken  find  gleichgültig,  die  Extremitäten  werden 
kalt,  fie  fpüren  immer  eine  Kälte  und  Fröfteln,  oder 
wenn,  fie  es  auch  felbft  nicht  Tagen  , fo.  bemerkt  man 
immer  in  ihren  Gliedern  Frott,  Zittern  und  Kälte. 
Das  Geficht  Tenkt  lieh  plötzlich,  ohne  dafs  die  Extre- 
mitäten anfchwellen.  Die  Lippen  werden  blafs , die 

Nägel 
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Naget  blau,  der  Athem  kalt,  der  Speichel  (liefst 
ftark , und  iß  zähe,  verhindert  oft  das  Athmen  und 
Schlucken. 

Bey  den  fanlichten,  ift  oft  eine  entTetzlich  (linken- 
de Atmofphärc  um  die  Kranken  herum  , der  Puls  ift 
klein  und  gefchwind  , die  Nafe  und  der  Mund  fehen 
fchwarz  und  rufig  a.us.  Der  Athem  iftfehr  gefchwind, 
ängftlich,  der  Leib  aufgetrieben  und  fchmerzbaft. 
Der  Urin  geht  mit  Strangurie  ab,  oder  es  tritt  zuwei- 
len Schlaffucht  ein,  Sehnenfpringen,  (linkende  Stühle, 
mit  ftarken  Explofionen,  belfert  (ich  der  Kranke  nicht, 
fo  hält  der  Speichelflufs  noch  an,  oder  er  nimmt 
plötzlich  ab,  und  der  Kranke  ftirbt. 

i 

§.  368* 

Im  fünften  oder  Reifungsßadiim , dauern  gemei- 
niglich die  vorher  genannten  Symptome  fort  • die 
Pocken  werden  nicht  gelblicht,  die  Form  bleibt  wie 
zuvor,  oder  fie  trocknen  auf  einmal  plötzlich,  und 
•bilden  bald  braune,  bald  dunkelbraune  Kruften. 
Die  zufammenfliefsenden  runzeln  oft  zufammen , oh- 
ne eine  Krufte  zu  bilden,  doch  fetzt  lieh  bald  hier, 
bald  da,  wieder  ein  neuer  Schürf  an,  das  Geficht 
Finkt  oft  plötzlich  zufammen,  und  es  folgt  gemei- 
niglicheine Verftopfung  des  Stuhls,  oder  eine  Diarrhöe, 
mit  Kolikfehmerzen  im  Leibe;  diefe  geht  nicht  feiten 
in  Lienterie  über,  der  Leib  fchwillt  fehr  auf,  wird 
hart  und  gefpannt,  beym  Berühren  fchmerzhaft.  Sie 
lefen  Flocken , und  werfen  fich  ängftlich  herum, 
und  verlangen  öfters  zu  Stuhl  und  zum  Urin, ohne  etwas 

zu 
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zu  vollbringen , und  geht  ja  etwas  vom  Urin  ab , Io 
ift  er  blafs,  fie  haben  ftarkes  Delirium  mit  Zuckungen, 
der  Puls  ift  klein,  gefchwind  und  ausfetzend.  Unter 
diefen  Symptomen  hat  der  Kranke  grofse  Gefahr  zu 
befürchten.  Bey  faulen  Pocken  treten  oft  Beulen  und 
Furunkeln  ein,  die  bläulich  ausfehen , fie  bilden  einen 
wahren  Abfcefs,  der  in  andern  fällen,  wenn  er  fich 
gehörig  bildet,  oft  zwar  Irregularität  veranlaget, 
doch  aber  den  KrankheitsIlofF  auswirft. 

Das  Schlingen  ift  befchwerlich , die  Stimme  ge- 
meiniglich heifcher,  die  Zunge,  das  Zahnfleifch,  die 
NafenlöcheV  lehen  dunkel  und  fchwarz  aus,  iindtheilö 
mit  einer  Menge  Pocken,  theils  mit  wahren  Schwämm- 
chen befetzt.  Die  Kranken  fchlucken  gemeiniglich 
mit  einer  heftigen  Muskularbewegung,  der  Schweifs 
ift  klebricht,  zähe,  kalt,  und  hierbey  erfcheinen 
Zuckungen,  bald  in  Augen,  bald  in  Mundwinkeln, 
bald  in  andern  Theilen.  Sehr  oft  gefeilt  fich  auch, 
zu  diefen  Zeichen  , Fühllofigkeit , und  Zeichen  der 
Malignität,  alsderin  erfolgt  gemeiniglich  der  Tod  am 
n,  i3,  17  oder  19  Tage. 

§.  369. 

Das  fechfle  , oder  Austrochiungsfiadimi , tritt  ent- 
weder zu  früh,  oderzufpät  ein.  Es  kommt  zuweilen 
heftiges  Brechen  unruhige  Nachte,  Zuckungen,  Fia- 
fen,  Ängft,  Durchfälle,  wenn  fie  zu  fchnell  und  plötz- 
lich trocknen.  Zuweilen  fchwären  fie  immer  frifch, 
und  wollen  nicht  trocknen,  fo  dafs  überhaupt  die 
Zeichen  des  5ten  Stadiums  fortdauern. 


$■  570. 
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Auch  im  ßebenten , Abfchuppungsfladium , können 
noch  mancherley  widrige  Symptome  eintreten,  vor* 
züglich  wenn  die  Ausdünftung  . und  andere  Auslee- 
rungen gehemmt  find.  Es  können  zuweilen  noch 
inlermittirende  Fieber  eintreten  . fchleichende  Fieber, 
grofse  Gg  fchwüre , Schwären,  Krankheiten  der  Au- 
gen , als^iufsere  Augenentzündung  (Chemo fis)  und  Ent- 
zündung des  Augapfels  ( Ophthalmia ) wodurch  die  Au» 
gen  fehr  oft  auf  mancherley  Weile  verdorben,  und  de- 
ftruirt  werden. 

V-1 

§.  37-1. 

Die  prädifponirende  Urfache  liegt  nur  in  fo  fern 

im  Körper,  in  wie  fern  Tbeilchen.  oder  Subftanzen 

• » \ 

vorhanden  find,  welche,  wenn  der  Pockenfloff  als 
Gährungsftoff  dazu  kömmt,  lieh,  mit  ihm  affimili- 
ren,  und  die  Krankheit  dieler  Art  hervorbringen. 
Dafs'aber  ein  für  Jich  felbfl  b eß ehender , und  von  an- 
dern Krankheitsftolfen  unterfchiedener , wefentlicher 
Stoff,  fchon  wirklich  vorhanden  fey , welcher  zu  die- 
fer  Krankheit  Anlafs  geben  könne  - dafs  eigne  Organe 
z.  B.  Pocketidrüf sehen,  oder  Säckchen,  wie  Fr.  Hoff- 
tnann  und  mehrere  geglaubt  haben,  fchon  wirklich 
ausgebildet  da  feyn  füllten j hat  weder  einen  theore- 
tifchen,  noch  einen  Erfahrungsgrund.  Doch  find  einige 
Perfonen  mehr  dazu  geneigtals  andere;  wenn  fie  näm-  , 
lieh  mehrere  allgemeine  cbemifche  Parti  k eichen  oder  fä- 
hige Subftanzen  in  ihrem  Körper  haben  welche  lieh  mit 
dem  Gährung6ftolfvermögeihrerVervvandtfcbaft,  leicht 
ailimilircn  können.  Es  hat  daher  Perfonen  gegeben, 

wel- 
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welche  2,  5 und  mehrere  Epidemien  ausgeftanden  ha- 
ben, welche  vielleicht  2 bis  3tnal  find  inokulirt  wor- 
den, und  haben  die  Pocken  nicht  bekommen,  hin- 
gegen doch  in  fpätern  Zeiten,  in  erwachfenen  Jahren, 
im  Aher  von  60,  70,  30  Jahren  doch  noch  davon  be- 
fallen worden  find,  wovon  ich  relbft  eine  Perfon  ge- 
habt habe,  welche  im  7oten  Jahre  die  Blattern  noch 
bekam,  Bey  diefen  altern  Subjekten  muhen  lieh 
durchaus  erft  in  fpätern  Zeiten  Stoffe,  Partikelchen, 
gefammlet  haben , die  fich  hernach  mit  dem  Miafma 
aßlmiliren  konnten. 


Es  läfst  fich  aber  auch  fehr  leicht  einfehen,  dafs 
durch  Lebensart,  Speife  und  Trank,  Atmofphäre, 
durch  Krankheiten , durch  Gebrauch  von  Arzneien, 
folche  Stoffe  bald  mein  verfammlet,  bald  aber  auch 
zerftreut,  und  vermindert,  aus  dem  Körper  geworfen, 
und  durch  die  verfchiedenen  Exkretionswege  hinaus 
geftofsen  weiden  können,  fo  dafs  wenn  das  anftecken- 
de  Miasma,  oder  Ferment,  fich  einem  folcben  Körper 
nähert,  auch  in  ihn  dringt,  doch  nicht  Receptivität 
genug  findet , um  eine  gehörige  Gährung  hervorzu^ 
bringen.  v , 

§•  575-  ■ 

Ferner  können  in  folcben  Subjekten  verfchiede- 
ne  andre  heterogene  Theilchen  feyn,  welche  die  Af- 
hmilation  der  verwandten  Theilchen,  und  die  Gährung’ 
hindern,  ja  fo  gar  das  Ferment,  oder  den  Anfteckungs- 
ßoü  erfticken , deüruiren,  oder  vor  die  Zeit  wieder  aus 

dem 
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1 per  durch  Excretionswege  mir.  hinaus  nehmen,  folg- 
lich die  ganze  Operation  und  Generation  der  Pocken 
hindern.  Findet  hingegen  zu  einer  andern  Zeit  in 
demfelben  Körper,  das  Gegentlieil  ftatt,  fo  kann  der 
Anfteckungsftoff  defto  leichter  eindringen  , aufgenom- 
men werden , gefchwinder  wirken  , und  die  Genera- 
tion vielleicht  auch  häufiger,  und  reichlicher  bewir- 
ken, befonders  trägt  dazu  fehr  viel  bey,  die  Atmo- 
fphare,  epidemifche  Conftitution , und  andere  Neben- 
umftände,  die  fich  aulTer  uns  befinden,  und  einen 
Einflufa  auf  den  Körper  haben. 

§•  374- 

Sehen  wir  ferner  auf  ihre  zeitige  Entftehung  bey 
den  verfchiedenen  Menfchengefchlechtern , fo  find  fie 
immer  erft  von  einer  Nation,  zu  der  andern  überge- 
tragen worden,  ja  fogar  haben  fie  einige  £rft  in  die- 
fem  Jahrhundert  überkommen.  Sie  können  allo  un- 
möglich etwas  angebornes  feyn , auch  keine  eigene 
Prädifpofition  haben,  weil  fie  bey  verfchiedenen  Men- 
' fchengefchlechtern  jetzt  noch  gar  nicht  exiftiren,  theils 
> zu  einigen  fpäter  hingekommen  find,  wie  die  Ge- 
, fcbichte  der  Pocken , und  Reifebefchreibungen  deut- 
lich beweilen, 

| , '*»  . 

§•  575- 

t-  Es  kann  der  Menfch  die  Pocken  nur  ein  einziges 
wial  bekommen,  und  diejenigen , von  denen  man  ge- 
glaubt hat,  dafs  fie  folche  zweymal  gehabt  hätteri, 
■ | bey  denen  hat  man  fich  in  der  Diagnofi  geirrt,  und 
hat  entweder  falfche  für  wahre  angefehen,  oder  wah- 
:lll 
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re  für  falfche  gehalten.  Eben  dies  ift  auch  der  Fall 
bey  den  inokulirten  , wo  man  geglaubt  hat,  dafs  ein 
Subjekt  fie  zweymal  haben,  und  bekommen  könne. 

Diefe  Krankheit  entfteht  durch  ein  Ferment  und 
durch  eine  Fermentations  - oder  Gährungsoperation.  Har 
das  Ferment  in  dem  Subjekte  gefafst,  einmal  gehörig 
durchgewirkt,  und  die  Säfte  in  die  Gährung  feiner 
Art  gefetzt,  und  hierauf  einen  wirklichen  Auswurf  an 
der  Haut  bewirkt,  fo  kann  durch  das  namlicht  Ferment, 
niemals  die  nämliche  Fermentation  wieder  hervorge- 
bracht werden,  Wie  uns  diefes  die  Analogie  anderer 
fermewtirender  Körper  beweift.  Z.  B.  Ein  einmal 
gegohrnes  Bier  kann  durch  die  gewöhnlichen  Hefen 
aiie  Wieder  in  Gährung  gefetzt  werden , wenn  fei  ne 
Theile  nicht  find  verändert  worden,  dies  ift  der  Fall 
bey  der  Elliggährung,  Brandtweingährung  u.  dergl. 

Daher  bleibt  auch  diefes  allgemeine  Naturgefetz 
durchaus  feil  in  unferm  Körper,  und  werden  alfo 
auch  diejenigen , welche  die  wahren  natürlichen,  oder 
die  kiinftlichen  Pocken  ausgehalten  haben,  nie  wie- 
der Pocken  bekommen,  wenn  fie  fich  auch  noch  fo 
viel  wahres  Pockenferment  in  ihren  Körper  bringen, 
oder  bringen  lallen.  Es  erfolgt  alsdenn  nichts  weiter, 
als  höchftens  da,  wo  es  in  die  Haut  gebracht,  und  die- 
fe verwundet  worden,  eine  topifche  Entzündung, 
und  eine  topifche  Eiterung,  fo,  als  wenn  man  fich  ei- 
nen andern  reizenden  Körper  in  die  Haut  bringt. 
Welcher  vielleicht  bey  fehr  empfindlichen  Subjekten 
auch  ein  Fieber  hervorbringen  kann , das  aber  nur 
als  ein  blofues  Wundfieber  anzufehen  ik,  dergleichen 

bey 
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bey  gefetzten  %anifchen  Fliegen,  oder  bey  dem  ätzen, 
den  Stoif  eines  andern  Infekts  entftehen  kann. 

§•  376. 

So  wie  man  in  der  Oekonomie,  und  Chemie  Kör- 
perhat, welche  die  Fermentation  hindern,  aber  auch 
vermehren  können,  fo  hat  man  dergleichen  auch 
bevm  Pockenfermenliren  und  hat  wie  dort,  das  oanze 
Gefchäfi  in  feiner  Gewalt.  Wenn  man  z.  B die  Po- 
ckenkranken felir  heifs  hält,  fo  kann  man  fie  merklich 
vermehren,  wenn  man  fie  aber  kühl  hält,  fo  kann  man  fie 
merklich  vermindern.  Man  Geht  daher  auch  ein,  wie 
Campher,  Mercurius,  nicht  feiten  die  Anfteckung  lau- 
ge  Zeit  verhindert  hat:  ih  wie  fern  fie  theils  das  Fer- 
ment abhalten , theils  die  angefangene  Fermentation 
wirklich  hemmen  und  mindern.  Ferner  warum 
Säuglinge  die  Blattern  feltrier  bekommen,  befonders 
durch  die  Inokulation,  nämlich  weil  die  Milch  als 
eine  fo  einfache  Nahrung  den  AnfteckungsftofF  leicht 
ein  wickelt,  und  alfo  das  Pockenferment  in  feiner 
Wirklamkeit  hindert,  und  daher  die  Affimilation  de» 
Pockenltoffs  abhält. 


' §•  577- 

Dafs  endlich  unmöglich  eine  fpecififcho  Difpofi. 
t.on  tm  Körper  liegen  kann,  bevveift  die  QefduAt' 
der  ganzen  Pockenkrankheit.  Unfere  ganz  altem 
Schriftfteller.  die  lo  genaue  Beobachter  waren  und 
manche  unbedeutende  Krankheit  umfländlich  belehret- 
ben  erzählen  uns  mchls  von  diefer  Krankheit.  Mit 
Stiilfchweigen  können  fie  loiche  kaum  übergangen 
iahen,  wenn  fie  damals/«,,,,  exi/l«,(  gewefen  wate, 
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und  fie  fie  wirklich  beobachtet  hätten,  da  fie  eine  fol- 
che  Krankheit  ift,  welche  unter  fo  vielen  in  die  Augen 
fallenden  Zeichen  eintritt,  und  fo  lange  Zeit  dauert  und 
fortgeht,  welche  fo  viele  Modificationen  macht,  wel- 
che mit  fo  vieler  Gefahr  verbunden  ift,  welche  fo 
deutliche  Spuren  ihres  DaTeyns  zurückläfst,  welche 
felbft  fo  viele  andere  Krankheiten  nach  fich  zieht  und 
hinterläfst,  bey  welchen  die  Sterblichkeit  fo  aufteror- 
dentlich  grofs  ift;  und  alles  diefes  füllten  fie  überfe- 
hen  haben?  und  einer  folchen  Krankheit  ihre  Auf- 
merkfamkeit  nicht  gefchenkt,  he  beobachtet  uni  be* 
fchrieben  haben?  Man  follte  fie  eTft,  4 bis  700  Jahre 
nach  Chrifti  Geburt,  in  einer  Befchreibung  wirklich 
mitgetheilt  haben?  befonders  durch  Schriftfteller , 
die  mehr  Abfchreiber,  Nachahmer,  als  felbft  Beobach- 
ter waren? 

Sie  mufs  fich  alfo  dann  erft  gezeiget  haben , wo 
fie  uns  Schriftfteller,  die  fonft  leicht  oberflächliche 
Beobachter  waren,  wie  die  Araber,  zuerft  befchrie- 
tien  haben.  Avbn , Mofes  Maimonides , befchrieben  fie 
gar  nicht  undeutlich  im  Jahr  602.  Nach  diefen,  aber 
bald  darauf,  fchilderte  fie  Rhazes  fehr  genau. 

Im  11  und  i2ten  Jahrhunderte  kamen  fie,  bey  den 
Wanderungen  der  morgenländilclien  Völker,  nach  Eu- 
ropa, wiitheten  zuerft  in  Spanien , und  dann  breite- 
ten fie  fich  endlich  durch  ganz  Europa,  durch  die 
fich  vervielfältigenden  Handelsverbindungen  aus.  Co - 
lumbus  brachte  fie  aus  Spanien  und  Europa  nach  Ame. 
rika,  wo  man  von  ihr,  vor  Columbus  Zeiten  nichts 
Wufste,  fo  wie  Columbus  den  Europäern  eine  andre. 

Krank- 
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Krankheit  dafür  umtaufchte,  nämlich  di«  Lußfeuche, 
wie  einige  annehmen. 


Später  hin  kam  diefe  Krankheit  in  andere  Ge- 
genden und  Länder,  wie  nach  Grönland,  fo  bald 
fich  der  Handel  mit  den  Europäern,  und  den  Millio- 
nen zur  religiöfen  Kultur  der  Völker,  anfieng,  und 
da  gründete,  Erft  als  die  Engländer  mehrere  Infein 
und  Länder  entdeckten , ift  fie  noch  in  viele  andere 
Länder  gekommen.  Ja  man  weifs,  dafs  es  noch  In- 
feln  giebt,  wie  Sanct  Helena,  wo  diefe  Krankheit 
noch  ganz  unbekannt  ift,  weil  die  Einwohner  gleich- 
fam  ankommenden  Fremden  eine  Quarantaine  halten 
lallen,  und  einen  Cordon  ziehen.  Diefer  Cordon 
würde  auch, das  einzige  Mittel  feyn,  die  Pocken  aus- 
zurotten, wenn  er  überall  anzubringen  möglich  wä- 
re, welches  zwar  auf  Infein  ausführbar,  aber  nicht 
auf  Ländern  die  zufammenhängen,  und  unter  fo  man- 
cherley  Regenten  ftehen , möglich  ift.  Alle  andere 
vorgefcldagene  Ausrottungsmittel  dazu  find,  und 
bleiben  alsdenn  Geburten  der  Einbildungskraft. 


5.  578- 

Ohnerachtet  alfo  keine  angeborne  Difpofition 
im  Körper  liegen  kann  , fo  kann  man  doch  den  Ge- 
danken nicht  unterdrücken,  wo  mag  doch  irgend  ein- 
mal diefe  Krankheit  ihren  Urfprung  genommen  ha- 
ben? Daher  glaubte  Sarconne , die  Pocken  wären  zu- 
erft  auf  folgende  Weife  entftanden.  Nämlich  in  Afien, 
befonders  da,  wo  der  Nil  jährlich  austräte,  und  viele 
Gattungen  von  Thieren  und  Pflanzen  aufs  Land  wer- 
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fe,  und  diefe  verfaulten,  fey  ein  befonderes  Miasma 
hervorgebpcht  worden , welches  nach  und  nach  das 
Pockenmiafrna  erzeugt  habe.  Wenn  auch  diefe  Mei- 
nung den  Forfcher  nicht  ganz  beruhigt,  fo  leitet  lie 
ihn  doch  auf  ähnliche  und  wahrfcheinliche  Muthma- 
fsungen , indem  lieh  diefes  Miasma  gewifs  einmal 
mufs  gebildet  haben.  Es  kann  auch  gar  wohl  ge« 
fchehen,  dafs  verlchiedene  Stoffe  in  einer  Zeit,  und  unter 
mancherley  Umftänden  felbtt  in  der  Atmofphäre  zu- 
fammentTeten , oder  im  Thierkörper  fich  unter  ein- 
ander verbinden  , und  ein  Mialma  ganz  eigener  Art 
erzeugen.  Zu  dergleichen  analogiTchen  Beyfpielen 
gehört  die  Influenza,  felbfl  der  venerifihe  Stoff , auch 
das  Peflmiajma  Hat  fich  diefes  nun  einmal  gebildet, 
und  einen  Körper  angegriffen , dann  kann  es  noth- 
wendig  defto  leichter  von  einem  ähnlichen  Körper, 
in  den  andern  übergehen,  wo  es  homogene  Theilchen 
findet,  und  diefe  fich  affimiliren  kann. 

Da  es  gar  zu  leicht  übergeht,  und  fich  fehr  leicht 
und  fclinell  Verbreitet,  fo  mufs  es  auch  fehr  fein, 
und  in  fehr  naher  Vervvandtfchaft  mit  dem  Thier- 
körper feyn , und  fo  ift  es  auch  kein  Wunder,  dafs 
es  in  fo  viele  Länder  gekommen,  und  dafs  es  immer 
wieder  neue  Körper  ergreift;  auch  daher  leit  feiner 
Exiftenz  nie  wieder  hat  ausgetilget  werden  können. 

§•  379- 

Weil  man  nun  durchaus  die  prädifponirende  Urfach« 
davon  im  Körper  fuchen  wollte , fo  glaubte  man  es 
auch  abhalten  zu  können,  wenn  man  verfclnedene 

Vor- 
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Vorbnuungs  - und  Ausrottungsmittel  anwendete,  be- 
fonders , wenn  man  neugeborne  Menfchen , z.  B. 
gleich  mit  Salz  wüfche,  oder  das  Blut  aus  dem  Na« 
belftrang  rein  ausdrückte  u.  f.  w.  Da  es  aber  den  Grund 
in  diefera  unmittelbar  felbftniehat,  fondern  immer 
mehr  außer  demfelben,  und  nur  durch  unmittelbare, 
oder  mittelbare  Berührung,  als  ein  Fernfent  überge- 
tragen werden  mufs,  fo  können  auch  alle  diefe  Vor- 
fichtsmitlel  nichts  helfen.  Z.  B.  man  glaubte,  wie 
Riem  angegeben  hat,  wenn  man  den  Körper  mitSalz- 
walfer  wüfche,  fo  würde  der  Pockenlloff  ausgelö- 
fchet.  Allein  bekannt  ift  es,  dafs  die  Juden  ihre  neu« 
gebornen  Kinder  mit  Salzwaffer  wafchen,  und  doch 
bekommen  fie  reichlich  die  Pocken.  Einige  glaubten 
auch,  der  Grund  diefes  Stoffes  läge  im  Nabel,  und  in 
den  Nabelgefälsen , daher  müffe  man  allen  Kindern 
die  Nabelgefäfse  fo  ausdriicken,  dafs  keine  Spur  vom 
Blut  zurückbliebe,  und  alle  diefe  Kinder  würden 
frey  von  den  Pocken  bleiben.  Levret  felbft,  und  an« 
dere  glaubten,  diefes  gewifs.  Auch  wurde  davon  in 
den  Dresdner  Anzeigen,  von  einer  Säclififchen,  und 
Preufsifchen  Hebamme  angeführt , dafs  diefes  ein  wah- 
res Schutzmittel  gewefen  fey*).  Allein  ich  habe  in  hie- 
figer  Gebuitshelferanftalt  fowohl,  als  auch  in  der  Pri- 
vatpraxis, etliche  20  Kinder  fo  behandelt,  aberhebey 
einer  Epidemie  natürlicher  Pocken , fo  gut  mit  Po- 
cken befetzt  gefunden,  als  andere.  Ich  habe  verfchie- 
dene  irtokulirt,  und  fie  bekamen  die  Pocken  gehörig, 
und  reichlich.  Alle  andere  vorgefchlagene  Miltel  find 

Gg  4 noch. 
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noch  ungültiger,  und  nur  allein  die  gehinderte  Com- 
munikation,  und  der  ab gejc1vntt?ne  Umgang  mit  Pocken- 
kranken, mit  folchen,  die  fie  noch  nicht  gehabt  ha- 
ben, kann  fchützen  Denn  die  Luft  felbft  fteckt  nicht 
leicht  an,  wie  ein  Parifer  Arzt  bewiefen  hat,  der  in  einem 
Saal,  wo  er  durch  einenSchied  von  Gittern  die  angefteck- 
ten  von  nicht  angefteckten  fonderte,  doch  fo,  dafs  fie 
lieh  nicht  berühren  konnten.  In  wie  fern  diefes  aber 
doch  möglich  ift.  werde  ich  unten  mittheilen.  Die  hnpf- 
häujer.  oder  auch  Junkers  Vorfchlag  könnten  die  An- 
fteckung  hindern  . aber  ausgerottet  werden  fie  da  nie 
werden,  da  fie  einmal  fo  weit  ausgebreitet  find,  und 
wir  unter  fo  mancberley  politilchen  Verhältniflen  fte- 
hen,  Auch  die  Einimpfung  der  Kuhblattern  von  Jen- 
ner und  Pearfon  *)  hat  noch  nicht  genug  weder  theo- 
retifebe,  noch  praktifche  Erfahrungsgründe  vor  fich 
fie  auszurotten. 

§•  38». 

Die  Natur  diefes  Miafmatis  läfst  fich  aber  weder 
aus  der  Phyfik , noch  aus  der  Chemie  genau  beftim- 
men.  Es  fcheintzu  fehr  gemifcht,  und  die  Mifchung 
fo  innigfi:  zu  feyn , dafs  kein  chemifcher  Prozefs 
uns  folches  hat  entdecken  können,  höchftens  hat  fie 
nur  gröbere  ßeftandtheile  dargelegt , z.  B.  einige 
haben  es  für  Sauerftoff  gehalten,  andere  für  ein  flüch- 
tiges Laugenlalz , welches  uns  aber  noch  lange  nicht 
auf  feine  wahre  Natur  führt,  fo  dafs  wir  daraus  Be- 
ftimmungen,  entweder  für  Schutz- oder  für  Hülfs- 

mitlel 

*)  Medic.  Nat.  Z.  vom  Jahr  1798»  No.  4°»  45«  4 9- 
kers  Archiv  6 St.  S.  278. 
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mittel  machen  könnten,  fondern  alles,  was  wir  zur 
Erleichterung  und  Verminderung  delTelben  zu  thun 
wihen  , ift  uns  aus  Erfahrung  bekannt. 

§•  38». 

Die  Gelegenheit  sw  Jache  mit  ihrem  Inftrument, 
wodurch  he  wirkt , und  woraus  diefe  Krankheit  ent- 
fteht , ift  ein  eigener  ganz  fpecifiker  Stoff , welcher  als 
ein  Ferment  zu  betrachten  ift,  und  auch  als  die- 
fer,  dieles  wirkt*).  So  bald  Körper,  die  noch 
nie  die  Krankheit  ausgehalten  haben,  einem  andern 
angeltecklen,  oder  mit  dieTem  Stoff  imprägnirten, 
nahe  kommen,  oder  diefer  Stoff  jenen  nahe  gebracht 
wird,  fo  dringt  er  in  folcbe  hinein,  fteckt  fie  an,  und 
bringt  durch  Gährung  die  Krankheit  hervor.  Diefer 
Anfteckungsftoff  ift  daher  offenbar  ein  Ferment,  wor- 
innen etwas  Sauerftoff,  ölichtes,  fchleimichtes , 
wäTsriges  Wefen  lieh  befindet,  überdies  noch  ein  felir, 
feines,  flüchtiges  Wefen  enthält,  welches  durch  den 
Geruch  merkbar  wird,  und  auf  diefe  Art,  auch  durch 
Kleidungsftücke,  leicht  weit  fortgetragen  werden  kann. 

Gg  5 Es 

*)  Dafs  er  ein  Ferment  fey,  beweifen ; dafs  er  alles  mit 
diefem  gemein  hat,  nämlich  man  kann  ihn  von  dem 
Körper  fepariren,  auf  mannichfaltige  Weife,  lange  Zeit, 
au.!  bewahren  Man  kann  ihn  den  Säften  des  Körpers 
auch  nach  Gefallen  wieder  zumifchen.  Nacli  einer  be- 
ftimmten  Zeit,  fetzt  er  fie  im  ganzen  Körper  in  Bewe- 
gung, oder  Gährung.  Diefe  kann  durch  den  Beytritt 
gewifTer  Umitände  und  einwirkender  Körper  befördert, 
und  gehindert  werden.  Sie  dauert  ihre  beftimmte  Zeit, 
und  endigt  fich  nach  diefer.  Sie  fetzt  auch  den  nämli- 
chen Körper,  nicht  wieder  in  die  nämliche  Gäluung, 
u.  f.  w. 
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Es  ift  fehr  reizend,  denn  es  entzündet  die  Haut  fehr 
leicht,  es  macht  fogar  ein  thränendes  Beiden  in  den 
Augen,  wenn  es  zufammen  gedrängt,  und  angehäuft 
gefunden  wird.  Mehrmale  bekam  ich  felbft,  bey 
Oeffnung  eines  Glafes,  worinnen  Pockeneiter  aufbe- 
wahrt war.  eine  folche  Reizung  in  der  Nafe . dafs 
ich  nicht  allein  hinter  einander  oft  niefen  mufste, 
fondern  auch,  dafs  eii\  Fliefsen  undWundfeyn,  als 
wie  beym  Schnupfen , entftund. 

Da  man  den  Stoff  für  ein  wahres  Ferment  halten 
kann,  fo  ift  es  auch  leicht  einzufehen,  wie  er  unfern 
ganzen  Körper  durchdringen,  fich  verbreiten,  und 
in  einer  gegebenen  Zeit,  einen  Ausbruch,  oder  den 
erften  EfFekt  der  Gährungj  nämlich  ein  Fieber,  her- 
vorbringen kann. 

§.  382. 

Die  Gelegenheitsur fache,  mit  ihrer  Materie,  wirkt 
nun  alfo  durch  eine  unmittelbare , oder  mittelbare  Be- 
rührung. 

Unmittelbar , wenn  diefer  Stoff  an  unfere  Haut 
gebracht  wird,  es  fey  nun  durch  blofse  Berührung, 
wo  er  durch  die  einhaüchenden,  oder  Saugegefäfse 
reforbirt  wird^"  oder  es  fey  durch  eine  leichte  Ver- 
wundung der  Epidermis,  wo- er  gefchwinder  refor- 
birt, und  unfern  Säften  beygemifcht  j wird.  Das 
nämliche  gefchieht  auch,  wenn  er  eingeathmet  wird, 
wnd  fich  an  die  Wände  der  Lungengefäfse  anliängt. 


Oder 


I 
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Oder  es  gefchieht  mittelbar , wenn  ein  an- 
derer Körper  damit  imprägnirt,  und  diefer  der 
Haut  nahe  gebracht,  und  aus  diefer  reforbirt 
wird. 


Einige  Körper  nehmen  ihn  leicht,  und  häufiger 
in  fich , geben  ihn  aber  defto  ftärker  wieder  von  fich. 
Z.  B.  alle  die  fchon  nähere  Verwandtfchaft  mit  dem 
menlchlichen  Körper  haben.  Daher  alle  Thierkörper, 
als  Wolle,  Pelz,  Leder  u.  dcrgl.  Baumwolle,  und  Lei- 
nenzeug, nehmen  es  fchvverer  auf,  geben  es  aber  auch 
wieder  fchwerer  von  dich.  Selbft  die  Luft  wird  ein 
mittelbarer  Anfteckungskörper , oder  ein  Vehikel, 
weil  fie  fich  mit  diefem  Stoff  offenbar  verbindet,  mit 
welchem  eigentlich  das  Miafma  durch  die  Haut,  und 
durch  die'  Lunge  in  den  Körper  gebracht  wird.  Nur 
mufs  man  ihre Beyhtilfe  nicht  zu  weit  extendiren  wol- 
len, und  glauben,  dafs  fie  ganze  Orte  und  Städte  anftecke. 
Sie  kann  nur  dehn  anftecken,  wenn  fie  fich  mit  Pocken- 
ftoff  wirklich  gemifcht,  und  innigft  verbunden  hat,  wie 
z.  B.  in  einem  Zimmer,  das  wenig  gelüftet  wird, 
wo  keine  neue,  oder  frifche  Luft  wechfelt,  folglich 
fo  leicht  keine  Zerfetzung  des  Pockenfioffs,  fondern 
vielmehr  mehrere  Verbindung  wieder  bewirkt.  Eine 
folche  Luft  fteckt  offenbar  an,  wenn  man  nicht  alle 
hiftorifche  Zeugniffe,  und  genaue  Beobachtungen  läug- 
nen  will.  Daher  kann  oft  ein  Ort,  wo  das  Ferment 
eine  Menge  Subjekte  in  Gährung  gefetzt  hat,  auch 
deffen  Atmofphäre,  in  einer  denkbaren  Einfchränkung, 
gewifs  anfteckend  feyn.  Allein  je  weiter  fich  diefe 
mit  Pockenftoff  imprägnirte  Atmofphäre  ausbrei« 
ten^kann,  je  mehr  fie  durch  Wmd  bewegt  wird,  de- 
fto 
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flo  eher,  und  gefchwinder  mufs  fich  diefes  Ferment 
zerfetzen,  und  theils  in  weiterer  Entfernung,  theils 
in  einer  kühlen  Atmofphäre  unwirkfam,  und  unfähig 
für  Anfteckung,  oder  Gährung  werden. 

Indefs können  doch  imprägnirle  Körper,  Meilen 
weit,  Tage  weit,  durch  die  Atmofphäre  getragen  wer- 
den, und  diefes  Ferment  wird  dennoch  wirkfam  blei- 
ben, und  den  Menfchen,  in  welchem  es  noch  nie 
war,  anftecken  können,  wenn  diefe  Atmofphäre 
nicht  zu  ftark  mit  SauerftofF  gefüllt , oder  überfäu- 
ert  ift  , oder  diefe  Körper  überall  durchftröhmet, 
und  gleichfam  zerfetzt.  Alles  diefes  beftätigen  theils 
genaue  Beobachtungen,  theils  auch  die  bisherigen 
Theorien. 

§•  385* 

Bey  der  Anfteckung  hängt  auch  vieles  von  dem 
Mictfma  felbfi  ab,  und  nachdem  es  konzentrirt  ift. 
Man  will  beobachtet  haben  , dafs  die  Biatierepidemien 
zuweilen  Zugvveifs  giengen,  gefchieht  aber  diefes, 
fo  ift  gewifs  die  Ortslage  fchuld,  wo  einige  Orte  mehr 
in  näherer  Communikation  ftehen,  als  andere. 

Manchmal  kann  die  Anfteckung  fchlimmer,  und 
gefährlich  werden  , das  liegt 

/ ■ 

i)  in  der  Befchaffenheit  des  Ferments,  ob  es  mit  an- 
dern anfteckenden  Stoffen  gemifcht  ift,  z.  B.  mit  fau- 
lichten,  mit  venerifclien  und  andern  Stoffen,  ob- 
gleich jeder  diefer  Krankheitsftoffe  vor  fich  fortwirkt, 
und  nach  feiner  Befchaffenheit  unverändert  im  Kör- 

' per 
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per  wirkt;  fo  vervielfältigt  er  doch  den  Krankheits- 
zultand,  und  bringt  leicht  Gefahr. 

2)  Kann  es  fchlimm  pnd  gefährlich  werden,  wenn 
in  verfchiedenen  Jahrszeiien,  veränderte  Witterung 
dazu  tritt,  nach  der  Lebensart  des  Subjekts,  und 
nach  der  Befchaffenheit  ihrer  Wohnung  u.  dergl. 

5)  Wenn  eine  andere  epidemifche  Conftitution,  oder 
ein  Fieber  anderer  Art,  oder  fonft  eine  andere  fchlim- 
me  und  gefahrvolle  Krankheit  lieh  dazu  gefeilt,  z.  B. 
Ruhr  u.  dergl. 

§•  J584* 

Der  Ausgang  beruht  theils  auf  dem  Miafma,  theils 
auf  dem  Subjekt,  nämlich  wie  jenes  nach  vorher  an- 
gegebenen Zeichen  befchaffen  ifl,  theils  auch  welche, 
und  was  für  Difpofition  in  Subjekten  gefunden  wird, 
Uebrigens  hängt  auch  der  Ausgang  von  der  Befchaf- 
fenheit des  Fiebers  ab,  ob  es  ftark  oder  fcliwach,  und 
welches  Fieber  es  ift,  ob  es  gallicht,  nervicht,  oder 
faulicht  ift;  wenn  die  Bocken  von  gewöhnlichen  ab- 
weichen , fo  hat  man  jederzeit  etwas  zu  befürchten, 
befonders  ift  es  fchlimm,  wenn  fie  etwas  zu  früh 
ausbrechen,  es  verräth  eine  grofse  Turgefcenz  der 
Gährung,  wenn  fie  truppvveifs  in  kleinen  blafseu 
Kreisen  fich  füllen,  und  eine  febr  irreguläre  Form 
annehmen,  wenn  fie  gleich  bläulich  ausbrechen;  wenn 
fie  fich  füllen  follen,  wenn  fie  fich  nicht  gehörig 
füllen,  und  immer  klein,  und  ohne  Zunahme  bleiben. 
Wenn  der  rolhe  Kreis  blafs  wird,  wenn  fie  in  der 
Milte  eine  tiefe  Grube  lallen,  überhaupt  im  Füllungs- 
ftadio  ihre  Farbe  verändern,  befonders,; blafs , welk 

und 
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und  bläulich  ausfehen ; wenn  fie  nach  dem  Ausbruch 
fehr  jucken,  und  (ich  noch  mit  einer  Blutjauche  mi- 
fchen,  wenn  lie  wie  eine  Erbten  oder  Linfenhülfe 
ausfehen;  wenn  man  liedrückt,  der  Kranke  gar  kei- 
ne Empfindung  hat , das  Fieber  nach  der  Eruption 
fortdauert,  ftarker  Speichelilufs  kommt , das  Geträn. 
ke  einen  Hüften  erregt,  und  es  aus  der  Nafe  wieder 
auslliefst;  der  Ausbruch  keine  Erleichterung  fchafFt; 
der  Athem  fehr  enge  wird;  ein  blutiger  Stuhlgang 
erfolgt,  das  Schlingen  befchwerlich  ift , Unruhe, 
Schlallofigkeit,  fehr  zunimmt ; heftiger  Lendenfehmerz 
Kopf-  Magen -und  Leibwehe  eintreten,  Brechen  und 
Durchfall  bis  zum  ftad.  fuppurationis  begleiten,  und 
fich  durch  die  gewöhnlichen  Mittel  nicht  zurück« 
halten  lallen. 

Wenn  die  Pocken  früher  abtrocknen , befondera 
früher  an  den  Extremitäten,  als  afn  Geficht;  der  Kran- 
ke mit  den  Zähnen  kniricht , ohne  dafs  man  auf 
Würmer  fchlüfseu  kann,  Petechien,  oder  andere 
blaue  Flecken  zwifchen  den  Pocken  erfcheinen,  Hän- 
de und  Füffe  zittern,  irgend  wo  ein  fixer  Schmerz 
fitzen  bleibt,  die  Gefchwulft  plötzlich  finkt,  und  Hän- 
de und  FüTse  nicht  anfchwellen,  mit  einemmal  alle 
Kräfte  finken,  das  Ausfehen  des  Kranken  bleichfar- 

9 

big, und  bleich  wird,  immer  wieder  neue  Pocken  er- 
fcheinen, am  13  oder  14  Tage  lie  noch  nicht  eitern  und 
alsdenn  reifen  wollen,  und  dabey  immer  Schmerz  in 
Gliedern  bleibt,  nach  der  Abtrocknung,  Zuckungen, 
Schlaffucht , Neigung  zum  Uriniren  zurückbleibt; 
das  Zittern  der  Glieder  immer  fortdauert;  denn  ift 
mehr  von  Geiahr  zu  vewnuthen. 


§.  335. 
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§•  385. 

Uebrigens  nähert  ßch  die  Gefahr,  wo  diefe  Sym- 
ptome, und  andere  bey  andern  fiebern,  gewöhnlich 
fchlimme  Symptome,  eintreten.  Zu  dielen  gehört  ein 
beftändiges  Brechen , Schlaffucht,  foporöfer  Zuftand, 
Zittern  der  Glieder,  Zuckungen,  die  nach  der  Erup- 
tion fortdauern,  immer  wechselnder  Zuftand  des 

.•  i . 

Kranken,  der  bald  fchlimmer,  bald  belfer  ift.  Je 
jünger  die  Subjekte  find,  befonders  von  2 bis  5 Jahren, 
defto  geringer  i ft  die  Gefahr,  gröfser  aber  ift  fie  bey 
neugebornen  Kindern,  und  unter  2 Jahren;  am  al-, 
lerwenigften  aber  zwifchen  dem  9 und  ijten  Jahre. 

Gefährlich  find  fie  aber  überhaupt  zwifchen  dem 
13  und  i5ten  Jahre,  vorzüglich  bey  Frauenzimmern, 
welche  hoch  nicht  menftruiren.  Ueberhaupt  ift  jetzt 
durch  unfere  Behandlungsart,  die  Sterblichkeit  un- 
gleich geringer , als  ehedem.  Auch  im  fpätern  Alter 
wächft  das  Veihältnifs  der  Sterblichkeit,  weil  viele 
HindernilTe,  fowohl  durch  Lebensart , als  durch  die 
feite  Befchafleuheit,  der  Haut,  dem  Bockengang  lieh 
in  den  Weg  legen. 

I 

Im  Ganzen  aber,  wenn  die  Bocken  einfach  find, 
und  fich  nicht  etwa  ein  anderes  Fieber  damit  verbin- 
det, ift  izt  die  Sterblichkeit  ungleich  geringer,  alsfonft, 
da  foult  von  100,  30»  jetzt  aber  nur  5 bis  10  herben. 

Säuglinge  haben  aus  dem  Grunde  mehr  Gefahr 
auszufiehen,  theils  wegen  der  üblen  Behandlung, 
Pflege  und  warmen  Begimens,  theils  wegen  Weich- 
lich- 
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lichkeit  der  Mütter  gegen  Gebrauch  von  Arzneyen, 
theils  aber  auch  wegen  Säure.  Reizung  zu  Konvul- 
üonen,  Zahnreiz  u.  dergl.  Die  übrige  Befchaffenheit 
des  Körpers  fcheint  nichts  zu  verändern,  die  Fetten 
bekommen  fie  nicht  leichter,  als  die  Magern,  es  fey 
denn,  dals  Pcharfe  Säfte  vorhanden  lind,  oder  durch 
vermehrte  Wärme  das  Fett  erhitzt  undranzicht  wird, 
und  alfo  leicht  ein  faulichter  Zuftand  kommen  kann. 

Bey  fanguinifchen  und  reizbaren  Subjekten  lind 
immer  die  Fieberbewegungen  flärker,  bey  trockner 
Haut  brechen  fie  nicht  fo  leicht  durch,  als  bey  einer 
feuchten  und  weichem. 

In  Rücklicht  des  GeTchlechts  bekommen  oft  die 
Frauenzimmer  die  Pocken  ftärker,  und  fchwerer,  als 
die  Mannsperfonen , befonders  wenn  fie  menftruiren, 
oder  fchwanger  find;  in  dem  Wochenbette;  bey  den 
Säugenden,  auch  wenn  die  Kranken  an  andern  Krank- 
heiten leiden,  befonders  an  folchen,  die  eine  Art 
Verwandtfchaft  mit  den  Pocken  haben,  wie  bey  atro- 
phiTchen,  rachitifchen , zur  Säure  und  Würmern 
geneigten. 

Es  giebt  aber  auch  Krankheiten,  die  weder  eine 
VerbelTerung  nocli  eine  Verfchlimmerung  machen, 
als  Krätze , und  dergleichen. 

§.  586- 

liehe  Archiv  der  Gelmrtsliülfa , 6 Bandes  2tes  Stück. 

S.  559* 
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§.  586. 

Ob  gewjfe  Familien  mehr  zu  Pochen  inUiniren , als 
andere,  lä Ist  fich  zwar  nicht  gewifs  bellimmen,  beftä- 
t i crt  fich  aber  fehr  oft  durch  die  Erfahrung:,  ohne  nö- 

r* 

tihg  zn  haben  Pockendrüfschen  , oder  Bläschen  anzu- 
nehmen,  Allein  es  können  vom  Vater,  ocFer  von  der 
Mutter  mehr,  dem  PockenftofFe  ähnliche  und  homo- 
gene Partikelchen  , vorhanden  feyn  , welche  die  Ael- 
tern  den  Kindern  nittheilen,  eben  fo  können  auch 
andere,  mehr  entgegenwirkende  Partikelchen,  durch 
die  .Zeugung  und  Nutrition  den  Kindern  mitgetheilt 
werden.  Folglich  können  einige  den  Pocken  länger 
ausweichen.  Sie  werden  nicht  fo  leicht  von  ihrem 
Gälirungsftoff  gefafst,  und  die  Pocken  mülTen  alfo 
milder  und  fparfatner  \Verden.  Hingegen  können 
auch  äufsere  Veranlalfungen  eine  Ausnahme  von  die- 
fem  Satze  machen , z.  ß.  wenn  man  folchen  Sub- 
jekten lange  Zeit  eine  andere  Lebensart,  eine  andre 
Nahrung,  ein  anderes  Klima  anweifl,  fo  kann  nicht 
allein  die  Difpofuion  , fondern  auch  die  Gefahr  ver- 
mindert werden,  und  alfo  auch  umgekehrt,  Kinder 
von  Ael'tern  gebohren,  denen  die  Pocken  inokulirt 
waren,  bekommen  lie  immer  auch  fchwächer,  als  an- 
dere. Je  mehr  Pocken  erfcheinen  , defto  gröfser  mufs 
die  Gährung  gewefen  feyn,  defto  ftärker  aber  auch 
das  Fieber,  und  alfo  auch  umgekehrt. 

tf.  387. 

"Nicht  feiten  lalTen  die  Pocken  Metaflafen  zurück, 
wenn  man  das  Gährungsgefchäft  ftört , und  folglich 

j das  Ganze  nicht  gehörig  behandelt,  z.  B,  wenn  man 

\ 
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beym  Ausbruch,  oder  bey  der  Abtrocknung  das  Zim- 
mer zu  kalt  halt,  fo  kommt  im  elften  Fall  die  Gäh- 
rung  in  Unordnung,  und  im  zweyten  kann  nicht  alles 
ausgeftofsen  werden;  hingegen  durch  zu  heilte  Behand- 
lung wird  dieGährung  ungleich,  uncl  zu  heftig.  Es 
entftehen  befonders  Metaftafen.  Daher  läfgt  lieh  auch 
leicht  erklären,  woraus  Blindheit,  Verhärtungen  der 
Druden,  Atrophie,  Melancholie,  Wahnftnn,  Taub- 
fucht , EiterausBufs  aus  den  Ohren , chronifcher 
Durchfall,  und  dergleichen,  entftehen  kann. 

Man  hat  zwar  auch  Beyfpiele,  daTs  andere  chro- 
nifche  Krankheiten  durch  die  Pocken  geheilt  wur- 
den , z.  B.  fchwächliche  Subjekte  wurden  nach  den 
Bocken  ftärker,  und  gefunder,  Grindköpfe,  verftopf- 
tes  Monatliche  u.  dergl.  verfchwanden  nach  den  Po-  ' 
cken.  Skropheln,  Krätze  und  andere  Uebel  wurden 
zwar  nicht  fchlimmer,  aber  auch  nicht  geheilt. 

§•  588- 

So  wie  man  in  den  äußerlichen  Theilen  Pocken 
wahrnimmt , eben  fo  kann  man  ße  auch  in  den  innern 
wahrnehmen.  Schon  führt  uns  Haller  Beyfpiele  davon 
an , welche  er  gefehen  hat , Crell  in  den  Hallerfchen 
Beyträgen  führt  auch  verfchiedene  an.  Fernelius,  1 
Bartholin,  Bonnet,  Ii  off  mann , de  Haen,  Günz , Co- 
tunni,  Hirt*)  und  ich  haben  es  auch  durch  evidente 
Beyfpiele  erwiefen.  Ich  felbft  habe  dergleichen  mehr- 
malen an  den  Gedärmen,  an  der  Leber,  Nieren,  Lun- 
gen» 

*)  de  variolarum  internariun  dif^uiiitione  Jenae  i782» 
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gen,  am  Diaphragma  und  andern  Theilen  gefehen,  und 
diefes  um  deßo  deutlicher,  da  die  Blattern  eben  iin  Ste- 
hen und  Schwären  waren,  wo  das  Kind  an  einem  in  die 
Luftröhre  gebrachten  Stück  harter  Brodrinde,  das  ei- 
nen Lungenblutfturz  erregte,  ftarb.  Ich  fahe  auch  zwey- 
mal  bey  Kindern  Blattern,  die  fie  mit  aus  Mutterleibe 
brachten.  Aufser  diefen  anfchaulichen Beweifen,  hat 
man  auch  noch  die  Analogie,  wo  man  in  höhlichten  Or- 
ganen, welche  von  außen  mit  ihren  OefFnungen  an- 
fangen, und  auch  nach  innen  gehen,  wie  im  Mun- 
de, am  After,  an  der  Scbaamfpalte,  in  der  Luftröhre, 
Speiferöhre,  auch  deutliche  Blattern  findet , fo  wie 
auch  Schwämmchen,  Frielel  und  dergl.  Will  man  aber 
dergleichen  Blattern  diftinct  fehen,  lo  mufs  man  ein 
Cadaver  im  Füllungs  - und  Eiterungsftadium  getroffen 
haben,  denn  früher,  oder  fpäter  laffen  fie  fich  an  fol- 
chen  nicht  recht  genau  unterfcheiden.  Daher  auch 
das  Praeparat,  welches  ich  von  oben  befchriebenen 
Kinde  aufbewahre,  gerade  vom  Uebergang  der  Fül- 
lung, bis  zur  Eiterung,  ift  aufgefunden,  undgefammiet 
worden. 

Ferner  beweift  auch  noch,  die  ähnliche  Befchaf- 
fenheitder  Oberfläche  der  innernTheile  mit  der  Haut, 
ihr  Dafeyn,  welche  ebenfalls  auch  mit  Oberhaut 
(Epidermis)  überzogen  find,  und  weil  diefe  Krankheit 
: hauptfächlich  den  Zuftand  der  Epidermis  verändert. 
Endlich  hat  die  Oberhaut  an  der  Oberfläche  des  Körpers 
die  nämliche  Verrichtung,  wie  die  Epidermis  an  den 
innern  Theilen,  und  fo  umgekehrt.  Sie  find  deshalb 
i auch  beyde  ähnlichen  Krankheiten  unterworfen. 

1 ■ . 1 ■ . ; . 
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§•  389. 

Giebt  es  auch  wohl  ein  Pockenfieber  ohne  Pochen,  ivie 
einige  behaupten?  Diefes  ift  platterdings  zu  läugnen,  . 
weil  jedes  unterfchiedene  Fieber,  feine  fpecifi Teile  rei- 
zende Urfache  haben  mufs,  und  dieles  Fieber  auch  . 
alle  diefe  Symptome  hervorbringen  mufs,  welche  zu 
feinem  eigenthümlichen  Character  gehören  Da  nun 
der  Hauptcharacter  eines  folchen  Fiebers  ein  Pocken- 
exanthem ift,  welches  aus  dem  Pockenfei  ment  entban- 
den ift,  und  nur  erft  merkbar  und  kenntlich  wird, 
wenn  das  Exanthem  lieh  gebildet  hat;  alle  andere 
Symptome  aber,  jedem  andern  Wechfel  und  an- 
hall enden  Fieber  zukommen,  fo  kann  man  auch,  fo 
lange  diefe  blos  vorhanden  find,  und  der  Pocken- 
character,  nämlich  der  Ausfchlag,  fehlt,  fchlechter- 
dings  jenes  fich  nicht  gedenken,  noch  viel  weniger  < 
mit  diefem  Namen  belegen.  Denn  vor  den  Ausbruch 
des  Exanthems  kann  niemand  fagen,  das  i ft  charakte- 
yifch  ein  Pockenfieber. 

, §•  39o- 

' I 

Bey  der  glücklichen  Behandlung , und  Heilung  der 
Pocken  beruhet  alles  auf  folgenden:  nämlich  in  dem 
erben  Stadium  ift  das  wichtigbe  eine  gehörig  an* 
paffende  Lebens  Ordnung.  Im  Anfänge  mufs  man  fol- 
che  Kranke  immer  mehr  kühl , als  warm  halten ; 
doch  aber  auch  nicht  zu  kalt,  damit  man  die  Gäh- 
rung,  und  gehörige  Eiterung  nicht  ftöre,  woraus  ge- 
meiniglich grofse,  und  nachtbeilige  Folgen  entftehen, 
Ueberhaupt  mufs  man  diefes  Verhalten  immer  nach 
dem  Yerhältnifs  der  Atmofphäre,  in  welcher  fich  der 

Kran- 
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Kranke  befindet,  einrichten,  denn  diefe  mufs  immer 
das  gröfste,  wohlthätig'le,  und  befte  Miitel  feyn.  Ei- 
ne kühle,  reine  Luft  ift  jedem  Menfchen  jederzeit 
fehr  wohlihälig;  nur  dann,  wenn  die  Fermentation 
zu  ftark  werden  will,  und  der  Fieberreiz  zu  heftig 
ift,  kann  man  den  Körper  in  eine  kühlere  Atmofphä- 
re,  als  gewöhnlich,  bringen,  wo  das  Oxygene,  und  wie 
Kollo  will  (oxygene  Muriate  of  Potafh)  hauptfächlich 
den  Pockenftoff  vermindert. 

* • • ■ * , ■ f 

/ 

AulTerdem  gebe  man  leichte  Speifen,  vorzüglich 
Vegetabilien  , Obft,  alle  Gattungen  von  fäuerlichen 
Speifen,  leichte  Gemüfe,  die  aber  nicht  blähen,  als 
Spinat,  Spargel.  Alle  Ooftarten,  fo  wie  fie  die  Jahrszeit 
giebt,  kann  man  den  Kranken  geniefsen  laßen,  weil  fie 
Sauerftoff  hergeben,  und  die  Säfte  abkühlen,  und  der 
Fäulnifs  wiederftehen.  Fleifchfpeifen,  befonders  har- 
te, als  Schinken,  Pökelfleifch , grobe  Mehlfpeifen, 
Klöfe  und  dergl.  fettes  Backwerk , mufs  man  unter- 
lagen. 

Häufiges  Getränk , ift  den  Kranken  vorzüglich 
nützlich,  weil  es  die  Säfte  diluirt,  und  den  Aus- 
bruch der  Pocken,  fo  wie  die  folgenden  Erfchei- 
nungen  der  Stadien,  erleichtert,  doch  ift  kälteres 
Getränke  immer  den  warmem  vorzuziehen,  über- 
haupt miiffen  diefe  fowohl,  als  das  ganze  Regime 
nach  den  verfchiedenen  Stadien,  und  Subjekten  einge- 
richtet werden.  Auch  felbft  die  gewöhnliche  Nah- 
rung der  Kranken  mufs  man  fehr  nach  Verfpbieden- 
heit  der  Subjekte  beftimmen.  Wenig  genährte,  kraft- 
lofe  mülfen  immer  eine  mehr  nahrhafte,  erwärmende 
, Hh  3 v Diät 

- ' _ 
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Diät  halten.  Hingegen  ftärkere  Perfonen  eine  gerin- 
gere und  magere, 

?•  391* 

Sobald  die  Eruption,  oder  der  Ausbruch  gefcbehen, 
oder  das  zweite  Stadium  eingetreten  ift,  mufs  man 
das  Verhalten  etwas  wärmer  einrichten,  es  darf  aber 
doch  nie  die  natürliche  Wärme  überfteigen,  das  heifst 
nicht  über  15  — 20  Grad  R.eaumur>)  feyn. 

Eine  trockne,  durch  Sonnenftvahlen  und  Licht- 
ftoff  erwärmte  Luft,  ift  die  günftigfte,  und  befte  , be- 
fonders  wenn  fie'am  Morgen  und  Abend  immer  kühl 
bleibet.  Nordoft,  Oftwind,  kühle  und  feuchte  Luft, 
find  durchaus  fchädlich. 

Da  alfo  die  Luft,  wenn  fie  rein  und  kühle  ift,  , 
fo  einen  wichtigen  Antheil  an  dem  guten  Gang  der 
Pocker  hat,  weil  he,  durch  ihr  Oxygene,  den  über- 
flüffigen  WärmeftofF,  der  durch  die  Gährung  mehr  ent- 
wickelt wird,  fo  wohl  durch  Hülfe  der  Lunge,  als  auch 
durch  die  Poren  der  Haut,  forlfchafft,  und  ftattdeffen 
das  Oxygene  fich  dem  Blute  mittheilet,  fo  werden  da- 
durch nicht  allein  die  Pocken  milder,  fondern  das 
Fieber  mindert  fich  auch  merklich. 

> Daher  ift  es  auch  fehr  nützlich,  dafs  man  folche 
Kranke  leicht  anziehet,  während  des  Schlafs  leicht 
bedecket,  damit  auch  die  Luft  an  der  äufserlichen 
Oberfläche  des  Körpers  defto  leichter  hindringen,  und 

aus 

\ 

*)  Melireres  felie  man  im  Archiv  für  die  Geburtshülfe  im 

6ten  Bande  2 Stück. 


/ 


Akute  Ausfehlage.  Blattern.  487 

aus  der  Haut  den  iiberflüßigen  Wärmeftoff  wegneli- 
men  kann. 

Da  man  aber  die  atmofphärifche  Luft  nicht  jeder- 

r 

zeit  nach  Wunfch,  und-  in  dem  beftimmten  kühlen 
Verhältnifs  erhalten  kann,  fo  hat  man  auch  auf  man* 
cherley  V evbejjerungen  derfelbttn  im  Zimmer  gedacht, 
z.  B.  In  Sopimertagen  läfst  man  das  Zimmer,  durch 
Verdunkelungen,  abkühlen.  Man  läfst  Aefte  von 
grünen  Bäumen,  vorzüglich  von  Pappeln,  Birken, 
Eichen,  Nadelholz,  in  das  Zimmer  legen,  alsdenn 
nach  einiger  Zeit,  nach  6 — i2  Stunden  wieder  hinaus 
bringen,  und  fo  mit  frifchen  wechfeln.  Man  kann 
auch  breite  Gefäße  mit  kaltem  WafTer  ins  Zimmer 
fetzen.  Man  läfst  dephlogiftilirte  Luft  bereiten,  und 
ins  Zimmer  bringen.  Man  kann  auch  Effig  im  Zim- 
mer herumfprengen  lallen,  welches  heller  ift,  als  def- 
fen  Verdampfung  auf  glühenden  Kohlen,  oder  Eifen, 
wo  man  einen  andern  Stoff  dadurch  mit  zugleich  er- 
hält. Man  kann  auch  WeinefUg  mit  Salpeter  verko- 
chen, und  abdampfen,  oder  auf  töpferne,  oder  porcel- 
lane  Gefchirre  Löfchpappier  thun  , und  EHig  darauf 
fprengen,  oder  Eilig  und  Potafche  mit  einander  ver- 
braufen laßen. 

Wäre  die  allgemeine  Atnrofphäre  außerhalb  dem 
Zimmer  etwas  kalt,  fo  mufs  die  Luft  im  Zimmer  mit 
diefer  oft  gewechfelt  werden.  Wärefie  aber  fehrwarm, 
fo  läfst  man  nur  am  Morgen  und  Abend,  durch  die 
Fenßer,die  Luft  im  Zimmer  wechfeln.  Man  hüte 
aber  den  Kranken  für  Zugluft,  weil  nichts  dabey 
fchädlicher  ift,  als  diele. 


Hk  4 
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Sehr  gut  ift  es,  dafs  fich  die  Kranken  fo  viel  als 
möglich,  aulTer  dem  Bette  befinden,  und  wohl  gar 
herumgehen , weil  die  Bettwärme  offenbar  das  Fieber 
vermehrt.  Man  laffe  auch  die  Wäfche,  fo  oft  als  möglich, 
wechfeln,  welches  man  olyie  allen  Schaden  thun  kann, 

To  bald  man  fie  vorher  mit  Wachholderbeeren , oder 
Bernftein  durchräuchert'' und  etwas  erwärmt  hat,  felbft 
die  Bettwäfche  mufs  gevvechfelt  werden , weil  man 
dadurch  den  Pockenftoff  vermindert,  und  ftatt  deffen 
den  Kranken  immer  fnjxhes  Oxjgen  giebt, 

§.  o92* 

Auch  hier  läfst  man  in  Anfehung  des  E[fens  fleif- 
15g  Vegetabilien , befonders  grüne,  frifche  Obftarienj 
Gemüfe  u.  f,  w.  geniefsen,  welche  lehr  abkühlen, 
und  dadurch  auch  den  Leib  offen  halten.  Subjecte,  . 
welche  fehr  mager  lind,  auch  nicht  Ueberfluls  an 
Wärmeftoff  haben,  laffe  man  immer  etwas  Fleifch  ge- 
nieffen.  andere  hingegen  durchaus  blos  Vegetabilien. 

Im  Ganzen  mufs- man  (ich  auch  hier  immer  nach  der 
Befchaffenheit  des  Körpers  richten , um  durch  die 
Nahrung  die  vermehrten  Kräfte  zu  mindern,  oder 
die  Schwächung  zu  heben.  Solche,  welche  an  Wür- 
mern leiden,  Neigung  zur  Fäulnifs  haben,  dürfen 
auch  kein  Fleifch  und  keine  Mehlfpeifen  geniefsen. 

Zum  Getränk  gebe  man  Waffer  mit  Effig,  Him- 
beereffig,  Citronenfaft , Acid,  tart.  ppr.  Buttermilch, 
Milch  und  Waffer  , oder  einffehr  verdünntes  Bier  mit 
etwas  Salpeter,  Außerdem  gebe  man  folgende  Ti* 
fane : 


' -1 

. - l * , 1 
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Rad.  Gram.  §ij. 

Tarax.  51'j. 

Hordei  excort.  5/3. 

Sem.  foenic.  3J. 

Stip.  dulcam.  5 j. 

Fol.  Senn.  5|j. 

Rad.  Glyzirrh.  3$. 

C.  C.  D.  S.  2 Efslöffel  voll  in  3 Nöfel  Waller 

j 1 

5 Stunde  lang  zu  kochen , und  dann  als  Tifane  zu 
trinken. 

• » 

Manchmal  kann  man  auch  3j  — jj  Rubia  tinctor. 
hinzuthun. 

' T 

% 

§•  395. 

Ift  aber  das  Fieber  nicht  ßctrk,  aiich  die  Fül- 
lung nicht  gut  genug,  fo  mufs  man  die  Kräfte  unter- 
ftützen.  Man  laffe  alfo  denen,  die  es  gewohnt  find, 
Bier,  oder  Wein  und  Waller,  oder  Seherwafler  und 
Wein  trinken,  oder  gebe  auch  etwas  Wein  allein, 
Mandelmilch,  grünen  Tliee  mit  Milch,  Zimmt,  Po- 
meranzenbläiter,  auch  wohl  etwas  Kaffee.  Man  mufs 
lehr  zufrieden  feyn,  wenn  die  Kranken  ihr  gewohn- 
tes Getränk  nur  allein  nehmen  wollen,  welches  man 
auch  zulaffen  mufs,  weil  es  immer  heller  ift,  als 
wenn  fie  gar  nicht , oder  zu  wenig  trinken.  Haben 
fie  aber  heftige  Empfindung  im  Hälfe,  welches  von 
Pocken  herkommt,  welche  dafelbft  hervorkommen, 
dann  ift  es  ihnen  unangenehm,  fäuerliche  Getränke 
zu  trinken.  Man  mufs  ihnen  daher  fchleimichte, 
als  Milch,  Buttermilch,  Thee,  oderein  Infufum  von 
Rad.  Althaeae  geben. 

Hli  5 §•  594* 
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§•  394* 

% 

Weil  es  aber  eine  fehr  wichtige  und  vorzügliche 
Sache  ift . durch  alle  Stadien  der  Pocken  den  Leib  of- 
fen zu  halten,  fo  thut  man  immer  wohl,  wenn  man 
ihnen,  in  jeder  Art  ihres  Getränks,  etwas  Manna  giebt, 
z.  B.  Kindern  von  5 bis  4 Jahren  . täglich  ^jj  , von 
4 bis  10  Jahren  ^jjj  — IV.  Diefen  Zweck  erreicht 
man  auch  durch  ein  Infufum  von  Sennesblättern  und 
durch  Kl yftire.  , . 

§•  395» 

Sind  nun  die^ocken  vegü'dr,  fo  gebe  man  durch- 
aus keine  Arzney  . fondern  beobachte  hlos  die  vorge- 
fchriebene  Diät,  höcbftens  ift  im  erlten,  und  letzten 
Stadium  eine  Kleine  Abführung  nützlich  aus  Manna, 
Tamarinden,  oder  Mercur.  dulc. 

Ift  das  Fieber  dabey  aber  heftig , fo  macht  es  uns 
zu  viel  Trockenheit  der  Haut.  Anfpännung,  und  hin- 
dert die  Eruption,  der  Kranke  wird  fehr  unruhig, 
ja  es  entliehen  nicht  feiten  harke  Zeichen  der  Ent- 
% ziindung,  daher  mufs  man  diefen  Reiz  zu  mindern 
fuchen.  Bey  Erwachfenen  kann  man  im  letzten  Fall  zur 
Ader  laflVn,  mufs  aber  nur  kleine  Portionen  Blut  weg- 
nehmen,  bey  Kindern  von  4 bis  6 Jahren  etwa  2 bis  5 
Unzen,  oder  man  fetzt  ihnen  Blutigel.  Selten  aber 
hat  man  dies  bey  ihnen  nöthig,  fo  bald  andere  Külil- 
mittel  die  Entzündung  hemmen  , befonders  gelinde 
Abführungsmittel,  Klyflire  mit  Nitrum,  Nitrum  ins 
Getränk,  Erfolgt  Nafenbluten,  dann  kommt  fchon 

0..\  I 

felblt  Erleichterung, 


Ge- 


Akute  Ausfchläge.  Blattern»  491 

Gefeilte  fich  aber  Zahnreiz  dazu,  wodurch  das 
Fieber  immer  ftärker  wird,  fo  kann  man  auch  Blut- 
igel am  Halle  fetzen.  Am  beften  aber  iffc  ein  kühles 
Verhalten,  vorzüglich  arja  Kopf.  Um  nun  die  Haut 
locker  und  feucht  zu  machen , fo  lafst  man  etwas 

I 

Cremor  tartari,  Sal  effent.  tartari,  oder  unfer  kühlend 
Pulver  (No.  1.)  geben.  Bey  einigen  kann  man  auch 
etwas  Salmiak  zul'etzen , bey  andern  ift  fchon  folgen- 
des hinreichend; 
ly\  Crem.  tart. 

Magnet,  alb.  §ä  3j. 

Saccbar.  alb.  5]]. 

Landaiii  puri  grj. 

M.  F.  P.  D.  S.  Alle  Stunden  1 TheelöfFel  voll 
zu  geben. 

‘ . , 4 

4/  ' » 1 

$•  596. 

Wäre  aber  das  Fieber  geringer,  und  die  Kräfte  fo 
fchwach , dafs  weder  die  Pocken  lieh  heben,  noch  ge- 
hörig Reigen  und  füllen  könnten,  der  Puls  wäre 
klein  und  fchwach,  fo  mufs  man  die  Kräfte  etwas 
heben,  durch  ein,  oder  2 Theelölfel  Wein  z.  B.  Ma- 
laga, Pontac,  Burgunder,  Ungarifchen  u.  dergh 
auch  durch  Punfcli,  Kaffee,  oder  Thee  mit  Zimmt, 
und  Zitronfchaalen.  Aulferdem  kann  man  auch  blof- 
fes  Infufum  von  Arnica  geben,  oder  lafst  etwas  Chi- 
na mit  Salmiak,  Camph.  flor.  Sulphur.  fulph.  Aurat. 
antim.  Mofchus , Baldrian,  Extract.  Hyofciam.  liq. 
Com.  Cervi  fucc.  am  beften  aber  (No.  XIX.)  geben. 


Alls 
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Alle  2 Stunden  nachden  verfchiedemn  Alter  6 i2 

— 20 Tropfen.  Auch  kann  man  mit’ern  Bruftlinctus  ge- 
ben , (No.  XXVIII.)  wo  man  aber  unter  eine  Unze 
5 — 6 Gr.  Camph.  milchen  lallen  kann.  Auch  find 
Klyftire  aus  Mentha  pip. , Melifle,  Pomeranzen- 
blättern. Afa  foerida,  und  Campher  mit  Arnika,  Chi- 
na und  Baldrian  , fehr  zuträglich. 

§•  397- 

Man  mufs  in  diefem  Stadio  hauptfächlich  noch 
auf  die  Romplication  feilen.  Ift  Gaile  dabey,  fo  giebt 
man  Brechmittel  , oder  zugleich  Brechen  erregende 
Purgiermittel.  Bey  Kindern  ilt  Tartarus  einet,  am 
beften. 

Ift  faulichtev  Stoff  dabey,  fo  gebe  man  gleich 
Säuren,  China,  und  auch  Arnica.  Bey  Schleim,  Sal- 
miak, bey  Malignität , Camph.  Serpent.  virgin.  Chi- 
na, caryophyllata  , Arnica , Sinapism.  und  Veficator. 

Sollten  Würmer  dabey  feyn , fo  giebt  man  flores 
Zinci,  Mercur.  duicis,  oder  auch  Semen  Santonici. 

§•  398* 

Da  in  diefem  Stadium  verfchiedene  Symptome  ein- 
treten,  fo  mufs  man  diele  auch  zu  mindern  fuchen, 
als  ein  ftarker  Antrieb  von  Säften  nach  dem  Kopfe, 
woraus  Kopffchwicrz  und  Deliria,  Nafenbluten  und 
tlergl.  entfteht. 

I % • f 

Man  mindert  diefen , durch  Baden  der  Hände 
und  Füfse  in  lauem  Wader;  und  wenn  viel  Hitze  da- 
bey 


I 
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bey  ift,  in  kaltem  Wafler,  befonders  mufs  man  die 
Extremitäten  dabey  lehr  ftark  reiben , man  befördert 
dadurch  die  Ausdünnung,  und  vermindert  den  über- 
fliilllgen  Wärmeftoff.  Auch  kann  man  reizende  Fufs- 
bäder  geben,  aus  Afche,  Salz,  Meerrettig  und  Senf. 
An  die  Waden  und  Fufsfohlen  legt  man  Sinapifmen, 
kommt  kein  Nafenbluten  von  felbft,  und  der  ent- 
zündliche Zuftand  dauert  fort,  fo  läfst  man  zur  Ader, 
oder  fetzt  Blutigel. 

Entfteht  ein  flavkes  Brechen , dann  giebt  man 
gern  Klyftire  von  Sem.  lini,  Seife,  Glauberfalz , um 
die  daliegenden  Kruditäten  auszuführen,  und  einen 
Gegenreiz  zu  machen ; oft  ift  es  aber  blos  Nervenreiz, 
dann  läfst  man  Liniment,  antifpasmod.  oder  Spirit, 
matrical.  mitElfent.  Macis,  oder  Liq.  Corn.  Cervi  fucc. 

I 

einreiben.  AuflVrdem  giebt  man: 

1 - , 

^r.  Mixt.  Kiverii  5J. 

Tinct.  Theb. 

1 » Spir.  Nitr.  dulc.  aä 

M.  D.  S.  Nach  Verfchiedenheit  des  Alters,  alle 
Stunden  oder  2 Stunden  6 — 20  Tropfen  zu  geben. 

• • 

§•  599- 

Tn  dem  zweyten.  oder  Durchbruchs  fl  adhrn , kann  ee 
auch  gel'chehen,  dafs  die  Pocken  nicht  gehörig  ausbre - 
dien  wollen , woran  hauptfächlich  Krampf  fchuld  ift. 

In  diefem  Fall  gebe  man  die  vorige  Mixtur  mit 
Sy).  Minder,  ^j.  - Wären  aber  überhaupt  die  Kräfte  zu 
fch wach,  Co  gebe  man  einen  Theelöllel  voll  rothen 

Wein, 
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Wein,  Malaga,  oder  einen  andern  erwärmenden 
Wein,  oder  etwas  Punfch,  oder  Kadee.  Jenen  befon- 
ders,  wenn  etwas  faulichtcr  Stoff,  oder  Malignität 
wahrgenommen  wird. 

Zuweilen  kommt  ein  flavkev  Durchfall,  der  wohl 
gar  blutig,  oder  ruhrartig  feyn  kann.  Wäre  er  gal- 
licht  oder  gafirifch,  fo  mufs  man  ihn  nicht  hemmen, 
es  fey  denn,  dafs  er  zu  fehr  zunähme,  und  die  Kräf- 
te fchwächte.  Das  heifst , er  gieng  des  Tages  10,  12 
bis  i'5  mal , dann  kann  man  ihn  hemmen  durch  fol- 
gendes : > _ 

Pulv.  Rhei  3jj. 

Magnef.  alb. 

Sem.  foenic. 

C.  Cafcarill.  aa  9j. 

Sacch.  alb.  3]'j. 

M.  F.  P.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 Theelöffel, 

Von  (No.  XVII.  c.  d.)  empfiehlt  man 

alle  Stunden  1 Efslöffel  zu  geben. 

Man  kann  dabey  Klyftire  mit  Simaruba , Vifd. 
alb.  Rad.  Paeoniae,  Salcp,  Sem.  lini  geben  lallen.  Äuf- 
ferlicli  Cataplafmata  antifpasmodica , dann  fetze  man 
noch  etwas  Muskatennufs  zu,  oder  man  gebe  Spirit. 
Matrical.  und  Elfent.  Macis  zum  Einreiben.  Man 
lalle  den  Kranken  kein  Bier,  auch  nichts  fäuerliches, 
fondern  blos  fchleimichte  Getränke  trinken.  Zeigten 
lieh  Spuren  von  Fäulnifs , To  gebe  man  in  Klyftiren 
Simarub.,  Arnica,  Theriak,  Kalkwaffer  mit  Milch,  und 
innerlich  zugleich  Decoct.  von  Simarub.  mit  China  und 
Gummi  arabicum , fo  auch  die  Mixtura  Riverii  (No. 
XX.) 


Nicht 
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Nicht  feiten  kommen  auch  Zuckungen.  Entftehen 
' ße  von  Pockenreiz,  fo  fetze  man  die  Kranken  nur  in  Be* 
wegung,  bringe  Ge  an  frifche  Luft,  und  gebe  ihnen  küh- 
lendeKlyftire,  auch  gebe  man  Syr.  Paeoniae  und  Mannat. 
Iß  Zahnreiz  zugleich  vorhanden,  fo  gebe  man  Pulv. 
epilept.  march.  alb.  5p  Fl.  Zinci  9j  M.  F.  P.  Alle 
2 Stunden  J Theelöifel  mit  Milch.  Sind  If^ürmer  da, 
fo  gebe  man  befonders  'die  flor.  Zinci. 

Flor.  Zinci  3j* 

Magnef.  alb.  5p 
Merc.  dulc.  gr.  VI. 

Sacch.  alb.  3} j. 

M.  F.  P.  Divid.  in  VI.  part.  aequal.  D,  S.  Abends 
t und  Morgens  1 Pulver  zu  geben. 

Hiermit  verbinde  man  Klyftire  von  Knoblauch 
; mit  Milch.  Aeuilerlich  lalle  man  Linimentum  anti- 
fpasmod.  (No  XL, ) einreiben , und  dazwilchen  gebe 
man  immer  (No.  XIX.) 

Zuweilep  wird  in  diefem  Stadiodas  Nufenbluten 
auch  heftig.  Haben  die  Kranken  fehr  viele  Hitze,  und 
fehenroth  aus,  haben  Ge  eine  ftarke  CongeltU»n  nach  den 
Kopf  und  Brüll,  fo  ift  folches  gut,  befonder9  wenn 
e6  bey  einem  Kinde  von  6 — 12  Jahren  zu  f bis 
\b).  abgeht,  fobald  es  aber  drüber  geht,  dann  mufs 
man  es  hemmen.  Man  lalle  auch  Hände  und  Fiifse 
in  warmem  Waller  baden,  lege  Sinapifmen  auf  die 
Waden  und  Fufsfohlen;  lege  Tücher  mit  kaltem  Waf- 
ler,  oder  Walfer  und  Weineflrg,  auf  die  Stirn  und 
im  Nacken.  Man  lalle  auch  dergleichen  fluida  in  die 
Nafe  fchliirfen,  oder  Alaun  mit  Eiweis  abreiben,  und 
mit  Charpie  in  die  Nafe  bringen» 


§*  40  0. 
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§.  400. 

' 1 \ 

Im  dritten,  oder  Tüllungsßadiim , mufs  man  die 
Atmofphäre  etwas  wärmer  machen,  wenn  es  auffer 
dem  Zimmer  etwas  kalt  und  rauh  ift,  damit  fie  nicht 
merklich  kälter,  als  üufere  Thierwärme  ift.  Ift  fie 
aber  milde,  Io  kann  man  fie  in  freyer  Luft  herum 
gehen  lallen,  doch  aber  weder  in  zu  heifser  Sonnen- 
hitze, noch  in  zu  kühlen  Schatten,  oder  lalle  fierei- 
ne Abend- uüd  jVlorgenluft  in  heifsen  Sommertagen, 
geniefsen , womit  man  die  Zimmer  abkühlt,  doch 
vermeide  man  auch  dagegen  durchaus  eine  durch  Ein- 
beizen erzwungene  und  vermehrte  Wärme  im  Zim- 
mer. Ejfen  und  Trinken  bleibt  wie  im  vorigen 
Stadio. 

V 

Brechen  die  Pocken  durch,  fo  hat  man  keine 
Arzney  nöthig,  höchftens  gebe  man  des  Morgens  und 
des  Abends  1 Tafle  Hollunderbliithenthee , allein,  oder 
mit  Milch,  man  halte  auch  den  Stuhl  offen.- 

§.  401. 

Wollen  fie  aber  nicht  gehörig  durchbrechen , 
auch  viel  weniger  fich  gehörig  füllen , ift  der 
Puls  gereizt  und  krampfhaft,  das  Athmen  ge- 
fchyvind  , röchelnd,  und  fenfzend , lieht  der  Kranke 
ängftlich , blafs  und  entkräftet  aus,  und  ift  die  Haut 
nicht  feucht,  fondern  trocken  und  fehr  blafs ; 
dann  gebe  man  1 Taffe  Kaffee,  ein  Glas  Pünfch, 
Wein,  ein  Infuf.  aus  Meliffe,  Pomeranzenfehaale 
tind  Fenchel,  AulTerdem  fehes  man,  ob  etwa  die 
Wurme  Urfache  daran  find,  Galle,  oder  andere  Kru- 

ditä- 
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ditäten , welche  man  fogleicli  durch  leichte  Erech- 

und  Purgirmittel , otier  Klyftire  entfernen  mufs. 

I N ’ I 

Bemerkt  man  , dafs  die  Bafis  der  Pocken,  bläu- 
lich, violett,  oder  diinkelroth  fey,  fo  gebe  man  unfern 
Bruftlihetus , oder  Sulph.  aurat.  antim.  oder  Kerm. 
mineral  mit  Zucker,  oder  fetze  zu  unferm  Bruftfaft 
5 — 4 Gr.  Cauiplior,  oder  man  gebe  Camphoremulfion, 
oder  Tinct  Zinci  mit  Tinct.  Mofchi  zu  10 — 12  Tro- 
pfen von  jedem.  .Auch  kann  man  Tinct.  Guai.  vola- 
til,  mit  Tinct,  Mofchi  geben;  am  allerbeften  thut  aber 
die  obige  Mifchung  ans  Spirit.  Mindereri,  wozu  man 
auch  zuweilen  noch  4 — 5 Tropfen  Spirit.  Salis  Am- 
mon, anifat.  oder  Liq  Corn.  Cervi  fucc.  fetzen  kann, 

* - » i( 

Caftoreum , Flores  fulph.  auch  Mentha  pip.  Serpen- 
tar.  Virgin i«n.  in  ihren  bekannten  Mifchungen,  wirken 
auch  fiirtrefHich. 

Ift  Malignität,  oder  nervichter  Zuftand  dabey,  fo 
gebe  man  zugleich  Arnica  mit  China  und  Pfeffermün- 
ze,  Erwachfenen  auch  folgendes.  1 

^r.  Ol.  Bezoard.  Wedelii  gtt.  xij. 

Naphlh.  Vitrioli  gtt.  XXXII. 

M.  0.  S.  Alle  5 Stunden  6 — 3 Tropfen, 

Oder : 

Rh  ElTent,  Alexipharm.  Stahl.  3m. 

* ^ 

Caftor.  3J. 

M.  D.  S.  Alle  3 Stunden  20  — 50  Tropfen. 

Oder  von  (No.  XXIV.) 

Alle  Stunden  10 — 12  Tropfen  in  f Taffe  Chamil- 
lenwaffer. 


Ii 


Oder 
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Oder: 

L5q.  anod.  HofFm.  3 j/3. 

Camph.  grjjj. 

-Laud.  liq.  Sydenft.  3/3. 

M.  D.  S.  Alle  2 bis  3 Stunden  10  bis  12  Tropfen 
au  geben. 

Diefes  ifi:  auch  wirkfam  bey  -Konvulfionen. 

In  Klyfliven  mufs  man  dabey  fleifsig  Rad.  Ser- 
pent.  Virginian.  Paeoniae , Valerian.  Sylvefir.  Menth, 
piper.-  ilör.  Chämomill.  und  Camph.  geben. 

AeulTerlich  kann  man  nun  auch  Veficatorien,  oder 
Sinapifmen  auf  die  Waden  und  Fufslohlen  legen. 
Auch  wenn  die  Kräfte  fehr  gefch wacht  find,  mufs 
man  mit  Eilig  und  Camphor  gemilcht , die  Hände  und 
Fufsfohlen  einreiben,  oder  wafchen  lallen.  Alle  diele 
Mittel  mufs  man  defto  Itärker  geben , wenn  etwa  das 
Exanthem  nicht  gehörig  fteigen,  oder  etwa  gar  zu- 
rück gehen  will. 

§.  4-02f\ 

Auch  in  diefem  Stadio  find  auszeichnende  Sijmpto* 
me  vorhanden , z.  B.  ftarker  Speichelflufs.  In  diefem 
Fall  gebe  mangelinde  Laxiermittel,  oder  öftere  Klyfti- 
re : Iahe , wenn  der  Hals  mit  angegriffen  wird, 

viel  gurgeln,  mit  Decoct.  fol.  Salviae.  flor.  rofarnrn 
und  Borax. , oder  überhaupt  Iahe  man  den  Boraxfaft 
(No.  XLIII.)  öfters  anwenden. 

Ift  ‘Bräune  dabey , fo  Iahe  man  mit  E(abergrütze 
und  Milch,  oder  Holunderbliithen  und  Milch , oder 
fchwarzen  Johannisbeeren,  abgekocht,  fleißig  gurgeln ; 
Iahe  auch  den  Hals  mit  Unguent.  Neapol.  oder  OL 
• 1 \ Juni- 
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Juniperi,  oder  Unguent.  pomatin.  3;j.  und  Calo- 
mel.  9j,  fleifsig  einreiben  Uebrigens  lalle  man  nur 
viel  trinken,  damit  die  Theile  im  Hälfe,  nicht  zu  tro- 
cken werden , fo  wie  überhaupt  das  Trinken  in  die* 
•..fern  Stadio  lehr  nützlich  ift  indem  es  die  Säfte,  be- 
fand ers  die  Lymphe  verdünnt , die  Gefäbe  gangba- 
rer macht,  und  felbft  die  Hilze  mindert. 

* , 5 » - * • - * "■  • 

Uebrigens  bratiche  man  Sulph.  aurat.  antimonü, 
Flor.  Sulphuris,  Camph.  und  Opium,  um  den  Neri 
venreiz  zu  mindern.  Man  kann  Veficatorien  an  die 
Schultern,  Arme  und  Hals;  auch  Siuapifmen  an  die 
Hände  und  Fufsfohlen  legen.  Auch  kann  man  trockne 
Schröpfköpfe  hier  anwenden.  Zuweilen  können  auch 
Diarrhöe,  Brechen,  Konvnlfionen  und  Sopor  eintre- 
ten . hier  mufs  man,  wie  im  vorigen  Stadio  verfah- 
ren. Manchmal  kullert  fich  auch  Seitenftechea 
und  Lungenentzündung,  wo  Salmiak,  Sulph  aurat. 
antim.  Spirit.  Minder.  Opium  und  Veficatorien  an  die 
leidende  Stelle  gelegt,  eingeatlmiete  Dämpfe  von  ilor. 
Sambuc.  Malvae  fehr  wirkfam  find. 

- 1 

*■  > \ . . 

§.  4o5. 

Im  visyten  Stadium  öder  Eitevungsftadiuw  behält 
man  die  Lebensordnung  wie  im  vorigen,  auch  fo 
verfährt  man  in  Anfehung  des  Eflfens  und  Trinkens, 
! der  Wärme  u.  f.  w.  Ift  die  Atmofphäre  aber  zu  kalt, 
| fo  mufs  man  den  Rrafiken  ihr  nicht  ausfetzen,  weil 
I fonft  die  Eiterung  gehindert  wird.  Geht  alles  (einen 
1 gehörigen  Gang , lo  giebt  man  auch  hier  keine  Arz- 

Ii  3 ney- 
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ney'mittel , nur  halte  man  den  Leib  immer  oIFen  mit 
Manna , Crem.  tarl.  und  Klyftiren. 

Klagen  die  Kranken  über  fehr  viel  Hitze  und 
Brennen-  alsdenn  gebe  man  Syrup.  acetof.  citri,  Rubi 
Idaei  mit  etwas  Vitriolgeift  ins  Getränk;  gebe  auch 
ein  Temperirpulver  mit' Opium  (No.  1.  b)  oder  Sy- 
rup. Papav.  rhoead.  oder  Emulf.  papav.  mit  etwas 
Nitrum.  (No.  XVII.) 

§.  404. 

Auch  hier  werden  zuweilen  einige  Symptome 
Harker-,  befonders  wenn  lieh  ein  bösartiger  Stoff,  da- 
zu gefeilt,  das  Geßcht  fchwillt  an,  die  Augenlieder 
kleben  zufammen  , der  Hals  wird  fchmerzhaft. 

, \ ! . J • k •*  t • + i • * m * ■ -J 

Man  laffe  die  Augen  mit  Milch,  oder  mit  einem 
Lnfufum  aus  Holunderblüthe  und  Milch  fleißig  wa» 
fchen,  oder  man  laffe  etwas  Aqua  rofarum,  mit  etwas 
Spiritus  vini.camphorati  auflegen.  Auch  wende  man 
die  vorhin  genannte  Salbe  (§.  402.)  oder  fpec.  refol- 
vent.  mit  Camphor,  Mentha  piper.  an.  Im  dringen- 
den Fall,  wenn  der  Hals  fehr  leidet,  läfst  man  auch 
wohl  Veficatoria,  oder  Sinapifmen  am  Hals  legen. 
Man  laffe  auch  Oxymel  fimpl.  nehmen,  oder  Malven 
mit  Holunderbliilhen  in  Weineilig,  oder  Waffer  abko- 
dien,  und  davon  die  Dämpfe  einathmen. 

§•  4°5- . 

Sollte  aber  ein  Rücktritt,  oder  ein  Rückgang  der 
Pocken  erfolgen  wollen,  fo  mufs  man  gleich  Mofchus„ 

Cafto- 
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Caftoreum,  Camphor,  Baldrian  geben,  man  lalTe  Sinapif- 
inen,  Cataplafmata  von  Camphor,  auf  die  Bruft  und 
an  die  Extremitäten  legen,  man  fprenge  Spirit.  Camph. 
ins  Bette,  oder  lafle  unter  die  Kranken  Camphor 
ftreuen. 

\ ,, 

. v | • tr»  f j 

Kommen  aber  Zuckungen,  grofse  Unruhe,  Seuf- 
zen und  Aechzen  dazu , fo  ift  es  immer  gefährlich. 
Ift  der  Speicheifliifs  in  diefem  Stadio  zu  ftark,  oder 
er  hört  Ichnell  auf,  dev  Hals  klebt  zufammen,  und 
den  Kranken  droht  Eiftickung,  fo  giebt  man  Oxym.  ‘ 

Squill.  im  Decoct.  Bad.  Althaeae  mit  Bofenhonig, 

/ 

oder  mit  etwas  Salmiak  verfetzt.  Auch  kann  man 

/ ' . 

ein  Decoct  von  Meerrettig,  Löffelkraut,  zum  Gurgeln 

1 

geben.  Endlich  läfst  man  Styrax  und  Quittenfchleim 
zu  diefem  Zwecke  anwenden. 

Man  forge  auch,  dafs  man  dem  Kranken  eine 
Tchickliche  Lage  gebe.  Man  lafle  ihn  mehr  auf  der 
Seite,  als' auf  den  Bücken  liegen , und  gebe  immer 
dabey  Camphorfaft  fort.  Befonders  lafle  man  auch 
Ung.  Neapolit.  oder  ein  anderes  Mercurialmittel  einrei- 
ben , nämlich  an  den  Hals  und  den  Speicheldrüfen, 

in  den  hohlen  Händen,  oder  an  den  Fufsfohlen. 

* 1 ’ * 

Oft  entfteht  auch  eine  fiavke  Gefchwulfl  im  Geßchtt 
welche  zwar  gut  ift,  doch  wird  ße  oft  fo  heftig,  dafs 
fie  die  Augen  verfchliefst.  Um  diefe  zu  verhindern, 
lege  man  fchon  im  5ten  Stadio  Sinapifmen,  oderVeli- 
catorien  an  die  Arme,  um  dadurch  eine  ftarke  Ab- 
leitung  zu  machen.  Die  Augen  lafle  man  oft  mit 
Milch,  Bofenwafler  und  Camphor  befeuchten.  Man 
tauche  auch  eine  Feder  in  Mandelöl,  und  fchiebe  fie 

I i 5 zwi- 
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zwilchen  d:e  Wimpern,  fuche  diele  zu  erweichen, 
und  zu  trennen,  damit  das  Eiter  au6fliefse,  und 
der  Augapfel  nicht  angegriffen  werde. 

Sollten  an  dem  Bulbo  felblt  Blattern  entliehen, 
fo  irmfs  man  fchon  im  gren  Sladio,  dann  und  wann, 
et  1 iche  Tropfen  Gonlardi L'ches  Waller  in  die  Augen 
fallen  lallen , oder  ftreicbe  eine  Salbe  von  Eng.  rofa* 
mm  5 jj.  Merc  praecip  rubri  gr  j.  in  die  Augen. 
Außerdem  bähe  «ian  11g  mit  einem  Decoct  von  Flor. 
Saiiib  in  Milch,  v 

Nicht  feiten  kommt  auch  Vcrftopfung  der  Nafe 
dazu,  weil  Pocken  in  der  Nafenhöhle  entftehen, 
fo , dafs  diefe  Theile  anfcbwellen  und  das  Ath« 
men  verhindert  wird.  Man  fpritzt  deshalb  Decoct. 
Flor  Arnic.  Sambuc.  in  Milch  gekocht  ein.  oder 
macht  ein  Infufum  von  Majoran,  Waller  und  Milch. 
Auch  taucht  man  eine  beder  in  Majoranbutter, 
Mandelöl,  oder  Rofenpomade,  und  pinfelt  damit  die 
Nafe  aus. 

Ein  fehr  übles  Symptom  iff  die  Stranguvie  und 
If  hune,  welche  von  einem  deponirten  Pockenreiz  in 
den  Nieren,  oder  in  der  Urinblafe,  oder  von  einem  kon- 
fenluellen  , krampfichten  Reiz  kommen.  Man  wen* 
det  Liuiment.  antifpasm.  (No  XL.).  Ung.  Althaeae 
mit  01.  Succini,  welche  man  auf  der  Schaamgegend, 
und  ins  Perinaeum  einreiben  läfst  an.  Innetlich  giebt 
man  Emulf.  papav.  mit  etwas  Camphor. 


§.  4 -°5* 
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§.  405. 

Oft  fliefse-n  nun  auch  die  Pocken  z ufammen  (Con- 
fluentes)  liier  verfahre  man  nach  den  verfchiedenen 
Anzeigen,  das  heifst,  man  fuche  die  Kräfte  zu  erhal- 
len, den  Trieb  nach  der  Haut,  die  Füllung  und  die 
Eiterung  zu  befördern , und  den  Leib  täglich  zu  öff- 
nen, Ohneracbtet  die  Menge  oft;  fehr  grofs  ■ifl: , fo 
können  fie  bey  diefem  Verfahren  doch  glücklich,  wenn 
auch  mit  grofser  Befchwerliclikeit , vorüber  gehen. 

Man  kann  dem  Kranken  aber  Erleichterung  fchaf-. 
fen  , wenn  man  die  Pocken  auffchneidet,  und  das  Ei- 
ter herausfliefsen  läfst.  Man  darf  nicht  gleich  kalte 
Luft  an  den  Kranken  ftofsen  laffen , wodurch  foult 
leicht  der  Fieberreiz  verftärkt  wird.  Indefs  mufsmtm 
immer  Camphor  mit  unter  geben  , auch  China,  Ca- 
ryophyllata,  Väleriana,  Liq.  Com.  Cerv.  fucc,  inKly- 
Iliren.  Menth,  pip.  Serpent.  Virginiana  und  Antimo- 
nialmittel.  Auch  ift  das  Pulver,  des  van  den  Bofch 
fehr  Ai  empfehlen,  welches  aus  Kermes  min.  und 
Camph,  befleht, 

/ 

\ v 

Ift  Neigung  zur  Fäiitnifs  da,  oder  die  Pocken 

werden  Jchwarz , blutfarbig,  (fanguineae,  putridae, 
violaceae,)  fo  mufs  man  auffer  China,  reichlich  Ca- 
ryophyllata,  Arnica , Senega,  Vitriolgeift  und  Alaun 
geben , befonders  ift  das  Elix.  acid.  Halleri  (3  mit 
3/3.  Liq.  anod.  HofFm.  zu  10  — 12  Tropfen  in  f Taffe 
"Waller  fehr  zu  empfehlen,  fo  wie  auch  die  im  2ten 
und  3ten  Stadio  angeführten  Mittel , wo  die  Efl'enf, 
Alexipharm.  und  Caftoreum  nicht  zu  iiberfehen  find. 
Das  Lager  des  Kranken  belprenge  man  mit  Spiritus 

Ii  4 oder 
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oder  Aceto  camphorat.  Man  umwickele  den  Kranken 
mit  Tüchern,  auf  welche  man  Campher  geftrichen  har. 
Das  Zimmer  befprenge  man  fleifsig  mit  -Eilig,  und 
gebe  iijimer  frifche  Luft,  Kiyftire  aus  kaltem  Wader, 
Weineflig,  und  lade  überhaupt  lehr  viel  trinken, 
wenigftens  wafche  man  die  Hände  lleifsig  mit  Spir. 
Camphorat.  umwickele  de  mit  Tüchern,  welche  mit 
Campb.  impraegnirt  find. 

Sind  bey  dielen  Pocken  zugleich  Würmer , fo  ift 
auch  der  Mercurins  diilc.  mit  grofsem  Nutzen,  fo- 
wolil  hier,  als  auch  in  der  Fäulpifs , als  ein  Reizmit- 
tel, zu  geben. 

Warme,  oder  kalte  Fomentationen,  wenn  de  zu- 
rück gehen  wollten,  oder  ftarke  Deliria  vorhanden 
wären,  find  in  diefer  Periode  durchaus  Ichädliche 
Mittel , weil  der  Kranke  leicht  erkältet  wird. 

§.  406. 

So  bald  Zeichen  der  Malignität  dch  einfinden, 
welches  fehr  leicht  gefchehen  kann,  wenn  auch  die 
Pocken  fehr  gut  liehen,  fo  mufs  man  befonders  auf 
den  Puls,  und  auf  die  gefunkenen  Kräfte  fehen, 
d.  h.’ man  mufs  de  bald  Ilimuliren  , und  wieder  er- 
regen, durch  Camph.  Baldrian,  Mofchus,  Cafloieum 
und  andere  flüchtige  Mittel,  mit  China,  Arnica  und: 
Senega  verbunden. 

Aeulferlich  lege  man  Sinapifmen,  oder  Veficato- 
rien , foviel  als  man  kann  , man  gebe  den  Kranken 
eine  mit  Camplior  imprägnirte  Atruofphäre,  auch  in- 
nerlich Salmiakgeift , und  Liq.  Com.  Cerv.’  fucc.  zu 

,'u  ' , 1 ‘ • 8 
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ß — 10  Tropfen  von  jeden,  ift  der  Puls  krampficht, 
fo  fetzt  man  JLaud.  Liq.  Sydenh.  zu. 

Oft  ändern  fich  auch  Konvulfionen  und  andere  Ner* 
venreizungen , worauf  man  bald  achten  mufs,  wenn 
man  den  Kranken  nicht  in  Gefahr  letzen  will,  wel- 
ches immer  einen  feinen  abgeletzten  Reiz  auf  die  Ner- 
ven verräth.  Hier  gebe  man  bald  Merc.  dulc.  mit 
Camph.  und  Aniim.  Flor.  Zinci , oder  Tinct.  Zinci, 
Baldrian,  kleinen  Kindern  gebe  man  Pulv.  Epilept. 
xnarch:  alb. 

Ein  gutes  Zeichen  dabey  ift,  wenn  lieh  bald  ein 
Speichelflufs  zeigt.  Mit  diefen  Mitteln  verbinde  man 
auch  Opium,  Land.  Liq.  Sydenh.  oder  auch  in  Kly- 
ftiren  mit  Afia  foetld.  und  Baldrian. 

f % t l ' ► 

§.  4°7. 

Endlich  erwäge  man  auch  , ob  nicht  irgend  eine 
Metaßafe,  oder  eine  Störung  eines  Secretionsorgans 
fich  bildet.  Es  gelchieht  dieTes  am  meiften  hinter 
den  Ohren , unter  den  Achfeln , am  Ellenbogen  , an 
den  Schenkeln,  und  in  den  Augen,  Hierbey  fehe 
ynan  ja  genau  darauf,  dafs  man  die  angefch wollenen 
Driifen  , oder  andere  Gefchwulfte,  bald  in  Eiterung 
fetze  und  öffne.  Man  legt  Cataplafmata  emollient. 
und  Tefolvent.  auf,  oder  Emplaftrum  digitalis  pur- 
puveae,  oder  de  Galbano  erocatum  mit  Hyofciam.  ver- 
bunden. 
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5.  4°8* 

In  dem  fünften  Stadium , Reifitngsfladhim , (flad. 
matuvationis)  führt  man  mit  den  Mitteln  und  Verhal- 
ten fort,  wie  im  vorhergehenden.  Man  fuche  die 
Ausdünßung  za  erhalten,  die  Fafern  zu  ftärken, 
und  gebe  befonders  China. 

I '*■  • ’ ‘ ... 

§.  409. 

In  dem  fechfien,  oder  Tvocknungsfladium , (flad, 
TLxficcationis ) mufs  man  den  Kranken  für  Erkältung 
fchützen , eine  temperirte  Atmofphäre  unterhalten, 
damit  der  Pockenftolf  aus  dem  Körper  gehörig  gewor- 
fenwerde; daher  müITen  die  Kranken  fleifsig  trinken, 
man  lalle  fie  nicht  zu  viel  laxiren , damit  fie  nicht 
chronifche  Koliken  bekommen,  doch  ift  es  gut,  dea 
Leib  immer  offen  zu  halten. 

Tritt  ein  Speichelflufs  ein,  fo  mufs  man  ihn 
nicht  hindern,  es  fey  denn,  dafs  er  wollte  zu  ßark, 
werden. 

Zeigen  lieh  Abfceffe,  fo  mufs  man  fie  bald  öff- 
nen. Bey  Zufamwienflief senden , fuche  man  die  Kräfte 
durch  China,  und  andere  roborirend  • ftimulirende  Mit- 
tel zu  erhalten. 

§.  410. 

Trocknen  fie  mehr  ein , und  fangen  an , nach 
und  nach  abzufallen  , fo  dafs  fich  das  letzte,  oder  fie- 
bente  Stadium  bildet,  dann  fuche  man  den  Stuhl  mehr 
offen  zu  halten , das  heifst,  2 bis  5mal  täglich , durch 
Manna,  fol.  Sennae  mit  etwas  Sah  mirab.  oder  durch 

Ja- 
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Jalspp.  und  Merc.  dulcis,  wie  fchon  oben  im  erden 
Stadio  angegeben  worden. 

Man  fuche  hier  befonders  die  Kranken  mehr  für 
Kalte  zu  fchützen , vorzüglich  für  Zug,  damit  nicht 
etwa  Stoff  zurück  bleibe,  und  ihnen  Schaden  zufüge. 

§.  4tx. 

Um  die  tiefen  Gruben  zu  vermeiden,  läfst  man 
das  Geficht  des  Kranken  mit  Milch , Hafergrütz- 
rchleim  , Mandelöl,  Rofen  - und  Aepfelpomade  be- 
ßreichen  , oder  mit  folgenden: 
jj^:.  Ol.  amygdal.  §j. 

Tart.  per  deliq.  3 j|. 

Aq.  Flor.  Fabarum  ^jjj- 

M.  D.  S.  Das  Geficht  und  die  Hände  des  Tages 
fnehrmal  damit  zu  beftreichen. 

Walker,  und  andere  haben  zu  derZeit  eine  Maske 
empfohlen,  nämlich  man  folle  ein  feines  Kammer- 
tuch nehmen , und  dieles  mit  Salbe  aus  Wachs  und 
Sperma  ceti  beftreichen , alsdenn  es  auflegen , es  aber 
des  Tages  3 bis  4 mal  wiederholen,  weil  er  glaubt, 
dafs  diefe  Gruben  hauptlächlich  vom  Druck  der  Luft 
herkommen,  welches  aber  nur  blos  durch  die  Eiterung 
entlieht,  wenn  fie  fehr  ftark  und  tief  ilt,  die  Kran- 
ken müflen  nur  die  Schürfe  nicht  abkratzen  / fondern 
abfallen  laifen.  , 

§.  412. 

Auch  bey  diefer  Arr  Pocken  treten  noch  verfhie- 
dene  Symptome  ein  , nämlich  die  Jlugen  fangen  oft  an 
zu  thvänen,  welches  von  zurück  gelaufener  Schärfe 
kommen'  kann,  wo  alsdann  die  künftlichen  Gefchwii- 

ie 
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re  das  befle  thnn.  Man  macht  auch  ein  Collyrium. 

aus  Tinct.  Myrrh.  aquof.  mit  mucilagine  cydon. 

\ 

Bey  Harker  Entzündung  gebraucht  man  fleifsig 
(No.  XXXII.)  Sollte  lieh  aber  bey  Harker  Eiterung 
eine  Thränenfiftel  gebildet  haben,  fo  kann  zuweilen 
das  Einreiben  von  obiger  rothen  Praecipitatfalbe, 
(No.  XXXI.),  lie  wieder  heilen.  Sollte  aber  eine 
gänzliche  V erwackjwig  da  feyn,  fo  mufs  mambald  zur 
Operation  fchreiien. 

Zuweilen  bleiben  auch  Flecken  auf  der  Cornea, 
man  läfst  afedenn  Bolus  und  Cremor.  tartari,  facchar. 
alb.  ana  yij.  täglich  ein,  bis  zweymal  einblafen.  Auch 
kann  man  mit  Nutzen  Nufsöl  an  wenden,  oder  (No. 
XXVII.) 

AufTerdem  ifl  auch  unfer  Guajakpulver , in- 
aierlich  genommen,  lehr  gut. 

f _ y. 

Oder : 

l^r.  EITent.  Pimpinell.  jjj. 

Tinct.  Thebaic. 

Spir.  Nitr.  dulc.  aa  3b 

M.  D.  S,  Alle  2 Stunden  20  — 3°  Tropfen. 

So  bald  die  Kvuflen  abf allen,  läfst  man  die  Stel- 
len mit  Aepfelpomade , RofemvalTer,  Quittenfchleim, 
oder  mit  dem  oben  angegebenen  Wafler  beftreichen, 
damit  die  rothen  Flecken  nicht  zu  lange  bleiben. 

Manchmal  bleiben  auch  noch  gefchwollne  Fiifse 
zurück.  Alsdenn  gebe  man  öfters  Abführungen,  und 
lalTe  Squille  mit  China,  oder  Calomel,  oder  Digitalis 
purpurea  nehmen,  als: 
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f 

Rad.  Squill.  3]. 

Gort.  Chinae  3]’]. 

Hb.  Digital.  j>urp.  9j. 

\Calpmcl.  gr.  vj. 

Sacchar.  alb.  3 jjj. 

M.F.  P.  D.  S.  Alle  5 Stunden  x TheelöfFel  voll. 

Aeuifeilich  wende  man  adftringirende  trockne 
Bäder  an,  aus  Kleien,  Eichen fchaalen , Erlenfcliaalen 
oder  Erlenblättern. 

Zuweilen  entwickelt  fich  noch  in  diefem  Stadio 

f _ j y . 

ein  Ilarkes  rheumatil’ches  Fieber,  befonders  wenn  lieh 
der  Kranke  nicht  gehörig  in  Acht  nimmt,  und  lieh 
der  kalten  Luft  exponirt,  Hier  mufs  man  theils  an- 
tiphlogiftilche , theils  etwas  fchweifstreibepde  Mittel 
anwenden. 

, i , t.  , • r . • • -*t  , ‘ 1 1 ' y 

Manchmal  kann  lieh  auch  noch  ein  fauler  Zu- 
fand  entwickeln,  alsdenn  mufs  man,  antifeptifeh  ver- 
fahren, China,  Arnika,  Serp^ntar.  Virginian.  Camph. 
Baldrian , Salmiak  und  Säuren  geben. 

Sollte  fich  ein  fchleidiendes  Fieber  ein  finden,  dann 
wende  man  alle  Mittel  an , die  bey  diefem  Fieber 
eben  ($.  295-)  find  angegeben  worden. 


I / 


§•  415* 


\ 
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§.  4l5* 

Künftliclie  oder  geimpfte  Pocken. 
Variolae  artißcinles  oder  inoculatae, 

DieTes  find  folclie,  welche  durch  Kunft,  und 
durch  Einimpfung  willkührlich  in  den  Körper-  ge- 
bracht worden,  und  der  ganze  Pockengang,  wie  beym. 
natürlichen,  daraus  entftanden  ift.  Die  Einimpfung 
haben  wir  erft  in  Deutfchland  in  diefem  Jahrhundert 
kennen  gelernt*).  Zwifchen  1720  und  50  wurde  fie, 
auch  auJTerdem  am  mellten  in  England,  Schweden, 
und  Frankt eich  angewendet. 

§•  4*4« 

Durch diefe hellfame  Erfindung  hat  man  dieWnlh. 
der  natürlichen  Blattern  fehr  vermindert.  Man  lernte 
dadurch  die  natürlichen  auch  heller  behandeln,  und 
milder  machen;  daher  man  auf  die  Idee  geführt  wür- 
de , dafs  man  fie  vielleicht  gar  ausrotten  könnte,  wel- 
ches aber  unmöglich  ift,  fo  lange  irgend  wo  das  Po- 
ckenferment lieh  einem  noch  nicht  gepockten  Körper 
nähern  kann,  und  diefes  aus  fchon  angeführten 
Gründen. 

Andre  glaubten  die  Schönheit  des  Körpers  befon- 
ders  des  Gelichts  dadurch  zu  erhalten,  andern  kör- 
perlichen ^Gebrechen , welche  die  natürlichen  nach 

fich 


*)  jibr.  Veite/  hat  fie  fchon,  in  feiner  merkwürdigen  Ahh. 
von  den  .Blattern,  Wittenb.  1720.  und  noch  voilihm* 
diger  1721.  mit  Beyfali  befchriebcii. 


\ • 
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fich  laflen , zu  entgehen,  wohin  haupt  fachlich  Fehler 
tles  Geliclits  , Gehörs,  Gefchmacks  u.  dergl.  gehören. 
Audi  glaubt  man  dadurch  die  Verkrüppelung  und 
Verftümmelung  verfchieclener  Körper  und  Glieder  zu 
vermeiden,  und  endlich  was  am  wichtigften  ilt,  iftdafs 
man  die  grofse  Sterblichkeit  merklich  vermindert. 
Man  heilt  aber  hieraus,  dafs  fehr  wichtige  VoTtheile 
aus  diefer  Erfindung  und  Behandlung  erwachten. 


§.4i5. 

Demohngeachtet  haben  fehr  viele  gegen  die  In- 
okulation gefchrieben , z.  B.  Platner  in  Leipzig, 
Metzger  io  Königsberg,  Seile  in  Berlin,  auch  ein 
Geldlicher  mit  Namen  Schneider  in  Weimar,  deren 
Gründe  aber  gegenwärtig  fo  ungültig  gemacht  wor- 
den  find  , dafs  he  kaum  jemand  , der  nicht  ganz  von 
Vorurtheilen  eingenommen  ilt,  noch  annebruen,  fon, 
dern  hch  bald,  und  belfer  vom  Gegentlieile  überzeu- 
gen kann.  Welches  auch  einige  fchon  von  den  Geg- 
nern getlian  haben. 


Grofse  V ertheidiger  aber  find  ’ Tiffot , 'Camper, 
Hemler,  Rahn,  Hnffmaun , Gottlieb  Vogel,  Burferius , 
der  Prediger  Schwager  in  Bromberg , in  Weit- 
phalen  , welcher  durch  feine  Volksreden  fehr  viele? 
ausgerichtet  hat.  Untere  neuern  Aerzte  vertheidigen 
he  fad  alle.  Außerdem  findet  man  bey  Hufeland, 
Struve,  Junker  und  auch  bey  mir,  im  Archive  noch 
einige,  wie  ich  glaube  nicht  unwichtige  Gründe  dafür 
aufgeftellt,  befonders  aber  iftnoch  folgende  Schritt  zu 
bemerken:  Darßellung  der  Gründe  für,  und  gegen  die 

Biat- 
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Elattenieinirnpfung  fürLefer  aller  Stände.  Memmitv 
gen  i7S9- 

} §.  416. 

Um  aber  doch  einige  gangbare  Meinungen,  auf- 
gefafste  Vorurtheile,  und  Ein  würfe  zu  berühren,  wel- 
che Aerzte  und  Nichrärzte , auch  noch  Vorbringen, 
fo  will  ich  nur  folgende  aufftellen; 

1)  Die  Inocülation  fchütze  nicht  gegen  die  Anfleckung 
der  natürlichen  Pocken. 

Man  mufs  hier  nur  unterfcheiden  unter  inolcu- 
lirlen,  oder  durch  die  Inokulation  Angeftcckten,  und 
Krankgewordenen,  und  unter  denen,  welche  alle  Ef- 
fecte der  Anftcfcknng  ausgehaJten  haben.  I ft  alles 

diefes  erfolgt,  was  die  Impfung  bewirken  foll , fo 
dafs  man  nicht  bey  dem  blofsen  Inokuliren  ftelien  bleibt, 
fo  ift  es  theils  phyfifch  unmöglich,  i hei  1 s gewifs  kei- 
ne Erfahrung aufzuftellen,  wo  ein  dergleichen  Beyfpiel 
ftatt finden  könnte.  Allein,  wenn  man  blos  inokulirt, 
und  ein  folches  Subjekt  ein  Wundfieber  bekommt, 
ohne  dafs  wahre  Pocken,  mit  alle  den  übrigen  Folgen 
erfcheinen,  man  lieh  dabey  beruhigt,  und  man  ein 
folches  frey  deklariren  will,  fo  ift  es  kein  Wunder, 
dafs  ein  folches  Subjekt  natürlich  angefteckt  werden 
mufs  , und  man  folglich  alsdann  behaupten  könne, 
es  könne,  und  habe  die  Pocken  zweymal  bekommen. 
Der  vernünftige  Arzt,  und  der  genaue  Beobachter, 
wird  lieh  alfo  nur  dann  beruhigen,  und  dann  ein  fol- 
ches Subjekt  für  frey  deklariren,  wenn  er  wirklich 
den  völligen  Effekt  der  Einimpfung,  in  den  angenom- 
menen 
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menen  Stadien  wirklich  gefehen  hat,  nämlich  wenig- 
ftens  nur  etliche  wahre  Pocken,  welche  in  den  erfor- 
derlichen Stadien  ihren  Lauf  vollendet  haben.  Man 
mag  gleich  nachher  fo  viel  Pockenftoff  im  Körper  zu 
bringen  tuchen,  als  man  will,  fo  wird  es  höchftens  ei- 
nen örtlichen  Beiz  machen,  aber  keine  neuen  Pocken 
hervorbringen.  Dergleichen  Experimente  habe  ich 
felbft  an  meinen  eigenen  Kindern  angeftellt.  Ich  habe 
fie  mit  allerley  Pockenkranken,  in  verfchiedenen  Epi~ 
demien.  Tage  lang  umgehen,  ja  ich  habe  lie  bey  Po- 
ckenkranken fchlafen  lallen , und  nie  wurden  fie  wie- 
der angefleckt.  Ja  ich  inokulirte  andre  Subjekte, 
mit  dem  Eiter  aus  der  Wunde,  und  fie  bekamen 
wahre  Pocken.  Die  eigene  Mutter,  welche  die  Po- 
cken noch  nicht  gehabt  hatte,  wurde  angefteckt,  und 
bekam  natürliche  Pocken. 

» ■ . 

Wir  haben  das  Pockenmiafma  als  ein  Ferment 
anzufehen,  welches  auch  alle  die  Eigenfchaften  eines 
Ferments  belitzt , folglich  auch  alle  Effekte  eines 
Ferments  bringen  mufs.  Nun  aber  fezt  die  Chemie 
und  Phyflk  feit,  dafs  einerley  Ferment , einerley  Kör- 
per, nur  einmal  in  vollkommene  Gährung ’jfetzen 
könne,  nach  (§.  575.)  Folglich  ifl  es  unmöglich, 
dafs  jemand,  welcher  die  wahren  Pocken  gehabt,  entweder 
von  den  natürlichen,  oder  von  den  künfllichen , zum 
zweytenmal  angeßeckt  werden  kann. 

Zweyter  Einwurf.  Es  könne,  wenn  fchon  vielleicht 
Pockenftoff  int  Körper  fey , und  man  etwa  inokulire, 
der  Zujland  fchlimmer  werden ; oder  doch,  wenn  das  Fer- 

K k ment 
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ment  im  Körper  auch  unthätig  liegen  bleibe,  fchädltck 
werden. 

Allein  wenn  auch  das  erfte  wäre,  fo  macht  doch 
das  hinzugekommene  zweyte  Ferment  gar  keine 
Störung,  noch  Aenderun.g  in  der  angefangenen  Fer- 
mentation, fondeyngeht  fowolil  bey  den  natütlichen, 
als  küjjiüichen,  ordentlich  fort,  macht  fie  auch  nicht 
Stärker  und  nicht  fchwächer,  und  wenn  es  gar  nicht 
wirkt,  fo  entlieht  auch  im  geringften  kein  Nachtheil, 
für  den  Körper , das  heifst:  Kränklichkeit  und  an- 
dere Krankheitszufälle,  fondern  das  Ferment  wird 
entweder  ausgeworfen , oder  im  ganzen  Körper  fo 
vertheilt,  dafs  es  wieder  durch  die  natürlichen  Ex- 
kretionswege foTtgebt,  und  durch  ein  leichtes  kleines 
Gefehwür,  wie  andere  fremde  Körper,  an  dem  Ort,  wo 
es  hinein  gebracht  worden  war , wieder  ausgeworfen 
wird.  Diefcs  beweifen  wieder  die  manni.chfaltigen 
Verfuche,  und  die  vielfältigen  Beobachtungen,  wel- 
che ich  felbft  darüber  angeftellt  habe. 

I v 

D ritter  Einwurf.  Man  inohdive  die  Kinder,  fie  be- 
kommen aber  die  Pocken  nicht.  Man  mache  fie  ohneNoth 
krank,  man  fetze  fie,  und  die  A eitern  in  Angjl  und  Unruhe, 

Die  Angft  und  Unruhe  der  Aeltern  kann  nicht 
gröfserfeyn,  als  diejenige  ift,  welche  die  Aeltern  über- 
haupt haben,  wenn  eine  Pockenepidemie , odereine 
jede  andere  anftedtende  Epidemie  eintritt , und  ihre 
Kinder  der  Anfteckung  noch  unterworfen  find.  < 
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Da  atis  dem  vorhin  angegebenen  erwiefen  wor- 
den ift,  dafs  das  beygebrachte  Ferment  nichts  fchade, 
oder  höcjiTtens  nur  eine  fehr  geringe  Veränderung  in 
dem  .Orte  des  Körpers  mache,  wenn  es  auch  .keine 
Pocken  erzeugt,  l'o  wird  nur  fo  viel  folgen,  dafs  man 
ein  völlig  fehlgefchlagenes  Mittel  angewendet  habe, 
fo  wie  man  ein  Brechmittel,  oder  ein  Laxiermittel 
zuweilen  zwey,  oder  auch  mehrmal  anweiiden  mufs, 
ehe  esilen  Effekt  thut.  Urul  follte  es  ja  feyn  , dafa 
die  Gährung  in  einem  Subjekte  einen  wirklichen  An- 
fang mache,  aber  Ile  würde  nicht  fortgefetzt,  oder 
durch  unbekannte  Zufälle  und  Hinderiüffe  unterbro- 
chen, To  bringt  diefes  auch  entweder  gar  keinen  Scha-* 
den,  oder  lijüchftens  nur  die  Veränderung,  dafs  die  Ner- 
venkräfte  in  einige  Bewegungen  gefetzt,  und  dann 
wieder  ruhig  werden,  befonriers  wenn  das  Ferment 
nicht  genugläm  ähnliche,  oder  Aflimilationspanikel- 
chen  findet.  Welches  in  unfern  Körper  ^u  verfchie- 
denen  Zeiten,  und  unter  verfchiedeaien  Umftämlen 
ebenfalls  verfchieden  , und  alfo  nicht  genug  Recepti- 
vitätszuftand  für  das  Ferment  vorhanden  feyn  kann. 
Oder  wenn  vielleicht  durch  .Exkretionswege  diefes 
Ferment  wieder  zu  bald  hinausgeftofsen  wird,  und 
nicht  von  der  Safimaffe  fo  viel  affimiliren  kann,  als 
zur  Hervorbringung  des  ganzen  Blalterzußandes  nö- 
ihig  ift. 

Hier  hat  nun  die  Erfahrung  erwiefen , dafs  die 
Kinder  dadurch  weder  krank,  noch  elend  werden, 
deshalb  wenn  auch  die  ganze  Operation  fehlgefchla- 
gen , bleibt  doch  der  grofse  Vortheil,  dafs  man  im- 
mernoch ein  Zufluchtsmittel  hat.  was  man  zu  einer 

Kk  ä gün- 
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günftigern  andern  Zeit  .anwenden  kann,  um  folche 
Subjekte  der  immer  vorfchwebenden  Gefahr' zu  ent- 
ziehen, oder  der  Wuth  diefer  Krankheit  zu  entreif- 
fen,  und  es  ift  immer  erlaubt,  bey  jeder  Epid«mi£ 
folches  fogleich  anzuwenden. 

Vierter  Einwurf.  Die  inokulirten  Pocken  hinter’ 
laßen  auch  Kränklichkeiten,  z.  B.  böfe  Augen , Keh- 
ler der  Brujl  u.  dergl. 

Alle  diefe  Fehler  find  keine  unmittelbare  Folgen 
der  künftlichen  Pocken,  fondern  find  Folgen,  theils 
der  Vernachläfligung  der  Mutter  und  Wärterin,  theils 
der  UnwilTenheit  und  fehlechten  Behandlung  der  nicht 
einfichts  vollen  und  erfahrnen  Aerzte.  Und  wenn 
auch  alles  dieTes  nicht  wäre,  fo  finden  wir  ja  die  näm- 
lichen Erfcheinungen  bey  den  natürlichen  Pocken, 
ja  die  Erfahrung  hat  erwiefen,  dafs  bey  den  künftli. 
chen  Pocken,  unter  einer ley  Verhältnifs,  niemals  fo 
viel  Krankheitszufälle  kommen,  als  bey  den  natürli- 
chen. Denn  oft  bey  hundert  Kranken  natürlicher  Po- 
cken, hat  man  2—3 — 4 Krankheitsfolgen  ( wiorbos  poftu- 
mos ) gefehn.  Bey  hundert  künftlichen  Pockenkranken, 
hat  man  feiten  einen  einzigen  folchen  wahrgenom- 
men  * wenn  nicht  offenbare  Vernachläfsigung,  bey  der 
Wartung,  folchen  hervorbrachte.  Ich  felbft  habe  600 
bis  700  inokulirt,  und  bey  keinem  einzigen  eine  fol- 
che Nachkrankheit  gefehen,  welches  auch  jeder  er- 
fahren kann,  wenn  er  nur  der  Natur  treulich 
folgt.  Sehr  oft  gefchieht  auch  das,  dafs  n,ian Krank- 
heiten , welche  lange  nach  der  Inokulation  kommen, 

noch 
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noch  der  Inokulation  zufchreibt,  welche  doch  ganz 
andere  Urfachen  haben  können. 

• 1 1 

Fünftens  hat  man  auch  cingcworfen:  die  Leutet 

iv eiche  inokulirt  worden  wären , lebten  nicht  lange.  Ei- 
nen Grund  a priori  dafür  aufzufinden,  ift  nicht  mög- 
lich; weil  man  nicht  lieht,  wie  die  Methode  bey  der 
Inokulation  das  Leben  abkürzen  folle.  Denn  auf  die- 
le lietse  liehe  nur  einzig  und  allein  fchieben.  Sollte 
es  etwa  der  AnjlecUvmgsßoff  feyn  ? diefer  ift  aber  bey 
den  natürlichen , und  bey  den  künftlichen  ganz  der 
nämliche.  Ja  gemeiniglich  nimmt  man  natürlichen 
Pockeneiter.  Wollte  man  es  auf  die  Behandlung  fchie- 
ben, fo  fieht  man,  dafs  feitdem  die  Inokulation  ftatt 
findet,  die  natürlichen  Pocken  viel  milder,  leichte^ 

und  die  Sterblichkeit  geringer  worden  ift, 

\ ' ' . ' J : : » f vl 

Nimmt  man  hier  die  Erfahrung  zu  Hülfe»  fo 
kann  man  auch  fchon,  feit  ihrer  Erfindung,  und  To 
lange  fie  exiftirt,  Perfonen  aufweifen,  welche  50 
bis  60  Jahre  und  älter  find.  Vorzüglich  in  England, 
wo  fchon  viele  im  Jahre  1722  inokulirt  worden  find, 
und  wo  man  die  Namen  folcher  Perfonen  aufgezeich- 
net, fie  diefes  Einwurfs  wegen  aufgefucht,  und  ihr 
Alter  documentirt  hat.  So  weit  fie  aber  in  Deutfch- 
land  gehen , hat  man  doch  fchon  Perfonen  von  4° 
bis  5°  Jahren  , welche  fich  noch  gefund  und  wohl 
befinden.  So  wie,  aber  nach  den  natürlichen  Pocken 
nicht  allein  viele,  fondern  alle  Menfchen  nach  und 
nach  fterbcn  mülfen,  fo  mufs  diefes  Gefetz  auch  bey 
den  künftlichen  bleiben;  und  wird  auch  hin  und  wie- 
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tier  fchonfrtiher  erfüllt,  wenn  andere  tödtende  Krank- 
heiten eintrefen. 

Endlich  ift  noch  ein  Einwurf  übrig  , der  bey  eini- 
gen noch  immer  Eindruck  macht.  fsäm'li  !i  man  gvei* 
ft  der  t orjchung  vov  und  wolle  ihren  Gang  abämiem. 
Dieter  Einwurf  findet  nur  bey  Schwachen,  und  von 
Moral  und  Theologie  nicht  gründlich  unterrichteten, 
ftatt.  Bey  vernünftigem  Merkchen  txnd  bey  rein  re- 
ligiöfen,  und  Moraliiten  erregt  er  auf  keine  Weife  ei- 
nen Zweifel;  denn  he  dient  alr.  Schutz -und  Verwah- 
lupgswüttel , ja  als  ein  Verminrlerungsmittel  gegen 
eine  Kraxjkheit , die  nicht  feiten  die  grölte  Gefahr 
bring,!,  unfl  dip  unabänderlich,  die  meiften  Menfchen 
doch  gewifs  treffen  mufs.  Somüfste  es  denn  auch  hei f- 
fen : der  Vorfehung  vorgreifen,  wenn  man  zu  feinerVor- 
licht,  zu  feiner  Verwahrung  und  Abhalcung,  bey  man- 
chen eintretenden  epidemifchen  Krankheiten,  ein  Ver- 
wahrungsmittel  gebrauchen  wollte.  Ueherhaupt  würde 
man  kein  Arzneymittel,  ja  kein  PuTgier- und  Brechmit- 
tel, als  Prafervativ,  nehmen  dürfen,  Um  nicht  Eingrei- 
fung  in  die  Vorfehung  zu  verrathen , das  hiefse  aber 
blindlings  Ach  feinem  Schickfale  überlaßen,  Und  die  an 
die  Hand  gegebenen  Mittel  verachten  mülTen , und 
alles  von  der  Vorfehung  erwarten  wollen.  Und  fo 
wäre  zuletzt  die  ganze  Heilkunde  unnütz,  und  iiber- 
flüflig. 

§•  4*7-  * 

Ehe  inan  die  Inokulation  unternimmt,  mufs  man 
noch  folgende  Vor  bereit  wigsregeln  bemerken  : 

" i)  Ulan 
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1)  Man  wähle , wenn  kein  dringender  Fall  ift,  eine 
fchicklichc  | )ahvszeit  und  Witterung,  das  heifst,  eine 
trockne,  mehr  kühle , als  warme  ' WittTnmg.  Daher  ift 
der  Frühling,  der  anfangende  HeTbft,  und  der 
trockne  kalte  Winter  am  fchicklichften  und  heften. 
Im  lieifsen  Sommer  fuehe  man  fte  durchaus  zu  ver- 
meiden , wenn  es  nicht  die  höchfte  NotH',örfördert. 
Der  Frühling  hat  freylich  vor  allen  den  Vorzug,  weil 
man  jederzeit  befTern  Wettertagen  entgegen’  geht, 
doch  mufs  man  fich  nicht  nach  dem  Monat  , fondern 
nach  der  Witterung  richten.  In  -unfenn  Klima  find 
der  April,  Map  und  ^jilnius  die  heften  Monate.  Im 
lievbjl  geht  man  gemeiniglifch' kühlerer,  aber  oft  ;auch 
fchlechterer  Witterung,  entgegen;  auch  werden  die 
-Tage' kürzer,  und  folglich  ift  der  Zeitvertreib  'der  Sub- 
jekte fchwerer,  als  in  der  Frühlingszeit.  Doch  ift  der 
October  der  befte  Monat.  Der  "Winter 'ift.  immer  Tehr  ‘ 
bequem,  Avenn  er  nur  nicht  offenbar  von  feiner  ge- 
wöhnlichen Natur  abweicht,  und  deshalb  andere  epi- 
demifche,  komagiöfe  Krankheiten,  mit  fich1  führt. 
Auch  lieht  es  in  nuferer  Gewalt  die  Atmofphäre  nach 
Bedürfnifä  und  nach  Willen,  in  welcher  wir  che  Kran- 
ken halten,  zu  erwärmen ; oder  kalter  zu  machen*/. 
^Januar  und  Februar  find  die  beften  Moiiate. 

■4 

Ueberhaupt  hängt  von  der  Befchaffenheit  der  At» 
mofphäre  hier  beynahe  alles  ab,  weil  durch  ihre  man- 
niclifaltigen  Veränderungen,  und  Präcipitation  wichti- 

K k 4 ge 
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' Archiv  für  die  Gehnrtshülfe  und  KinderkrnnkWiten. 
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ge  Veränderungen  in  dem  Pockengange  gemacht  wer- 
den können.  Daher  lief  im  Jahr  1798.  die  Inokula- 
tion iii  Helmftädt.  Dresden , Prag , im  Bayreuthifchen 
unglücklich  jjb.  Unter  30  Kindern  ftarb  mir  eins,  was 
mir  unter  500  noch  nicht  gelchehen  war  im  Baj  reuthi- 
fcben  ftarb  von  den  inokulirten  das  eilfte , unter  den 
natürlichen,  das  Vierte. 

2)  Man  mufs  lieber  des  Vormittags,  als  des  Machmit- 
tags inokuhren . Weil  am  Vormittag  unter  Körper 
von  Speifen  leer,  folglich  nach  der  aufserlichen 
Fläche  des  Körpers  nicht  ein  fo  ftarker  Antrieb,  und 
die  Exhalätion  in  der  Haut  nicht  fo  häufig,  und  aus- 
gebreitet  ift,  fondern  vielmehr  die  Reforption  un- 
gleich ftärker  ift.  Hingegenam  Nachmittag  nach  dem 
Ellen , wird  durch  die  Digeftion  gleichfam  alles  mehr 
auswärts  getrieben,  und  zu  den  Extremitäten  ver- 
theilt, Daher  wird  am  Vormittag  das  Ferment  helle- 
rer , und  gewilTer  reforbirt.  Man  kann  hoffen , dafs 
es  ehpr  fallen,  und  lieh  mit  den  Säften  mifclien  wer- 
de. Hr.  D.  Struve  räth  feuchte  IVäyme  , als  Vorberei* 
tung,  oder  die  Arme,  und  befonders  dielmpfftelle  zu 
OefTnungen,  und  immer  mit  einem  lauiVarmen 
Schwamm  zu  bähen , worauf  die  Impfftelle  gewifs 
fängt  *), 

3)  Hat  man  ein  Subjekt  inohdirt , fo  bringe  man  es 
in  eine  kühlere  dfmofphare , worinnen  es  fich  aber  auch 
nicht  zu  ftark  belegen  darf,  wenig  ft  ens  nicht  fo  fehr, 
dafs  ein  Schweifs  erfolgt. 

ln 

*)  f.  Med.  Nation.  Zeit.  No.  45*  1798*  S.  713. 
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In  jenem  Fall  wird  die  Ab  - und  Reforption  des 
Ferments  befördert ; in  dielem  aber  wird  es  leichter 
wieder  ausgeftofsen  werden,  daher  lege  man  die  ganz 
kleinen  Rinder  nicht  gleich  ins  Bette,  und  gebe  Acht, 
dafs  he  nicht  fchv/itzen. 

4)  Mufs  man  auch  eine  vorßchtige  Wahl  dev  Subjekte 
treffen,  fo  lange  als  man  fich  noch  nicht  einen  hin- 
länglichen Credit  erworben  hat.  Hat  man  aber 
diefen,  fo  kann  man  fall  alle  Subjekte  nehmen. 
Doch  vermeide  man  alle  offenbar  kränkliche  Perfonen , 
befonders  wenn  fie  mit  Krankheiten  behaftet  wären , 
welche  einen  Einflufs  aufs  Pockengefchäfte  haben 
können , oder  man  wende  bei / diefen  eine  präparative  Kur 
an.  Bey  Wmmkranken  vertreibe  märi  irft  die  Wür- 
mer, Atrophifche , Rachitifche  muTs  man  auch  erft 
heilen.  Schwache  mufs  man  erft  Harken.  BeySkro- 
pheln  und  andern  Krankheiten,  welche  nicht  mit  zu 
viel  Schwäche  begleitet  find , kann  man  getroft  ino- 
kuliren.  Chronifche  Ausfchläge  fürchte  man  auch 
»nicht;  venerifche  Schärfe,  nach  den  häufigen  Beob- 
achtungen, welche  ich  abfichtlich  gemacht,  oder  zu- 
fällig erhalten  habe , fchfcint  eine  nähere  Verwandt- 
fchaft  mit  dem  Pockenftoffzu  haben.  Denn  der  gan- 
ze Verlauf  der  Krankheit  war  mit  üblem  Zufällen 
begleitet.  Folglich  verweile  man  folche  auf  eine  bel- 
fere Zeit,  und  nehme  fie  unter  belfern  Gefundheits- 
umftänden  , oder  heile  erd  jenen  Zuftand , und  ent- 
ferne fie  von  andern  Inokulirlen. 

Aulferdem  giebt  man  nur  ein  Laxans  die  erden 
Wege  zu  Teinigen,  und  läfst  fie  vorzüglich  eine  Pflan- 
zendiät halten. 
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- Kann  mär  zwar  jedes  Alter  inokuliren , doch  iß  das 
'Mittlere  Kinderälter , nämlich'  zwifchen  2 und  15  '£fah- 
'ren  dos  Beße.  -gütigere,  b^fonder s'hleine  Kinder,  oder 
* Kinder , welche  noch  an  der  Milchbvuß  find , haben 
fehr  geringe  Receptivität  für  da6  Ferment,  wegen  ih- 
rer einfachen  und.  Milchdiät , daher  es  bey  ihnen  oft 
fehlfchlagenkann,  wenn  auch  . alles  in  der  beften  Ord- 
nung ilh  Auch  macht  die  #ähi?arbeit  in  drefen  Jah- 
ren viel  Hindernifs. 

»-  • »V  ‘ *vA*V>  » r*  V ••’i,  • Tr  ■ % v 4 , . * ’r  * i 
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ßpäter  , das  Reifst  nach  dem  i5  ^fßhve  ift  es  auch 
immer  „nachtheiliger  und  b(edci\klicber , weil  befon- 

•.*  o 

ders  die  I^aut  rigider. ift,  das  Fiebexheftig  wird,  und  bey 
dem  iycüljdicher^  Gefchlecht  das  Menftruatioqsg.elchäft 
immer.  ein,tritt,  oder  doch  die  erften  Triebe . fich  duf- 
fem. Zwilchen  dem  15  und,  vy.Jahje,  befonders  bey 
d.sm  weiblichen  Gefchlecht , ift  es  die  bedenklichfte, 
und  nachtheiligft?  Zeit.  , , 

• j',  ...  , • i-r^  /j*  ■»  ‘ J - 1 J'j  fr # ’ * Mi»  ^ e|  , • ' 

,Der  einfichtsvolle  und  erfahrne,  und  mit  der 
Krankheit  wohl  bekannte  Arzt,  kann  doch  jedes  A'l-„ 
ter  wählen,  nur  mufs  er  die  Perioden  kennen,  und 

■ " 5 ' 1 ■ ■ ’ ■ • • • - ■ 

denen  auszuweichen  fuchen , in  .yyelchen  die  Natur 
Veränderungen  yornimmt,  z.tB.  ,bey  Kindern  die 
Zahnarbeit  und  bey  Erwachfeueu,  männlichen  und 
weiblichen  Gefchlechts,  die  kritifchen  Perioden.  In 
diefen  Perioden  pflegen  immer  gewiile  wichtige  Ver- 
änderungerf  im  Körper  vorzugehen,  und  diefe  werden 
allezeit  das  Fermentationsgefchäft  eifchweren.  Man 
lalfe  alfo  folche  Perioden  vorüber,  berechne  aber  ge- 
nau, wie  viel  Zeit  man  dazwifchen  hat,  befonders 
bey  der  Zahnarbeit,  wo  man  immer  5 Wochen  als 
, - ■ freye 
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freye  Zeit  annehmen  kann,  wenn  auch  Kinder  in 
völliger  Zahnarb'eit  find.  * 


- Fi 
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Tm  allgemeinen  genommen  kalte  ich  alTö  alles 
Präparnen  für  unnÖtftig , und’  fo  gar  für  Fchädlichy 
warn  der  Arzt' nach  dem  'Schien  iriatt  geht,  'und  nicht 
die  Cönftltiitioh  des  Körpers,  oder  cli Ö Äeufferung  der 
Kräfte  des  Subjekts  gehörig  äbltiifst,  oder  überhan'pt') 
lieh  nicht  nach  den  IJmftänden  richtet.  HÖchfteShf 
taffe  man  eine  Zeillang  eine  gehörige  Diät  halt  eil,  das 
heilst:  bey  gefunden  Kindern  laffe  man  3 — 1 o Tage* 
vorher  Fleifchfpeifen  vermeiden  , dagegen  reich§man 
anehr  vegetabilifclie  Nahrung,  auch  fo  laffe  man  alles  hi- 
tzige und  reitzende  vermeiden.  Hingegen  bey  fchwäeh- 

. -iw)  1 f ( Sä  1 * > 1 • a...  ».■  • >' i. 

lieh  nahrlofen  Subjekten,  und  bey  folchfen  die  Fleafclir 

I »Mil 

fpeifen  gewohnt  find,  laffe  man  immer  Fleifchfpei- 
fen  damit  fortfetzen.  Sollte  aber  ein  Kind  in  fehr 
grofsem  Wohlleben  erzogen  feyn,  und  man  habe  ihm 
alle  hitzige  Speifen  und  Getränke  erlaubt,  dann1  laffe 
man  einem  folchen  ß — ‘1.4  Tage  vorher  etwas  kärgli- 
che Lebensart  geben.  Nur  hüte  man  lieh  vor  all  eh 
fchnellen  Sprüngen  bey  Veränderung  der  Umftände. 
Ich  laffe  daher  bey  ganz  gefunden  Kindern  , die  Diät: 
nicht  eher  beobachten,  bis  ich  fie  inokulirt  habe,  und* 
laffe  he  immer  nach  der  V er fchied e rvbfeit  des  Subjekts 
einrichten.  Haüptfäcblich  aber  laffe  man  alles  erwär- 
mende und  reizende  vermeiden,  aber  auch  die  häu- 
figen Tifanen  und  Purganzen,  welche  fchwächen; 
denn  erft  1 — 2 Tage  nach  der  Inokulation,  pflegeich 
ein  leichtes  Purgier  mittel  zu  geben. 


Eud- 
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Endlich  6)  gehört  zur  glücklichen  Inokulation 
ein  gutes  Pockmeiter , das  heifst,  ein  folches,  wel- 
ches zur  rechten  Zeit  gefchöpft,  und  reif  feyn  mufs, 
nämlich  es  mufs  erft  am  Ende  des  Füllungsftadiums , 
und  während  der  ganzen  Eiterung,  gefondert  worden 
und  brauchbar  feyn , früher  aber  nicht.  Auch  mufs 
man  überzeugt  feyn,  dafs  es  nicht  etwa  von  falfchen 
Pocken,  oder  mit  andern  KrankheitsftofFen  gemifcht 
ley.  Man  mufs  es  auch  nicht  bey  der  Applikation 
iu  fehr  verdünnen.  Man  mufs  es  in  einem  guten  Ge» 
fäfse  verwahren. 

iVTan  mufs  auch  das  Eiter  von  einem  ganz  gefun- 
den Kinde  wählen,  damit  man  nicht  zugleich  andern 
KrankheitsftolF  mit  überträgt,  weil  ein  folcher  aucbi 
lieh  fehr  gern  fortpflanzet. 

§.  418. 

Einige  Stellen  am  Körper  find  zur  Inokulation 
bequemer,  als  andere,  ob  man  gleich  das  Ferment 
an  jedem  Ort  den  Säften  beybringen  kann.  Man  wäh- 
le daher  folcheOrte,  die  nicht  zu  fehr  inkommodi- 
ren,  auch  nicht  folche,  welche  durch  die  Eiterung 

1 

Gefahr  bringen , oder  unnützen  Schmerz  machen, 
unter  allen  find  daher  fleifchichte  Orte  am  beften, 
auch  mufs  man  nicht  impfen,  da,  wo  unruhige  Kran- 
ke den  Eiter  leicht  abwifchen,  oder  in  die  Augen  rei- 
ben können.  Daher  i ft  die  befte  Stelle  am  Arm  un- 
ter der  Infertion  des  deltaförmigen  Mufkels.  Man 
hat  zwar  auch  die  hohlen  Hände  und  Fulsfohlen  ge- 
wählt, in  welche  man  es  eingerleben  hat,  welches 
ich  auch  felbfl;  mehrmalen  gethan , und  Aeltern  und 

Kin- 
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Kindern  das  Ferment  unbemerkt  beygebracht  habe. 
Doch  ift  der  Ort,  und  die  Methode  unlieber. 

§.  4l9- 

Die  ficherfte  und  leichterte  Methode  ift,  wenn 
man  nach  Dimsdale  mit  der  Lanzette  einen  Stich  in 
die  Epidermis  macht,  alsdann  links  und  rechts  die 
Lanzette  umdreht,  und  das  Eiter,  welches  man  an 
die  Lanzettenfpitze geftrichen  hat,  hineinfliefsen  lafst. 
Weil  aber  diefes  etwas  mühfam,  und  für  eine  nicht 
geübte  Hand  etwas  fchwerift,  fo  habe  ich  folgende 
'kürzere  und  ßchere  Methode  gewählt;  nämlich  man 
fpannt  die  Haut  mit  2 Fingern  ftark  aui  einander, 
macht  alsdenn  mit  der  Lanzette  ein  ganz  leichtes 
Schnittchen  kreuzweifs  , ohngefähr  einer  Linie  breit 
in  die  Epidermis,  und  nur  fo  tief,  als  man  lieht,  dafs 
diefer  Schnitt  oder  Ritz  rothlich  gefärbt  wird,  dann 
bringt  man  mit  einem  Federkiel.  Zahnftocher,  oder  Pin- 
fel,  womit  man  das  Eiter  gefchöpft  hat,  das  Eiter 
darauf,  und  bedeckt  es  mit  einem  kleinen  Stück  Eng- 
lifchen,  oder  einem  andern  Klebpflafter,  und  überläfst 
es  nun  dem  Schickfale. 

Man  mufs  bey  dem  Einfclmitte  durchaus  Acht 
geben,  dafs  man  he  entweder  nicht  zu  leichte,  und 
flach,  oder  zu  tief  mache.  In  jenem  Fall,  wenn  die 
Oberhaut  nicht  gehörig  verwundet  ift,  kann  die  Re- 
forption  nicht  gehörig  erfolgen;  in  die  fern  Fall  dringt 
zu  viel  Blut  heraus,  und  fpiilt  das  Pockeneiter  ab. 
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Man  thut  auch  wohl , dafs  man  beyde  Arme 
nimmt,  weil  es  doch  leicht  gefclieheu  kann,  daüder 
eine  auslöfchet. 

Die  altern  Impfärzte  wählten  zwar  auch  diele  Stel- 
le, legten  aber  ein  Spanifch  Fliegenpilafter , einen 
Dreyer  grofs  auf,  und  machten  darüber  einen  Ver* 
band , diefes  ift  -fchon  etwas  befchwerlich , das  Auf- 
bringen des  Eiters  macht  Schmerz,  und  weil  es  fchoa 
mehr  einen  Zug  nach  der  äufsern  Haut  macht,  fo 

'Wird  nicht  feiten  das  Pockenmiafma  eher  abgeftolsen, 

/ 

als  reforbirt;  und  fängt  deshalb  nicht,  oder  fehr  un- 
licher,  und  endlich  macht  es  gemeiniglich  grofse, 
fchmerzhafte  Beulen , und  Gefchwiire , ftark  ange- 
Xchwollene  und  entzündete  Arme,  wenn  lie  nicht  < 
ganz  forgfältig  behandelt  werden. 

Indefs  bey  fehr  furcht famen,  und  unruhigen  Kin- 
dern,, und  zu  mehrerer  Sicherheit,  thue  ich  das  wohl 
auch,  aber  auf  diefe  Weife  : Ich  lege  ein  Ueberklebeptla- 
fter  von  der  Größe  eines  Grofchens  auf,  wenn  ich 
von  Spanifchfliegenpflafter  , eines  Hirfenkorns  grofs, 
ein  Stückchen  in  die  Mitte  delTelben  gebracht  habe, 
lalle  es  t£  Stunden  liegen,  nehme  es  ab,  öffne  das 
kleine  Bläschen  mit  einer  Scheere,  oder  einer  Nadel, 
alsdann  beftreiche  ich  die  Stelle  durch  Hülfe  eines  Pin- 
fels mit  Eiter,  und  lege  wieder  ein  Pflafter  darauf. 
Zuweilen  impfe  ich  an  dem  einem  Arm  mit  derrt 
Schnitt,  und  an  dem  andern  mit  dem  Pfläfterchen. 

Die  Gattifche  Methode  bringt  die  nämliche  Be- 
fchwerde  , welcher  einen  Einfchnitt  machte  , und  ei- 
nen Faden  mit  Pockeneiter  beßrichen,  oder  getränkt,  - I 

hin« 
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hinemlegte.  Waglev  machte  dazu  eine  eigne  Nadel, 
den  Schnitt  damit  zu  machen.  Sie  wählten  auch  eine 
unfchickliche  Stelle  der  Hand  , zwilchen  den  Zeige-; 
finger  und  Daumen,  welches  aber  oft  grofse  Ge- 
fchwüre  machte,  und  garftige  Narben  liinterlicfs, 
auch  leicht  abgerilfen  werden  konnte,  und  nicht  fei- 
ten die  Augen  fehr  anfteckte,  wenn  fie  mit  der  ver- 
wundeten Hand  gerieben  wurden. 

Ein  Schweitzer  Arzt  empfiehlt  das  Eiter  mit  ei-, 
jnem Schwämmcheu  anfzufaugeu,  in  einem  Glafe  auf- 
zuhewahren,  mit  der  Nadel  einen  Rifs  in  die  Haut  zu 
machen , und  das  Schwämmchen  auszudrücken , da- 
mit es  den  Eiter  fahren  lade , und  wenn  es  zu  tro- 
cken wäre,  mit  etwas  WalTer  zu  befeuchten. 

1 • | * . I « ' 1 

§.  420, 

Hat  man  nun  inokulirt,  fo  lalfe  man  die  Sub- 
jekte aus  dem  Ort  oder  Zimmer  bringen  , wo  man  fit?, 
inokulirt  hat,  damit  nicht  auch  durch  die  Lunge  die 
Einfaugung  gefchehe,  wenn  man  vielleicht  an  einem 
Orte  viele  Subjekte  einimpfet.  Man  lade  fie  an  die 
frifche  Luft  gehen,  nur  aberdabey  fleh  nicht  fo  ftark 
bewegen,  dafs  Schweifs  erfolgt,  damit  das  Ferment 
nicht  ausgeftojsen  werde.  Den  zweyten  Tag  nach 
der  Operation  pflege  ich  ein  Laxiermittel  zu  geben, 
theils  um  gleichfam  die  Reforption  zu  verftärken, 
theils  aber  auch,  wenn  etwa  Cruditäten,  oder  Wür- 
mer vorhanden  lind,  diefe  zu  entfernen,  und  der 
Fenrientation  nicht  fremden  Stod  mitzutheilen. 


Mer- 
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Mercurialia  verdienen  hier  den  Vorzug  vor  allen 
andern.  Kindern  von  2 — 3 — 4 Jahren  giebl  man 
folgendes : 

Pulv.  Rad.  Jalap.  9/3. 

Mercur.  dulc.  gr.  jjj. 

(und  nach  dem  verfchiedenen  Alter  mehr  oder  weniger) 

Sacch.  alb.  gr.  vjjj. 

M.  F.  P.  D.  S.  Früh  auf  einmal  zu  nehmen. 

Ganz  kleinen  Kindern  gebe  ich  etliche  mal  hin- 
ter einander,  Abends  und  Morgens,  Gr.  Mercur.  dul- 
cis  mit  etwas  Zucker.  Außerdem  gebe  man  dielen 
Subjekten  ein  kühles  Verhalten,  das  heifst,  eine  War- 
me von  15  bis  16  Grad  nach  Reaumur,  täglich  ge- 
linde Bewegung  in  freyer  Luft.  Bey  Gefunden  läfst 
man  die  ftarknährende , und  Fleifchdiät  unterfagen. 
Schwächliche  hingegen  können  diefe  Diät  fortfetzen, 
bis  zur  Fieberperiode,  oder  Ausbruch,  wo  man  fie  als- 
dann ändert.  Ferner  beobachte  man  ganz  eine  Mit- 
telftrafse,  fowolil  in  der  Kühlung,  als  in  der  Erwär- 
mung. Mehreres  fehe  man  am  angeführten  Orte  des 
Archivs. 

§.  42t. 

In  Anfehung  der  Wunde  pflegt  vom  erften,  bis 
dritten  Tag  keine  Veränderung  vorzugehen;  doch 
kann  man  nachfehen,  ob  am  5oder4ten  Tage  ein  ro- 
ther  Punkt  wahrzunehmen  fey , oder  ein  entzündli- 
cher Fleck  an  der  Impfftelle , welcher  lieh  gegen  den 
6tcn  bis7tenTag  immer  hielir  vergröfsert.  Zwilchen 
dem  ölen  und  9ten  Tage,  wo  das  erfte  Stadium  an- 
fängt , erfcheinen  alsdenn  die  Zeichen  der  Anfteckung 
/ und 
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und  jenes,  der  rothe  Fleck,  ift  fchon  ein  Beweis  der 
Anfteckung.  , 

S-.  4:22. 

Die  Kranken  fangen  nun  ah,  verdrüfslich  zu 
werden,  find  niedergefchlagen,.  fcliläfrig,  fuchen  Ruhe. 
Die  Augen  werden  trübe,  das  Geficht  aufgetrieben,  Ile 
haben  Druck  in  Präcordien,  Schwere  in  den  Beinen,  Zie- 
hen im  Kreuz  und  Lenden,  und  wenn  man  die  Theile 
l'elbft , befonders  den  Hals,  die  Speieheldrüfen  oder 
Achfeldrüfen  berührt  und  drückt,  fo  findlie  fehr  em- 
pfindlich , und  fchmerzen,  diefe  nehmen  gegen  den 
pten  Tag  mehr  zu,  und  es  kommen  offenbare  Fie- 
berbewegungen. Es  kommt  Auffahren,  Schrecken 
im  Schlaf,  Empfindlichkeit  der  Augen,  Furchtfam- 
keit,  leichte  Koovulfionen,  und  oft  die  nämlichen 

I f 

Symptome,  als  bey  den  natürlichen  Pocken. 

Die  Wunde  entzündet  fich  mehr,  fetzt  oft  in  der 
Mitte  ein  kleines  Bläschen ; ja  es  treten  auch  mehre- 
re und  kleinere  um  diefe  herum , welche  man  oft 
nur  deutlich  mit  dem  Mikrofcop  erkennen  Kann;  ße 
wird  fehr  empfindlich,  fchmerzhaft. 

§•  423. 

Die  Behandlung  richtet  fich  nach  der  Befchaffen- 
heit  des  Fiebers  und  des  Subjekts.  Ift  das  Fieber  Harle, 
Io  giebt  man  ein  kühleres;  ift  es  aber  fchwadi,  fo 
giebt  man  ein  wärmeres  Regime.  Man  kann  auch, 
jetzt  die  Abführung  wiederholen,  befonders  wenn  das 
Fieber  ftark  ift. 


LI 
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Man  gebe  eine  etwas  kühlende,  magere  Diät,  fuche 
die  Kranken  durchaus  in  die  freye , frifche  Luft  zu 
bringen,  wenn  es  auch  ihnen  etwa*  befchwerlich  wird. 
Kommen  fie  nun  erft  hinaus , und  fühlen  das  Erqui- 
ckende; dann  werden  lie  gleich  munterer,  luftiger 
und  belebter.  Oft  kann  man  dies  fchon  erreichen. 

4 f 

wenn  man  frifche  Luft  ins  Zimmer  bringt.  Ja  fogar, 
wenn  Konvullionen  eintreten  wollen,  kann  man  die 
frifche  Luft  gebrauchen.  Sobald  man  die  Kinderder- 
felben ausfetzt,  oder  Jie  nur  ans  Fenfter  bringt,  und 
diefe  auf  fie  ftröhmen  läfst,  werden  fie  fogleich 
gehemmt. 

Arzneyen  find  in  diefem  Stadio  kaum  nöthig, 
Tondern  man  richtet  fich  blos  nach  der  Befchaffenheit  • 
des  Fiebers.  Höchftens  hat  man  etwas  Limonade, 
etwas  Mandelmilch  und  Salpeter  nöthig,  oder  man 
lalle  ihnen  durch  alle  Stadien  folgendes,  als  gewöhn- 
liches Getränk  trinken. 

Rad.  gram.  §j. 

Althaeae  5(3. 

Taraxaci 

Liquirit.  ää  ^jj-  ■ * ' 

Stipit.  Dulcam. 

Sem.  foenicul.  3p 

C.  C.  D.  S.  . 2.  Efslöffel  in  3 Nöfel  WaiTer  bisaitf 
2 Nöfel  eingekocht.  . 

Haben  die.  Kranken  Neigung  zur.  Verflopfupg,  fo 
fetze  man  3jj.  fol.  Sennae  zu.  Sollten  bey  kleinen 
Kindern  die  Konviilfionen  ftark  feyn , fo  gebe  man  alle 
2 Stunden  f Theelöffel  Pulv.  Epilept.  march.  alb. 

oder 
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oder  1 — 2 Gr.  flor.  Zinci,  nach  dem  verfchiedenen 

\ , • . . • 

Alter. 

Sollte  das  Fieber  geringe  feyn , und  man  eut- 
deckte  Krampf  in  der  Haut  und  am  Pulfe,  To  gebe 
man  Spirit.  Mindereri  mit  Tinct.  Tkebaica,  oder  flor. 
Zinci , und  ein  Infufum  von  floribus  Sambuci.  Soll- 
te die  Flitze  fehr  ftark  feyn,  welches  man  an  den  Hän- 
den, und  an  der  Stirn  fühlt,  fo  lalfe  man  die  Hände  in 
kaltem  WaiTer  wafchen,  oder  einen  Schwamm  in  Wein- 
edig  tauchen,  und  die  Fufsfohlen,  oder  die  Händeteller 
damit  wafchen,  oder  fie  mögen  einen  Schwamm  dar- 
innenhalten, wodurch  man  den  ganzen  Körper  gleich- 
em dephlogiftifirt , und  die^  Hitze  mindert. 

% ' 1 . »• 

Die  Wunde  iiberläfst  man  ganz  der  Natur,  es 
fey  denn , daf»  fie  fich  in  der  Gröfse  eines  acht  Gro- 
fchenftücks,  oder  halben  Laubthalefs  entzündete,  hart 
und  fchmerzhaft  würde,  alsdann  lalfe  man  fie  mit  ei- 
nem in  kalt  Walfer  getauchten  Schwamm  überwa- 
fchen,  oder  Leinwand  in  kalt  Waller  getaucht,  auf- 
legen.  Oder  folgendes: 

Ung.  Altliaeae 
Gerat.  Saturni.  ää  §j. 

Ol.  hyperici  5 j j. 

M.  D.  S.  Auf  etwas  Leinwand,  oder  auf  ein 
dünnes  Diachylonpflafter  zu  ftrefchen,  und  aufzulegen, 

* '•  ' ‘ v 1.4.  !j  c ii  t 

Je  ftärker  die  Röthe  ilt,  defto  öfter  mufa  man  die 
Salbe  auüegen , und  wechfeln. 
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§.  404. 

Nach  dem  gten  Tage  wird  man  nun  einige  dl- 
ftinkte  Pocken  um  die  Wunde  herum  felien ; auch 
zeigen  fich  einige  am  Hälfe , im  Kücken,  in  den  Ver- 
tiefungen des  Kinns,  neben  der  Nafe,  am  Scheitel 
und  auch  wohl  am  Vorderarm,  und  fo  werden  bi# 
zum  i2'en  Tage  mehr,  oder  weniger,  nachdem  man 
die  Kranken  warm , oder  kühl  hält,  erfcheinen. 

Die  Fieberbeweguugen  find  in  diefer  Zeit  ziem- 
lich merklich,  vermindern  fich  aber , fobald  fich  die 
Pockerifteilen  zeigen,  wie  ich  oben  befchrieben  habe. 

.Der  Kranke  mufs,  wo  möglich  in  fteter  Bewe- 
gung erhalten  werden;  weil  die  Mifchung  der  Säfte 
vollkommene!-,  die  Ausdünftung  der  Haut  gleichförmi- 
ger, und  die  Eruption  lieberer  gefchieht.  Man  kann 
auch  hier  ein  etwas  wärmeres  Regime  geben,  wenn 
die  Atmofphäre  etwas  kalt  ift.  Sobald  aber  dieAtmof- 
phäre  einen  uns  wohlthätigen  Wärmegrad  hat,  fo  lafTe 
man  die  Kranken  lieber  in  freyer  Luft  gehen.  Außerdem 
halte  man  fie  innen,  und  mache  die  Temperatur  iiä 
Zimmer,  durch  frifche  oder  erwärmte  Luft,  fo  wir 
es,nöthig  ift. 

Man  bedecke  fie  des  Nachts  nicht  mit  dicken 
Betten,  fondern  lieber  mit  Matratzen,  oder  wollnen 
Decken.  Auch  ift  es  fehr  gut,  wenn  man  des  Nachts 
frifche  Luft  ins  Zimmer  bringen  kann,  nur  nicht, 
dafs  der  Kranke  in  Zug  kommt. 

Die  Wunde  halte  man  wie  im  erften  Stadio. 

Die  Nahrung  kann  etwas  nahrhaft  feyn,  befonders 
Wenn  kein  Fieber  mehr  vorhanden  ift ; alsdenn  kann 


man 
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man  Wein,  Bier,  Schokolade,  Punfch  u.  derglei- 
chen erlauben  , wenn  Reitzung , und  Erhöhung  der 
Kräfte  üöthig  ift. 

§.  425. 

i.  . * ' / 

Das  dritte  Stadium  der  Pocken,  tritt  zwilchen  dem 
li — 13  Tage  ein.  In  diefem  Stadio  mufs  man 
alfo  die  Füllung  erwarten.  Ift  dabey  viel  Fieber , fe 
gebe  man  die  Emulfio  papav.  mit  Nitrum  (No.  XVII.) 
Gienge  fie  aber  Iangfam  von  hatten,  oder  wäre  ungleich, 
oder  Krampf  dabey,  Io  gebe  man  Spirit.  Mindereri 
mit  Tinct.  Thebaica , oder  andere  Mittel,  welche 
oben  bey  den  natürlichen  empfohlen  worden. 

I 

Die  Impfwunde  hebt  lieh  nunmehr,  breitet  lieh 
mehr  aus,  e*  werden  mehrere  Blattern  um  fie  her- 
um merkbar,  fie  wird  hart,  in  der  Mitte  bläulicht, 
und  ift  wie  mit  einem  afchgrauen  Häutchen  über- 
zogen. 

« §.  426. 

Die  Behandlung  wird  wie  vorhin  fortgefetzt. 
Finden  fich  in  diefem  Stadio  einige  H alsbefchwerde.it 
ein,  fo  läfst  man  ein  Decoct.  fpecier.  emollient.  näm- 
lich mitZufatz  von  Salbey,  Fl.  rofarum,  bereiten  und 
fich  damit  gurgeln,  auch  viel  trinken,  oder  thut  zum 
Gurgelwaffer,  auchmucilago  eydon.  Aeuflerlich  läfst 
man  Ung.  rofar.  3j.  mit  gr.  jjj.  Merc  dulc.  gemifcht  in 
den  Hals  einreiben,  oder  hängt  ein  Säckchen  mit  Spe- 
ciebus  emollientibus  und  Camphor  gemifcht,  um 
den  Hals. 
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Damit  die  tilgen  nicht  leiden,  wenn  lieh  Pocken 
etwa  da  anfetzen  wollten , fo  bediene  man  üch  folgen* 
des  AugenwalTers : 

!£.*.  Aquae  rofar.  %\ß. 

Mucilag.  Sem.  Cydon.  5(3. 

Sp.  Vini  camph.  9(3- 

M.  D.  S.  Ein  Läppchen  zu  befeuchten,  und  auf 
die  Augen  zu  legen, 

§•  427. 

Im  vierten  Stadio,  oderEitenmgsfladium,  (flad.fup- 
purationis ,)  welches  zwifchen  dem  15  und  15  Tage 
eintritt,  hat  man'  auf  folgendes  zu  achten:  Sie  fan- 

gen an,  an  der  ßafis  niolkicht,  nach  und  nach  trübe 
und  gelb  zu  werden  , und  am  5ten  Tage  entlieht  Ei- 
ter, hierdurch  wird  die  Haut  gekannt;  daher  wer? 
deh  die  Kranken  unruhig,  befonders  wenn  fich  Po- 
cken im  Hälfe  und  in  der  Luftröhre  befinden,  w'elche 
das  Sprechen  und  Schlucken  hindern.  Nicht  feiten 
treten  auch  neue  Fieberbewegungen  dazu. 

§.  428. 

Man  lalle  den  Kranken  ihre  gewöhnliche  Diät 
halten,  auch  an  die  Atmofphäre  gehen,  wenn  lie 
nicht  kalt  ift;  höchftens  gebe  man  die  Mifchung  ein 
von  dem  Spirit.  Minder,  und  um  den  Stuhl  offen  zu 
halten,  giebt  man  Manna;  treten  noch  andere  Sym- 
ptome ein,  fo  behandele  man  lie  wie  oben. 

Was  die  Jf/utide  betrifft , fo  macht  lie  hier  einige 
Veränderungen.  Die  einzelnen  Pocken  der  Wunde 
r T ' - Hie- 
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fliefsen  nunmehr  gern  in  einem  Schwamm  zufammen, 
heben  fich  mehr,  und  in  der  Mitte  zeigt  fich  ein 
fchvvarzer  Schürf,  welcher  oben  am  Pflaßer  kleben 
bleibt,  wenn  man  es  wegnimmt.  Von  jetzt  an  mufs 
man  die  Wunde  täglich  zweymal  verbinden,  auch 
nothwendlg  den  Schürf  abheben,  damit  das  Eiter  fich 
I nicht  zu  tief  einfrelle  , und  eine  grofse  Wunde  mache. 
Man  mufs  fie  rein  austrocknen,  entweder  mit  Char- 
pie,  oder  mit  einem  weifsen  Läppchen,  alsdenn  legt 
man  die  obige  Salbe  wieder  auf,  und  ohne  Noth 
durchaus  kein  reizend  Digeßiv,  man  müfste  denn  die 
Ablicht  haben  die  Wunde  zu  vergröfsern,  und  eine 
ftarke  Eiterung  zu  machen. 

Entftehen  Befchwevden  amHatfe,  fo  lalle  man  ung. 
neapolit.  oder  die  im  dritten  Stadio  angeführte  Salbe 
einreiben.  Man  kann  auch  noch  etwas  Camplior  zu- 

s - » 

fetzen,  oder  Seifenfpiritus  mit  Camphor  anwenden. 
Trocknet  aber  die  Wunde,  und  die  Befchwerden  am 
Hälfe  nehmen  zu,  fo  mufs  man  ein  Veficatorium  auf 
die  Impfwunde  legen,  oder  läfst  Ung.  populei  5/3. 
mit  Gr.  jjj.  Gummi  Euphorb.  gut  mifchen,  oderUng. 
bafilicon.  mit  etwas  rothen  Praecipitat  auflegen. 

§.  429. 

I 

Das  fünfte,  oder  'Reifungsftadium  tritt  zwilchen 
dem  15  und  i7ten  Tage  ein.  Die  Pocken  fan- 
gen an  gelb  zu  werden,  oder  gelbweifslich , wie  ein 
dickgekochter  Rahm ; in  der  Mitte  bildet  fich  ein 
braungelber  Punkt,  welcher  den  Anfang  zum  Schürf 
macht , fich  hernach  mehr  ausbreitet , und  den  feiten 
Schürf  der  ganzen  Pocke  bildet. 

LI  4 
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§•  43°» 

In  dlefem  Stadio  hat  man  nichts  mehr  zu  be- 
obachten , als  im  vorigen.  Man  kann  den  Kran- 
ken in  die  freye  Luft  gehen  lallen,  weil  da  die  Aus- 
trocknung fclineller  gefchieht.  Aber  hier  kann  auch 
leicht  eine  Metaftafe  kommen.  Sowohl  noch  in  die- 
fem,  als  auch  fchon  im  vorhergehenden  Stadio  kann 
man  die  Pocken  öffnen  und  ausleeren. 

Die  Impfwunde  fucht  man  aber  noch  etwas  in 
Eiterung,  durch  obige  Salbe,  zu  erhalten.  Man  fehe 
auch  hier  nach  den  Augen,  damit  keine  Entzündung 
zurückbleibt.  So  bald  man  diefes  bemerkt,  fo  fuche 
inan  die  Wunde  in  ftärkere  Eiterung  zu  fetzen, 
oder  in  der  Nähe  Seidelbaft  zu  legen,  um  ein  künft- 
liches  Gefchwür  zu  erregen. 

§•  43i. 

\ 

Das  fechfle,  oder  /fustvöcknungsßadium  , erfcheint 
vom  17  bis  19  Tage.  Diefes  Stadium  dauert  oft  nicht 
lange  und  gehtgefchwind  in  das  folgende  über,  kommt 
auchzuweilen  etwas  früher,  weil  diePocken,  oftkiein 
und  nicht  fo  .ftark  gefüllt  lind,  alsbey  den  natürlichen. 


452* 


So  breitet  lieh  der  kleine  Punkt  mehr  aus,  und 
die  ganze  Pocke  wird  bräunlich  und  hart,  und  fo 
wie  das  fu-bente,  oder  JlbfcImppungsJLidium  zwilchen 
dem  19  und  <2 1 Tage  einlritl,  fpringt  die  Haut  au  der 
1 ? riiefer  trocknen  Pocken  auf,  hebt  üch,  und  fie 
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Zur  Beförderung  der  Abfchuppung,  weil  fieüberi 
haupt  hier  geringer,  als  bey  den  natürlichen  ift,  in- 
dem fie  nie  fo  tief  fch  wären,  empfiehlt  man  auch  die 
nämlichen  Mittel?  als  bey  den  natürlichen.  Nur  hüte 
man  fich,  die  Kranken  nicht  in  eine  kühle  Atmofpha- 
re  zu  bringen.  Die  Haut  dun  ft  et  hier  noch  immer, 
und  felbft  die  Blatterftelle  dunftet  ftärker.  Sie  find 
aber  auch  fehr  empfindlich  gegen  die  Luft.  Mit  ihr 
wird  noch  immer  etwas  feiner  Pockenftoff  ausgewor- 
fen, welchen  man  aber  durch  die  geftörte  Ausdünftung 
gar  nicht  hemmen  mufs,  weil  er  fich  leicht  auf  die  an- 
dern Organe  wirft,  und  Nachkrankheiten  hervorbrin- 
gen kann.  Ja  es  kann  auch  leicht  Apoplexie,  Stickflufs, 
u.  dergl.  entftehen.  Man  thut  wohl,  wenn  man  fie 
immer  g bis  10  Tage  nach  diefem  Stadium  , in  ihrer 
ganzen  Lebensordnung,  mit  Vorficlit  behandelt. 

Sollte  aber  wieder  alles  Vermuthen,  und  bey  al- 
ler angewandten  Vorficht  und  Sorgfalt,  etwa  einig« 
Anomalie  entftehen , die  uns  vielleicht  noch  etwas 
Schärfe  , oder  eine  Urfache  von  diefer,  oder_  Pocken- 
ftoff  verrieth  , fo  fuche  man  lieber  die  Impfwunde 
noch  8 — 14  Tage  offen  und  in  der  Eiterung  zu  erhalten, 
gebe  den  Kranken  ein  oder  zweymal  noch  eineLaxanz, 
oder  mache  andere  künftliche  Gefchwiire , oder  gebe 
urintreibende  Mittel:  und  Tollte  Stärkung  nöthig 
feyn , fo  unterlaffe  man  diefe  ja  nicht,  weil  fonft  fol- 
che  Subjekte  fchwachlich  bleiben,  und  oft  ein  fchlei- 
chend  Fieber,  fie  bald  ftatk,  bald  fchwach,  begleitet. 
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§•  434- 
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$•  434- 

Falfche  Pocken.  Variolae fpuriae. 

Varicellae . 

r ‘ t " 

' , i» 

Diefe  find  oft  fchwer  von  den  wahren  zu  unter- 
fcheiden,  befonders  wenn  man  fie  nach  ihrer  Form, 
Gröfse  und  Farbe  unterfcheklen  will,  welche?  aber 
alles  außerordentliche  Charaktere  find.  Nur  die  Dauer 
des  ganzen  Verlaufs , und  die  Kürze  der  Stadien  giebt 
den’  wefentlichen  und  beftimmten  Charakter , näm- 
lich üe  haben  meiftens  nur  drey  Hauptfladien , welche 
deutlich  in  die  Augen  fallen,  nämlich  der  Durchb  uch 
mit  dem  Fieber,  das  Füllen  und  Eitern,  und  das  Akf al- 
len , «der  wenn  rpan  will,  auch  fitben  wie  die  wah- 
ren, nur  hat  jedes  Stadium  alr.denn  56  Stunden,  folg- 
lich innerhalb  7 bis  9 Tagen  endigen  iie  ihren  gan- 
zen Lauf*). 

Sie  find  auch  epidemiTch  und  Icontagiös , wie  die 
wahren  Pocken,  können  auch  durch  die  Inokulation 
fortgepflanzet  werden,  wie  diele.  Daraus  auch  fo 
manche  Irrthümer  und  Vorwürfe  für  die  Inokulation 
der  wahren  entitanden  fii}d,  nämlich  dafs  man  die  Er- 
fcheinuHg  von  diefen,  für  wiederkehrende  natürliche, 
oder  zweymal  natürlich  erfcheinende,  gehalten  hat. 

Sie  machen  ein  eigenes  Pockengefchlecht  aus. 
Sie  entliehen  von  einem  eigenen  Miafma,  Und  auch 
nichts  anderes , als  eine  Abart  der  wahren  Pocken. 

Oft 

• - # 

*)  Mehreres  feile  man  auch  im  Archiv  im  yi  Bande,  2 Sr. 
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Oft  fgehen  fie  voy  den  wahren  voraus,  manchmal 

kommen  fie  aber  nach  den  wahren.  Manchmal  aber 

können  he,  wenn  die  Atmofphäre  fo  befchafFen  ift, 

dafs  der  Körper  überhaupt  zu  Exanthemen  geneigt 

ift,  fehr  leicht  entftehen , 'auch  eher  und  gefchwinder, 

And  dann  fcheintauch,  dafs  die  wahren  Pocken,  nach 

diefen  hch  fehr  leicnt  entfpinnen  können,  wenn  die 

Atmofphäre  eine  mehrere  Empfänglichkeit  zu  meh- 

rern  Exanthemen  im  Körper  giebt.  Sie  brfallen  die 

Menfchen  auch  nur  einmal , machen  aber  unter  hch 

verfchiedene  Arten,  (Species) , welche,  rvenn  man  he 

nicht  unterfchieden  hat,  leicht  dazu  VeranlaiTung  ge- 
» r ' * 
geben  haben,  dafs  man  geglaubt  hat,  ein  Subjekt 

könne  diefe , fo  wie  die  wahren,  mehrmal  bekom- 
men, oder  man  hat  nicht  feiten  diefe  für  wahre  an- 
gefehen. 

\ • ' • 

§•  435- 

; ... . v,  ; ’ .„.(  .. 

Sie  find  oft  fchwer  von  den  wahren  zu  zinter- 
Jcheiden.  Denn  he  fchwären  wjc  wahre,  he  Iahen 
tiefe  Gruben  wie  wahre,  und  fchuppen  hch  ab  wie 
wahre.  Sie  haben  aber  das  charaktcriflifche,  dafs  he  mit 
dem  Fieber  innerhalb  24  Stunden  erumpiren,  nach  56 
Stunden  hch  füllen  , und  dann  gleich  fchwären,  u.  f.  w. 
Sie  flehen  auch  meiftentheils  aus  einander,  (difcretae) 
doch  können  he  fehr  häufig  feyn,  und  unter  vielen 
fchweren  und  gefährlichen  Symptomen  erfclieinen. 
Auch  ihre  Folgen,  wenn  he  nicht  gehörig  gepflegt 
worden  hnd , find  gefährlich , wde  bey  den  wahren 
Pocken,  und  uniflen  alfo  nicht  leichtJinnig,  und  nach- 
läffig  behandelt  werden , wie  oft  zu  gefchehen  pflegt. 

Ich 


/ 
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Ich  habe  heklifche  Fieber,  Verluft  einer  gefunden 
Farbe,  chronifch  fchwärende,  und  rothe  Augen,  ja 
[ogar  Skroplieln  darauf  erfolgen  fehen. 

§.  406. 

Nach  ihrer  Form  hat  man  he  genannt  und  ein- 
getheilt.  Doch  ift  man  mit  ihrer  Beftimmung  gar 
noch  nicht  ins  Reine.  Folgende  habe  ich  beobachtet : 
Spitzpocken  (acuminatae)  fehen  wie  wahre  aus,  ha- 
ben aber  eine  kleine  Bafis,  und  gehen  bald  fpitz  in 
die  Höhe. 

JPaJferpocken , (lywipkaticae)  find  mehr  rund,  ziem» 
lichgrofs,  mit  WalTer  gefüllt,  und,  ganz  durchhch- 
tig,  gehen  aber  nicht  in  Eiterung  über,  "fondern  ver- 
trocknen, he  haben  auch  keine  merkliche  rothe  Bahs. 

Windpocken , (ventojae)  hnd  merklich  groTs  und 
enthalten  blos  Luft. 

E lafenpocken  ( vejicofae ) hnd  verfchiedentlich  grofs 
und  kleine  Blafen,  meiftentheils  auch  mit  Luft,  oder 
fehr  wenig  Feuchiigkeit  gefüllt. 

Schwammpocken  ( fpongiofae ) hnd  - grofse  breite 
Mähen,  welche  hch  auch  mit  Eiter  füllen,  aber  breit 
und  uneben  porös,  wie  ein  Seefchwamm,  hch  anfüh- 
len Iahen. 

Pelzpocken,  hnd  den  vorigen  ziemlich  ähnlich, 
doch  erhabener,  auch  Spitziger  , mit  wenig  Feuchtig- 
keit gefüllt,  fühlen  hch  wie  ein  Pelz  an,  und  es  geben 
auch  mehrere  zufammen , und  Iahen  eine  völlig  pel- 
zige Borke  fallen. 


Man 


r . . i 

• • « 

V " V 
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Man  hat  fie  auch  noch  von  Thieren  benannt,  wel- 
che Pocken  haben,  die  aber  keinen,  als  die  vorigen, 
unterfcheidenden  Charakter  befitzen , als  Hunde  - 
Schaf  -und  Kuhpocken  u.  dergl. 

§•  457.  • • 

Die  Heilung  ift  nie  fo  fchwer , als  bey  den  wah- 
ren, und  fie  gehen  meiftentheils  ohne  ärztliche  Hülfe 
vorüber.  Ift  fie  aber  nöthig , fo  verfahre  snan,  wie 
bey  den  wahren  , in  allen  ihren  Stadien.  Aufferdem 
kann  man  ein  kühlendes  Pulver  (No.  I.)'  in  Ho- 
lnnderthee,  oder  (No.  XIX.)  und  nach  Beendigung 
noch  eine  gelinde  Laxanz  geben. 

\ 

Werden  fie  aber , fo  wohl  in  der  Heilung  als  in 
der  Lebensordnung  vernachläffiget.  fo  lallen  iie  eben- 
falls .gefährliche  Krankheiten  zurück . denn  mehr- 
mals fahe  ich,  außer  dem  oben  fchon  angeführten  Hü- 
ften, Gefchwulft  des  Körpers,  Schwären  u.  dergl. 
entliehen. 

§•  438- 

Eine  Gefchichte  der  Pockenkrankheit,  und  der 
Schrittfteller  derfelben  , hat  uns 

liiünitz,  in  feinem  Verzeichn! fs  der  vornehmften 
Schriften  der  Pocken , und  der  Einimpfung,  geliefert. 
Leipzig  1736.  Diefe  hat ' 

Ohlberg  fortgefetzt:  Abhandlungen  und  Beyträ- 

ge  zur  Litteratur  der  Blattern  bis  171)0.  Halle  1791. 

Außer 

% 
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Außer  denen  find  zu  empfehlen  : 

Iioffmanns  Abhandlung  von  Pocken.  2 Theile. 
Münfter  1779. 

• • * Li 

Dimsdale  Schriften  über  die  Einimpfung  der  Po- 
cken. Leipzig  1732. 

Darflellung  dev  Gründe  für,  und  gegen  die  Blatter- 
Impfung,  für  Lefer  aus  allen  Ständen.  Memmingen 
1789- 

* Heinzius  Gründe  gegen  die  Inokulation.  Leipzig 
1780. 

Van  de  Boofch,  Abhandlung  über  die  wahren  Po- 
cken. Stendal  1792. 

Marxs  Anweifung  Blatterkranke  einfach  zu  be- 
handeln. Hannover  1734.  • 7;  . 

Giefe  Unterfuchung , warum  Impfpocken  milde/, 
als  natürliche  find.  Münfter  1790. 

TJJsner , über  die  Pocken.  Königsberg  1789. 

'Hufeland , Bemerkung  über  die  natürlichen  und 
künftlichen  Pocken.  Jena  1798- 

ffunker,  Archiv  wider  die  Pockennoth.  I — IV. 
St.  Halle,  1793. 
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§•  439- 

' P l * * > 0 Ht 

Blafenfriefel*).  Pemphigus.  Fehris  hul- 

r 


I f 

Dieter  Ausfchlag  erfcheint  in  ungleichen,  grofsen 
Und  klein  geformten  Blafen,  von  der  Gröfse  einer 

' ' * j • / 

‘Linfe,  Erbte,  Hafel  - Wallnufs , und  zuweilen1  noch 
gröfser.  Im  Anfänge  werden  fie  mit  einem  undurch- 
.fieliUgen  WalTer  gefüllt  , welches  nach  und  nach  aber 
.gelb,  oder  wohl  gar  wieder  relorbirt  wird.  ZuweK- 
len  platzen  he  von  felbit  auf.  -c  r : ^ 

Es  entfteht  und  füllt  fich  nicht  in  einem  Stadio, 
.foudern  manche  früher,  manche  fpater , ftehf  auch 
nicht  lange,  kommt  oft  wieder,  fo  dafs  es  bisweilen  6 
bis  g Wochen  vergehen,  und  wieder  kommen  kann. 

r Es  pflegt  fich  gexn  mit  andern  Ausfchlägen  zu 
Verbinden,  am  lieblten  mit  dem  Friefel. 

3iöd»:c  • - - ! - -d-.  • •'  1 

AailTerdemmi  fcht  es  fich  mit  mancherley  Fieber- 
ßoffen  als  gallichten,  faulichten,  am  meiften  aber 
mit  nervichten.  Es  teheint  als  wenn  der  wäfsrigo 
.1  heil  des  Blutes  lehr  aufgelöft,  mit.  Schärfe  im 
prägnirt,  und  fchnell  nach  der  Haut  getrieben,  aber 
yni:  der  Oberhaut  zuruckgehahen,,  und  in  Blafen  ge- 
Xam.uiet  werde. 

Man 


*)  Braun  Abhandlung  vom  Pemphigus 'Leipzig  179g» 
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Man  findet  es  nicht  blos  an  den  äuflern  Theilen, 
wo  die  Oberhaut  zart,  fein  und  dünne  ift,  for.dern 
ich  habe  fie  in  der  hohlen  Hand,  an  den  Fufsfohlen, 
fogar  bey  Perfonen  die  barfufs  giengen,  und  grobe  Ar- 
beiten tbatcn  , und  die  Oberhaut  beynahe  honficht  war, 
gefehen.  Mehrmalen  habe  ich  es  auch  an  innern  und 
verdeckten  Theilen  bemerkt,  z.  B.  im  Hälfe,  am 

j j . t - b . 

Gaumen  , und  an  andern  Theilen  des  Rachens. 

Man  fehe  aticii  ähnliche  Beyfpiele  bey  Dickfon*) 
welcher  es  im  ganzen  Speifekanale  gefehen  hat.  Auch 
Cullen  fagt  einiges  davon. 

§•  44°- 

Der  Ausgnng  ift  feiten  gefährlich  , doch  kann  es 
eben  die  Folgen  nach  fich  ziehen  i dergleichen  man 
bey  dem  Rückgänge  anderer  Ausfchläge,  vorzüglich 
des  Friefels  ^vahrnimmt,  wenn  fie  vielleicht  fcblecht 
behandelt  oder  vernachläffigt  werden.  Und  weites  fich 
gern  kompliqirt  mit  rpthen,  weifsen  Friefel  auch  mit 
nervichten  Fiebern,  fo  kann  es  nach  Verfchiedenheit 
diefer  Umftände  aucli  gefährlich  werden. 

/ ' ' Y ‘ ""  ‘ V ' . * * ..  ; 

§•  441* 

Man  mufs  es  bald  als  ein  entzündliches,  baldals 
ein  gallichtes  ^ bald  als  eiu  rheumatifches , bald  alsein 
faulichtes  , bdld  ab  ein  nervichtes  Fieber  behandeln, 
je  nachdem  man  die  charakteriftifclien  Symptome  von 
dem  einen,  oder  dem  andern  findet  ; befonders  aber 

mufs 


*)  in  den  Transactions  of  London  Academie,  Vol.  I. 
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mufs  man  aufs  Hautorgan  Fehen , tlafs  folches  immer 
offen,  und  in  feiner  Wirkung  bleibet,  und  im  gan- 
zen, wi-e  die  Purpura  oryftallina  behandeln.  Haupt- 
fächlich  wende  man  zeitig  Epifpaftica,  die  wirklich 
Blafen  ziehen,  an,  fchneide  auch  die  Blafen  bald 
auf,  und  lalTe  die  Feuchtigkeit  heraus.  Doch  mul1» 
man  den  Kranken  für  Anftofs  kühler  Luft  fclmtzen. 
Finke  läfst  auf  die  Blafen,  wenn  fie  aufgefchnitten 
find,  Eyweifs  legen,  giebt  aber  innerlich  Spirit.  Min- 
deren , Mixt,  fitnpl.  und  Camphor.  Den  Mund  und 
Hals  laffe  man  mit  Boraxfaft  auspinfeln  und  gurgeln. 
Wäre  es  aber  faulicht,  oder  brandicbt,  fo  mufs  man 
Vitriol,  auch  China  und  Arnika  anwenden,  auch 
mufs  man  in  andern  Komplikationen , die  dort  em- 
pfohlnen  Mittel  gebrauchen. 

' • - "■  * ■ ' ? 

Anmerkung.  Hieher  liefsen  ffch  auch  wohl  noch 
andre  AusTchläge  grnjfer  Art  ziehen,  und  unter 
andern  vorzüglich  die  B lafenrgfe  (Eryfipelas  pu- 
ftulolüm),  die  man  aber  oben  nachfehen  kann 
(§•  214.) 
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Zweytc  Art. 

Ausfchläge  von  kleinerer  Form. 


JT.  442. 

Malern.  Morbilli. 

W erden  in  einigen  Gegenden  Kinder  flecken , mit 
Unrecht  aber  Rotheln  genannt,  weil  diele  letztem  ei- 
ne eigne  Krankheit  ausmachen , und  von  Malern  un- 
terlchieden  find. 

* # 

Bey  den  Alten  findet  man  keine  deutliche  Be- 
Tchreibung  davon , und  nur  erft  im  neunten  Jahrhun- 
dert hat  Rliazes,  und  einige  andere  etwas  davon  geragt. 

Kinder  find  diefer  Krankheit  zwar  am  meiften 
unterworfen,  doch  find  ältere  nicht  davon  frey,  fo 
wie  ich  Perfonen  von  verfchiedenem  Alter,  und  auch 
felbft  eine  Frauensperfon  von  75  Jahren,  welche  von 
diefer  Krankheit  befallen  war,  beobachtet  habe.  Sie 
folgen  gern  auf  Pockenepidemien,  zuweilen  verbin- 
den fie  fich  auch  mit  ihnen,  wie  ich  auch  im  Jahre 
1795.  und  mehrmalen  bemerkt  habe , wo  fie  alsdenn 
nothwendig  gefährlich  find. 


Sie 
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Akute  Ausfcliliige,  Mafern. 

Sie  find  eine  epidemifche , kontagiöfe  Krankheit, 
wie  die  Pocken,  ja  fie  ftecken  auch  im  Mutterleibe 
an,  wie  jene. 

Sie  erfcheinen  auch  in  ganz  beffimmten  Stadien, 
vorzüglich  in  dreyen,  nämlich  in  9 Tagen,  worin- 
nen fie  ihren  Lauf  vollführen.  Der  Anlteckungs- 
ftcff  fcheint  auch  nur  6 Tage  im  Körper  zu  liegen, 
ehe  er  ausbricht.  Nie  befallen  fie  denMenfchen  zwey- 
mal,  und  die  Beyfpiele , die  man  davon  hat  aufftel- 
len  wollen,  find  Täufchungen,  weil  man  weder  ge- 
nau beobachtet  hat,  noch  in  vorigen  Zeiten  die 
Krankheit  genau  unterfchied noch  auch  felbft  die 
Veriheidiger  Augenzeugen  waren,  fondern  fich  ge- 
meiniglich auf  Relationen  gründeten.  Manverwech- 
felie  Rölheln  und  Malern,  und  fo  umgekehrt,  ohn- 
erachtet  fie  ganz  different  find. 

Zuweilen  greifen  fie  nur  einzelne  Diftrikte  an, 
zuweilen  herrfchen  fie  aber  fehr  allgemein,  wie  dies 
der  Fall  im  Jahre  1795  war,  wo  fie  beynahe  durch 
ganz  Europa  heri  fehlen.  Manchmal  bleiben  fie  fpo« 
radifch,  ohne  dafs  fie  weiter  gehen , wovon  ich  im 
FrübLinge  1796  noch  zwey  Beyfpiele  hatte,  wo  zwey 
Menfchen  von  ganz  verfebiedenen  Gegenden  hierher 
kamen,  die  Krankheit  mitbrachten,  und  aushiel- 
ten , ohne  dafs  fie  andere  anfteckten. 

Manchmal  befallen  fie  einzelne  Menfchen,  manch- 
mal ganze  SliidLe.  Manchmal  fangen  fie  im  Herbfte  an, 
und  endigen  fich  gegen  den  Sommer.  Oft  geht  auch 
ein  epidemifcher  Katarrh,  oder  Keichhufien  voraus. 
Oft  find  beyde  zufammen  verbunden,  wodurch  noth- 
wendig  der  Grad  der  Gefahr  fteigt. 

M m 2 §.  44.3, 
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§•  443. 

Sie  fangen  fich  beynahe  mit  den  nämlichen  Fie- 
ieyfijinptomen  an,  wie  die  Pochen,  fie  unter  fcheiden 
fich  «iber  von  diefen  durch  einen  ftärkern  Schnupfen. 
Die  Nafe  und  die  Augen  fliefsen , find  roth,  es  läuft 
aus  ihnen  fcbarfes  Wafier,  es  kommt  Heifcherkeit 
und  Nafenbluten.  Am  dritten  oder  vierten  Tage,  er- 
fcheinen deutliche , braunrÖthliche , mehr  f rei  e,  un- 
gleich geformte,  erhabene,  konifche,  truppweis  fte- 
hende  Flecken.  Sie  fehen  oft  wie  Kupfer  im  Ge- 
flehte aus,  bilden  kurze,  breilkoriifche  Spitzen  mit 
Bläfschen,  lallen  weifse  Zwifchenräume  zwifchen  fich. 
An  denTheilen,  welche  vor  der  Luft  verborgen  find, 
auch  an  den  Extremitäten,  erfcheinen  fie  rötlier,  find 
auch  mehr  umfloflen,  und  einzelner. 

Zuetd  brechen  fie  an  der  Stirn,  im  Gefleht  und 
, am  Hälfe  am  ftärkften  aus,  fpäter,  am  5ten  oder  6ten 
Tage  erfcheinen  fie  an  den  Extremitäten,  wie  eben- 
falls  die  Epidemie  1795  zeigt,  welche  Doct.  Bthn  lehr 
gut  befchrieben  hat.  Gewöhnlich  brechen  fie  nach 
dem  Fieber,  am  5ten  oder  4*en  Tage,  aus.  Ueberhaupt 
war  auch  in  diefer  Epidemie  das  merkwürdig,  dafs 
die  Kranken  oft  G bis  3 Tage  kränkelten,  ehe  fie  er* 
fchienen,  wo  aber  oft  ein  zu  kaltes  Verhalten,  und 
rauhe  Witterung,  die  vollkommene  Eruption  hin- 
derte. 

Das  Geliebt  fchwillt  in  den  erften  Tagen  fehr 
ftark  an,  finkt  aber  wieder,  wenn  fie  an  den  Extre- 
mitäten erfcheinen.  Sie  haben  alfo  5 Tage  Fieber, 

und 
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und  5 Tage  zum  Ausbrechen,  3 Tage,  wenn  fie  fich 
füllen,  und  dann  abfchuppen. 

Die  Abfchuppung  gefchieht  bald  kürzer,  bald 
gefchwinder  Fällt  die  Gefchwulft  des  Gelichts  , fo 
werden  die  Theile  blafs,  und  es  fetzen  fich  kleine 
Schuppen  ab,  davon  bleiben  aber  noch  4 — 5 Tage 
bläulich  rothe  Flecken  zurück,  welche  fo  verfchwin- 
den  , wie  iie  entftandcn  find.  Sie  find  mehr  violett, 
als  röthlich,  einige  bekommen  fie  ftärker , andre 
geringer. 

§.  444. 

( Sie  erfchcinen  auch  an  den  Innern  Theilen , da* 
her  der  heftige  Hüften  bey  der  Eruption,  unddieHei- 
fcherkeit,  auch  zeigt  es  die  Leichenöffnung. 

Zuweilen  gefeilt  fich  auch  noch  ein  fviefelartiger 
Ausfchlag  dazu,  zuweilen  auch  Petechien,  wenn  lieh 
ein  faulichter  Stoff  entwickelt.  Aufferdem  greifen 
fie  die  Augen  und  Lungen  an,  und  laffen  gern  Au- 
genentzündung und  Afthma  zurück. 

§•  445- 

Nicht  reiten  arten  fie  aber  auch  fehr  aus,  und  er- 
regen fchlimme Symptome,  nämlich  wenn  ein  andres  Fie- 
ber fich  mit  ihnen  verbindet,  als  ein  einfaches  akutes, 
dann  nehmen  fie  eine  andere  Befchaffenheil  an,  welche 
fich  aber  nach  dem  Fieber,  und  deffen  Ur fache  richtet, 
es  wird  bald  fchleimicht , bal A gallicht , bald  katavrha * 
lifch,  bald  faulicht , bald  maligne.  Auch  verfchlim- 
mern  fie  fich,  nach  der  individuellen  Befchaffenheit 
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des  Körpers , nach  der  fchlechten  BefchafFenheit  der 
Säfte  und  der  Lungen. 

Befonders  find  als  fchlimme  Symptome  zu  be- 
trachten, die  nicht  den  beiten  / lusgang  erwarten  laf- 
fen : grofse  Beängftigung , Spannung  in  Präcor- 

dien,  Unruhe,  Schlaflofigkeit , Delirien,  Manie  oder 
Betäubung. 

Hierzu  kommen  Petechien,  Friefel,  Scharlach, 
Schwämmchen,  Betäubung,  ein  Erbrechen  mit  Angft, 
Speichelfluß,  Koliken,  heftige  Durchfälle,  oder  Blu- 
tungen , Rühren,  häufiger  Schweifs , wenn  der  Aus- 
fchlag  dunkelblau,  violett,  fchwarz  ausfieht,  wenn 
er  ganz,  oder  öfters  zurückgeht,  und  niemals  wieder 
erfcheint , wenn  der  Keichhuften  dazu  tritt , wenn  ei- 
ne ftarke  Bräune  fich  hinzu  gefeilt;  fiezu  lange  zau- 
dern, ehe  iie  ausbrechen,  immer  verfchwinden  und 
wieder  kommen ; wenn  Würmer  fich  damit  verbin- 
den, wenn  Deliria,  heftiges  Nafenbluten , Hüften 
und  Konvulfionen  kommen  , im  ganzen  , wenn  Fäul- 
nifsfich  damit  verbindet,  fo  find  fie  durchaus  fchlim- 
mer  , und  Zeichen  der  bösartigen  Mafern. 

' / •.  ■ *.  ' - v '•  . ; ■ ’ •• 

§.  446. 

Der  Ausgang  läfst  fich  darnach  beftimmen , ob 
alle  Maferfchärfe  in  die  Haut  gebracht  worden,  oder 
nur  unvollkommen  da  i ft.  Werden  fie  gehörig  gepflegt, 
dasheifst,  mehr  warm,  als  kalt  gehalten,  und  es  wird  in 
den  letzten  Stadium,  auch  in  den  letzten  Tagen,  die  Aus- 
diinftung  nicht  unterbrochen,  fo  werden  fie  feiten 
gefährlich.  Im  Gegenlheil,  wenn  die  Ausdiinftung 
gehemmt  oder  unterbrochen  wird,  fo  entftehen  gemei- 

nig- 
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niglich^ gefährliche  Folgen.  Sie  miilTen  daher  mit  der 
grüfsten  Aufmerkfamkeit  beobachtet  werden . weil 
Xie  eine  fehr  gefährliche,  fchleichende  und  tückifche 
Krankheit  find.  1 

Uebrigens  hängt  der  bald  mehr,  bald  weniger, 
glückliche  Ausgang , von  der  BefchafFenheit  des  mit 
ihm  verbundenen  Fiebers , ab,  auf  deflen  Gang  man 
befonders  achten  muTs.  Auch  verändern  fie  lieh  nach 
der  epidemifchen  Conftitution , nach  der  BefchafFen- 
heit der  Atmofphäre,  und  nach  der  Behandlung  eines 
jeden  Individuums. 

Bey  ganz  jungen  Subjekten , als  Kindern  vom 
| I — 3 Fahre,  find  fie  öfters  gefährlich,  theils  weil  die 
Säfte  lieh  leicht  auflöfen,  und  fchärfer  werden,  und 
theils  weil  die  Pflege  nicht  immer  gehörig  beobach- 
I tetwird,  und  werden  kann.  Pflegt  Halsbräune,  Brüll- 
entzündung  dazu  zu  kommen,  oder  kommen  Meta- 
ftafen  auf  die  Augen,  auf  die  Bruft,  fo  werden  fie  ge- 
i fährlich.  Sehr  oft  bleibt  Lungenfchwindfucht  zu- 
rück, wodurch  fie  nicht  allein  gefährlich,  foildern 
i oft  auch  tödtlich  werden.  Ueberhaupt  leidet  dasDrü- 
fenfyltem  dabey  gar  viel.  Daher  auch  häufig  Ent- 
i zündung  der  Augen , und  andere  dahin  einfchlagen- 

de  Krankheiten,  kommen, 

r 

Erwachfene  Perfbnen  leiden  im  Ganzen  mehr, 

! Halten  fie  fich  aber  mäfTig  warm , fo  kommen  fie 
leichter  durch,  als  jüngere.  Schwangere  und  Kind- 
betterirmen  find  dabey  in  Gefahr,  befonders  zu  abor- 
tiren.  Brechen  die  Kranken  Blut  aus,  oder  erfcheb 
nen  ungewöhnliche  BlutflüfTe,  dann  find  fie  gefähr- 
lich. Kommt  Ifchurie,  Unvermögen  den  Urin  zu  hal- 
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teil,  Ohnmächten,  heftige  Gliederfchmerzen , oder 
einige  Fehler  an  den  Augen,  fo  find  lie  immer  der 

gröfsten  Gefahr  aüsgefetzt.  • 

• \ 

§.  447- 

Im  Ganzen  hat  man  bey  der  Heilung  der  Mafern 
fehr  wenig  zu  thun , weil  man  ihren  Gang  mehr 
durch  < lefchäftigkeit  ftört,  als  befördert.  Nur  ein  gu- 
tes Verhalten,  das  heifst,  eine  reine,  aber  mehr  wär- 
mere Luft . als  bey  den  Blattern,  empfehle  man.  In 
der  warmen  Atmofphäre  kann  der  Kranke  immer  her- 
um gehen,  ilt  fie  aber  kalt,  fo  ift  es  beffer , wenn  er 
im  Bette  bleibt.  Wird  die  Atmofphäre  kühle  , und 
veränderlich,  fo  mufs  man  die  Temperatur  verftär- 
3cen  , und  dann  ift  es  heller,  dafs  er  immer  im  Bette 
bleibt,  doch  mufs  man  ihn  auch  niemals  zu  warm  «• 
halten,  weil  fonft  leicht  Fäulnifs  entfteht.' 

Man  lalle  auch  den  Kranken  nicht  viel  elfen, 
gebe  ihm  Vegetabilien , als  Obft,  Gemüfe  und  kein 
Fleifch.  Sind  aber  die  Subjekte  fchwach,  fo  lalle 
man  ihnen  Fleifchbouillons  reichen,  wie  auch  Bier 
und  Kaffee. 

Ueberhaupt  richte  man  fich  nach  der  Befchaffen- 
lieit  des  Kranken,  und  der  erböheten,  oder  gefunke- 
nen Kräfte.  Der  Stuhl  mufs  immer  offen  erhalten 
, werden,  entweder  durch  Klyftire,  oder  durch  ein 
leichtes  Digeftiv. 
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R-.  Sak  Glaub.  §j. 

Nit.  dep.  5). 
folve  in 

f r I 

Aq.  Ceraf.  nigr.  5V. 

Syr.  Diacod.  5J. 

Sp.  Minder,  ^j. 

M.  D.  S.  Alle  Morgen  und  Abend  1 Efslöffel, 
oder  mehr,  oder  auch  weniger,  fo  wie  der  Stuhl 
fparfam  , oder  häufiger  erfolgt. 

Ferner  fuche  man  die  Ausdünjhmg , und  den  An- 
trieb nach  der  Haut  zu  unterhalten.  Man  gebe  1 bis 
2 Taffen  Tbee  von  Flor.  Sambuci,  Hb.  Melilfiie  allein, 
oder  mit  Cremor.  tartari.  Bedarf  die  Haut  mehr  Beiz, 

fo  gebe  man: 

( 

ly:.  Spirit.  Minder. 

Tinct.  Tbebaic.  aä  31J- 

M.  D.  S.  Alle  5 — 4 Stunden  10  — 20  Tropfen,' 

Zwey  bis  drey  Tage  haben  fie  zur  gänzlichen 
Eruption  nötliig,  und  daher  mufs  man  die  Natur 
nicht  übereilen.  Sie  kommen  auch  nicht  auf  eirpnal, 
fondern  nach  und  nach.  Gemeiniglich  zuerft  am  Ko- 
pfe , und  dann  fpäter  an  den  Extremitäten. 

' ‘ ' 1 / 

Sollte  man  Galle,  Schleim  oder  andre  Krnditäten. 
bemerken,  fo  mufs  man  nothwendig  evacuiren , aber 
nur  erft,  wenn  fie  erumpiren  wollen,  und  nicht  wenn 
fie  völlig  liehen.  Auch  gebe  man  nicht  zu  Harke 
Evacuanda , weil  fonlt  die  fernere  Eruption  gehin- 
dert wird,  des  Tages  aber  unterhalte  man  ein  bis 

1 

zwey  Stühle. 

V 
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So  bald  lieh  der  Charakter  eines  beflimmten  Fie- 
bers offenbaret,  z.  B.  eines  gallichten,  fo  verfahre 
man  nach  den  Regeln  des  Gallenhebers,  oder  wie 
oben  bey  den  Pocken  (§.  597.)  gelehrt  worden. 

Auch  hierbey  lalfe  man  ja- nicht  die  Würmer  aus 
den  Augen,  welche  lieh  gar  zu  gern  mit  einmifeben. 

% 

Sollte  der  Entzündungszujland  zu  ftark  werden, 
oder  fich  topifch  zeigen,  fo  mufs  man  gleich  zur  Ader 
laffen , z.  B.  ein  oder  zwey  Taffen  bey  Subjekten  von 
8 bis  17  Jahren , oder  Blutigel  fetzen,  befonders  wenn 
die  Mafern  noch  nicht  ausgebrochen  find,  ftehen  die 
Mafern  aber  fchon  völlig  da,  fo  nehme  man  kein  Blut 
weg,  weil  fie  fonft  leicht  zurück  gehen,  und  den 
Tod  verurfachen.  Eben  aus  diefem  Grunde  lalfe  man 
ftarke  Blutfliiffe,  welche  aus  der  Nafe,  oder  bey  dev 
Menflruation,  aus  der  Gebärmutier  kommen,  nicht 
überhand  nehmen.  Mäfsige  Ausleerungen  mufs  man 
aber  auch  nicht  Hopfen  , befonders  wenn  es  fich 
nicht  oft  wiederhohlt , find  nicht  fcbädlich.  Sind 
die  Wiederholungen  auch  in  entfernten  Zeiträu- 
men, fo  hat  es  auch  nicht  viel  auf  fich.  Ein  Erwach- 
fener  aber  darf  nie  über  1 fb  Blut  verlieren,  und 
überhaupt  mufs  man  dies  nach  dem  Subjekte,  nach 
der  Völle  des  Pulfes  beftimmen. 

' S 1 - •*. 

§•  448. 

Endlich  treten  auch  fuhr  widrige  Symptome  ein, 
welche  man  entfernen  mufs,  z.  B.  Angft,  Ropf- 
fclnnerz,  Beklemmung  auf  der  Bruft,  Halsweh.  Die- 
fe  entliehen  entweder  von  einer  Congeftion  des  Blu- 
tes, 
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i tes  , oder  von  einer  zurückgetriebenen  Schärfe.  Man 

Tuche  aber  diefe,  wo  möglich,  nach  den  ganzen  Körper 
i zu  vertheilen,  und  die  Schärfe  wieder  nach  der  Haut 
t zu  treiben,  daher  wende  man  ableitende  Mittel  an,  als 
Senf,  Meerrettig  auf  die  Waden,  oder  Fufsfohlen,  und 
i wäre  mehr  inflammatorifcher  Zuftand  dabey,  fo  ver- 
fahre man  antiphlogiftifch.  Uebrigens  aber  kann 
1 man,  bey  jeder  Belchaffenheit , folgende  Tifanc  ge. 

I brauchen: 

ly:.  Stipit.  Dulcam. 

Lign.  Junip. 

. SalTafr.  aä  5J. 

Rad.  Liquirit. 

Fol.  Sennae  3 j j. 

C.  C.  D.  S.  2.  Efslöffel  in  5 Nöfel  Wader  zu  ei- 

II  ner  Tifane  zu  kochen. 

_ % 

Auch  gebe  man  diefe  noch  8 Tage  nach  der  De- 
i fquamation  fort,  indem  lie  die  Exkretionswege  beder 
Öffnet,  und  die  Ausleerung  befördert. 

Ein  anderes  fchlimmes  Symptom  ift  der  Krampf. 
f Er  ftört  nicht  feiten  die  Eruption , fo  dafs  fie  entwe- 
der fehr  ungleich  wird,  oder  bald  zurück  tritt,  bald 
< wieder  kommt.  Deshalb  lade  man  die  Haut  mit  Fla* 
t!  nell  reiben.  Tliee  von  flor,  Sambuci , Menth,  piper. 
Sem.  papav,  alb.  trinken.  Man  gebe  dor.  Zinci  mit 
Salmiak  und  Zucker.  Mixtur,  fimpl.  Emulf.  pap.  mit 
) Camphor.  oder  einen  Camphorlinctus,  oder  denBruft- 
linctus  (No.  XXVIII.)  Klyftire  aus  Camphor,  Baldrian, 
h Afa  foetidaetc.  auch  folgendes: 
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Flor.  Benzoes.  gr.  IV. 

Camph.  gr.  ij. 

Tere  c.  f.  q. 

Amygd.  dulc.  decort. 

Saccli.  alb.  gr.  Vj. 

M.  F.  P.  tales  Vj. 

D.  S.  Alle  2 bis  5 Stunden  1 Pulver,  jungem 
aber  f oder  £ Pulver  zu  geben. 

Auch  diefes Mittel  mildert  befonders  die  BeänglH- 
gung.  Man  lalle  dabey  Dämpfe  aus  Maftix , Benzoe 
mit  Weinellig gekocht,  einathmcn.  Man  lalle  warme 
Bähungen  von  M Ich,  erweichenden  Kräutern,  oder 
Bädei  machen.  Doch  fey  man  mit  Bädern  vorficli- 
tig,  weil  tie  leicht  Gefahr  bringen  können.  Daher 
ich  auch  Urlache  habe , warme  Bäder  ganz  zu  wider- 
rathen. 

Ein  andres  Symptom  ift  der  Hüften.  Diefen  min- 
dert man  durch  Epifpaftica  auf  die  Fufsfohlen.  oder 
Waden,  durch  Pecliptlafter,  durch  Klyftire,  und  vor- 
züglich durch  den  Bruftlinctus.  Zuweilen  kann  man 
ihn  noch  mit  Syr.  papav.  oder  mit  Oxym.  fquill.  ver- 
letzen. Alle  oben  bey  dem  Hüften  empfolilne  Bruft- 
mittel,  find  auch  hier  nützlich  , befonders  die  Opiat- 
mixtur (No.  XVIII.)  wenn  man  fie  noch  mit  et- 
was Spirit.  Sal.  Ammon,  anifat.  oder  Elixir,  pectoral. 
Wed.  ver fetzt. 

Wird  der  Hullen  krampfhaft,  fo  lalle  man  Linh 
ment,  antifpasmod.  einreiben,  oder  fetze  noch  Cam- 
phor,  oder  EIT.  Macis  dazu,  oder  Ol.  Menth,  pip. 
Innerlich  gebe  man  Mofchus.  Mafia  pil ul.  de  Cyno- 

gloB 
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gloITo,  und  andere  oben  empfohlne  Mittel;  übrigens 
Habergrützfchleim  mit  Eydottev.  Emulf.  papaverina, 
Mandelmilch  u.  f.  vv. 

So  bald  fie  aber  anfangen  faulicht , oder  maligne 
zu  werden , fo  gebe  man  ftimulantia  antifeptica  mit 
China,  Arnika,  Senega,  Valeriana,  Serpent.  Virgi- 
niana,  Mentha  piperitis,  Efientia'  Alexipharmaca  mit 
Camphor,  oder  Mixtura  fimp’ex,  milde  Mineralfäor 
xen,  mit  Kirfch-oder  Himbeerfyrup. 

AeulTerte  lieh  ein  nihravtiger  heftige v Duvchfalt, 
fo  raul's  man  antifpasmodifclie  Klyftire  geben,  Emulf. 
pap.  mit  Gummi  Arab.  und  Salmiak,  Salep  und  ande^ 
re  Mittel,  die  oben  bey  den  Pocken  empfohlen 
worden. 

?•  449* 

Sie  machen  auch  mancherley  Metaflnfen , und. 
zwar  wenn  fie  nicht  hinlänglich  gepflegt  werden,  be- 
fonders  auf  die  Augen,  Lungen  durch  Huden,  auf 
die  Kehle , und  Luftröhre,  durch  grofse  Heifcherkeit. 

Daher  mufs  man  fuchen  die  Schärfe  durch 
fchweifs  - und  urintreibende  Mittel  fortzufchaffen, 
befonders  dient  hier  Cort.  Mezerei  äußerlich  aufge* 
legt,  und  innerlich  als  ein  Infufum  gegeben,  Digi- 
talis purpurea , Ononis  fpinofa.  Juniperus.  Dabey 
kann  man  auch  andere  krinftliche  Gefchwiire  machen, 
dann  und  warm  gebe  man  antiphlogidifche  Laxanzen, 
überhaupt  mufs  man  diefe  Mittel  häufig  und  anhal- 
tend gebrauchen,  weil  fonft  leicht  der  Zufland  chro- 
mifch,  und  gefährlich  wird. 


§•  450 
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jr.  45o- 

• 

Rofenßein  und  mehrere  haben  auch  die  'Inokula- 
tion der  Mafern  empfohlen  , und  auch  wirklich  ge- 
macht, indem  man  die  Haut  eines  kranken  Kinde» 
aufritzt,  die  vordringende  Feuchtigkeit  mit  Baum- 
wolle auffaugt,  alsdann  auch  einen  Schnitt  in  die  Haut 
des  Gefunden  macht,  die  befeuchtete  Baumwolle  auf- 
legt, und  fie  befeftiget.  Allein  die  Inokulation  der 
* 

Mafern  bringt  keinen  grofsen  Vortheil,  weil  der  Aus- 
gang der  Krankheit  allein  auf  der  guten,  oder  fchlecli- 
ten  Behandlung  beruht.  Der  einzige  Vortheil  dabey 
wäre  , dafs  man  eine  wärmere  und  fckicklicliere  Jahrs- 
zeit wählen  könnte. 


§•  451- 

Rötlieln.  Ptubeolae. 

DieTe  werden  leicht  mit  den  Mafern  verweclifelt, 
ja  in  einigen  Orten  fälfchlich  dafür  angefehen.  Sie 
erfcheinen  aber  unter  folgenden  Zeichen : 

Es  kommen  grofse,  aber  mehr  hellrolhe , gleich 
weit  auseinander  flehende  Flecken  , die  fleh  in  brei- 
te Flächen  ausdehnen,  nach  und  nach  immer  mehr 
erheben,  und  auf  diefe  diftinkte  runde,  beynahe  Hir- 
fchenkörnern  ähnliche  Bläschen  folgen,  welche  zu- 
weilen gröfser,  zuweilen  aber  auch  kleiner  find.  Sie 
breiten  lieh  nach  und  nach  über  den  ganzen  Körper 
aus,  haben  oftr  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Scharlach. 
Einige  nennen  fie  auch  daher  Scarlatina  pufiulofa,  wie 

z.  B. 
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z.  B,  Vogel.  Sie  erfcheinen  zuweilen,  fall  unter  ähn- 
lichen Symptomen,  als  die  Malern ; doch  thränen  die 
Augen  nicht , und  der  Hüften  ift  nicht  fo  heftig,  oder 
gar  nicht  da,  bis  fie  endlich  durchgebrochen  find. 
Sie  klagen  bald  über  Halsweh , die  Bläschen  lieben 
lieh,  bleiben  aber  gleichförmig,  und  in  einer  Diftanz 
von  einander  weiter  entfernt. 

Nach  5 Tagen  faßen  fie  eine  eiterartige  Feuch- 
tigkeit. Sie  fchuppen  fich  auch  nicht  in  einzelnen 
kleienarligen  Schuppen,  fondern  in  kleinen  Stück- 
chen ab;  übrigens  halten  fie  die  nämlichen  Stadia,  als 
die  Mafern. 

Sie  erfcheinen  auch  gut  - und  böeartig,  je  nach- 
dem fie  mit  einem  andern  Fieberftoff  verbunden  find. 

Sie  erfcheinen  oft  auch  mit  einem  weifsen  Trie- 
fet, wie  Ziegler  und  ich  auch  mehrmal  bemerkt  haben. 
> ' <" 

Zuweilen  endigen  fie  fich  mit  einem  Speichelflufs 

oft  mit  Gefchwulft  an  Händen  und  Füfsen. 

§.  452* 

, Vf*  • ' ‘ • 

Im  ganzen  genommen,  behandelt  man  fie  wie  die 
Mafern.  Nur  (ehe  man  bald  auf  die  Befchaffenheit 
desHalfes,  damit  nicht  eine  fchlimme  Bräune  ent- 
liehe,  und  der  Hals  wohl  gar  brandicht  werde. 

Bey  ftarker  Entzündung  und  bey  freywilligen 
entftandenen  Hämorrhagien  macht  man  bey  Erwaeh- 
fenengern  eine  Aderlalfe,  bey  Kindern  legt  man  ßlut- 
igel  an. 


Sollte 
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Sollte  aber  blofser  Krankheitsreiz  fchuld  feyn, 
der  von  der  Schärfe  felbft  käme,  fo  lege  man  Sinä- 

/ t 

pifmen,  oder  Veficator.  um  den  Hals,  auf  die  Schul- 
tern, odeT  am  Arm,  auch  an  die  Waden,  und  an  die 
Fufsfohlen.  Man  läfst  fleifsig  gurgeln  mit  Salvia, 
flor.  rofarum , Kirfchblättern  , Schenerkraut  (Equife- 
tum)  Mel  Tofarum , Honig  und  Eilig,  lalle  auch  EC* 
fig-  mit  Maftixdampf  durch  einen  Trichter  in  den 
Münd  ziehen. 

Bey  der  Jbfchuppung  befördere  m<m  forgfältig 
den  Schweifs  und  Urin,  durch  Spiritus  Minder.  Crem, 
tart.  und  Antimonialia. 

Sobald  ße  aber  bösartig  werden,  fo  wende  man 
diejenigen  pallenden  Mittel  an,  welche  bey  diefem 
Zuftand  erforderlich  find,  und  wie  auch  fchon  vorhin 
angegeben  worden. 

I 

Erfcheint  ein  Speichelflufs  , und  fchwächt  nicht, 
fo  lafle  man  ihn  einige  Zeit  fliefsen,  dann  gebe  man 
gelinde  adftringentia,  Laxantia,  und  bey  heftigen  Reiz, 
opiata.  Entftiinde  aber  eine  Leucophiegmatie,  fo  mufs 
man  befonders  Diuretica  geben,  wie  bey  der  Wafier- 
fucht,  Squilla  und  Mezereum,  warme  Bäder  und 
Milchfomentationen  anwenden. 


§■  455- 

S c h a r 1 a c h fi  e b e i\  Scarlatina. 

Man  fehe  Ueberlachers  Abhandlung  vom  Schar- 
lach, Wien  1789* 


Der 


/ 
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Der  Ausfchlag  fangt  meiftens  mit  einem  heftigen 
Fieber  entzündlicher  Art  an.  Es  entftehen  auf  der  Bruft, 
auf  dem  Rücken,  auf  dem  Unterleibe  Scharlachrothe, 
grofse,  breite  Flecken,  die  lieh  um  diefe  Theile  wie  ein 
Gürtel  ziehen,  lieh  nach  und  nach  mehr  ausbreiten, 
und  innerhalb  24  Stunden  den  ganzen  Körper  über- 
ziehen, aber  fo,  dafsman  kaum  etwas  erhabenes,  und 
diftinktes  auf  diefen  Flecken  wahrnimmt,  nach  36 
und  72  Stunden , erkennt  man  nur  mit  Mühe , und 
beynahe  durch  ein  Mikrofcop  , unendlich  kleine  Pu- 
ßeln,  welche  aber  wie  in  einander  fliefsend  ausfehen. 
Gemeiniglich,  und  fad  immer  verbindet  fich  damit  ein 
heftiges  Halsweh,  der  Mund,  die  Zunge,  der  Hals, 
fehen  fehr  entzündet  aus,  das  Gefleht,  die  Extremi- 
täten fchwellen  fehr  an , und  der  Ausfchlag  rchöpft 
kein  Eiter.  Vom  6ten  bis  9ten  Tage  hebt  fich  die 
Oberhaut  in  ganz  grofsen  Stücken,  ja  felblt  iri ganzen 
Formeu  yonTheilen,  als  von  Händen  undFüfsen,  ab, 
und  diefe  lallen  lieh  mit  einemmal  wie,  ein  Handfchuh 
cbzielien.  Dieles  alles  pflegt  in  drey  Stadien  zu  ge- 
fchehen. 

V 

§•  454* 

Bey  diefer  Krankheit  aber  bleibt  am  Ende  fehr 
gern  eine  leukophlegmatifche  Gefchwulft  zurück, 
welche  lange  dauern,  und  zuweilen  Gefahr  brmgen 
kann  doch  wächft  die  Gefahr  mehr,  wenn  ein  ver- 
letztes Eingeweide  da  ift,  als  Verhärtung  der  Leber, 
Krankheiten  der  Lunge,  u.  f.  w.  Oft  bleibt  aber  auch 
ein  Fieber  zurück,  oft  kommt  auch  ein  anderer  Aus,- 
fchlag,  welcher  abwechfelnd  wochenlang  anlialten 
kann. 


Nn 


Es 
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Es  können  Schmerzen  der  Glieder,  Strangnrl^ 

Und  auch  wohl  Gelchwulft  Zurückbleiben. 

\ 

Wird  die  Bräune , welche  lieh  gewöhnlich  da- 
zu gefeilt,  fchleimicht , oder  membranös , braruticbf, 
oder  faulicht,  fo  ift  der  Zuftand  fehr  gefährlich , oder 
fchlägt  überhaupt  ein  'faulichter,  oder  maligner 
Stoff  dazu,  oder  er  wird  verkannt,  fo  kann  lie 
fehr  leicht  tcdtlich  werden. 

/ . 

» » / ‘ * 

§•  455. 

. » i < t « . • • . j 

Man  mufs  das  Schar!  achfriefel  wie  die  Mafexn 
behandeln , vorzüglich  aber  auf  häufigen  Abgang  des 
IJrins  felien , und  fchweifstreibende  und  uriubeför- 
clernde  Mittel  fleifsig  geben,  damit  die  flockenden 
Feuchtigkeiten  defto  leichter  durch  die  Ansleerungs- 
wege durchgehen.  Man  läfst  fleifsig  Ononis  fpinofa^ 
Dulcamara,  flor.  Sambuci,  Arnicae,  mit  etwas  Meliffe 
. trinken , auch  giebt  mar}  dabey  Spirit.  Minderen  und 
Salmiak , Oxymel  fcillit.  u.  dergl. 

Ferner  achte  man  befonders  auf  die  Befchwevdeit 
der  Brufl  und  des  Half  es , fuche  aber  genau  die  Gat- 
tung der  Bräune  auf,  ob  fie  z.  B. fchleimicht  fey , als- 
denn  laffe  man  Salmiak  in  Infufo  flor.  Sambuci, 
Hb  Meliff.  Rad.  Saponar.  Pimpinell.  auflöfen,  und 
damit  gurgeln. 

Ifl  ffe  aber  br andicht , fo  laffe  man  viele  China, 
Eichenrinde  mit  weifsem  Vitriol,  oder  BoTax  verheizt, 
geben,  und  damit  gurgeln,  oder  einfpritzen.  Beyden 
andern  Gattungen  verfahre  man,  wie  bey  der  Bräünfe 
($.  125.)  gelehrt  worden. 
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Haben  die  Kranken  etwa  Convulfionen , oder 
Schlaffucht,  fo  mufs  man  bald  Zugpflafter  an  die  Fü- 
fse  legen , und  wurde  der  Zuftand  mehr  kvampficht, 
fo  gebe  man  Liq.  Com  Cervi.  fucc.  fpiritus  Mindereri 
mit  Tinct.  Tliebaica. 


Zeigte  fich  etwa  Fufsgefchwulft , To  gebe  man 
«war  nicht  häufig Purgantia,  halte  aber  doch  den  Leib 
offen , dcfto  mehr  aber  urintreibende  Mittel,  als  Kry- 
ßallwaffer,  Antimonialmittel , Squilla,  Arcanum  du- 
plicatum  , dabey  Junip  mit  Cort.  Salicis,  oder  China 
im  Infufo.  Man  laffe  öfters  Tart.  Tolubil.  mit  Orionis 

• 1 • 

fpinofa,  und  etwas  Cort.  Winterani  verbunden  geben. 
Endlich  mache  man  äußerlich  Umwickelungen,  ge- 
be ftäTkende  Bäder , lalle  verfchiedene  Friktionen  mit 
durchräucherten  Flänelltüchern  anbringen,  und  zu- 
letzt gebe  man  innerlich  Senega  mit  Arcan.  duplicat. 


§•  456» 


F r ie  I e 1*  Purpura,  Febris  Miliaris. 


Purpura  heifst  Friefel  im  Allgemeinen,  es  mag 
nun  chronil'ch,  oder  akut  feyn,  und  begreift  verfchie- 
dene Arten  unter  lieh.  Ohnerachtet  es  nach  feiner 
eigentlichen  Bedeutung  mehr  ein  Purpurfriefel,  oder 
braunröthlich  Friefel  anzeigen  follle.  Wir  wollen 
aber  auch  feine  allgemeinere  Bedeutung  beybehalten. 
Einige  nehmen  auch  febris  miliaris  für  das  nämliche, 
das  aber  offenbar  durch  leine  Form,  befonders  Hirfen- 
kornform , von  dem  andern  untevfehieden  ift. 
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Friefel  (Purpura)  iftalfo  ein  kleiner,  häufiger,  roiber, 
.gefpitzter  Ausfchlag , welcher  fich  nach  und  nach  et- 
was mehr  erhebt,  gelb  wird,  und  abfchuppt. 

Hirfenf riefet , (miliaris)  ifl  zwar  auch  ein  Aus- 
Tchlag , der  am  Boden  roth  auslieht , aber  beyrn  Her- 
austritt leicht  breit  und  rund  wird,  die  Form  ei- 
nes Hirfenkorns  annimmt,  fich  füllt,  gelb  wird,  und 
dann  abfchuppt. 

Jedes  Friefel  vollendet  feinen  Lauf  in  9 — 12  Ta- 
gen. Es  kann  zwar  fcheinen , als  ob  es  länger  dau- 
ere. Aber  dann  kommen  nur  noch  verschiedene 
Transporte  nach , ja  fie  können  verfdiwinden  > und 
wieder  kommen,  können  mancherley  Recidive  ma- 
chen, fo  dafs  fie  fich  oft  14.  bis  2i  Tage  hinausziehen, 
•wo  man  aber  leicht  einfieht,  dafs  dies  ein  irreguläres 
( Purpura  anomala ) fey. 

§•  457. 

Es  ift  au ch  idiopathifch,  oder  fymptomatifch.  Idio- 
pathifch , Wenn  es  aus  einem  eigenen  fpecifiken  Stoff 
in  den  Säften,  entfteht,  der  auch  als  Gährungsftoff 
wirkt.  Sijmptomatifch , wenn  es  bey  einer  Krankheit 
erfcheint,  oder  auf  eine  andere  Krankheit  erfolgt. 

§.  458- 

Man  theilt  es  auch  ein,  in  hitziges  Friefel,  (Pur- 
puram  acutam  ) oder  in  dasjenige,  welches  mit  einem 
hitzigen  Fieber  verbunden  ift,  und  fich  nach  deflen 
Form,  und  Eelcliaffenheit  endiget. 


Und 
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Und  in  Chronifches  Friefel,  ( Purp,  chronicam) 
1:  wenn  es  ohne  ein  hitziges  Fieber,  hingegen  mit  ei- 
jnem  fchleichenden  Fieber  verbunden,  oder  auch  oh- 
3 ne  alle  Fieberbewegungen,  erfcheint,  und  den  Körper 
i längere  Zeit  befällt,  oft  rerfchwindet , oft  aber  auch 
f wieder  kömmt. 


§•  459- 


Das  hitzige  ift 


I - 


1)  Rothes  Friefel,  (P.  vubm,  auch  benigna  genannt,) 
wenn  die  Bafis  davon  hochroth  ift,  fich  gleich- 
förmig fpitzt , Feuchtigkeit  fchöpft,  und  mit 
einem  inflammatorifchen  Fieber  erfcheint. 


2)  Violettes,  faulichtes  Friefel,  (violacea,  oder  putrida,) 
wenn  der  AusTchlag  bläulich  violett,  dunkelbraun 
erfcheint,  und  mit  einem  bald  ftärkern,  bald  fchwä- 
chern  faulichten  Fieber  verbunden  ift. 

o)  Weifses  Friefel,  ( Purpura  alba).  Wenn  der  Aus- 
fchlag  gleich  weifs  erfcheint,  und  gemeiniglich 
mit  einem  Fiufsfieber  ( febre  rheumatica ) verbunden 
ift,  Diefes  theilet  man  füglich  ein 

1)  in  milchicht,  oder  milchartiges  Friefel  (purpuram  albam, 
lacteam ) wenn  es  mit  etwas  blasrothen  Boden  er-\ 
fcheint , ohne  fpitz  konifch  zu  werden,  lieh  in  ei- 
ner merklichen  Gröfse  erhebt,  aber  blafs,  oder 
wie  mit  Puder  beftreut,  ausfieht,  oder  mit  einer 
blofsen  milchähnlichen  Feuchtigkeit  gefüllt  ift. 


R 2)  in  Kryßallfriefel  (purpuram  cryflallinam),  wenn  Eläfs 
chen  von  verfchiedener  Gröfse  auf  der  Haut  erfchei 

Nn  5 


nen, 
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nen,  durchfichtig  bleiberi,  wie  Kryflallen,  oder  lau» 
ter  Schweilströpfcben  ausfehen , welches  man  oft 
leichterfühlt,  als  lieht. 

4)  Zufammengefetztes  Triefet  ( Puvpuva  complicata), 
welches  mit  verfchiedenen  vorhin  befchriebenen 
Friefeln,  und  Fiebergatturigen  zugleich  verbun- 
den ift,  z.  B.  roth  und  weifses  Friefel,  mit  gal- 
lichtem, oder  faulichtem  Fieber  verbunden. 

5)  Nervicht  Friefel,  ( Purpura  nervo fa ) ift  die  eigene 
Befchaffenheit  des  Nervenzuftandes  , wo  ein  Ner- 
venfieber bald  von  Unterdrückung,  oder  Schwä- 
chung der  Nervenkraft,  bald  von  mehrerer  Er- 
höhung der  Kraft,  mit  vorhanden  iß.  Es  kann 
aber  mit  jeder  Gattung  der  vorhin  benannten 
Friefel  lieh  verbinden,  wo  man  alsdann  die  oben 
mehr  angeführten  Zeichen  der  Nervenfieber  deut- 
lich finden  wird,  und  macht  keine  eigentliche 
Friefelgattung  aus,  fonderneine  blofse  Compli- 
kation  und  Modifikation ; im  ganzen  genommen, 
aber  immer  eine  Verfchlimmerung  des  Zuftandes» 

§.  46°- 

Einige  haben  fich  auch  bemüht  zu  beftinmnen, 
ob  die  Erfcheinung  des  Friefels  kritifch  fey , oder 
nicht  ? 

DasF riefel  ift  entweder  idiopathisch  oder fymptomatifcfu 
Ich  halte  es  aber  nie  für  kritifch,  fondern  durchaus  für 
eine  für  fich  beliebende  Krankheit,  welche  aus  einem 
eignen  Gährungsftoff  entftehl,  ihren  eigAnen  Gang  geht, 
undauf  ihie  eigne  Weife  fich  endiget,  denn  wenn  es  auch 
- er- 
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crfcheint,  fo  wird  es  doch  nie  den  Krankheitszuftand 
holen,  ohnerachtet  es  zwar  zuweilen  gewilTe  Sympto- 
me zu  mindern  fcheint,  welche  aber  eben  von  der 
nämlichen  reizenden Urfache  kamen,  aus  welcher  das 

t ■ ■ ■ : v : . : 

Friefel  entbanden  ift,  und  die  Symptome  als  Erfchei- 
liungen  der  nämlichen  Urfache  anzufehen  lind  , fon- 

dern  es  verfchlimmert  diefen  öfters , und  die  Gefahr 

* • ~ . . , 

nimmt  bey  feiner  Erfcheinung  zu,  wenn  auch  ge- 
wilfe  Symptome  verfchwinden , und  Erleichterung 
zu  geben  fcheinen ; dagegen  aber  wieder  andre  eintre- 
ten , welche  die  Krankheit  verlängern , ja  eine  ganz 
neue  Krankheitsperiode  veruifachen  , deren  glückli- 
cher, oder  unglücklicher  Ausgang  von  gar  vielen  Um- 
ftänden,  welche  Bezug  auf  die  Urfache  haben,  ab- 
hängt. Es  nimmt  auch  nicht  eher  ab , als  bis  der 
Ausfchlag  feinen  Lauf,  und  feine  Stadien  Vollendet 
hat.  Findet  es  Störung  in  feinem  Laufe,  es  fey 
im  Anfänge,  in  der  Mitte,  oder  am  Ende,  fo  entlie- 
hen oft  die  heftigften  und  gefährlichften  Folgen,  wo- 
durch der  Kranke  nicht  feiten  getödtet  wird.  Ja  die 
Krankheit  felbft,  das  ganze  Friefel,  das  Fieber,  ilfc 
durch  feinen  Stoff,  den  es  als  Friefel  gab,  entftan- 
den,  und  erzeugt  worden.  Erfcheint  es  nun  an  der 
Haut,  alsdenn  können  fich  einige  Symptome,  die 
von  ihm  und  feinem  Reize  unmittelbar  dependiren, 

y 

vermindern,  vielleicht  gar  verlieren,  wenigftens 
ihren  ganzen  Zuftand  erleichtern,  allein  die  Krank- 
heit ift  dadurch  nicht  gehoben,  und  die  Haupikrank* 
heitsuriache  nicht  entfernt,  fondern  es  ift  nur  durch 
die  Reizung  gleichfam  die  Reaction  überwunden  wor* 
den,  und  dadurch  eine  gewilTe  Ruhe  entftanden. 


Nn  4 
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§.  461. 

Das  fymptomatifche  Friefel  kann  zu  einer  an- 
dern, fchon  vorhandenen  Krankheit,  hinzukommen, 
wenn  erft  eine  foliche  Gährung  entfteht,  dafs  durch 
diele  der  Krankheitsftoff  nach  der  Haut  hingeworfen, 
und  da  ausgeftofsen  wird,  vorzüglich  wenn  der  Stoff 
fo  ftark  und  fo  grofs  ift , dafs  er  mit  der  innerlichen 
Ausdünffung  , und  dem  Schweifse  nicht  ausgeworfen 
werden  kann,  oder  ihm  nicht  Zeit  genug  ift  gelaffen 
worden,  Ia’ngfam  durch  die  Haut  zu  gehen,  wie  das 
hitzige  Arzneyen,  ein  heifses  Verhalten,  befonders 
das  Einpacken  in  dicke  Betten,  u.  dergl.  offenbar  be- 
weifen.  Diefes  kapn  zwar  Erleichterung  fchaffen, 
und  wenn  man  will , alsdenn  in  fo  fern  als  kritifch 
angefehen  werden ,,  in  wie  fern  ein  anderer  Krank- 
heitsfföff  ßch  in  diefem  gleichfam  verwandelt,  und 
an  die  Haut  geführt  wird , und  fo  bald  diefes  Sym- 
ptom er  fehlen,  auch  die  Krankheitsurfache  lieh  mehr 
ausbreitet , und  allgemeiner  wirkt.  Pich  heraus  arbei- 
ten, lind  gleichfam  dieBahn  zur  Heilung  brechen  will, 
befonders  wenn  der  Krankheitsßoff  fchon  vorher  ein 
melireres  Beltreben  nach  den  allgemeinen  feinen  Aus- 
leerungsorganen, nämlich  der  Haut,  hatte. 

Diefes  Friefel  ift  bey  akuten  Krankheiten  felir  ir- 
regulär, welches  auch  häufig  bey  chronifchen  ge* 
fchicht,  als  bey  der  Gicht,  Skorbut  u.  dergl. 

§.  462. 

Man  hat  auch  uocli  oft  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  das  Friefel  eine  epidemifche  Krankheit  le>  ? oder 
eine  anßecke.nde , oder  hontagiöfe ? An  und  vor  fich  ill 

es 


■■■■ 
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es  weder  das  eine,  noch  das  andere;  allein  durch  ver- 
jp  fchiedene  zufammentrefFende  Gelegenheitsurfachenr 
oder  andere,  fchon  im  Körper  vorhandene  Stoffe, 
und  herumgehende  Krankheiten,  unter  eirierley 
Umftänden,  kann  es  wohl  epidemifch  werden,  wie 
jede  andere  Krankheit,,  deren  Stoff  hauptfächlich 
von  Veränderung  der  Atmofphare,  der  Lebensart,  und 

Menfchen, 
nn  es  als- 

denn  nothwendig  eine  Epidemie  machen.  Hieraus  folgt 
aber  nicht,  dals  es  auch  kontagiös  feyn  muffe.  Es 
kann  unter  keinen  andern  Umltiinden  anfleckend  wer- 
den, als  nur  da,  wo  Faulfieber  fich  zugleich  mit  ent- 
wickelt, wo  alsdenn  der  faulichte  Stoff,  fo  wie  bey 
einer  andern  faulichten  Krankheit,  alfo  auch  hier 
fcey  d-iefer,  anfteckt. 

* f ' '*  * ' * •V*  ; , . 0 

§.  465. 

• : j , « * * > * > 

Das  chronifche  und  periodifche  Friefel  (Puvpuva  chro- 
nica, periodica,  vc^a).  Wenn  ein  kleiner,  fpitziger, 
mannichfaltig  geformter  Ausfchlag  erfcheint,  welcher 
länger  als  21  Tage  anhält,  oft  verfchwindet , oft  wie- 
derkommt. Diefer  kann  auch  zuweilen  als  Erleich- 
terungsmittel bey  Krankheiten  angefehen  werden,  wo 
eine  andere  Schärfe  vorhanden  ift,  und  nach  der  Haut 
geworfen  wird,  wie  bey  Gicht.  Hyfterie  und  bey  andern 
chronifchen  Krankheiten,  wo  es  auch  oft  als  Symptom 
erfcheint,  fo  bald  die  Säfte  in  mehrere  Bewegung 
kommen,  oder  dafs  in  ihnen  eine  kleine  Effervefcenz 
entfteht.  | Jenes  ift  der  Fall  bey  dem  Skorbut,  diefes 
fehr  oft  bey  grofser  Tages -und  Sommerhitze,  bey 

Nn  5 Er- 
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Erhitzung  des  Körpers,  beym  Genufs  fcharfen  fäuer- 
liehen  Obftes  u.  dergl.  befonders  in  diefer  Jahreszeit, 
daher  man  es  auch. Sommevf riefet , (Purpura  aefiualis,) 
nennen  kann. . • , . 

§.  4 64* 

Die  vorzüglichen Zeichen  des  Fviefels  überhaupt  find: 
Wenn  der  Kranke  mit  eitlem  akuten  Fieber  anfängt, 
Und  diefes  mit  grofser  Aertgftlicfikeit , kurzem  Athem, 
Seufzen , SpanH'en'  in  Präcovdien,  verbunden  i ft,  er  eine 
Beklemhiüng  auf  der  linken  Seite  empfindet,  '/ lecken- 
den Schmerz  in  Gelenken,  eine  grübelnde  Empfindung', 
Taubfeijn  in  deii  Finger fpitZen,  und  den  Zehen,  in  der 
kohlen  Hand , und  in  den  Fdfsfölilen,  wahrnknmt, 
«der  einen  leichten  liechenden  Schmerz,  wie  beym 
Gefühl  eines  elektrifchen  Funkend,  e’m  tröCkner , fielt 
oft  wiederholender  Ihiß  en,  ein  fäuerlich  riechender  Schweifs, 
tiefer  Schlaf,  Neigung  zum  Schlaf,  oder  ein  gänzli- 
cher Mangel  dellelben,  oder  Schlaf  mit  Schrecken, 
plötzliches  Aufwachen  , und  Auffahren  , Neigung  zu 
Ohnmächten , und  einigen  krampfhaften  Bewegun- 
gen in  den  Gliedern  ; dazu  freh  ein  gereitzt  kram- 
pfichter,  oder  etwas  harter,  ürigleich  gehender,  ge- 
fpannter  Puls  gefeilt.  * ' 

Diefe  Symptome  gehen  oft  <2  bis  3 Tage  vor  dem 
Durchbruche  vorher,  gemeiniglich  nach  56  bis  72 
Stunden  erfcheint  alsdenn  das  Friefel  zuerft  am  Hälfe, 
an  den  Ohren , an  den  Vertiefungen  des  ScblüITel- 
beins,  im  Nacken,  Rücken,  nach  und  nach  hebt  es 
lieh,  füllt  fich  miL Feuchtigkeit,  und  fchu-ppt heb  als- 
denn ab. 


So 
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So  wie  es  zuerft  an  den  Theilen  herauskommt*' 
fo  füllt  es  fielt;  und  fchuppt  fich  auch  da  zuerft  zwi-r 
fchen  dem  5 — 7ten  oder  gten  Tage  ab.  Oft  fteht  ea 
langer-,  fchuppt  lieh  alfo  etwas  fpäter  ab.  Zuweilen 
erfcheint  es  nach  dem  Fieberanfange  erft  am  7,  odetf 
9,  oder  15,  manchmal  erft  am  17,  oder  21  Tage. 

C ’ , d r.  h -TO  ' «t;  •-  7t 

Je  fpäte?  es  erfcheint,  defto  fchtimmer  ift  de/ 
Jlusgang , weil  die  Kräfte  mit- jedem  Tage  mehr  ge- 
fchwächt  werden.  Bleibt  der  Puls  aber  hart  und  ge-? 
reitzt,  fo  ift  das  Friefel  noch  nicht  alles  an  der  Haut» 
denn  wenn  das  erfolgt  ift , fo  ift  der  Puls  weich,  voll 
und  ruhig.  Da  wo  gaftrifcher  Stoff  im  Darmkanal 
ift,  pflegt  es  auch  gern  zu  repetiren,  weil  es  dadurch 
ISlahrungsftoff  erhält,  und  ftch  in  die  Länge  ziehen 
kann,  deshalb  zuweilen  einige  Wochen  hinausgezo- 
gen wird.  Wo  gefchwächte  Theile  find,  da  erfcheint 
es  gemeiniglich  häufiger.  Es  führt  auch  oft  in  feiner 
Gefellfchaft  anginöfe  ßefchwerden.  Nicht  feiten  er- 
fcheinen  mit  ihm  auch  Schwämmchen,  "(Aphlhae,) 
zuweilen  gefeilt  es  fielt  zu  Blattern,  Mafern,  und  er- 
höht jederzeit  die  Gefahr. 

• ■ , \ - •»  . - . ’ I 

- w . . . ) nii  - • * - 

§-  465. 

Verfchiedene  Symptome,  die  noch  zum  Friefel  tra- 
ten, find: 

V 

1)  Diarrhöe.  Kommt  diefe  vor  dem  Ausbruche, 
fo  hat  es  nichts  zu  bedeuten,  ja  es  vermindert 
oft  deffen  grofse  Anzahl.  Nach  dem  Ausbruche 
des  Friefels,  geht  entweder  das  Friefel  in  feinem  Gang 

nicht 
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ircht  gehörig  fort,  oder  es  geht  wohl  gar  zurück, 
und  bringt  Gefahr. 

..  , r.  . *■  — • 

Nicht  feiten  entlieht  auch  im  Unterleibe  eine  Ab- 
lagerung von  Friefelfchärfe,  wodurch  entweder  Kräm- 
pfe, oder  andre  üble  Symptome,  als  Harnzwang , ent- 
heben. Daher  bemerkt  man,  dafo  der  Urin  fehrblafs 
abgeht,  die  Kranken  klagen  über  Schneiden  im  Lei- 
be, der  Puls  ift  klein,  und  dann  ift  der  Ausgang 
fehr  zweifelhaft. 

§.  4 66. 

I;  . ’ *•*;»  • ••  'fr  >U  . , >;  ■ u-  ' 

Zuweilen  erfcheinen  mit,  oder  bey  dem  FrieTel, 
Blafen  von  verfchiedener  Gröfse,  z.  B.  einer  Erbfe, 
oder  einer  Wallnufs,  und  man  nennt  es  alsdann  Bla - 
J'enfriefel  ( febvis  bullofa , pemphigus  ) nach  ( §.  459. ) 
Die  Blafen , haben  olt  kleine,  oft  aber  eine  breite 
Baiis,  find  meiftens  mit  einem  durchfichtigen  WalTer 
gefüllt.  Es  kann  zuweilen  gefährlich  werden , weil 
dieies  feine  flüffige  Wefen.fehr  leicht  zurück  gehn, 
und  eine  grofse  Unordnung  in  den  Nerven  machen 
kann.  Diefes  Blafenf riefet  kannfich  oft  viele  Wochen 
hinausziehen,  kann  oft  vtrlchwinden,  aber  auch  wie- 
der kommen,  und  verurfacfit  den  Kranken  grofse 
Unruhe,  und  Angl!  im  Körper.  ~ i 

§•  467. 

In  Anfehung  der  Urfachen , ift  das  Friefel  eine 
Schärfe  eigner  Art.  welche  fielt  durch  eine  grofse  Be- 
wegung in  den  Saften  entwickelt,  deJTen  chemifche 
Natur  aber  fich  nicht  beftimmen  läfst.  Indefs 

fcheint 
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I 

defs  fcheint  fie  fich  einer  fäuei  liehen  Scharfe  am  mei- 
ften  zu  nähern. 

468- 

Verfchiedene  Schriftfteller  habeij  mancherley  Mei- 
nungen davon  gehabt,  daher  ein  gewiffer  Demjlanobe- 
hauptet,  fie  fey  die  ßärkfle  Scharfe,  die  lieh  denken 
lalle,  damit  aber  ift  nichts  gefagt.  Mehrere,  als  Ha- 
milton, Fordyee,  Champon  de  Montaux , glauben,  fie 
fey  fauerer  Art,  weil  ein  blaues  Zuckerpapier,  web 
ches  er  auf  die  Haut  gelegt,  roth  gefärbt  wurde.  An- 
dere Tagen , man  könne  das  Saure  riechen.  Daher 
Rachitifche  Kinder  auch  fehr  zu chronifchen  Friefeln 
geneigt  feyen.  1 

Andere  glauben  das  Gegentheil,  fie  fey  nämlich 
mehr  taugicht  und  faulicht,  und  fogiebt  es  noch  ver- 
fchiedene andere  Meinungen. 

Sie  ift  aber  nicht  immer  ein  und  die  nämliche 
Schärfe,  fondern  modifizirt  fich  nach  den  Beftand- 
theilen,  welche  in  den  Säften  fchon  vorhanden  find, 
fo  dafs  fie  auch  fauliebte,  fäuerliche,  und  andre  Be- 
fchaffenheit  annehmen  kann,  je  gröber  die  Schärfe 
ift,  und  was  für  heterogene  Theile  fie  in  fich,  und 
mit  fich  verbindet,  defto  verfchiedene  Fviefelauslchlä- 

‘ N 

ge  find  zu  erwarten. 

Das  Blafenf riefet,  und  das  Cryfiallfviefel  muffen  ihre 
eigene  Schärfe,  Mifchung  und  Abfcheidung  haben,  weil 
fie  fich  immer  in  einer  eigenen,  beltändigen  Form  und 
zwifchen  andern  Frieleln  zeigen.  Ueberhaupt  ift  nicht 
nur  die  Friefeifchärfe  äufferft  fein,  fondern  offenbar  von 


einer 
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einer  ganz  eignen  BefchafFenheit , urul  entwickelt  fich 
nur,  wenn  eine  fehr  feine  Schärfe  das  Nerven fyftern  an- 
gegriffen hat,  und  al6clenndiefe  auf  das  feröfe  und  lym- 
phatifche  Syftem  wirkt;  daher  auch -der  Arzt  bey  der 
Heilung  des  Friefels,  nie  auf  eine,  fondern  auf  ver- 
Ichledene  Gattungen  fehen  muFs. 

§.  46£). 

Man  muTs  diefe  Schärfe  theils  in  den  erften  We- 
gen , theils  in  den  zweyten  fachen,  nämlich  in  wie 
ferne  fich  aus  den  erften  Wegen  gallichte,  Fchleimich- 
te , oder  eine  andere  Schärfe  entwickeln  kann,  fo 
kann  diefe  auch  ebenfalls  fich  aus  den  zweyten  We- 
gen entwickeln,  oder  wenigftens  fich  mit  der  dalig-  < 
genden  Schärfe  verbinden,  dafsfie  unter  einer  andern 
Form,  und  unter  andern  Symptomen  erfcheint.  Eine 
fchlechte  Digeltion,  und  Würmer  können  häufige 
Veranlagung  dazu  geben  , oder  können  fie  doch  öf- 
ters verändern.  Sie  entwickelt  fich  aus  den  zweyten 
Wegen,  wenn  in  den  Säften  fehen  eine  Schärfe  liegt, 
oder  von  außen  hineingebracht  wird , daher  auch 
manche  Perfonen  leichter  zuFriefel  inkliniren,  als  an- 
dere. Daher  auch  diejenigen , welche  an  alten  Ge- 
fchwüren  leiden,  oder  auch  Wöchnerinnen,  oder  oft 
jüngere  Perfonen,  befonders  Kinder,  welche  viel  Obft 
und  fcharfe  Dinge  geniefsen,  wenn  zugleich  grofse 
Sommerhitze,  oder  überhaupt  eine  -heifse  AtmoTphäre 
eintritt,  das  Blut  leicht  in  Wallung  und.Effer'vefcenz 
fetzt,  fehr  leicht  in  Friefel  verfallen.  Kurz  alles, 
was  unfere  Säfte  in  Bewegung,  oder  in  einen,  gleich- 
£am  gährenden  Zuftand  fetzt,  kann  Friefel  erzeugen, 

felbft 
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■felbft  auch  geiftige  Beize , als  Schreck,  Zorn  u.  dergli 
1 in  lo  fern  fie  das  Nervenfyftem  reizen,  dadurch  Un«, 
l Ordnung  in  Secretionen  und  Exkretionen  hervoTbrin*« 
gen  wodurch  alsdenn  Schärfe  in  dem  Körper  erzeugt 

I Wird,  und  durch  die  Haut  ausbricht. 

Id!  1 ■ '•  ' • 

§ 470. 

Chronifche  Frjeftl  entliehen  zuweilen  bey  verfehle*» 
denen  natürlichen  Veränderungen,  in  gewiflen  Le'* 
bensperioden , z.  B.  beyin  Eintritt  der  Meultruation„ 
bey  byfierifchen , und  andern  reizbaren  Perfonen. 


So  wie  man  bey  den  Pocken  und  andern  Aus« 
fchlägen  uicht  ein  eigenes  Fieber  annehmen  kann,  eben 
! fo  wenig  kann  man  auch  hier  ein  eigenes  Friefelfieber 
I annehmen,  denn  es  ift  bald  inflammätorifch , bald 
xheumatifch,  bald  faulicht,  bald  nervicht  u.  dergl. 

Sind  keine  gefährlichen  Symptome  dabey,  fo 
I nennt  man  es  gutartig ; fpurpura  benigua),  find  aber 
gefährliche  Symptome  dabey,  wo  befonders  das  Ner- 
’ venfyftem  in  einen  gefchwächten  Zuftand , und  aulfer 
1 Thätigkeit  gefetzt,  oder  fehr  gefchwächt  ift,  fo  nennt 

' ' 's 

j man  es  bösartig,  (Purpura  maligna.) 


lt 

■1 

[J 

iS 

[5* 


• ’ - • . »c&i  it.i 

§.  471. 

Der  Ausgang  bey  diefen  Friefeln  hängt  fehr  viel 
von  der  Witterung  ab.  Bey  feuchter,  kalter  Witte- 
rung ift  kein  guter  Ausgang  zu  hoffen.  Auch  fo  nicht 
in  feuchten,  dumpfichien  Orten.  Friefel,  das  in  gro- 
fser  Quantität  erfcheint,  ift  gefährlicher,  und  beynahe 
fo  gefährlich,  als  ein  faulichtes.  Bey  fchwächlichen, 

und 
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und  folion  zü  andern  Krankheiten,  befonders  kachek- 
tifchen,  geneigten,  ift  jedes  Friefel  gefährlich. 

Ein  hochrothes , das  lieh  auch  gehörig  hebt,  und 
feine  Bläschen  füllt,  und  fo  gehörig  flehen  bleibt,  ifl 
nie  gefährlich . Was  dunkelroth  anfängt,  aber  belTer 
rofenroth  wird,  wird  alsdenn  gutartig , und  nicht  ge 
fährlich,  ob  man  gleich  immer  bey  einem  folchen  fehr 
aufmerkfam  feyn  mufs,  dafs  es  fich  nicht  wieder 
verfchlimmere. 

1 . • L . • ~ ^ * * ' '*  - ■ 1 _ «1 

Violettes  ift  allezeit  gefährlich.  [Rothes  Friefel 
, mit  Petechien,  die  nicht  zu  fchwarz  find,  ift  nicht  fo 
gefährlich , als  violettes. 

JVeifses , ift  an  und  für  fleh  auch  nicht  gefährlich, 
fondernnur,  wenn  es  fehr  fchnell  zurück  tritt,  und 
die  Bläschen  zufammen  fallen. 

Jedes  Friefel,  vVelches  welk  ausfieht,  oder  wo  die 
Bläschen  nicht  gut  gefüllt  und  gefpannt  find,  zeigt 
jederzeit  eine  Unordnung  in  feinem  Gang,  und  wird 
leicht  gefährlich. 

Man  mufs  kein  Friefel  für  zu  gering  halten,  denn 
es  kann  durch  einen  leichten  Zufall  gefährlich  wer- 
den, befonders  wenn  es  zurüsktritt , welches  fehr 
leicht  gefchieht. 

Die  Haut  mufs  immer  hinlänglich  feucht  feyn,- 
doch  aber  nicht  fehr  ftarken  Schweifs  ergiefsen,  und 
nicht  kalt  feyn. 

Der  Puls  mufs  mäfsig  und  nicht  gereifczt  feyn. 
Ift  er  aber^hart,  klein  und  leer,  oder  dabey  gereitzt, 

fo 
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'0  verrath  er  aber  auch  immer  zurückgehaltene  Frie- 
'•elfchärfe. 

Treten  Zuckungen  , Deliria  und  Wahnwitz  hin- 
zu , fo  ift  grofse  Gefahr  da.  Tritt  das  Friefel  zur  iick; 
und  es  kommen  ftarke  Stuhlausleerungen,  häufiger 
Jrinabgang,  fo  hat  es  wenig  auf  ßch ; bleiben  aber 
dabey  noch  immer  partielle  Klampfe,  befonders  feine 
Zuckungen  im  Geliebt , fo  ift  die  Gefahr  nicht  weit. 

Kommt  das  Friefel  ungleich,  in  verfchiedenen  Zei- 
ten, und  rheilweife,  zum  Vorfchein,  fo  verräth  es  im- 
mer grofse  Unordnung und  ift  nicht  ohne  Gefahr. 
Geht  FrieTel  der  Art  zurück,  und  es  entfteht  foporöfer 
Zuftand  , fo  ift  es  auch  gefährlich.  Schmerz  mit  Hei- 
fcherkeit  in  der  Kehle,  mancherley  Gefpenfter,  oder 
Milsgeltalten  vor  den  Augen,  find  immer  gefährliche 
Zeichen.  Eine  nicht  gewohnte  Furcht famkeit,  ent- 
gegen feyende  Aeufferungen  vom  Gefühl , Leiden- 
fchaften  u.  dergl.  find  immer  bedenklich. 

Anhaltendes  Seufzen  mit  Ohnmächten  , beßändi- 
ger  Trieb  zum  Urin,  Zittern  der  Hände  und  Lippen, 
mangelnder  Schlaf,  bald  fteigender,  bald  fallender 
Ausfchlag,  Schwämmchen  im  Hälfe,  Sprachloßgkeit, 
Lähmung  der  Glieder,  befchwerlicher  Hüften,  Schluch- 
zen, aufgelaufener,  angefpannter , fchmerzhafter  Un- 
terleib,  hinkender  Athem  , ein  wilder,  fürchterli- 
cher Blick,  immerwährende  Unruhe  und  Angft,  find 
immer  gefährliche  Zeichen.  Starkes  Jucken  in  den 
Haaren,  und  an  der  Spitze  der  Nafe,  halten  auch 
einige  für  gefährlich,  fie  dependiren  aber  oft  gröfsten- 
theils  von  Würmern,  und  von  andern  Urfachen,  wo- 

O 0 durch 
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durch  nur  zufällige  Gefahr  angezeigt  wird.  Ein 
Schmerz  in  den  Waden,  welcher  etliche  Tage,  auch 
noch  nach  dem  Ausbruche  erfchemt,  Hüften  und  Ent- 
zündung der  Tonfillen , halten  auch  einige  für  böfe, 
und  böeartige  Zeichen. 

I 

§.  472. 

Da  das  Friefel  eine  äufserft  wichtige  Krankheit 
ift , fo  will  ich  doch  die  Zeichen  einer  grofsen  Gefahr , 
ehe  es  lieh  gänzlich  endigt,  abgefondert  aufftellen. 

Anhaltende  Kälte  der  Extremitäten , wobey  zu* 
gleich  Brennen  im  Unterleibe  ift,  grof§e  Angft,  oder 
fühllofer,  foperöfer  Zuftand,  verräth  Gefahr.  Schuppt 
fich  das  Friefel  ab  , aber  es  bleiben  noch  Zuckungen 
und  andre  Symptome  zurück , fo  ift  ein  Rückfall  zu 
befürchten.  Kommt  ein  Durchfall  während  dem  Ste- 
hen, in  der  Füllungszeit,  oder  bey  der  Eiterung,  der 
heftig  ift,  fo  ift  oft  ein  Rückfall  zu  befürchten,  und 
bringt  dem  Kranken  grofse  Gefahr , wenn  befonders 
die  Kräfte  dabey  finken,  ein  Durchfall  vor  dem  Aus- 
bruche, oder  bey  der  Abfchuppung,  ift  mehr  heil- 
fam,  als  nachtheilig.  Nafenbluten  ift  vor  und  wäh- 
rend dem  Ausbruch  heilfam , wenn  es  nicht  zu  liäu-1 
hg,  und  das  Blut  dünne  ift.  Hingegen  nach  dem 
Ausbruche,  und  wenn  es  ftark  ift,  ift  es  defto  ge- 
fährlicher. Eben  fo  auch  bey  faulichten  Friefel n, 

I 
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§.  473- 


Bey  der  Heilung  des  rothen  Friefels  mufs  flaah 
hauptfäclilich  auf  folgende  Umflände  merken: 

So  bald  man  nämlich  die  allgemeinen  Zeicheii 
vabrnimmt,  fo  mufs  der  Kranke  ein  temperirtes 
^erhalten  beobachten.  Es  mufs  wedet  zu  heifs, 
loch  zu  kalt  feyn.  Sind  Spüren  von  Krildiläten  vor- 
landen  , fo  leere  man  lie  durch  Brech-  oder  Purgier- 
nittel aus.  Zeigt  es  fich  aber  in  feinem  gewöhnli- 
:hen  Gange,  alsdenn  ift  es  gut;  wenn  man  vor  dem 
lusbruche  eine  mäfsige  Aderläße  macht,  befönders 
venn  offenbarer  inßammatorifcher  Zuftand  dabey  ift. 
Doch  gebe  man  genau  auf  die  Komplikation  acht , ob  > 
:s  Tein  inßammatorifch , oder  gallicht,  faulicht  öder 
rheumatifch  fey.  Man  fehe  dabey  immer  auf  die 
Befchaffenheit  des  Ausfchlags , nämlich  ob  er  ge- 
hörig gefüllt , gefpannt,  glänzend,  und  nicht  welk 
ift,  ob  der  Boden  immer  hoch  - oder  zinnoberroth  fich. 
zeige,  vermeide  vorzüglich  alle  Zugluft,  lind  ein  zu 
kaltes  Verhalten,  lalle  dem  Kranken  oft  den  Schweifst 
abwifchen,  vorzüglich  aüf  derBruft,  und  auf  demRü- 
tken , die  Wäfche  wechfeln , aber  mit  der  gröfsten 
Vorficlitiglceit , fchiebe  trockne  Flanelltücher  unter 
die  andre  Kleidung  auf  Bruft  und  Rücken,  hernach 
fahre  man  immer  antiphlogiftifch  fort,  nur  befolge 
man  nicht  den  Rath  vieler,  dafs  man  nach  dem  Aus- 
bruche erft  ftarke  ausleerende  Mittel  geben,  und  die 
Eruption  mindern  folle.  Diefe  Mittel  find  wohl  vor, 
und  während  der  Eruption  zuweilen  brauchbar , aber 
nicht  nach  ihr.  Ift  fie  erfolgt,  fo  fuche  man  bloS 
den  Stuhl  offen  zu  halten  durch  Manna,  Fol,  Sennae- 
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Decoct,  und  Tamarinden,  oder  gebe  Morgens  und 
Abends  ein  Klyftir. 


Es  ift  auch  nöthig,  das  Friefel  im  Stehen  zii  er- 
halten, und  bis  zur  Äbfchuppung  zu  bringen.  Man 
gebe  dann  und  warm  eine  Talfe  Thee  von  PfefFer- 
münze , MelUfe  und  Holundevbliithen , und  wenn 
man  bemerkt,  dafs  diefe  Mittel  die  Kräfte  nicht  hin- 
länglich unterftützen  , dann  gebe  man  20  bis  50  Tro- 
pfen von  Spirit.  Mind.  mit  Tinct.  Thebaica  , oder  al 
lein.  Auch  verordne  man  Chinain fufum , oder  De- 
coct mit  Arnica,  Menth,  pip.  oder  Spir.  Minderen ; 
äußerten  lieh  Krämpfe,  fo  fetze  man  zu  diefen  Mit- 
teln Opium,  Laud.  Liq.  Sydenli.  Vinum  Huxh.  Fl. 
Zinci , Tart.  emet.  Ipecacuanh.  in  kleinen  Dofen. 
Würde  die  Hitze  zu  grofs  feyn , fo  lade  man  Kryftall- 
walfer  trinken  , und  mifche  es  mit  etwas  Salpeter. 
Man  darf  nicht  fürchten,  dafs  es  die  Fäulnifs , nach 
der  Meinung  vieler,  vermehre. 


§•  474. 


«i( 
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Bey  der  Heilung  des  f alliierten  Frießls , fehe  manl,... 
ob  es  ein  rein  fanlichtes,  oder  gall  - fchleim-  oder 
nervenfaulichtes  ift. 


neu 

tiei 


Ift  es  ein  rein  faulichteS , fo  lalle  man  reichlich 
Acida  vegetabil,  und  mineral,  im  Getränke  geben, 
desgleichen  Limonade  , Punfch.  Uebrigens  gebenu 
Cb  ina , Arnica,  Menth,  piperit.  Serpent.  Virginiana, 
vorzüglich,  wenn  das  Friefel  nicht  in  die,  Höhe  will, 
oder  es  wohl  gar  zurück  geht,  oder  die  Kräfte  (ehr 
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fchwach  find,  dann  gebe  man  Mixtura  fimplex, 
Camph.  Mofchus , und  immer  dabey  Acid.  Vitrioli. 

t . ' . ; . ( ,Vt • 

Sollte  es  aber  gallfaulicht , oder  fchleimfaulicht  feyn, 
fo  behandle  man  es,  wie  eben  diefe  Gattungen  vom 
Fieber  oben  (§.  246.)  find  behandelt  worden. 

Bey  nervichtfaulichten , oder  wo  befonders  Malig- 
nität dabey  ift,  verfäume  man  nicht , zeitig  genug, 
obige  Stimulantia  zu  geben , befonders  äußerlich, 
Senf,  Meerreftig,  innerlich  aber  fixe  Luft,  welche 
befonders  Beddoes  empfiehlt.  Man  mufs  immer  darauf 
fehen,  dafs  die  Bläschen  gut  gefüllt,  und  ausgefpannt, 
der  Boden  aber  hochroth  erfcheine. 

’ , i , . , ’ , . , * \i  . 

■ §•  475-  • 

Das  weiße  Friefel  begreift  unter  fich : 

1)  Das  Milchartige , ( Lactea ) bey  welchem  ein 
ungegohrner  Stoff  zu  wirken  fcheint,  welcher  nicht 
gehörige  Pufteln  fetzt,  und  fie  auch  wenig  füllt,  fo 
wie  es  auch  nicht  feiten  bey  miliaris  vorkommt.  Da^ 
bey  fehe  man  aber  atif  Würmer,  Kruditäten , Kräm* 
pfe,  wobey  man  die  Mittel,  unter  der  oben  angegebe- 
nen Rubrik,  gebrauchen  mufs.  Auch  vergehe  man 
hier  nicht  China , Arnica,  Spir.  Minder,  mit  Tinct. 
Theb.  mit  Decoct.  China  und  Salicis  fragilis. 

§.  476. 

2)  Kvy fl  all  friefel  (Purpura  Cryftallina').  Diefes  er- 
fordert eine  eigne  Behandlung.  Es  entfteht  nie  aus 
den  erften  Wegen,  lotulern  es  ift  immer  eine  Schärfe, 

0 0 5 weh 


582 


Elfte  Ordnung.  Erfte  Gattung. 

welche  in  den  feinften  Exhalations  - und  Reforptionc» 
gefäfsen,  auch  drüfichten  Theilen  fitzt,  aus  welchen 
es  Och  entwickelt,  und  an  der  Oberhaut  fich  in  ver- 
fchiedentlich  geformte,  durchfichtige  Bläschen  hebt, 
ohne  auf  einer  rothen  Bafis  zu  l'tehen.  Bey  diefem 
Friefel  hüte  man  fich , viele  und  häufige  Auslee- 
Tungsmittel  zu  geben , wenn  man  nicht  offenbare 
Spuren  von  Unreinigkeiten  der  erften  Wege  findet. 
Man  fchwächt  dadurch  die  Kräfte,  hindert  den  Aus- 
wurf an  der  Haut.  Deshalb  mufs  man  lieber  mehr 
auf  die  zweyten  Wege  wirken,  durch  Stimulantia, 
Diluentiaund  diaphoretifche  Mittel,  felbft  durch  Teiche, 
welche  auf  die  Drüfschen,  und  auf  die1  feinen  Gefäfschen 
mehr  wirken.  Man  fuclie  dabey  die  Schärfe  einzu- 
wickeln, den  Nervenreiz  abzuftümpfen , welcher' 
leicht  Konvulfionen  macht. 

Will  man  diefes  Friefel  recht  glücklich  heilen  , f<5 
verfahre  man  beynabe  wie  bey  der  Kratze.  Man  gebe 
reichlich  blutreinigende  Tifanen,  aus  Jumperu»  , Bar- 
dana,  Arnica , Rad.  Graminis , Stip.  Dulcam,  laffe 
fleifsig  Selzervvalfer , Molken  oder  Limonade,  oder 
diluirten  Vitriolgeifi:  trinken , dann  gebe  man  reich- 
lich flor.  Sulph.  allein  oder  mit  Guajak..  Man  gebe  be- 
fondersvon  unferm  Guajakpul  ver  (XXVII.)  alle  5 Stun- 
den  1 Theelöflel  voll , dabey  Antimonialia , als  Aut. 
crudum , Sulph.  aurat.  Tart.  emet.  in  kleinen  Dolen, 
Kermes  mineral.  Spirit.  Minder.  Tinct.  Guajaci  vola- 
tilis,  vorzüglich  Salmiak,  flor.  Sal.  amm.  martial. 

Bemerkt  man  einen  Druck  auf  die  Nerven, 
oder  deren  Schwächung,  fo  gebe  inan  bald  Camphorata, 
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Emulf.  Camphorat.  Camph.  in  Pulver,  Mixt,  fimpl.  Ser- 
pentar.  Virg.  Menth,  piper.  Ol.  Bezoard.  Wedelii,  Naph- 
tha Vitrioli,  Caftor.  mit  diefen  kann  man  einige  bittre 
yeizende  Pflanzenmittel  vetbinden,  als  Carduus  bene- 
dictus,  Arnica,  Valeriana,  Millefoliurn,  Centaur, 
minus,  auch  die  SalmiakbereLfcungen , als  Spirit.  Sal. 
Ammoniaci,  Sal.  volatil.  Liq.  Com.  Cervi  fucc.  Tinct. 
Zinci,  Antim.  tartarif.  et  acris,  Spirit.  Sal.  ammon, 
anifat.  ElTent.  PimpinelJ. 

Alle  diele  Mittel  find  grofse  Hülfsmittel,  die 
Schärfe  von  den  Nerven  zu  entfernen.  Nur  fiürme 
man  nicht  zu  fehr  in  die  Natur.  Befonders  wenn  die 
Bläschen  welk  werden,  oder  imatt  zujammenfallen,  fo  fey 
man  fehr  auf  der  Hut,  und  eile  fchnell  mit  den  vor- 
hingenannten Mitteln  zur  Hülfe.  Auch  gebe  man  den 
Kranken  bey  diefem  Friefel  einige  Befuche  mehr,  als 
gewöhnlich , weil  es  lieh  gern  fchnell  verändert. 

Auch  habe  ich  mehrmalen  grofse  Wirkung 
von  dem  Mercurius  gefehen,  weil  er  befonders  aufs 
Lymphfyftem  wirkt,  Aethiops  mineral.  Merc.  dulc. 
täglich  1 — 2 Gr.  Mercurius  phosphorat.  Fuchfiietc. 

Sollte  aber  Durchfall  hinzukommen,  fp  höre  man 
gleich  mit  dem  Mercurio.  auf.  Scnwellen  überhaupt  die 
D rufen , oder  die  Kranken  leiden  zuerfi:  an  Drüfen, 
fo  fange  man  bald  mit  Mercur.  und  Antimonial.  an. 

Einen  außerordentlich  wichtigen  Vortheil  brin- 
gen künftliche  Gefchwüre , welche  man  häufig,  grofs 
undausgebreitet,  machen  mufs,  man  fchafft  durch 
diefe  mehr  unreinen  Stoff  weg , als  durch  eine  Mil- 
lion Bläschen  Weggehen  kann. 


584  Eilte  Ordnung.  Erfte  Gattung. 

....  , • §•  477- 

Zuweilen  geht  auch  das  Fviefel,  durch  mancherley 
zufällige  Veranlagungen  , fehr  fchnell  und  plötzlich 
zurück , hier  fuche  man  baldigft  die  UrTache  auf,  wo 
entweder  ein  Ichneller  Affekt,  oder  unterdrückte  Aus- 
dünnung, am  meiften  fchuld  find.  So  bald  man  dies 
entdeck:  hat,  fomufs  inan  auf  diefe  Urfache  fogleich 
wirken,  und  nur  baldigft  Epifpafti'ca  legen,  Brpch- 
mittel  geben,  alsdann  Caftoreum,  Fl.  Zinci  Liq.-Corn. 
Cerv.  fucc.  Mofchus  etc.  Auch  kann  man  Kamphor 
geben,  nur  aber  nicht , wenn  ein  ftarker  entzündli- 
cher Zultand  dabey  iit.  «* 


§•  47,8- 

Bey  dem  Friefel  treten  noch  folgende  heftige 
Symptome  ein , welche  man  auch  zu  mindern  Tuchen 
mufs: 

1)  Angfl.  Zuweilen  läfst  fich  diefe  durch  gelinde 
Brechmittel,  durch  emollirende  Dämpfe,  Bähun- 
gen, Veficator.  über  die  Bruft  vermindern.  Wä- 
ren Kruditäten  der  erßen  Wege  fchuld,  fo  fchaf- 
fe  man  diefe  fort. 

2)  Zuckungen  , SchJafloßgkeit , beydes  beweift  , dafs 
noch  Friefelfchärfe  zurück  ift , hier  gebe  man 
befonders  Emulf.  pap.  und  andere  Opiate,  mit 
Spiritus  Minderen. 

5)  Erfcheint  fehr  leicht  ein  flarker  Durchfall,  hier 
lalle  man  flor.  Arnicae,  Lign.  Campechian.  Reis- 
tifanen,  Milch\lyftire,  und  Theriak  geben,  mix- 
tura  Riveri  mit  Laud.  Liq.  Syclenh.  Fomentatio- 


nen. 


Akute  Ausfcldiige.  Porcellanfriefel*  535 


nen  , Blafenpilafte^  an  die  Extremitäten,  undftär- 
Jcende  Cataplafmata  über  den  Leib  machen. 


Mt;  ;*•) 


— 


§■  479- 

'Po  reell anfri  e fei.  Ejjera. 

Diefes  erfcheint  fehr  oft  fchnell,  tritt  fehr  leicht 
mit  Fieber  an  die  Haut,  fo  dafs  es  truppweifs  inläng- 
lichter  Form  erfcheint,  in  der  Mitte  fich  kleine  Pu* 
fteln  erheben,  ihre  Balis  mehr  ausbfeiten,  ihre  Spi- 
tzen mehr  fpitz  werden , und  hinter  diefen  wieder 
andere  hervortreten , alle  aber  etwas  blau  und  braun* 
roth  ausfehen,  fo  dafs  es  gleichfam  , wenn  man  es 
auf  ganzen  Flächen  fieht , wie  ein  Blumengemäl- 
de zu  betrachten  ilt.  In  der  Wärme  verfchwindet  es 
merklich,  in  der  Kälte  tritt  es  deutlich  hervor,  be- 
fonders  an  den  Gelenken , oder  überhaupt  an  den 
Theilen , wo  die  Knochen  mehr  blos  liegen , macht 
es  gemeiniglich  harke  Schmerzen. 

Es  entfpvingt  theils  von  unterdrückter  Ausdiin- 
ftüng,  theils  von  zurückgetriebener  chronifcher  Schär« 
fe , und  dergleichen.  Daher  ich  es  mehrmalen  bey 
Perfoneri , welche  Krebsbriifte  hatten  , Iahe.  Oft  find 

auch  Kruditäten  der  eilten  Wege  fcliuld. 

:;v  tu  • 

§.  48<v 

Man  fchaffe  bey  der  Heilung  diefe  durch  fchick- 
liche  evaeuirende  Mittel  fort. 


Oos 


Bey 
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Bey  unterdrückter’Ausdünftung  mufs  man  nicht  al- 
lein Diaphoretica  geben,  fondern  auch  künftliche  Ge- 
fchwüre  machen,  befonders  wo  chron.  Schärfe  Schuld  ift. 
Man  läfst  daher  Thee  von  Flor.  Sambuci,  Dulcamar. 
Junip.  fleifsig  trinken,  giebt  Spirit.  Mindereri,  Vin. 
Huxhami , Crem.  tart.  mit  Nitrum  , mit  Salmiak  und 
Lac  Sulphuris,  haupt  fachlich  Guajak  und  Crem.  tart. 
eine  Zeitlang  blutreinigende  Tifanen.  Man  läfst, 
wenn  die  Anfälle  ftark  find , Umfchläge  von  Hopfen, 
Kleyen  und  Camphor  machen , und  läfst  dabey  ftren- 
ge  Diät  beobachten,  befonders  mufs  der  Kranke  fet- 
te, klebrichte,  und  mehlichte  Speifen  vermeiden. 


§•  48C 

Neffelftiefel,  Febris  urticcila. 

Es  erfcheint  unter  gewöhnlichen  Fieberfympto- 
men,  und  in  breiten,  ungleich  geformten  Flecken,  wel- 
cke  fich  über  die  Haut  gleichfam  pelzicht  erheben, 
blafs  ausfehen,  und  mit  keiner  Feuchtigkeit  fich  fül- 
len. Die  Bafis  aber,  pefqnders  an  der  gefunden  Haut 
hochroth,  in  breiten,  ungleich  geformten  Kreifen  er- 
fcheint. Man  fehe  Saalmann  de  febre  urticata.  Es 
erfcheint  diefes  Friefel  fehr  leicht,  und  bey  manchen 
Perforien  oft  durch  ejne  fehr  geringe  VcranlalTung, 
zuweilen  ift  es  periodifch,  zuyveiien  aber  auch  in  Ver- 
bindung mit  andern  Ausfchlägen , fo  wie  ic^h  es  im 
Jahr  1795  und  1798  (wo  ich  es  überhaupt  häufiger  be- 
obachtet habe,  als  je)  immer  Eurz  vqr  den  Pocken 
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-erfcheinerl  fahe,  im  Jahr  1797  kam  es  mit,  oder  bald 
nach  dem  Scharlach  und  wurde  gefährlich. 

Eben  fo  erfcheint  es  oft  auch  bey  andern  Krank- 
heiten , welche  eine  befondere  Schärfe  mm  Grunde 
haben,  als  bey  Gichtkranken,  aber  ohne  merkliche 
Erleichterung,  und  ohne  Krife. 

Es  fcheint  eine  grobe,  zähe  Sqh^rfe  mit  vielen 
Sehleimtheilchen  verbunden  zu  feyn,  welche  aus  dem 
Blute  gefchieden  werden,  fich  unter  der  Epidermis 
abfetzen,  und  diefe  in  breite  Portionen  erheben,  fo 

I 

dafs  es  oben  breite,  ungleich  geformte  Flächen  bil- 
det, welche  oft  fehr  grofs,  oft  fehr  klein  find.  Das 
weibliche  GeCchiecht  ift  ihnen  mehr  unterworfen , als 
das  männliche,  auch  die  Kinder  mehr,  als  die  Er- 
wachfenen.  Das  Fieber  ifi:  dabey  bald  mehr,  bald 
weniger  Hark,  und  gröfstentheils  entzündlicher  Art. 


$.  482. 

Als  Gelegenheitsurfachcn  wirken  am  meilten , Ge- 

» 

nufs  grober,  roher,  zäher,  klebrichter } fetter 
Speifen.  Z.  B.  Schweinefleifch , Krebfe,  Rüben, 
Kartoffeln  u.  dergl.  wovon  ich  mehrere  Beyfpiele  er- 
lebt habe.  Daher  es  auch  immer  fcheint  feinen  Ver- 
anlalfungsgrund  in  der  fehlerhaften  Digeftion  und  de- 
ren Werkzeug  zu  haben,  wodurch  alsdann  grober 
Chylus,  und  grobe  Säft£  erzeugt  werden. 

I 

1 

§•  485- 

Die  Heilung  beruht  darauf,  dafs  man  vor  aller- 
erft  die  erfteu  \V  zu  reinigen  fucht.  Daher  Vomi- 
tive, 

T 
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tive,  Purganzen,  kühlende  Digeftive,  um  das  Fie- 
ber zu  mindern,  fehr  heilfam  find;  alsdann  gebe 
man  Diaplioretica , befonders  einen  Aufgufs  von  Ju- 
nip.  Bacc,  Junip.  flor.  Sambuci , mit  etwas  Weiden- 
fchalen  oder  Cichorien  wurzel,  oder  das  Digeftivpulver 
(No.  I.)  mit  Ipecac.  oder  Sulph.  aurat.  oder  Salmiak. 
Eben  fo  kann  man  zu  kühlenden  Potionen  Vinum 
Huxhami , oder  Aqua  bened.  Ruland.  fetzen. 

Da  es  auch  fehr  oft  fijmptomatifch  ift,  fo  mufs 
man  hauptfächlich  auf  die  Hauptkrankheit  fehen,  und 
zugleich  fuchen,  Schweifs  und  Urinabgang  zu  beför- 
dern , welches  man  auch  bey  dem  periodifchen  und 
chronischen,  welche  Arten  auch  nicht  feiten  find.,  beob- 
achten mufs.  Diefe  fetzen  aber  immer  ein  verleztes 
Eingeweide  voraus  , desgleichen  ich  mehrmalen  fahe 
bey  Verftopfung  der  Leber,  Gekröfsdrüfen , oder  bey 
hyfterifchen  Zufällen,  und  verftopftem  weifsen  Flufs. 

Man  mufs  nothwendig  auch  auf  diefe  Theilemit 
wirken,  durch  auflöfende  Mittel,  durch  ftärkende, 
blutreinigende  Tifanen , aulferdem  aber  durch  Selzer- 
Karlsbader  Waller.  Auch  in  unferer  Gegend  fand  ich 
mehrmals  das  Eibraer  Walfer  wirkfam , und  in 
Franken  , das  Kitzinger. 


§.  484- 

Schwämmchen.  Aphthae. 

Ift  ein  Ausfchlag  von  verfchiedener  Gröfse,  Form 
Und  Menge  in  den  höhlichten  oder  verborgenen  Theilen 

des 
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des  Körpers,  welche  fich  oft  in  der  Form  einer  klei- 
nen Nadtlfpitze,  oft  aber  auch  einer  Linie  bilden^ 
oft  wie  Schleim  - oder  Speichelpünktchen,  oft  einzeln, 
oft  zufammenftehend  erscheinen.  Ain  häufigften  ent- 
liehen he  im  Munde,  in  der  Speiferöhre,  am  Gau- 
men, in  Nafenhöhlen,  in  der  Grube  des  Mafidarms 
und  der  Schaamfpalte , und  fo  findet  man  fie  auch  in 
den  Magen,  und  in  den  Därmen. 

\ , . , 1 | . 

, Sie  find  bald  idiopathifch , bald  fymptomätifch. 

Idiopatifch  find  fie  am  häufigften  bey  neugebomen 
Kindern*),  und  wenn  fie  häufig  in  dem  Munde  find, 
fo  wird  fogar  die  Brullwarze  der  Mutter  davon  ange- 
fteckt,  daher  auch  bey  den  Auffaugen  der  Bruftwar- 
zen  die  Schwämmchen  oft  die  erften  Anfänge  find. 

§•  485- 

Sie  erfcheinen  oft  fchon  bey  neugebornen  Kindern 
nach  24  oder  50  Stunden  , oft  aber  auch  fpäter.  Im 
Anfänge  erfcheinen  fie  als  kleine  blaffe,  oder  weifse 
Fiinktchen,  welche  nach  und  nach  gröfser  werden, 
die  Kinder  find  lehr  unruhig,  fchreyen  viel,  haben 
eine  rauhe,  heifchere  Stimme,  der  Athem  ift  heifs, 
mühfam,  befchwerlich,  der  Puls  gefchwind  und  klein, 
zuweilen  fchlafen  fie  viel,  zuweilen  aber  fehr  wenig, 
die  Zunge,  der  Mund  und  Hals  werden  fehr  heifs. 

Sie 

Kettelaer  de  aplithis  neonatorum.  Auch  meine  Ab- 
handlung von  den  Schwämmchen  und  ihrer  Art,  Jena 
1784.  Desgl.  in  den  Memoires  de  l'Academie  des  Scien- 
ces Paris  1794.  auch  Arnemann , Vogel  in  feinem  prakti- 
fclxen  Ilandbuche. 
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Sie  find  matt,  niedergefchlagen,  hinfällig,  das  Schlin- 
gen wird  befchwerlich. 

Diele  Symptome  find  fowohl  bey  Kindern,  die 
an  der  Bruft  laugen , als  auch  bey  laichen , welche 
Ohne  Bruft  erzogen  werden,  vorhanden.  Diejenigen, 
welche  noch  an  der  Bruft  find  , wollen  beltändig  lau- 
gen , können  aber  nicht.  Die  Mutter  empfindet  gro» 
fse  Hitze,  fie  lallen  zuweilen  die  Bruft  fahren,  'Wol- 
len fie  aber  immer  wieder  ergreifen. 

Bey  Erwachfaneri  erlcheirien  fie  zwar  auch  idio- 
pathifch , aber  häufiger  fymptomatifch , indem  fie 
fich  oft  zu  verfchiedenen  Fiebern  gefellen.  Sie  er- 
scheinen hier  nicht  allein  unter  den  gewöhnlichen 
Symptomen  des  vorfeyenden  Fiebers , fondern  fie 
ilehmen  auch  verfchiedene  Farben,  und  Auslehen  nach 
der  Belchaffenheit  der  Säfte  , an; 

§•  48Ö.  ‘ 

Dielen  gehen  verlchiedene  andere  Zeichen  voraus, 
welche  lie  anhiindigen. 

Die  Kranken  haben  eine  befondere  Empfindung 
im  Halle,  von  Stechen,  Brennen,  Rauhheit,  worauf 
endlich  Sodbrennen  erfolgt,  befonders  wenn  Galle 
dabey  ift,  die  Stimme  ift  lieifcher,  rauh,  und  es  wird 
ihnen  das  Sprechen  befchwerlich  j fie  haben  grofse 
Aengftlichkeit,  Spannen  und  Drücken  in  Präcordien; 
mit  befchwerliciiem  Atlimen.  Sie  empfinden  ftarke 
Schwäche,  welche  fich  nach  ftarken  Ausleerungeri 
vermehrt,  und  dann  fcheinen  fie  auch  tief  zu  fitzen, 
Vielleicht  im  Speifekanal,  wenn  nacli  ftarken  Auslee- 

' i uh- 
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rungen  eine  Erleichterung  erfolgt.  Der  Kopf  ift  wä- 
lle, gleichfam  dumm,  aber  beym  Ausbruch  zeigt  fich 
ein  Brennen,  und  Stechen,  wie  von  Nadeln,  im  Mun- 
de, wo  überhaupt  alles  den  Kranken  empfindlich  itl, 
weil  ihnen  alles  roh  zu  feyn  fcheint.  Nicht  feiten  ge- 
feilt fich  dazu  Schluckfen,  und  um  defto  mehr,  wenn 
der  Magen,  und  die  Speiferöhre  mit  Schwämmchen  be- 
fetzt  ift.  Der  Stuhl  ift  meiftens  häufig. 

1 ir 

48?. 

Nach  ihrer  verfchiedenen  Farbe,  wie  fie  erfebeinen, 
und  nach  dem.  fie  mit  begleitenden  Fieber,  hat  man' 
fie  eingetheilt  in  gutartige,  oder  weniger  gefährliche, 
und  bösartige,  oder  mehr  gefährliche.  Zu  den  erflern 
rechnet  man  die  weifsen,  oder  weifsgelben , welche  zu- 
gleich mit  einem  entzündlichen  Fieber  verbunden  find.- 

Zu  den  bösartigen , oder  mehr  gefährlichen,  rech- 
net man  hauptfächlich  die  afchgvauen , fchwavzen , 
welche  mit  einem  Schleim  , gallichten , oder  faulichten 
Fieber  erfcheinen , doch  können  fie  auch  unter  Ner- 
venfieber mit  Schwächung  oder  mit  Malignität  zu- 
gleich erfolgen.  Beym  faulichten  erfcheinen  fie  mehr 
braun  , violett , fchwarz  , bald  ftärker , bald  fckwä.- 
cher,  je  nachdem  das  Fieber  ift. 

§.  488. 

Die  prädifponiv  enden  Urfachen  liegen  in  einer  Iau- 
glchten  Schärfe  mit  Schleim  verbunden,  befondersi 
aber  in  vermehrtem  Warmeftoffe , mit  Kohlenftoff. 
Kommt  dazu  Sauerftoff,  fo  entlieht  eihe  Bewegung, 
eine  merkliche  Eifervefcenz  , und  diefe  Bläschen  bre- 
chen 
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chen  da  hervor,  wo  die  Oberhaut  (ehr  dünne  ift,  und 
die  Thcile  der  kühlem  Luft  weniger  ausgefetzt  find. 

Daher  erfclreinen  fie  auch  häufig,  wenn  die  Ge* 
legenheit  Geh  zeigt,  bey  unterdrückter  Ausdünftung, 
vorzüglich  in  nördlichen  Gegenden,  oder  wo  die  Müt- 
ter, oder  Säugammen  eine  fchlechLe  faure  Milch  haben. 

Hier  iftnun  bald  ein  Ueberma^afs  von  laugichtem 
Stoff,  bald  im  entgegengefetzten  Fall  ein  Ueber- 
maafs  von  grofsem  Wärmeftoff,  mit  Beymifchung 
eines  gallichten,  oder  faulichten  Stoffes,  wovon 
fie  alsdenn  ihre  verfchiedene  Natur  annehmen.  Ei- 
nige Neuere,  und  unter  den  altern  Kettelaer , hält  fie 
noch  immer  für  eine  Kvife , welches  aber  durchaus 
der  Fall  bey  idiopathifchen  nicht  feyn  kann,  fondern 
vollkommen  von  ihnen  gilt,  was  oben  von  demFri^- 
fel  gelehrt  worden  (£.  460.)  und  wie  in  meiner  Abh. 
von  den  Schwämmchen  mehreres  zu  erfehen  ift.  Bey 
den  fymptomatifchen  können  Ge  noch  weniger  eine 
Krife  geben,  weil  fie  jederzeit  einen  fehlimmen  Zu- 
ftand  ankündigen,  als  bey  der  Lungenfucht,  Waffer- 
fucht,  Krebs,  Entzündung,  und  andern  Fieberarten. 

§•  489* 

Man  darf  auf  einen  glücklichen  Ausgang  fclilief- 
fen,  wenn  der  Kranke  eine  reinere,  klarere  Stimme, 
belfere  Sprache , und  Schlingen  bekommt,  wenn  kei- 
ne andere  üble  Symptome  hinzutreten , wenn  der 
Schmerz  im  Hälfe  nachläfst,  wenn  das  Fiebfer  Gell 
vermindert  u.  f.  w. 


Er- 
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Erfcheinen.  fie  wieder,  wenn  fie  zuweilen  ver- 
Xchwunden  lind,  fo  werden  fie  gefährlich,  fo  auch, 
wenn  fie  dicht  Gehen , zufammenfliefsen , fchwarz, 
afchgrau  werden,  die  übrigen  Symptome  mehr  zu, 
als  abnehmen,  oder  Koliken  mit  anhaltenden  Schluch- 
fen  , oder  Diarrhöe  , entliehen.  Bey  alten  Perfonen 
find  fie  auch  gefährlich,  befonder6  wenn  der  Puls 
klein  ift,  oder  fie  afchgrau  werden,  oder  ein  heftiger 
Geftank  aus  dem  Munde  kommt,  oder  Malignität 
lieh  dazu  gefeilt.  Uebevhaupt  kommt  dabey  alles  auf 
die  Befchaffenheit  des  Fiebers  an. 

§•  4-9  °- 

Um  diefe  Krankheit  zu  heilen , mufs  man  den 
vermehrten  Wärmelioff,  oder  auch  die  laugichten  Stoffe 
zu  verbellern,  die  felie  Fafer  zu  ftärken  fuchen.  Man 
hüte  fich  aber  für  ftarken  Ausleerungen,  fowohl  durch 
den  Stuhl,  als  durch  den  Schweifs,  damit  fie  nicht 
entweder  zurückgehen  . oder  in  Nervenkrankheiten 
ausarten.  Man  geue  Decoct  Rad.  Gramin.  Taraxafi, 
Millefol.  Sem.  lini,  Mandelmilch,  Sago,  Haferfchleim, 
Viola  tricolor.  Einige  haben  auch  Thiermilch  em- 
pfohlen. 

r 

V / I 

Bey  fäugenden  Kindern  giebt  man  die  Mittel  der 
Mutter.  Uebrigens  lalTe  man  Hände  und  Füfse  oft 
lau  baden , gebe  erweichende  Klyftire  laffe  Dämpfe 
durch  <,lie  Mudgeifche  Mafclxine  einathmen. 

I 

Bey  eintretendem  Fieber  mufs  man  belonders  die 
| Gattung  des  Fiebers,  und  die  Urfachen,  woraus  es 
entftanden  ift,  angreifen,  und  dann  nach  den  fpeci- 
fiken  Charakter  des  Fiebers  verfahren.  Ueberhaüpt 

Pp  ' aber 
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abermufsmanes  antipblogiftifcli  behandeln.  Man  gebe 
Tamarinden  - Molken,  Spirit.  Vitriol,  oder  folgendes: 
I^r.  Nitr.  depurat.  3J. 
folve  in 

Aquae  flor.  Tiliae, 

Sambuci  ää  3Jj.  ' - 

Mel.  ToCar. 

Syr.  Berberis  ää  Iß- 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  x Efslöffel  zu  geben. 

Sollte  Her  Stuhl  nicht  frey  erfolgen,  fo  fetze  man 
5j.  Manna  zu. 

Bey  denen,  womit  ein  biliöfer  Stoff  verbunden, 
gebe  man  Tamarinden  - Molken,  und  wo  möglich  fixe 
Ltift,  oder  Luftfäure,  von  Magnef.  und  Crem,  tartari. 

Bey  den  fchleimichten  und  afchgräulichen  mifche 
man  zu  dielen  Mitteln  etwas  Salmiak,  oder  gebe  Inf. 
Rad.  Ari , oder  Rub.  tinct. 

Bey  den  faulichten  gebe  man  China,  Senega,  Sima- 
sruba,  Hb.  Oxal.  acetofella , Millefol.  am  bellen  aber 
Vitriol,  alb.  9j. 
folve  in 

Aq.  Chamomill. 

rub.  Idaei  35  3)iß> 

Syr.  rub.  Idaei  %j. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  1 Efslöffel  voll  zu  geben. 

Auch  zum  Gurgeln  kann  man  weifsen  Vitriol, 
oder  Alaunfolution  geben,  fo  auch  Cremor  tartari 

1 

folubil.  man  kann  auch  fehr  zweckmäfsig  China  hin- 
zufetzen. Desgleichen  kann  man  auch  Klyllire  mit  an- 
dern antifeptifchen  Kräutern  geben.  Zuweilen  lalle  inan 
' - aber 
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aber  auch,  wenn  der  Hals  fehr  eingenommen  ift,  künft- 
liche  Ableitungen  an  dieWaden  und  Fufsfohlen  machen. 
Bey  jeder  Art  von  Schwämmchen  aber  verordne  man 
Linctus  (No.  XLIII.)  den  Mund  damit  auszupinfeln, 
oder  ein  paar  TheelöfFel  in  einer  Tafle  Infuf.  Hb.  Sah 
viae  zu  thun,  und  damit  fleh  zu  gurgeln. 

Bey  Kindern,  welche  Verftopfung  haben,  oder  wo 
man  vermuthet,  dafs  Schwämmchen  im  Darmkanale 
mögen  vorhanden  geweCen  leyn , fetzt  man  Mannafy- 
rup  hinzu. 

Bey  faulen,  fchivarzen,  verordnet  man  Chinalyrup, 
oder  giebt  auch  die  Vitriolfolution.  Bey  fchleimichten 
etwas  Salmiak.  Man  kann  auch  außer  den  vorhin  ge- 
nannten Mitteln,  äußerlich  Arnilcaabfud  hinzu  fetzen. 
Uebrigens  hat  man  decoct.  Hordei  mit  Mel  rofar. 
empfohlen,  auch  den  Syrup.  mororura  mit  Spirit. 
Vitriol,  oder  Salis,  welcher  aber  fehr  reitzt.  Am 
beften  ifl:  in  diefem  Fall  Carottendecocfc,  oder  Saft  vom 
weifsen  Rüben. 

Anmerkung.  Bey  den  fijwptomatifchen  verfährt  man 
auf  die  nämliche  Weile. 


§.  49r. 

Ausfahren.  Ejjlorefcentiae  acutae. 

Es  giebt  noch  eine  Menge  hitziger  Anschläge  *) 
( Efflorefcentiae  acutae ),  deren  Charakter  und  Unter- 

Pp  2 fchied 

*)  A Defcription  and  Traiteinent  of  Cutajieous  Difeafes 
Ordre  I.  Papulou»  Eruption»  of  fho  Skin  by  R.  fp'iUan 
Lond.  17  yü* 
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fchied  man  aber  weder  richtig  bezeichnet,  noch  ihre 
Urfache  gehörig  bestimmt  hat,  die  bald  von  der  blo- 
fsen  Oberhaut,  bald  von  der  Lederhaut  (cutis)  gebil- 
det werden. 

Zu  denen , die  am  häufigften  Vorkommen , ge- 
hören : 

Die  Hitzblattern,  (Iiydvoa)  oder  kleine  Bläschen, 
wie  Hirfenkörner , die  fich  mit  Wafler  füllen  , plötz- 
lich entliehen , und  eben  fo  bald  wieder  verfchwin- 
den.  Sie  kommen  gemeiniglich  nach  Erhitzung  und 
heftiger  Bewegung  der  Säfte,  es  fey  nun  durch  Bewe- 
gung, oder  Sonnenhitze,  oder  durch  hitzige  Geträn- 
ke. Bey  einigen  Perfonen  zeigen  fie  fich  am  Vorder- 
arme, oder  an  Schenkeln,  manchmal  8 bis  14  Tage 
vor  dem  Eintritt  des  Monatlichen. 

Blütchen , oder  harte  Blätter chen , ( Papulae ) find 
kleine  verfchiedentlich  geformte  , und  gefärbte  Erha- 
benheiten von  mannichfaltiger  Gröfse,  welche  oft 

trennen  und  jucken.  ' 

/ ' ‘ 

Waffepbläschen , ( Phlyctaenne ) kleine  Erhabenhei- 
ten wie  Bläschen,  die  fich  mit  YValTer  füllen,  beym 
Reiben  leicht  auffpringen,  und  vertrocknen. 

J^a.htblattern  (Epiny der)  kommen  theils  in  der 
Nacht,  theils  fchmerzen  fie  da  am  meiden,  wenn  Ile 
aufgekratzt  werden,  und  eine  blutige  Jauche  fahren 
t • laßen.  Ich  glaube,  dafs  fie  am  häufigften  vom  VVan- 
zenftich’en  herkommen  , welche  auch  am  Tage  weni- 
ger fchmerzen,  und  mehrere  Tage  ftehen  bleiben. 

\ ' I 

Hunds- 


r 


I 
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Hundsblattern  ( Termnthi ) lind  fchwarze  Blattern, 
auf  kleinen  Gefchwülften,  oder  Erhabenheiten,  welche 
am  öfterften  am  Schienbein  und  Armen  üch  erheben. 

$■  49^* 

Da  dergleichen  bey  manchen  Perfonen  häutig 
und  oft  erfcheinen,  fo  mufs  man  bey  der  Heilung  nur 
alle  die  Gelegenheitsurfachen  vermeiden  , und  höch- 
ftens  dann  und  wann  mit  einem  Mercurial  - oder  an- 
dern Laxiermittel,  den  Darmkanal  ausleeren,  oder 
ein  niederfchlagend  Pulver  (No.  I.)  oder  etwas  Crc- 
tnor  tartari,  früh  und  Abends,  etliche  Tage  hinter  ein- 

1 «\ 

ander,  nehmen.  Zuletzt  kann  man  auch  unfer  Gua- 
jakpulver  (No.  XX VII.)  täglich  2—5  mal  geben, 

§•  493- 

Endlich  erfcheinen  auch  noch  viele  AusPchlage 
und  Erhebungen  der  Haut,  von  mannichfaltiger  Form, 
welche  fich  plötzlich  erheben,  entweder  mit  vielem 
Jucken  und  Rölhe,  oder  gleich  mit  viel  Schmerz. 
Diefe  kommen  von  reitzenden  Rüffeln  oder  Kiefern, 
Stacheln , oder  von  einem  ätzenden  Saft  verfchiede- 
ner  Infekten,  oder  auch  Pflanzen.  Vom  letztem  ift 
die  Brennnejfel,  einige  F)iß starten  und  mehrere  bekannt. 
Vom  erffern  ift  die  Weßpe,  Biene,  Spamßche  Fliege,  die 
Mücke,  di cAjßel,  die  große  Spinne , die  gelbe  Ameiße, 
der  Floh,  die  Wanze  und  die  Laus,  in  Deutfcliland 
.vorzüglich  der  Haut  gefährlich.  Im  Auslande  find 
mehrere  bekannt,  wie  in  Italien  die  Tarantel,  und 
mehrere  dergleichen  in  Amerika  u.  f.  w. 


3 
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Von  allen  genannten  Infekten  find  mir  auffallen- 
de Beyfpiele  bekannt,  wo  unter  andern  von  häufigen 
Mückenftich  die  gefährlichllen  Beingefchwiire  ent» 
Banden,  wenn  die  Perfonen  die  geftochenen  Stellen  ' 
unvorfichtig  gekratzt  hatten.  Eben  fo  kam  mir  ein 
fchönes  junges  Mädchen  vor,  das  von  einer  Wespe 
an  das  Dickbein,  nahe  an  den  Schaamtheilen  geftochen 
wurde.  Aus  Scham  verbarg  fie  die  Verletzung.  Sie 
bekam  ein  fürchterliches  hitziges  Fieber,  und  ftarb 
in  Raferey.  Ein  junger  Herr,  welcher  unzählbare 
Wanzen  in  feinem  Bette  haben  mochte,  die  ihn  im 
Schlaf  häufig  Befuch  abftatteten,  um  fein  Blut  zu  be- 
fchipaufsen , bekam  alle  Nächte  Ausfchläge  und 
Fieber,  der  Arzt,  dem  ers  klagte,  bewunderte  den 
wunderbaren  Ausfchlag  oft  und  lange,  betittelte  ihn 
JLpinyctos , verfchrieb  grofse  Flafchen  Medicin, 
lange  Zeit  — aber  der  Kranke  wollte  nicht  ge- 
fund  werden.  Weil  ihm  die  Hülfe  feines  Arztes  nach 
l«n  ger  Geduld,  und  immer  wieder  eintretenden  Re- 
cidiven,  nicht  hinlänglich  Genüge  leiftete,  fo  kam 
er  traurig  über  fein  täglich  lieh  erneuerndes  Schick- 
fal  zu  mir,  ich  verwies  ihm,  die  wahre  Urfache  in 
feiner  Beltftelle  aufzufuchen,  indefs  aber  eine  Zeit- 
lang in  einem  andern  Be{.te  zu  fchlafen , das  fei» 
nige  aber  gegen  die  Wanzen  mit  Krätzfalbe  zu  be- 
ftreichen,  und  er  ward  — ohne  ein  Recept  in  der 
Apotheke,  von  feinem  Ausfchlag  und  Fieber  ge- 
heilt. 

■%  ' ' 

Ich  könnte  von  andern  Infekten  mehrere  Bey- 
fpiele anführen , aber  diefe  mögen  für  den  beobach- 
^ tenden  Arzt  genug  feyn,  feine  Aufmerkfamkeit  zu- 

wei- 
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weilen  etwas  mehr  auszudehnen , und  weiter , als  ge- 
wöhnlich , zu  verbreiten. 

§•  494- 

Bey  den  Infektenftichen  mufs  man  vor  allererft  den 
heftigen  Reiz,  das  Jucken  und  den  Schmerz  abzufhim- 
pfen,  und  die  fich  plötzlich  angehäufteri  Feuchtigkei- 
ten, durch  fehleimichte,  kühlende,  fäuerliclie  und 
feibffc  flüchtige  Mittel  zu  zerth eilen  tuchen.  Wird 
man  z.  B.  im  Garten,  oder  foult  wo,  durch  fich  da 
aufhaltende  Infekten  verletzt,  fo  nehme  man  gleich 
feine  Zuflucht  zu  kühler  Erde,  aber  noch  beffer  zu 
Thon,  oder  Letten.  Vor  allen  aber  leiftet  der  Ziuie * 
helfaft,  in  ihren  Röhren,  die  fchnellefte  und  gewißefte 
Hülfe.  Eben  fo  kann  man  Kletten  - Huflattich- Sau- 
erampferblätter gebrauchen , mit  einem  Worte,  alle 
Pflanzen,  die  etwas  Schleim  enthalten. 

Außerdem  ift  IPeifseij  in  Natur,  oder  zu  Schaum 
gefchlagen,  Quittenfchleim , (und  wenn  man  fleh  nicht 
fcheut,  Schleim  aus  der  Nafe)  die  Salbe  (No.  XLVI.) 
auch  Seifenfpiritus,  das  hefte.  Am  fchnelleften  hilft; 
Salmiakgeiß , oder  Liq.  Com.  Cerv.  Succ.  oderGoular-  1 
difch  Bleywaßer  §jjj.  Quittenfchleim  §ij..  undSalmiak- 
geift  5/3.  gemifent  alle  halbe,  oder  ganze  Stunden  aufge- 
fchlagen.  Erftere  reizen  zwar,  aber  fie  vermindern 
bald  die  Gefchwulft,  und  den  Schmerz  ; letzteres  wirkt 
etwas  langfamer,  aber  kühlt  mehr.  Man  flofse  fleh 
nicht  an  die  etwas  heterogene  Mifchung,  ohne  Sal- 
miakgeift  wirkt  das  Mittel  platterdings  nicht  fo  fehnell. 
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Zweyte  Gattung. 

'Chronifche  Ausfchlagskrankh eiten. 

Exanthemata  chronica. 

, I . . 

\ " 

§•  495* 

Chroilifche  Ausfchläge , find  diejenigen,  Welche  theils 
ohne  Fieber  erfcheinen,  theils  länger  als  2i  Tage 
dauern,  theils  nur  langfam  entliehen,  und  nur  feiten, 
oder  durch  ihre  Heftigkeit,  ein  Fieber  erregen.  Da- 
hin gehört  zuerfl: 


§•  49^- 

Die  Krätze.  Scabies,  Pfora. 

Ift  ein  Ausfchlag,  welcher  befonders  in  den  Ver- 
tiefungen der  Extremitäten,  als  zwifchen  den  Fingern 
und  Zehen,  an  der  Handwurzel,  in  dem  Fulsgelenk, 
und  an  den  Kniekehlen  fitzt,  und  fich  nach  und  nach 
über  den  ganzen  Körper  ausbreitet,  erft  kleine  Bläs- 
chen bildet,  welche  mit  Waller  gefüllt  find,  bey  ver- 
mehrter Warme  des  Körpers,  fowohl  von  innen  als 

von 
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vonauffen,  felir  jucken.  Zuweilen  zerplatzen,  dürre 
werden , alsdenn  aber  wieder  andere  erfcheinen , und 
diefe  nennt  man  die  trockne  Krätze  (Scabies  ficca ). 
Werden  fie  aber  gröfser,  greifen  um  lieh , füllen  fichj 
mit  Eiter,  oder  treten  mehrere  zufammen,  und  bil- 
den Eitergefchwüre , alsdenn  nennt  man  üe  feuchte, 
od er  fette  Krätze  (Scabies  hamida.) 

Sie  ift  bald  idlopathifch , wenn  fie  lieh  entweder 
aus  einer  beTondern  Befchaffenheit  der  Haut,  oder  der 
Säfte  unmittelbar  entwickelt,  oder  durch  Anfteckung 
erzeugt  wird;  bald  ift  fie  fymptomatifch , wenn  fie  Geh 
zu  andern  Uebeln  gefeilt , die  aber  auch  einen  anfte- 
ckenden  Stoff  haben,  z.  B.  dem  Scharbock,  als  die  Sca- 
"bits  fcorbutica , oder  zur  Luflfeuche,  Scabies  venerea. 

$•  497- 

Die  Urfache  der  Krätze  liegt  in  einer  fehlerhaften 
Befchaffenheit  der  Haut,  und  in  der  Störung  ihrer 
Verrichtung,  entweder  fo,  dafs  eine  Schärfe  in  den 
Gefäfsen  entfteht,  oder  ein  anderer  Reiz  einen  Zuflufs 
von  Säften  in  der  Haut  erregt , oder  die  Ausdiinftung 
dadurch  gehemmt  wird , alsdenn  in  den  Enden  der 
Gefäfse  fich  eine  Schärfe  entbindet,  diefe  fo  reitzt, 
dafs  ein  ZufluTs  des  feinften,  wäfsrichten  Stoffes  ent- 
lieht, fich  anfammelt,  die  Oberhaut  erhebt,  und  Pu- 
fteln,  oder  Bläschen  bildet. 

I 

Kommt  befonders  als  Gelegenheit  hinzu , dafs  je- 
mand eine  Tchmutzige,  unreine  Lebensart  führt, 
•der  gewiffe  Handwerker  mit  Körpern  umgehen,  aus 
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denen  leicht  kleine  Spitzgen  ( fpicula ) abgehen,  und 
diefefich  in  denFalten  der  Haut,  und  in  den  Schwei fs- 
lÖchem  feftfetzen,  fie  nicht  allein  verftopfen,  und 
dadurch  doch  reitzen , fondern  auch  durch  die  Rei- 
zung ihren  Zufliifs  in  der  Haut  hervorbringen wo- 
durch alsdenn  die  angeTammleten  Feuchtigkeiten,  auf 
eine  unbekannte  Weife,  die  Natur  und  Befchaffenheit 
der  Kratzfcliärfe  erhalten , wie  dies  oft  der  Fall  bey 
Schneidern,  Tuchmachern,  Strumpfwürkern  und 
Leinwebern  ift. 

’ ■ ■■  f - 

So  hat  map  auch  bemerkt,  dafs  fie  leicht  in  Tchmu- 

tzigen  Hofpitälern,  Wäifenhäufern,  und  da  entfteht.  wo 
eine  Sammlung  vieler  Menfchen  ift,  durch  die  verdor- 
bene Atmofphäre , welche  eingeathmet  wird,  zu  viel. 
StikflofF  abletzt,  einer  fchon  vorhandenem  fehlerhaften 
Befchaffenheit  der  Säfte  beytritt,  befonders  bey  de- 
nen, die  Neigung  zum  Schleim  und  Schärfe  haben, 
auf  welche  Art  fie  lieh  auch  leicht  entwickeln  kann. 

Doch  ift  auch  nicht  zu  läugnen,  und  mir  viel 
wahrfclieinlicher , dafs  fie  an  folchen  Orten  hauptfäch* 
lieh  durch  mittelbare  Anfteclcungj  welche  nicht  leicht 

ausgerottet  werden  kann,  forlgepfianzt  wird. 

/ 

Die  häufigfte  Gelegenheits  - und  mitivivkende  UvJ'acfie 
ift  aber  die  Anfteckung  von  einem  folchen  fpecifiken 
Anfteckungsftoff,  den  wir  Kvätzjioff  oder  Erätzfchär- 
fe  *)  nennen.  Di  efer  Anfteckungsftoff  ift  aber  gewifs 

ein 

4 

*)  Ich  Infbe^  trockene  und  fette  Krätze  mit  allen  ihren 
Symptomen  in  drey  Subjekten  gefehen,  welche  aber 
vic'.it  anfleckte,  ohnernchtet  der  Umgang  febr  genau  war, 
einige  fogar  bey  Gefunden  fcliliefen. 
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«in  chemifcher  phyfifcher  StofF,  der  blos  in  Säften 
Hegt,  in  Hautgefafsen  fleh  am  meiden  aufhält,  und 
von  diefen  weiter  fortgepflanzt  wird. 

' §•  4-98- 

Daher  ich  diefe  reizende  Urfache  auch  nicht  für 
Injecten  halte,  wie  Willene  und  Zinne,  auch  neuere  Zeit 
Widmann  und  Bang,  wohl  mit  Unrecht  angenommen 
haben,  i'dafs  nämlich  Milben  fleh  in  der  Haut  einnißen, 
und  die  Krätze  hervorbringen  füllen,  welches  auch 
Levi  *)  und  Säger  lehr  gut  widerlegt  haben,  S.  Bal- 
dingers  Magazin  XI.  B.  letztes  Stück.  Dafs  auch  diefer 
Grundfatz  nicht  ftatt  finden  könne,  bevveifen  noch 
folgende  Gründe , nämlich 

1)  Warum  will  man  bey  dem  Kralzexanthem  ein 
eigenes  Infekt  iannehmen,  da  man  doch  bey  allen  an- 
dern akuten  und  chronifchem,  dergleichen  nicht  an- 
nimmt? und  wie  fehr  würde  man  dadurch  die  Na- 
turgefchichte  nicht  bereichern  mülfen,  wenn  man 
für  jeden  Ausfchlag  auch  eine  eigene  Milbenart  an- 
nehmen wollte,  die  man  nach  diefer  Analogie  anneh.- 

men  mlifste.  Denn  eine  Art  kann  und  darf  nicht  meh- 

/ 

rere  Formen  verlchiedener  Art  von  Ausfchlägen  her- 
vorbringen. 

2)  Diefe  Milben  erfcheinen  ja  nicht  nach  mikro* 
fcopifchen  Beobachtungen , gleich  vom  Anfänge  der 
Krankheiten , auch  nicht  bey  der  trocknen  Krätze, 
fondern  immer  erfl:  in  fpäterm  Fortgang  der  Krank- 
heit, 

*)  de  Scabiei  varia  indole  Gotting.  1789* 


/ 
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heit,  vorzüglich  bey  der  feuchten,  und  auch  bey 
diefer  nicht  immer,  folglich  waren  fie  nicht  erft  vor- 
handen, rondern  der  Ausfchlag  war  eher,  und  fie  find 
alsdenn  erft  aus  der  Atmofphäre  hinzugekommen, 
wo  entweder  Eyer  von  Luftirifekten  in  zerriffene 
Bläschen  und  Gefchwürchen  find  abgefetzt,  ausge- 
hriitet  und  ausgebildet  worden , indem  fie  ihre  Nah- 
rung da  fanden,  fo  wie  Milben  überhaupt  ihre  Nah- 
rung in  ThiertheUen,  oder  in  andern  Infekten,  Tu- 
chen. Ich  habe  mehrere  Kranken  gekannt,  welche 
leicht  Maden  von  vevfchiedener  Art  in  ihren  offnen 
Schäden  bekamen,  wenn  he  fie  nicht  reinlich  erhiel- 
ten. Dieses  gefchahe  aber  alles  zur  Sommerszeit, 
oder  wo  fchoti  Schmeißfliegen  exiftirten,  hingegen 
im  Winter  nie.  Oder  wo  folche  Infekten  find 
hinzugeflogen , um  nach  ihrem  Inftinkt,  da  ihre 
beftimmte  Nahrung  zu  finden,  als  einige  zu  fau- 
lenden, andere  zu  gährenden,  noch  andere  zu  fchwä- 
renden  Körpern. 

Das  Mikrofcop  bevveift  ofFenbar  nie  das  frühere 
DaTeyn  derTelben.  Ich  habe  nie  dergleichen  auf  der 
gefunden  Haut  auch  felbft  der  Rrälzkranken  entdeckt, 
fondern  blos  in  Gefchwiiren.  Ich  habe  auch  folche 
Milben  auf  die  gefunde  Haut  gebracht,  aber  nie  die 
Krätze  entftehn  , fondern  die  Milben  verderben,  und 
fterben  , oder  ohne  Effekt , gefehen  ; weil  ihnen  ihr 
Nahrungsftoff  und  das  Vehikel  dazu  mangelte,  ohn- 
eracbtet  ich  aufmerkfam  und  forgfältig  die  VerTuche 
angeftellt  habe.  Auch  habe  ich  die  Milben  eher  im 
Sommer,  als  im  Winter  gefunden.  Ltvi  bat  das  näm- 
liche durch  verlchiedene  Verfuche  auch  dargethan. 

5)  Durch 


/ 
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5)  Durch  innere  Mittel  kann  man  die  Krätze  fo- 
wohl  heilen,  als  durch  äuirere.  Der  Gebrauch  der 
äullern  Mittel  beweill  nichts  für  die  Milbentheorie, 
weil  auch  die  äußerlich  angewandten  Mir  el  von  der 
Haut  eingefogen  werden,  und  man  kann  ja  auch  an- 
dere Krankheiten,  als  die  venerilchen,  durch  den  Ge- 
brauch äullerer  Mittel  heilen,  wo  die  Mercurialmittel 
eingefaugt , und  den  Saften  beygemilcht  werden. 
Glaubte  man  mit  Ernft,  dafs  die  Suflfern  Mittel  wirk- 
lich diefe  Krankheiten  allein , ohne  Ei'nfaugung,  heil- 
ten, und  die  Milben  tödten  miifsten,  fo  müfste  man 
ja  die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  einfalben.  Da 
man  ja  nur  einzelne  Theile  des  Körpers  damit  ein- 
reibt, wie  beym  Gebrauch  der  Jaflerfchen  Salbe  in  der 
Krä|ze,  und  der  Merkurialmittel  in  der  Luftfeuche, 
und  man  heilt  doch  die  Krankheiten  vollkommen. 

Ich  habe  aber  auch  die  wahre  Krätze,  durch  blos  in- 
tierliche  Mittel,  hundertmal  geheilt,  ohne  nur  das  ge- 
ringfte  äußerlich  angewemlet  zu  haben,  um  den  Er- 
folg ablichtlich  zu  fehen,  und  habe  fie  hundertmal' 
durch  blofse  äulferliche  Miitel  nicht  eher  heben  kön- 
nen, bis  ich  innerliche  Mittel  anwandte.  Allein 
kommt  man  zugleich  dem  Organ  unmitlelbar  zu  Hül- 
fe. in  welchem  die  Krankheit  fitzt,  fo  iffc  es  natür- 
lich , dafs  lieh  die  Krankheit  gefchwinder  heilen  laffe. 

4 . « 

/ 

4)  Die  Reinlichkeit  befördert  nicht  allein  die  Heilung 
der  Krätze,  föndern  fogar  die  Heilung  eines  jeden  an- 
dern \u$fchlags,  weil  dadurch  die  Ausdünnung  be- 
fördert, und  das  Aueged driftete  durch  reinliche  Wä- 
fche,  und  dergl.  von  der  Haut  aufgenommen,  und 

alfo 
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iilfo  dadurch  von  dem  Körper  entfernet  wird.  Folg- 
lich ift  fie  kein  Abhaltungsmittel  der  Krätzmilben. 

5)  Endlich  illesohnmöglich,  fich  ungezwungen,  und 
wider  alle  genaue  Beobachtung  und  abfichtlich  ange- 
ftellte  Verfuche,  die  Erfcheinung  der  fogenannten  Me- 
taftafen,  und  deren  Heilung  nach  wieder  erfchienener 
Krätze  zu  erklären.  Man  irrt  daher  freylich  gar  fehr, 
indem  mah  den  Erfolg  für  die  Urfache  annimmt;  und 
die  frühere,  oder  fpätere  Erfcheinung  nicht  genau  un- 
terfcheidet.  Alles  alfo  beruht  auf  falfchen  Beobach- 
tungen, nämlich  man  fand  Milben  bey  Krätzigen  und 
hielt  fie  gleich  für  die  Urfache  der  Krankheit, 
ohne  zu  unterfuchen,  ob  fie  fchon  vor  der  Krankheit 
da  gewefen,  oder  er  ft  nach  der  Entftehung  der  Krank- 
heit hinzugekommen  waren.  Die  Autorität , obiger 
angeführten  Männer,  ift  mir  zwar  heilig,  aber  fie 
waren  Menfchen , und  konnten  fich  leicht  täufchen, 
denn  alles  beruht  nur  auf  der  Zeit  der  angeftellten 
Beobachtung,  Da  ich  aber  mit  vortrefflichen  Mikro- 
fcopen  fehr  viele  Male  genaue  Beobachtung  angeftellr, 
jederzeit  das  Gegentheil,  oder  nur  fo  wie  oben  die 
Sache  gefunderi  habe , fo  kann  ich  ohnmöglich  gegen 
meine  finnliche  Ueberzeugung  einer  Meynung  bey- 
treten , die  aulferdem  fo  vieles  wider  fich  hat. 

Folglich  bleibt  noch  immer  das  Uebergewicht'  auf 
'der  mehr  gegründeten  Meinung , dafs  die  wahre  Ur- 
fache mehr  in  einer  fehlerhaften  Befchalfenheit 
der  Säfte,  einer  fchlaffen  kranken  Haut,  und  deren 
Ausbruch  an  der  Haut  zu  fughen  fey, 

§•  499- 
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§•  499- 

Um  clie  Heilung,  auf  eine  gehörige  Weife  zu  be- 
wirken, mufs  man  fowolil  innere , als  äulTere  Mit- 
tel anwenden: 

1)  Erft  reinige  man  den  Darmkanal,  welcher  einen  * 
grofsen  Einflufs  auf  jedes  Exanthem , es  zu  vermeh- 
ren und  zu  vermindern,  hat. 

✓ 

2)  Man  diluire  die  Säfte,  lofe  den  Schleim  auf, 
und  führe  die  Schärfe , fowohl  durch  den  Schweifs, 

als  auch  durch  den  Urin,  aus  dem  Körper. 

/ 

3)  Man  Harke  die  feilen  Theile,  damit  Ile  beiler 
reagiren  können,  und  nicht  Metaftafen  hervorbrin- 
gen. Man  halte  endlich  dabey  die  Hautorgane  lehr 
rein. 

— • • 

Im  erflen  Fall  giebt  man  Iaxirende  Mittelfalze  mit 
Rhabarber,  oder  auch  refinöle  al^  Jalappe  oder  fol. 
Senn,  mit  Mercurialibus. 

Man  giebt  reichlich  reinigende  und  reitzende  Mit- 
tel aus  Junip.  Gort.  Salicis  frag,  mit  Millefol. 
auch  Sallaparil  Saftafr.,  Bardana,  Taraxac.  Lign.  Gua- 
)äc.  Spec.  lignor.  auch  thut  man  wohl,  wenn  man 
Vitriollaure  damit  verbindet,  als:  Elix.  Hall,  ferner, 
antimonialialia  als  Vin.  Huxh.  Tart.  emct,  Kermes 
mineral.  Lac.  Sulph.  befonders  Flor.  Sulph.  Mor- 
gens und  Abends  von  9j  — 3p  pro  Doli.  Sollten 
diefe  Mittel  den  Magen  zu  fehr  angreifen,  fo  fetze 
man  Sem.  Foenic.  Flavedo  Gort.  Aur. , oder  Rad, 
Galangae  hinzu,  z.  B,  gebe  man 
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^L*.  Flor,  Sulph. 

Gummi  Guajac.  55  3 jj. 
l\ad.  Galang.  3J. 

Fol.  Sennae 
Sem.  foen.  aa  3$. 

M.  F.  P.  D.  S.  Alle  Abende  2 TheelöfFel  voll  mit 
einem  Inf.  aus  Junip.  und  Weidenfcbaale  zu  trinken. 
Ware  venerifcher  Stoff  dabey,  fo  fetze  man  9/3 — j. 

Calomel.  hinzu.  AulTerdem  kann  man  auch  unfer 

/ 

Guajakpulver  allein , oder  mit  l\ad.  Galang.  verbun- 
den, geben. 

Da  der  Schwefel,  fo  wie  der  Calomel.  von  auf- 
fem  reforbirt  wird  , fo  kann  man  auch  das  gewöhn- 
liche Ung.  ad  Scabiem  an  die  Wurzel  der  Hand  ein- 
xeiben  lallen. 

Sehr  groiaen  Nutzen  bringt  auch  die  ^jajfevfcht 
Krätzfalbe. 

Flor.  Sulph.  \ 

Vitriol,  alb.  55  sjj. 

Olei  Baccar.  laur.  *).  q.  S.  ut  fiat.  Ung. 

D.  S.  Alle  Morgen  und  Abende  in  die  hohle 
Hand  oder  Fufsfohle  einzureiben,  auch  kann  man 
damit  Mercurialia  verfelzen,  nach  Cirillos  Angabe. 

Zuweilen  habe  ich  auch  1 Quent.  Salmiak  zuge* 
fetzt.  Die  Werlhofifche  Krätzfalbe  aus  9h  Mercur. 

prae- 

*}  Statt  des  Oels  kann  man  auch  das  Pulv.  Bacc.  Laur.  sj 
nehmen,  und  mit  Fett  zu  einer  Salbe  mifchen  laßen, 
welche  den  nämlichen,  vor  allen  andern  Salben,  ausge- 
zeichneten Effekt  bringt.  1 
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praecipit.  alb.  und  1 — 2 Unzen  Fett  ift  ebenfalls  fehr 
wirkfam. 

§ , 

Bey  dem  Gebrauch  diefer  äullerlicben  Mittel  ift 
es  aher  doch  nothwendig,  dafs  man  innerlich  noch 
blutreinigende  Mittel  mit  brauche,  oder  dann 
und  wann  abführe , wenn  anders  keine  Nachtheile 
daraus  entftehen  füllen. 

Man  lalle  auch  den  Kranken  täglich  2 bis  jmal 
mit  Salzwall'er  wafchen,  nämlich  man  thue  1 Efslöf- 
fel  voll  Küchenfalz  in  1 Pfund  laues  WalTer. 

Bey  hartnäckiger  Krätze  lalTe  man  Hep.Sulph.9j. 
in  6 Unzen  WalTer  auflöfen , und  die  kranken  Stellen 
damit  beftreichen,  auch  nehme  man  1 Paar  Loth  Schwe- 
fel und  Seife,  und  lalle  beydes  in  1 bis  2 Plund  WalTer 
auflöfen,  und  den  Kranken  damit  wafchen,  oder 
fetze  ihn  ganz  in  Schwefelleber-,  oder  Schwefelbad 
wo  man  2 — 3 Loth  Schwefelleber  zu  einem  Bade 
brauchen  kann.  Ich  habe  dieTe  immer  als  eines  der 
vorzüglicfften  und  wirkfamften  Mittel  gefunden,  das 
ich  für  allen  andern  empfehlen  kann.  A.  Sorg  *)  hat 
durch  § — 1 Quent,  frifche  Holzkohle  täglich  ge- 
nommen, die  Krätze  gebeilt,  wo  weder  Schwefel, 
noch  die  JalTerifche  Salbe , noch  andere  Mittel  lan^e 
gebraucht,  etwas  hatten  helfen  wollen. 

Um  noch  di efefte  Fafevzu  flärken,  und  dadurch  auch 
dieSaftmalTe  zu  belfern,  gebe  man  innerlich  Millefol. 
Trifol.  fibr.  China,  Eichenfchale,  UlmbaumfchaJe,  be- 
fonders  aber  Bad.  Galanga-e,  Gentianae,  Caryophyll. 

auch 

*)  Experim.  phyfiolog.  et  med.  Wirceb.  1798- 
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auch  gebe  ich  eifenhahige  Mittel»  als  Limatura  Martis, 
befonders  Flor.  Sal.  Ammoniaci  martiales,  und  eifenbal- 
tiges  Mineralwalfer  mit  ganz  ausgezeichnetem  Nutzen. 

ln  Anfeliu ng  der;  Diät  halte  man  den  Kranken 
ftreng,  gebe  ihm  zwar  nährende,  aber  keine  erhi- 
tzende Speifen  und  Getränke,  befonders  kein  Sauer- 
kraut, Schwein  - Pöckelfleifch , Heringe,  keine  fet- 
ten Sachen,  auch  keinen  Kaffee,  Wein  und  Brandewein. 

§•  499- 

Wäre  die  Krätze  zurüchgetreten , befonders  durch 
Schmiei/mittel  von  der  Haut  vertrieben,  fo  lege  man 
gleich  Veficatoria,  bringe  den  Kranken  in  warme,  fimple 
Bäder,  oder  in  Schwefelleberbäder.  Man  wende  be- 
fonders noch  Mercurialia,  Camphor,  Salmiak  an.  Zu- 
weilen mufs  man  auch  künftliche  Gefcliwüre  unter- 
halten. Man  mufs  fie  durch  Anfteckuijg  wieder  her- 
vorlocken. Wenn  fie  endlich  etwa  eine  ß'letaßafe  ge- 
macht, und  lieh  auf  die  Augen,  Ohren,  Bruft  u.  f.  w. 
geworfen,  oder  eine  walferfüchtige  Gefclivvulft  er- 
zeugt hätte,  wo  fie  gemeiniglich  fehr  gefährlich  wird, 
fp  mufs  man  nebft  den  vorigen  Mitteln,  noch  häufig 
urintreibende,  als  die  Rad.  Scillae,  Ireos,  und  Hb. 
Digital.  Purpur,  ahwenden. 


§.  500. 

Schwinde,  Impetigo.  Flechten,  Herpes. 

Flechte,  in  allgemeinerer  Bedeutung  genommen, 
ift  ein  Ausfchlag,  der  in  kleinen  Bläschen  auf  der 
Haujt  erfcheint , fehr  juckt,  eine  rothe  Bafis  macht, 

und 
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und  einen  diftinkten  Abfchnitt  von  der  gefunden  Haut 
halt,  trocknet,  Schuppen  fetzt,  und  immer  wieder 
erÜEhdnt, 

f V*  • . t « k ; . . I r.  n 

Ift  der  Abfchnitt  ganz  kreisförmig,  und  giebt 
kleyenartige  Schuppen  > fo  nennt  man  es  Schwinden 
( Impetigo ),  Ift  er  aber  ungleich  geformt,  kriecht  wei- 
ter fort,  und  greift  weiter  um  lieh,  fo  nennt  man  es 

I • - V’.i  ( »• 

eigentlich  Herpes  *). 

Die  fogenannten  Leberflecken , ( Ephelides ) hall© 

ich  eben  auch  fiir  Flechten,  nur  galiichter  Art,  oder 
mit  gallichtem  Stoff  verrnifcht. 

Man  hat  zwar  verfchiedene  Arten  von  Flechten 
noch  angenommen , wovon  ich  verfchiedene  auch 
beobachtet  habe,  die  lieh  aber  blos  durch  oft  vari- 
able Formen  unterfcheiden , aber  zu  der  Anzeige 
bey  Heilart  nichts  beytragen.  Allein  auf  ihre  Urfache 
ift  genau  zu  fehen , aus  welcher  fie  entftanden , oder 
mit  was  für  einem  Stoff  fiefich  verbunden  haben.  Da- 
her kann  tie  nach  meinen  Beobachtungen  bald  vmavijch, 
bald  krebsartig , bald  gichtifch,  halt]  f er  ophulüs,  bald  gal- 
licht werden.  Die  Flechten  verfcijwinden  oft,  oft  kom- 
men fie  aber  auch  bald  wieder.  Die  Krankheit  fitzt 
meiftens  in  den  Hautgefäfsen , und  in  der  Oberhaut, 
wenn  die  Säfte  fcharf  werden,  oder  die  gehörige  Aus- 
diinftung  nicht  erfolgt.  Nicht  feiten  hat  auch  die 
fchlechte  Verdauung  daran  Antheil,  oder  eine  gallichte 
Scharfe,  die  reforbirt  wird,  und  in  das  Blut  kommt. 

Qq  2 Sie 

*)  [Man  felie  Cav/ere  von  der  Würkung  des  Bitterfilfs  in 

d,en  Flechten,  überfetzt  von  Ütark.  Jena  i7ö2-  8> 

Fottfiart  Abh.  von  den  Flechten.  Strasb.  1785. 
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Sie  iff  offenbar  eine  Schärfe  eigner  Art,  die  ich 
auch  mehrmalen  erblich  angetroffen  habe.  Doch 
kann  fie  fich  mit  andern  Schärfen  verbinden. 

Die  Gelegenheitsurfache  liegt  am  meiden  in  einer 
- 

fchlechten , groben  Diät,  und  in  beftändker  gehin- 
derter Ausdiinftung,  wodurch  die  Haut  leidet,  und 
krank  wird.  Andere  Schärfe , als  Krebsfcbärfe, 
fcheint  oft  zu  Grunde  zu  liegen,  oder  die  Flechten- 
fchärfe  geht  in  Krebs  übeir , das  ich  fehr  oft,  und  ganz 
beftimmt  gefeiten  habe. 

Anftechcnd,  wenn  lie  nicht  venerifch  war,  habe 
ich  fie  nie  gefunden.  Zweymal  habe  ich  völlige  ve- 
nerifche  Flechten  an  der  innern  Seite  der  Backen  ge- 
Tehen.  Ueberhaupt  erfcheinen  fie  nirgends  häufiger  als 
am  Kopfe,  wo  fie  oft  durch  die  Haare  über  die  Stirne, 
Augenlieder  und  Augen  hinunter  kriechen. 

§.  5oi. 

Die  Flechten  find  hartnäckig  , und  daher  fchwer 
zu  heilen.  Man  mufs  hauptfächlich  auf  Schweifs 
und  Urin  würken,  diAxh  Sulphurata,  Mercurialia,  Mar- 
tialia,  Guajalt,  Salmiak  und  Digitalis,  befonders  mufs 
der  Kranke  eine  firenge  Diät  halten.  Aufferdem  ift 
die  Dulcamara,  nach  Carrere,  das  würkfamfte  Mittel. 
Man  läfst  täglich  §/3.  Dulcamara  in  kbjj.  Waffer  halb 
einkochen  , und  den  Kranken  täglich  2ubis  5mal  1 Taffe 
voll  nehmen.  Poupart  empfiehlt  mit  Recht  Lapathum 
acutum  in  Verbindung  mit  Guajak  und  Flor.  Sul- 
phur.  Beyde  wichtige  Mittel  kann  man  auch  mit  Sal- 
miak felbft,  mit  Spirit.  Salis  Ammoniaci  volatilis,  mit 
Liquor,  c.  c.  volat.  mit  'J^.  Theb.  verbinden. 


Das 
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Das  Guajak  und  Lac  Sulphuris  gebe  man  mit 
Extr.  Marrub.  albi , und  Rubia  Tinctorum. 

Außerdem  läfst  man  auch  Diuretica  und  Iaxantia 
geben.  Ueberhaupt  mufs  man  diefe  Mittel  anhaltend, 
und  reichlich  gebrauchen. 

* • ■ i , 

JleuJJerlich  kann  man  alsdenn  Mercurialia  anwen- 
den , z.  B. 

Mercur.  praecip.  alb.  9/3. 

Axung.  Porcin.  §j.  " 

M.  D.  \ 

befonders  Solut.  Mercur.  Swietenii,  oder 
Mercur.  Phosphor.  Fuchf.  9j. 

Aquae  ßor.  Samb. 

rofar.  ää  fjj- 

M.  D. 

ferner  KalkwalTer , oder 
IjL*.  Hepat.  Sulph.  9j. 

Aquae  rofar.  §vj. 

M.  D. 

Desgleichen  Gpul:  Bleywaßer,  und 
ly:.  Ung.  Pomat.  5j* 

Calomel.  9/3. 

M.  D. 

Endlich  war  Traubenpomade,  oder  mit  etwas  we- 
nigem  Präcipitat  verbunden , fclion  zureichend. 

Ohne  innere  Mittel,  wende  man  ja  nicht  äußer- 
liche, zurücktreibendean,  weil  fonft  leicht  die  ge- 
fährlichften  Krankheiten  daraus  entliehen  können, 
befonders  böfe  Augen , Krebs  u.  dergl. 


§•  502. 
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§.  502. 

i . * . «r  i . i tl  I • j ,(.  / 

Aus  Tat  z.  Lepra. 

Ift  ein  fiechtenartiger  Ausfchlag,  deflen  Schärfe 
noch  tiefer  in  die  Haut  eingreift,  als  der  vorige, 

Blattern  bildet,  und  eine  grofse  fchuppichte  Krutle 

‘ . / 

fetzt. 

Man  hat  den  Moygdnländifchen , oder  den  Ausfatx 
dev  Alten,  und  den  Abendländifchen*)  unterfchieaen.  Er 
fcheint  auch  verfchieclene  Grade  zu  haben,  die  aber 
gar  noch  nicht  genau  beftimmt,  und  ihre  Zeichen, 
und  Grenzen  hinlänglich  dargelegt  find.  Ein  leichter 
Grad  kommt  auch  bey  uns  vor,  welcher  geheilt  wer- 
den kann  , wie  ich  gefunden  habe. 

Er  greift  oft  Co  um  fich,  dafs  auch  andere  Thei- 
le  mit  angegriffen  werden,  die  dem  Entftehungsort 
in  der  Mähe  find,  als  die  Augen,  Nafe  und  dergl. 
Zuweilen  fch wellen  die  Theile  fehr  an.  Die  Nägel 
werden  fchwürig , fallen  ab.  Es  kommen  auch  an- 
dere tieffrelfende  Gefchwüre.  Kopfweh.  Angft, Schwer- 
hörigkeit, heftiger  Schmerz  in  der  Nacht,  rauhe 
Stimme,  nicht  feiten  fchlägt  ein  Fieber  dazu,  viele 
fterben  an  der  Auszehrung.  Die  Lepra  der  Aken  war 
anfteckend.  Die  Abendläiidifche  fcheint  es  nicht,  \ve- 
jiigftens  es  nicht  fo  felinell  zu  feyn. 

§•  503- 

< • 

*)  Man  felie  Tode  de  lepra,  Elephantiafi  Norwegica  Cop- 

penhag.  1785. 

Hcnsler  von  Abendländifchem  Ausfatz  in  mittlenn  Al- 
ter. Ahenburg  1790. 


v I 
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505- 

Man  behandelt  ße  wie  eine  Krätze,  nebft  den  Mit- 
teln bey  den  Flechten.  Sonfl  fcheint  auch  hier  Dal- 
camara,  Lapath.  acut,  am  meiden  zu  würken.  Doch 
giebt  man  "auch  zugleich  See -und  Schwefelbäder, 


$ ft 


1 . 


r 

MT  : s?' 


ty 


‘ $.  504. 

• . * * 

Elephantenliaat  ähnlicher  Aus- 
fehl  a g.  Elephantiafis * 

' / v».  » 

Ift  ein  Ausfchlag,  der  lieh  fchuppenweis  auf  der 
Haut  erhebt,  oft  ganz  dicht  über  einander  (itzt,  undaus- 
lieht wie  eine  Elephantenhaut.  Er  nimmt  oft  einzel- 
ne Theile , oft  den  ganzen  Körper  ein.  Er  kriecht 
immer  weiter  fort , die  Schuppen  fehen  bald  bräun- 
lich, bald  weifs,  bald  afchgrau  aus.  In  einigen  fam- 
melt  fich  Eiter , und  (linkt  (ehr.  Die  Glieder  wer- 
den oft  angefreflen , gangra‘enös,  fallen  ab , befonders 
die  Zehen  und  Finger,  zuletzt  kommt  heftiges  Fie-. 
ber  hinzu. 


1 0 1 

Bey  uns  ift  er  feiten,  doch  hat  A.  Vogel  einen 
wahren  folchen  Ausfchlag  gefehen,  und  befchrie- 
ben.  Auch  ich  habe  eine  nach  oben  befchriebene  Eie • 

I ' 1 • 

jpkantiafis  über  den  ganzen  Körper,  bey  einem  andern 
blos  die  FüTse,  Unterfchenkel , bis  einige  Zolle  über 
die  Knie,  gefehen.  Der  Kranke  ftarb  endlich  nach 

7 Jahren.  v 

■ . r . . rüp 

» .1  > .» , 

V.  I 

Q q 4-  Die 


J 
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Die  Flephantenhautartige.  Kratze  ( Scabies  elephan- 
tifiaca ) habe  ich  mehrmalen  über  den  ganzen  Körper 
gefelien , welche  lieh  im  Sommer  jederzeit  vermin- 
derte, und  beynahe  verlor,  im  Herbft  und  Winter  je- 
derzeit wieder  kam , und  den  ganzen  Körper  mit 
dünnen  Schuppen  bedeckte. 

In  unfern  Gegenden  ift  die  Elephantiafis  feiten,  in 
Morgenländern  aber  häufig,  doch  hat  man  fie  befon- 
ders  in  Norwegen  häufig  bemerkt*).  Daher  hat  man 
fie  auch  in  Rtephant.  orientalem , und  occidentalem  ein- 
getheilt. 

Diefen  und  den  vorhergehenden  Ausfatz  hat  der 
gelehrte  Kurt  Sprengel  **)  näher  befchrieben.  Er  rech- 
net auch  noch  zum  Ausfatz  die  Krankheiten  der  Al- 
binqs , Kackertaken,  fo  wie  das  Mal  rouge  von 
Cayenne,  die  Radefeuche,  Liktva,  in  Island , die  krimmi- 
fche  Krankheit,  die  Flechte  von  Aleppo,  die  Aßurifclie 
Rofe , und  das  Pelagra. 

•1  * T-;  ' 4 ■ ' : • Sfil\  * *"•  >• 

, . §•  5°5- 

Die  Behandlung  ift  wie  bey  der  Lepra , aber  im- 
mer fehr  fchwer,  und  wird  bey  uns  feiten,  oder  wohl 
gar  nicht  geheilt.  In  unfern  Gegenden  haben  wir 
hauptfächlich  mit  einer  Scabie  Elephantiaiiaca  zu  thun, 
welche  dem  Ausfatz  zuweilen  ähnlich  ift , aber  durch 
ßärkende,  und  Mercurialmittelfich  heilen  läfst.  Voral- 
t ' i ' len 

f.  Tode  am  angef.  Orte'. 

**)  Handbuch  der  Pathologie.  Jtex  Theil.  Leipzig  *797- 

S.  569. 
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len  wirkt  der  Mercu-r.  phosphorat.  Fuchfii , der  weifse 
Präcipitat,  und  die  Schwefelleber,  nach  meinen  Erfahr 
rungen-,  am  heften.  Das  Aachner  Bad  hat  einigen  auch 
fehr  gute  Dienfte  gethan. 


§• 

Pelagra. 

Kommt  mehr  in  Italien  vor , befonders  in  Mai- 
land , wo  man  ein  eignes  Hofpital  für  diefe  Kranken 
eingerichtet  hat. 

Ich  fahe  hier  einen  jungen  Menfchen,  einen 
Buchdrucker,  welcher  ein  vollkommenes  Pelagra  an 
den  Händen  allein  hatte,  mit  allen  Zeichen,  und 
Erfcheinungen,  welchem  die  Werlhofifche  weifse  Prä- 
cipitatfalbe , fo  wie  auch  die  Schwefelleber  am  beften 
that.  Er  litt  über  5 Jahr.  Ein  Bauernmädchen  hatte 
ös  an  Händen  und  Füfsen,  ganz  nach  der  Befchrei- 
bung  der  meiften  Schriftfteller , und  das  fchon  in  ei- 
nem  fehr  hohen  Grade. 

Man  fehe  Stranchi  und  f~fanfen  de  Pelagra,  Lugd« 
Batavor.  178$.  auch  letztem  in  feinen  Briefen  über 
Italien. 

Titius  pelagrae  patholog.  Lüpf.  1792. 

Marcus  d'OHegio.  Tr.  della  Pelagra.  Vanef.  1784* 

Es  kommt  im  Frühling  unter  rofenartigen  Fle- 
cken, auf  dem  Bücken,  der  Hand  und  den  Fufscn  zum 
Yorfchein.  Diefe  verfchvvinden  im  Winter,  kommen 

Qq  5 aber 


t 


i 
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aber  jeden  Frühling  wieder,  fchuppen  fleh  ab,  ma- 
chen ftarkes  Brennen,  bilden  zuweilen  Blafen , das 
Nerven  ly  Item  wird  fohr  angegriffen,  befonders  fcheint 
das  Gehirn  zu  leiden.  Viele  von  folchen  Kranken 
fallen  in  Nervenkrankheiten,  Melancholie.  Daher 
rechneten  lie  einige  zur  Melancholie. 

Sie  hat  fehr  viele  Symptome  mit  der  Lepra 
gemein. 

Diele  Krankheit  kann  erblich  werden,  ift  aber 
nicht  anfteckend.  Beym  Stillen  der  Kinder  verfchlim- 
jnert  fie  fleh , auch  wenn  die  Ausdünftung  unter- 
drückt wird. 

Die  Gele genheitsuv fache  ift  eine  eigene,  von  den 
jne.iften  für  eine  fchwarzgallichte  Schärfe  gehalten. 

i.  * . . v ,'c  . . ; • , 1 ■ [ . • . . • ■ w 

§•  507. 

In  der  Heilarl  ift  man  bey  diefer  Krankheit  noch 
nicht  weit  gekommen.  Am  bellen  wird  fie  wie  die 
Lepra  behandelt.  Man  glaubt,  däfs  fchweifstreiben- 
de  Mittel,  befonders  Salmiak,  noch  die  beften  Mittel 
zu  feyn  fcheinen.  Aeulferlich  aber  Kalkwaffer.  Rau- 
fen empfiehlt  evft  fehweifstreibende,  alsdenn  zuletzt 
ftärkende  Mittel. 


§•  508. 

Gutta  infantum  r o I a c e a. 

Ift  eine  Krankheit  der  Haut,  wo  Stellen  derfelben 
ganz  roth  _ werden , fchmerzen , bald  auffpringfen, 

bald 
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bald  kleine  Pußeln  fetzen,  und  eine  Feuchtigkeit 
hervorkommt,  die  Oberhaut  weiter  deßruirt,  roth 
und  wund  macht  mit  entfetzlichen  Jucken. 

Bey  Kindern  kommt  fie  am  häufigften  vor,  arr* 
untern  Kinn  und  Ohr , aber  auch  an  andern  Theilen, 
bey  Erwachsenen  feltener. 

Die  Urfache  fcheint  gröfstentheils  in  einem  fal- 
zichten  SauerßofF  zu  liegen. 

§•  5°9* 

Daher  giebt  man  reichlich  diluirende  und  urintrei- 
bende Mittel.  Man  mufs  auch  hier,  wie  bey  den 
Flechten , und  bey  dem  Äusfatz , zuweilen  wie  bey 
der  Rofe  iErijfipelas)  verfahren,  wenn  Entzündungs- 
fieber  dabey  iß.  Außerdem  giebt  man  Dulcamara 
Lapath.  acut.  Viola  tricolor,  Rad.  Liquirit.  mit  Fol. 
Sennae  verletzt. 

« l . 

Befonders  nehme  man  Riickficht  auf  Verbeße- 
rung  der  Digeftionswerkzeuge , die  nicht  feiten  An- 
theil  haben. 

Zuweilen  mufs  man  auch  anhaltende  Ableitung 
machen  , durch  Velicatoria.  Aeulferlich  wende  man 
nicht  eher  Mittel  an,  als  bis  man  merkt,  daTs  fie  ab- 
nimmt,  der  Urin  einen  Bodenfatz  macht,  Durchfall 
kommt,  dann  dient  zum  Wafchen  Decoct.  Lapath. 
acut.  etc.  Ung.  l\ofar.  auch  Swietenfche  Solut. 


> 


§.  510. 
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§•  5io. 

Leberflecken,  Ephclides . 

Leberflecken,  ( Ephelides ) find  eine  offenbare  Krank, 
heit,  und  liegen  alle  in  einer  fehlerhaften,  fcharfen 
Galle.  Sie  äulTern  fich  auch  an  verfchiedenen  Thei- 
ldn  des  Körpers . vorzüglich  auf  der  Bruft,  am  Rü- 
cken, und  am  Unterleibe,  feltener  an  den  Extremi- 
täten, Sie  fangen  oft  in  kleinen,  ungleichen  Fleck- 
chen an,  greifen  nach  und  nach  fo  um  fich,  dafs  fie 
ganze  Flächen  von  3 — 6 und  mehrern  Zollen  ein- 
nehmen , und  oft  mit  dem  empHndlichften  Jucken 
verbunden  find.  Daher  ich  fie  lieber  unter  die  Flech- 
ten , mit  Gallenfchärfe  verbunden , rechnen  möchte. 

§.  511. 

Die  Leberflecken  kann  man  am  bellen  durch  blut- 
reinigende Mittel  heben.  Am  meiften  thutr  Cheüdo- 
nium  maj.  Gurkenfaft,  Tart.  Soluh.  mit  einigen  har- 
kenden bittern  Mitteln  verbunden,  grofse  Dienfte. 

Nicht  feiten  gefeilt  fich  dazu  ein  feiner  veneri- 
scher Stoff,  und  daher  wechfeln  lie  auch  nicht  feiten 
mit  dem  weifsen  Flufs  der  Weiber  ab,  ja  wenn  fie 
zurücktreten,  fo  erfolgt  gemeiniglich  Angft,  Beklem- 
mung, Herzklopfen  und  gichtifche  Zufälle. 

Hier  wirkt  der  Mercur.  phosphorat.  Fuchf.  mit 
Extr.  Gramin.  Marub.  albi,  Gentianae,  Galangae  fehr 
viel.  Aeulferlich  läfst  man  diefe  Stellen  damit  wa- 
fchen,  und  aulferdem  unfern  Boraxfaft  (No.  XLIII.) 
oder  auch  folgendes  brauchen: 
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R.  Borac.  Veneti  5J. 

Sol\^e  in 

Aquae  Rofar.  '^vj. 

M.  D.  S.  Zum  Wafclien. 

Oder  folgendes: 

1^:.  Olei  Tart.  per  deliq.  3J j. 
aqua  Flor.  Rofar. 

' Fabar.  aä  gli- 

M.  D.  S.  Zum  Wafchen.  Morgens  und  Abends. 

Oft  find  lie  fymptomat/fch  bey  Schwängern,  und 
beweilen  immer  eine  Unordnung  in  dem  Leber  - und  im 
Gallen fy Item  , und  in  deren  Verrichtungen.  Sie  ver- 
fchwinden  nach  der  Entbinduhg,  oder  nach  einer 
Laxanz, 

(■  • 1 • .1.  -•  » 


§.  5»2. 

■ i . ’ 

Anfprung,  Milch krufte.  Crufta  lactea . 

Ifi  ein  Ausfchlag , welcher  in  kleinen  rothenBlät- 
terchen  zuerft  im  Gefichte  entlieht,  dann  lieh  häu- 
fet, Eiter  fafst,  zufammen  fliefst,  und  eine  weifa 
gelbliche,  oder  paille  Krufte  bildet.  Oft  i fl  blos  das 
Geficht , oft  die  Wange,  Stirn  und  Hals,  davon  be- 
fallen, oft  aber  alle  diele  Theile  zufammen. 

Man  findet  fie  meiftens  bey  1 — 2jährigen  Kin- 
dern , auch  bey  altern , leiten  bey  Erwachsenen  wie 

Fifcher  angegeben  hat:  Programma  de  Crufta  la» 
ctea  adultor.  Gotting.  1735. 

Strack  de  Crufta  lactea  infantum.  Ffrt.  1779. 


Wich- 
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JP'iehmann  in  der  fürtreflichen  Diagnofiik.  1 B.  Han- 
nover x794-  hit  de  befchrieben,  und  unterfcheidet 
de  güt  von  der  Crufta.  gutta  (erpiginofa,  die  mir 
aber  eine  Gutta  Rofacea  infantum  zuleyn  fcheint. 

Die  Kinder  nehmen  mehr  zu , als  ab , es  quillt 
eine  ölichte  Feuchtigkeit  aus  diefer  Krufte , wo  fie 
auffpringt.  Sie  fcheint  von  einer  fauerjn  Schärfe  zu 
kommen,  und  nicht  wie  Seile  glaubt,  von  einer 
fcrophulöfen,  deren  Natur  überhaupt  noch  fehfc  unbe- 
kannt ift. 

§•  "5;  , 

i 7 ...  ' I : . ; J • , ] • *'  1 . » I . i ! , r : ■ ' l .... 

Man  hüte  üch  bey  der  Heilart  den  Ausfchlag 
zurück  zu  treiben,  weil  er  dch  leicht  auf  die  Augen, 
Ohren,  Bruft,  wirft.  Schweifstreibende,  und  urintrei- 
bende Mittel  wirken  unter  allen  am  beften , befonders 
wenn  man  fie  mit  erdichten  und  Jaugichten  Mitteln  ver- 

«i  / 1 

bindet.  Man  gebe  Sulph.  ahratum.  Kermes  mineral,  und 
Magiiefia,  nufer  Kinderpulver  (XXXVLj  mit  Kermes 
miner,  das  Stiefmütterchen  {Viola  tricplar,  oder^ucea), 
Nach  meinen  Erfahrungen  habe  ich  das  Kraut  davon 
immer  fehr  wirkfam  gefunden.  Allein  fie  mu  fs  rei  ch- 
lich  gebraucht  werden,  in  Klyftiren,  in  Puilvern  mit 
Zucker,,  mit  Milch,  mit  Bier,  im  Dekokt  etc. 

Man  lalfe  auch  damit  wafchen , verbinde  -es 
alsdenn  mit  Decocto  Lapath.  acut,  mit  Traubenpo- 
made 2 Loth,  und  i Scrupel.  Flor.  Zinci , und  be- 
ftreicht  täglich  ein  bis  zweymal  die  kranken  Stellen. 
Will  die  Krufie  nicht  weichen,  fo  entwöhne  man 
entweder  das  Kind,  Weil  meiftens  die  Milch  zufcharf 
ift,  oder  ein  anderer  Kraukheitsftoff  fich  darinnen 

auf 


I 
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aufhält,  oder  'gebe  der  Mutter  diefes  Mittel.  Bey 
Würmern,  welche  bey  dem  Milchfchurf leicht  gefun- 
den werden  , kann  man  das  Stiefmütterchen  mit.  Mer- 

...  * - s • • t j ; : * > j * f • 

curialmitteln  verbinden.  Man  kann  auch  hier  äußer- 
lich das  Kind  mit  Traubenpomade,  und  Calomel.be- 
fonders  mit  Merc,  phosphor.  Fuchßi,  oder  Schwcfelle* 
berauflöfung  bcftreichen  laßen,.  , , 

0 .....  ; ..  • . • j v • . i1:  - • •> 

Bluhm*')  läTst  den 'Ammen  täglich  Glaubfltfalz  zu 
3) — jj — jjj-  nehmen,  und  hat  diefe  Krankheit  da- 
durch glücklich  geheilt. 


‘ • 0 . §.  5l4.  - - !<; 

• , , ■ ; ^ ' . • ; ->  ' 

Böfer  Kopf,  Grind  köpf.  Achores, 

1 > . 1 * . .u  0»ii  V,'J  ..  I • • 

Sind  einzelne  kleine  Gefchwürchen  zwifchen 
den  Haaren,  die  fehr  jucken,  bald  eitern,  und  ek 
nen  Schürf  fetzen.  Man  hat  davon  verfchiedene  Gat- 
tungen. , , . 

' . . • « • • • • * • • » 1 \ 

1 ■ ■■■  ) 

i.30 '4  .4  • Mi  0:.in.j  :z>~  j »8*1  ; «i  adi 

§»  5^5. 

W a c h s g r i n d,  Favus , 

Iß,  wenn  die  Pudeln  mehr  zufanunen  fliefsen, 
und  eine  mehr  gelb  ausfehende  Borke  machen , wor- 
aus , wenn  man  darauf  drückt,  eine  ölichte,  eiter- 
artige Materie  (liefst,  und  welche  wie  ein  Eyerku- 
chen , oder  ein  Honigfeim  ausfieht.  Erßere  gehen  oft 
in  letztere  über,  beyde  bedürfen  einerley  neilavt. 

§•  5 »7. 

*)  Verfuclie  und.  Befclireibung  der  Iiauptfiiclilicli  in  R.c- 
val  lierrfchenden  Krankheiten.  Marburg  1791. 

- • * ‘ > 
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' • §•  5i7:  

Man  entferne  vor  allen  Dingen  die  Läufe,  weil 
fie  reizen,  und  den  AusLchlag  vermehren.  Dazu  dient 
das  Pulver  von  Peterfilienfamen , das  man  aufßreuet , 
oder  in  Mützen  , oder  Kifsgen  nähet,  und  um  den 
Lopf  fclilägt , oder  man  beftreicht  den  Kopf  mit  Anis- 
Öl,  oder  folgende  CalomeHalbe. 

Ungüent.  Rofar.  jj. 

Calonäel.  5). 

M.  D. 

Diefe  ßreicht'man  unmittelbar  auf  einzelne  Stel- 
len des  Kopfs,  oder  auf 'einen  Lappen,  und  bedeckt 
den  Kopf  damit.  Sie  kriechen  darauf  an  den  Hals, 

■'i.  * 1 f j 

dann  kann  man  fie  durch  eine  ßürfte  entfernen  und 
abftreichem  ,1  ’ . 

r u 

Das  Capüzinerpulver , Semen  Sabadillae  reinigen 
den  Kopf  ebenfalls  bald.  Allein  fie  reizen  fehr,  und 
machen  einen  folchen  Schmerz,  dafs  der  Kranke,  be- 
fonders  Kinder,  oft  rafend  werden  möchten,  auch 
machen  he  häufige,  fchmerzhafte  Bläschen.  Doch 
ift  Ung.  Neapel,  eben  lö  gut. 

Innerlich  gehtäman  Tifanen  aus  Rad.  Graminis, 
Dulcamar.  Junip.  ferner  Eifenmittel  Flor.  Sulph.  mit 
Zucker  und  zwifchen  durch  ftärkende,  befonders  Rad. 
Galanga,  blutreinigende  und  gelinde  laxirende  Mit- 
tel. Oft  thun  einige  Gran  Calomel,  mit  unter  gege- 
ben, fehr  gut.  Nach  Hamilton  habe  ich  den  Favus 
blos  mit  Einreibungen  eines  Pulvers  von  Cinriober 
und  Flor.  Sulph.  glücklich  geteilt. 


§.  5' 8- 
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Erbgrind,  böfer  Grind,  Tinea . 

Kommt  oft  von  rhachitifcher,  fctophulöTer , öfter* 
aber  auch  von  einer  venerifchen  Schärfe.  Er  ift  dar- 
an kennbar,  dafs  er  eine  Krufte  bildet,  und  immer 
weifs  auslieht,  oder  wie  mit  Mehl  und  Puder  be» 
ftreuet  ift.  Es  entftehen  erft  kleine  breite  Pufteln, 
die  mehr  in  einander  gehen,  eine  fchwarze  oder  weif- 
ae  Krufle  machen,  wobey  auch  zugleich  die  Harre 
abgefrelfen  werden , oder  ausfallen.  Er  nimmt  oft 
einzelne  Stellen,  oft  den  ganzen  Kopf  ein. 


Man  behandelt  ihn  wie  ein  krätziges,  oder  veneri- 
fches  Uebel. 

AuITerdem  bediene  man  lieh  hauptfachlich  der 
fchweifstreibenden  Mittel.  Man  gebe  Guajac.  Dulca- 
mar.  Lapath.  acut.  Flor.  Sulph.  Martialia,  womit  man 
wochenlang  continuirt.  „Dabey  gebe  man  innerlich 
Mercur.  dulc.  mit  China,  oder  ein  anderes Roboraryn 
Auch  der  Mercurius  phosphoratus  thut,  innerlich  ge- 
geben, hier  fehr  gute  Dienfte.  Aeujjjrlich  reibe  man 
an  kleinen  einzelnen  Stellen  nach  und  nach  Ung. 
Neapol.  oleum  Nuc.  Jugland , und  beftreiche  in 
der  Folge  nach  und  nach  den  ganzen  Kopf  damit. 
Oft  läfster  fich  durch  kein  Mittel  heilen,  und  bleibt 
bis  in  die  Jahre  der  Mannbarkeit,  wo  die  Heilung  von 
I felbft  erfolgt,  oder  doch  nur  geringe  Unterftiitzung 


/ 


§• 


i 5»9- 


bedarf, 


I\r 
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Whitt  uncl  Jl/endt  laßen  den  Kopf  mit  kaltem 
WalTer  welchen , wobey  man  aber  vorficbtig  feya 
mufs.  Ein  Decoctvon  Herba  Bardanae,  BoniHenrici, 
Cort.  Ulmi .kann  man  täglich  appliciren  Iahen;  auch, 
thut  die  Solut.  hepat.  Sülph.  gute  Dienfte,  welche 
ich  mehrmals  mit  außerordentlichem  Nutzen  ange* 
wandt  habe.  A.  Lehr  empfiehlt  vorzüglich  den» 
Kohlenfiaub  einzuftreuen.  Man  räth  auch,  fonft 
das  Ausrupfen  der  Haare  einzeln»  oder  mit  Klebe- 
pflaftern , welche  man  in  fchmalen  Strichen  darüber 
legt,  und  wieder- in  die  Höhe  zieht,  oder  wie  ehe« 
mals  durch  eine  Pechkappe , die  aber  neuerer  Zeit 
wohl  niemand  mehr  anwenden  wird,  fo  wie  ijber-r 
haupt  diefe  ganze  Tortur  wenig  oder  nichts  hilft. 


§.  52q. 


Laufefucht.  Phthuioßs . 

ift  eine  Krankheit,  Wb  fich  am  ganzen  Körpet 
fehr  viele  Pulteln  und  Gefchwüre , Vertiefungen  und 
Höhlen  zeigen,  welche  die  Läufe  durch  ihr  Beifsen* 
odeT  Freffen  verurfacht  haben,  Sie  frehen  fich  in  dieVer- 
tiefungen  ein,  unterminiren  tief  und  weit  die  Haut, 
fo  dafs  es  fcheint,  als  wenn  Läufe  aus  dem  Munde, 
ausder  ’Nafe,  aus  den  Augen  und  Ohren,  und  au* 
der  Haut  felbft  herauskröchen  , die  fich  aber  nur  in 
dielen  Theilen  und  Orten  reichlich  vermehrt  ha- 
ben. Die  Achfelhölen , die  Schaamverliefungen,  die 

Schaam- 


*)  De  Carbone  vegetabili.  Marb.  1794. 


/ 
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Schaamlippen,  habe  ich  ganz  auagefreflan  gefeiten. 
Oft  entliehen  daraus  grofse  Gefchwütc , wozu  heb 
ein  heftiges  Fieb.er,  unter  heftigen  Schmerzen  und 
Qualen , gefeilt. 

• ■ - > ' 

, I > 

Die  Läufefucht  ift  nicht  alü  eine , in  dem  Kör- 
per entwickelte,  und  von  Kachexie  erzeugte,  fon- 
dern  von  außen  hinzugekommene  Krankheit  zu  be- 
trachten, welche  die  Menge  dev  Infekten  durch  ih- 
ren Reiz  verurfachen.  Doch  ift  auch  nicht  gänzlich, 
zu  läugnen,  dafs  eine  fehlerhafte  ßefchaffenheit  der 
Säfte,  und  der  feftem  Theile,  diefen  Zuftand  fehr 
begünftiget. 


Die  Gelegenheit  suv fache  ift  gemeiniglich  Unreinig- 
keit , und  vernachläfligre  Pflege  des  Körpers . wenn 
fich  dergleichen  Infekten  entweder  auf  dem  Kopf, 
oder  an  den  Schaamthoilen , oder  in  den  Kleidungen 
einfuiden.  . , 

t ' J . . i 3»,.* 

j.  -1  » . • . •>-  - • i'ivlJh 

Die  MenCchen  Herben  fall  immer  an  Abzehrung, 
oder  an  einem  Nervon-oder  Faulheber. 


§.  521. 


31 


m 


Man  mufs  zwar  von  innen  den  Körper  Harken* 
und  zugleich  häufig  Schwefelmittel  gebrauchen,  äuf- 
ferlich  aber  auch  die  Läufe  befonders  durch  Mercu- 
»ialfalbe , Kalkwaffer  mit  S.olut.  Mercur.  Sublim. 
Swietenii,  auch  durch  ein  Infufum  Seminis  Sabadillae, 
zu  entfernen  fuchen.  Man  fetze  den  Kranken  in 
Schwefelleberbäder. 


Rr 


Ift 
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Iffc  die  Haut  gereinigt,  fo  gebe  man  Mittel  df« 
den  Schmerz  mindern,  die  das  Fieber  tilgen,  de* 
Körper  ftärken  und  nähren. 


. . . §.  522.  ' 

Chronil.che  Friefel. 

Es  giebt  noch  verfchiedene  chvonifche  Friefel,  wel- 
che bald  aus  einev  eigenen  Schärfe , und  Reiz  der 
Haut  durch  Erhitzung,  durch  viele  Ruhe  und  Sitzen, 
durch  fchlechte,  fcharfe,  faure,  -;falzige,  gährende 
Nahrungsmittel,  durch,  fchlechtc  Verdauungswerk- 
zeuge , und  dergleichen , und  bald  von  fcorbutifcher 
Schärfe  entftehen.  Daher  he  mancherley  uneigentlir 
ehe  Namen  erhalten. 

Auch  entftehen  dergleichen  theils  als  Vorboten 
des  Monatlichen  bey  vielen  Frauenzimmern,  theili 
als  Nachtrab  bey  vielen  ändern  Krankheiten  fo* 
gar  nach  akuten  Ausfchlägen,  z.  B.  nach  Pocken, 
Malern,  Scharlach,  Gicht,  Podagra.  Manche  PeTfo* 
nen  bekonimen  es  periodifch  in  gciviJJ'en  ^fahreszciteiij 
befonders  im  Frühling  und  im  Herbft. 

Die  Würmer  erregen  auch  vielfältige , und  viel# 
fähig  geformte  Ausfchlage,  die  bald  wie  ein  gewöhn' 
lieh  Friefel,  bald  wie  Krätze , bald  wie  völlige  Blat- 
tern ausfehen. 

§•  525. 

Alle  diefe  Ausfchlage  dauern  unbeftimmte  Zeiten, 
bald  kürzer,  bald  länger,  oft  ganze  Jahre  lang.  Si« 
find  auch  deshalb  gemeiniglich  fchwerer  zu  heilen. 

fchick- 


/ 


\ 
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Doch  mufs  man  fo  viel  als  nur  möglich,  ihre  wahre 

Urfache  auffuchen , Und  £e  entweder  durch  eine 
fchickliche  langfortgefetzte  Lebensart,  oder  durch 
innere  oder  äußere  Mittel,  vorzüglich  durch 
Haus  - oder  Mineralbäder  zu  entfernen  , oder  wenig- 
ßens  zu  verändern  buchen , daher  oft  fchweifs  » 
oder  urintreibunde , oft  laxi.ende,  aber  Harkende 
Mittel,  das  meifte  leiften,  unter  welchen  Schwefel, 
Guajak,  das  Guajakpulver  (No.  .XXVII.)  Antimonial- 
und  Merkurialmittel,  Juniperus,  SalTaparill,  Bardana 
mit  Weidenfehaale,  Galanga , Millefoh  und  dergl. 
vorzüglich  wirken.  Sollte  viel  Säure  und  andre  lieh 
auszeichnende  chymifche  Stoffe  vorhanden  feyn,  fo 

mufs  man  darauf  Rücklicht  nehmen,  und  daher  in 

' % 

jenem  Fall,  z.  B.  laugichte  Mittel  innerlich,  und  äuf- 
ferlich  gebrauchen. 

Kann  aber  die  richtige  Urfache  nicht  erkannt 
werden,  fo  mufs  man  nach  der  allgemeinen  Heilkun- 
de verfahren. 

Bey  JVwmciusfchlägen  mufs  man  innerlich  alle 
die  Mittel  anwenden,  welche  bey  der  Lehre  von  Wür- 
mern angegeben  worden  find.  Aeufferlich  aber  em- 
pfehle man  entweder  Schwefelleberauflöfungen,  oder 
Queckfilberpaittel  mit  Salben. 

§•  524. 

Das  Heer  der  venerifchen  Ausfchläge  ifl  bekannt- 
lich fehr  grofs , he  lallen  fich  aber  von  ihrer  Urfache, 
und  den  damit  verwandten  Krankheiten  nicht  füglich 
trennen.  Daher  findet  man  die  Diagnoltik  fowoblj 
als  die  Heilart,  unten  im  Kapitel  der  Luftfeuche. 

Vit  5 $.  5«# 
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§.  52 5* 

In  der  Haut  (cutis)  und  unter  ihr , fetzen  lieh  noch 
mancherley  Krankheitsftoffe  an , welche  Erhabenhei- 
ten von  mancherley  Gröfse,  Farbe  und  Form  bilden, 
und  auch  mancherley  INIamen  erhalten.  Dahin  ge- 
hören zum  ßeyfpiel : 

Die  Finnen,  vavi , das  Kupfer,  Grutta  rofacea, 
Phocniginus.  Diele  find  gemeiniglich  mit  einander  ver- 
bunden , oder  kommen  oft  zufammen.  Das  Kupfer 
ift  eine  braunroth  ausfehende  Haut . die  aufläuft;,  und 
hin  und  wieder  breitliche  Erhabenheiten  bildet,  und 
zuweilen  heifs  und  brennend  wird.  Er  erfcheintzu- 
erft  an  def  Nafe,  alsdenn  an  den  Backen  und  an  der 
Stirn.  Hin  und  wieder  fetzen  fich  dazwifchen  Finnen, 
oder  find  auch  fchon  vorher  da  gewefen,  nämlich  es 
entfpringen  breitkonifche , harte,  bald  grofse,  bald 
kleine  Erhabenheiten,  die  fich  nach  und  nach  Tpitzen, 
fich  öffnen,  und  zuweilen  eine  eiterähnliche,  oder  bluti- 
ge, oder  wäfsrichte  Feuchtigkeit  fahren  lallen,  fie  kom- 
men oft  einzeln,  oft  in  Haufen  , am  erften,  Und  am 
häufigften  an  der  Stirn , oft  aber  auch  nach  und  nach 
im  ganzen  Gefleht. 

Die  Urfache  von  jenem  ift  blos  ftarke  Auftreibung 
und  Erweiterung  der  Hautgefäfschen,  fodafs  oft  deut- 
liche Anlchwellungen  der  Haut  wahKunehraen  find. 
Jjiefe  haben  ihren  Sitz  mehr  in  kleinen  Hautdriifs- 
chen , als  in  Schleimfäckchen  der  Haut,  wo  fich  eine 
zähe  fcharfe  Feuchtigkeit  fammlet,  und  juckende, 
oder  brennende  Erhabenheiten  bildet.  Die  Gelegenheit 
dazu  geben  fo  wohl  ftarke  Erkältungen,  alsErhitzun- 
, • gen 
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gen  von  innen  und  von  auflen , theils  durch  körper- 
liehe  Bewegungen  , theils  durch  hitzige  Speifen  und 
Getränke,  auch  durch  heftige  Liebesreize  beym  Bey- 
fchlaf,  oder  b?ym  Selbftreiz.  Beyde  vermehren  und 
vermindern  fleh  nach  Umftänden,  und  fo  dauern  fle 
Jahrelang.  Nach  beyden  habe  ich  traurige  Folgen  ge- 
fehen , wenn  man  ße  plötzlich,  befonders  durch  kal- 
te und  zufammenziehende  Mittel,  vertreiben  wollte. 
Bey  einer  Frau  entftand  Angft,  Beklemmung  aul  der 
Bruft,  kurzer  Atliem , und  Fufsgefchwulß.  Nach 
zurückgetriebenen  Finnen  fahe  ich  eine  unheilbare 
Schwlndfucht,  und  Default  eine-  lcomplete  WälTer- 
fucht  entliehen. 


Daher  mufs  die  Heilung  äufTerft  vorfichtig  unter* 
nommen  werden , bey  der  man  ohnedem  oft  verun- 
glückt. Man  giebt  überhaupt  blutreinigende  und  küh- 
lende Mittel,  als  Guajak  mit  Cremor  tartari,  unferGua- 
jakpulver  (No.  XXVH.)  und  die  Tifane  (No.  XXX.) 
jmit  Rad.  Lapath.  acut,  und  Violä  Tricolor,  den  Mer- 
cur.  phosphor.  Fuchf.  Hat  man  g — *4  Tage  die fe 
Mittel  innerlich  gebraucht,  fo  lalle  man  das  Gefleht 
mit  RofenwalTer  und  Quittenfchleim  wafchen  , öder 
laffe  X Gran  Mercur.  phosphor.  Fuchf.  in  jjvj-  Rofen- 
walfer  auflöfen,  und  Abends  vor  Schlafengehen  da- 
mit wafchen.  Am  wirkfamften  ift  : 

Ung.  Pomat.  ^j. 

Mercur.  praecip.  alb.  gr.  vj. 

Ol.  Hyperic.  rubr.  5]. 

M.  D.  S.  Früh  und  Abends  damit  beftrichen. 


Dabey 


Ti  t 4 
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Dabey  lalle  ich  ein  Pechpflafter  zwifchen  die  Schul- 
tern , oder  Seidelbaft  an  die  Arme  legen.  Alle  Gele^ 
genheitsurfachen  niüffen  ftreng  vermieden  weiden. 


S 

§.  52«. 

Schwären*  Furunculi. 

Sind  kegelförmige  Erhabenheiten,  mit  einer  brei. 
ten,  harten  Balis,  welche  braunroth  ausfieht,  und 
heftigen  Schmerz  verurfacht,  endlich  lieh  mehr  und 
mehr  erhebt , eine  oder  mehrere  kleine  Blütchen  bil- 
det, aus  welchen  etwas  Eiter  und  Blut  dringt,  wobey 
die  Haut  fiebförmig  ausßeht.  OefFnet  lieh  das  ganz«, 
fo  fitzt  in  der  Mitte  und  zu  Boden  ein  pelzichtes  ei- 
terndes Zellengewebe,  und  gefchieht  eine  völlige  Hei- 
lung, fo  löfst  fich  diefes  aus,  und  die  Haut  fchliefst 
lieh  alsdenn  bald  wieder,  verfchliefst  lieh  aber  diefe  frü- 
her, oder  verheilt,  fo  erfcheint  gern  an  einem  andern 
Ort  ein  anderer,  und  fo  fort.  Sie  bilden  fich  überall 
auf  dem  Kopf,  zwifchen  den  Haaren  und  an  deft  verbor- 
genften  Orten.  Siekommen  auch  überhaupt  gern  wie- 
der. Sie  dauern  unbeftimmte-  Zeiten  , b?ld  Q.  14»  2l« 
28  Tage  und  noch  länger.  Ihr  ganzer  Verlauf  ift  mit 
viel  Schmerzen,  und  oft  mit  heftigem  Fieber  ver- 
bunden. 

Sie  entftehen  oft  idiopathifeh , oft  aber  auch  fym- 
ptomatifch  bey  Friefeln,  Pocken,  Mafern , Rheuma, 
tifmen  , Gicht.  In  letzterer  habe  ich  fie  mehrmalen 
als  eine  heilfame  Kvife  erfolgen  fehen.  Eben  fo  füh- 
ren 
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ren  fie  andere  Schärfen  aus  dem  Körper,  oder  entfte*« 
hen  gern  aus  diefen  , als  aus  Krätze  , Flechten , veV 
neiiichcn  und  andern  Schärfen. 

Will  man  fie  radikal  heilen,  fo  mufsman  äußerlich 
nicht  blos  durch  erweichende  Umfchläge , oder  Empl. 
Oxycroc.  oder  Diachyl.  cum  Melilot.  das  Eiter  voll- 
kommen heraus  zu  bringen,  ftmdern  man  müfs  die 
OefFnung  entweder  durch  Höllenftein,  oder  durch  ein 
Melfer,  fo  zu  erweitern  fuchen,  dafs  der  Eiterltock 
herausgehe.  Innerlich  giebt  man  Guajakpulver , 
(No.  XXVII.)  mit  der  Tifane  (No.  XXX.)  oder  einige 
Merkuriallaxirmittel.  Uebrigens  mufs  man  fich 
ganz  nach  der  Schärfe  richten , welche  zum  Grunde 
liegt. 

Die  Peflheulen , ( carhunculi ) Peftgefchwüre , (An- 
thraces ) gehören  zwar  auch  hierher,  find  aber  fchon 
($.  222.)  beichiieben  worden. 


§.  527. 

Yaws  und  Pi  ans,  Framboefici. 

Sind  Krankheiten  in  Afrika  und  Weftindien,  vor* 
züglich  unter  den  Negern. 

Die  Yaws  find  ein  AusTchlag,  von  der  Gröfse  der 
gewöhnlichen  Blattern.  Sie  unter fcheiden  fich  blos 
durch  ihren  chronifchen  Verlauf.  Sie  kommen  auch 
nur  einmal  im  Leben.  Sie  heilen  aber  von  felbft,  und 
unterfcheiden  fich  dadurch  von  der  Luflfeuche,  ohn- 
erachtet  eine  Menge  Symptome,  wie  bey  der  Lufl- 

l\r  5 feu- 

♦ 
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feuche  eintreten , z B,  nächtlicher  Knochenfchmerz, 
fchleichendes  Fieber,  mit  Abnahme  der  Kräfte.  Be- 
fonders  haben  die  Kranken  einen  widernatürlichen 
Appetit  nach  ekelhaften  Dingen,  als  Kreide,  Kohlen 
u.  dergl.  Der  Kopf  fchwillt  auf,  und  nun  brechen  in 
der  Gegend  des  Kehlko-pfes  pockenähnliche  Tüfteln 
aus,  die  ringsum  mit  kleyenähnlichem  Staube  bedeckt 
Find , fie  kommen  auch  unter  den  Achfeln , Wei- 
chen etc.  vor.  Der  Ausbruch  dauert  oft  Monate  lang. 
Haben  lie  eine  Zeitlang  geftanden  , fo  werden  die  Haa- 
re ringsum  weifs,  und  fie  füllen  fich  mit  einem  zähen, 
weifsen  Eiter,  der  erft  um  lieh  frifst,  und  endlich 
auch  Blutgefälse  angreift.  Im  Munde  nehmen  fie  oft 
das  Anfehen  wahrer,  venerifcher  Gefchwüre  an. 
Manchmal  gehen  fie  in  Gelenken  in  grofse  Gefchwü- 
re über.  Je  mehr  fich  die  Gefchwüre  ausbreiten,  de- 
fio  früher  erfcheint  das  hektifche  Fieber,  oft  fogar 
die  Walferfcheu. 

Die  Uvfache  diefes  Uebels  ift  blos  Anfteckung. 
Die  Pians  find  nicht  fo  au6gebreitet , wie  die  Faws. 
Sie  kommen  mit  heftigem  FrciTen  und  Jucken  in  der 
Haut,  mit  hektifchen  Fieber,  Abmagerung  und  grofser 
Mattigkeit.  An  den  Zeugungstheilen  erfcheinen  kleyen- 
artige Flechten,  die  fich  auch  nach  und  nach  mehr 
ausbreiten.  Mitten  in  den  Flechten  treten  kleine  ro- 
the  Blütchen  hervor,  die  nach  und  nach  fich  füllen, 
aufplatzen,  und  ein  fcharfes  galliges  WaiTer  fahren 
lallen.  Die  Gefchwüre  find  mit  gelblichen  Beer- 
fchwämmen , wie  Himbeeren  überzogen.  Sobald  der 
Ausbruch  gefchehen  , laiTen  die  innern  Zufälle  nach. 
Wird  er  aber  gehemmt , fo  entliehen  Knochenfchmer* 

zen, 


/ 
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zen , Exoftoren  u.  dergl.  die  Haut  an  den  Händen 
und  Fufsfohlen  wird  verdickt,  fteif  und  flechtenartig, 
zwifchen  den  Fingern  entliehen  Riffe  und  Gefchwü- 
re , die  jauchen.  Diefe  Viani  werden  nie  geheilt 
durch  die  Natur,  Jie  gehen  in  Wafferfuchten , Kolik-« 
fchinerzen  und  Lähmungen  über,  auch  in  Nerven- 
krankheiten aller  Art.  Sie  kommen  auch  von  Anlte- 
kung  her. 

Ich  verehre  zwar  die  Bemerkungen  des  Hm. 
Prof.  Sprengels , f.  Handbuch  der  Pathologie  3r.  Thl. 
S.  594-  dafs  nichts  von  Lufffeuche  in  beyden  vorhan» 
den  fey,  aber  die  Zufälle  haben  doch  eineerffaunen- 
de  Aehnlichkeit  unter  einander? 

Ich  würde  fie  daher  als  ein  venerifches  Uebel  b«?5 
handeln. 


§.  528- 

Miteffer,  Comedones , Crinones. 

t 

/ 

Diefe  Krankheit  befällt  rneiftens  Kinder  bis  ins 
2te  lahr.  Sie  werden  bey  fehr  ffavkem  Appetit  und 
F.Jfen,  oder  wohl  gar  Gefräßigkeit  täglich  magerer.  Man 
findet  die  Haut  fehr  trocken , zufammengefchrumpft, 
fchmutzig , gelbausfehend  , und  -mit  fchwarzen  er- 
habenen Pünktchen  befetzt.  Drückt  man  eine  fol- 

ehe  Stelle,  fo  kommt  etwas  wie  ein  Würmchen  mit 

\ 

einem  fchwarzen  Köpfchen  heraus,  welches  aber  nichts 
anders  ift,  als  verdickter  Schleim  aus  den  glandulis 
crypticis,  und  befonders  febaceis , mit  Schmutz , der 
fchwarz  wird  , die  Kinder  welken  fo  zufammen  , dafs 

die 
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die  Haut,  befonders  an  den  Dickbeinen  und  Waden,  wie 
Lappen  hängt,  und  fich  zufammen  wickeln  läfst. 

Sie  fehen  dabey  im  Gefichr  lehr  alt  aus.  Uebri- 
gens  lügt  die  Atrophie  zugleich  mit  zu  Grunde,  und 
ilt  fo  wohl  von  diefer,  als  auch  von  einer  befondern 
Krankheit  der  Haut  herzuleiten. 

Mit  einem  Wort  die  ganze  Organifation  der  Haut 
leidet,  fo  wohl  der  einfaugenden,  als  auch  der  aushau- 
chenden, ja  felbft  der  lymphatifchen  Gefäfse,  fo  wie  auch 
der  Djrüfen  der  Haut,  und  der  Schleim fäckgen , und 
wobey  beTonders  die  Ausdünftung  gehindert,  und  der 
Schleim  fcharf  wird , fich  anhäuft,  und  an  der  obera 
Oeffnung  der  Hölchen  fich  Schmutz  anfetzt,  welcher 
den  verdickten  Schleim  fchwarz  färbt,  und  beym 
Druck  die  Form  eines  Wurms  annimmt.  Da  die  in- 
nern  lymphatifchen  Gefäfse , und  deren  Drüfen  zu- 
gleich mit  leiden,  fo  i ft  diesUebel  eine  Art  vonPaed- 
atrophia  mit  einer  Hautkrankheit  verbunden. 

i 

§•  529. 

Bey  der  Heilung  fehe  man  darauf,  dafs  man  der 
Haut  eine  gehörige  Organifation  gebe,  d.  h.  manreitze, 
ßärke  und  öffne  die  Gefäfse,  und  befördere  die  Aus- 
dünnung durch  Kleyen- Malz,  Seife,  Holz,  Afchen- 
bäder  u.  dergl.  Innerlich  gebe  man  urin-  und  fchweifs- 
treibende  Mittel , befonders  vinum  Huxh.  Tart.  eraet, 
in  kleinen  Dofen , Sal  Tariari.  Man  verfahre  wie 
bey  der  Atrophie  ' unfer  Kinderpulver  mit  Decoct. 
Junip.  würkt  felir  gut.  Einigen  hat  Pulvis  Hypuo- 

ticus 
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ticus  gute  Dienfte  gethan,  welcher  abführt,  undblut* 

reinigend  ift.  i • 

' . . ^ ....  J 

Seile  und  ich  gebe  mit  grofsen  Nutzen: 

Sal.  Tart.  3j. 

t Infund.  aceti  vini  q.  f.  ad  Saturation, 

Rhei  aquof.  §j. 

Aquae  benedict.  Jftulandi  3j, 

M.  D.  S.  Einem  Kinde  von  1 Jahre  Morgen? 
und  Abends  10  bis  20  Tropfen. 


§.  530- 

Warzen,  Verrucae . 

Sind  eine  häufige  Krankheit  der  Haut,  und  ei> 
fcheinen  an  allen  Theilen  des  Körpers , am  meiften 
an  den  Händen,  Ich  fahe  einmal  eine  Weibsperfon 
an  dem  ganzen  Körper  fo  überfäet,  dafs  beynahe  alle 
Zolle,  und  halbe  Zolle  eine,  von  verfchiedener  Gröfse, 
ftand.  Es  ift  fcliwer  ihre  Entftehung  zu  erklären, 
da  Jüe  oft  kommen,  ohne  eine  Veranlagung  finden  zu 
können.  Auch  fcheinen  fie  auf  andere  Schärfen  des 
Körpers  keinen  Einflufs  zu  haben.  Vor  einigen  Jah- 
ren mufste  ich  der  vorhin  befchriebenem  Perfon  eine 
anfehnliche  Krebsbruft  abnehmen,  die  in  3 Wo- 
chen, ohne  Hinderniire  in  den  Weg  zu  legen,  wel- 
che ich  fürchtete , fehr  gut  verheilte. 


Innere 
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Innere  Mittel  helfen  wenig  oder  nichts,  di« 
chiruvgifche  Hülfe  allein,  durch  brennen  oder  ätzen, 
kann  he  tilgen. 

Anmerkung^  Eine  folche  w ar zieht e Haut  Tahe  Haaft 
in  Leipzig , an  einem  Leichname  , und  befchrieb 
he  in  f.  Panegyr.  Anaftomofes  arteriarum  et  ve- 
nar.  qiiondam  (1792.  de  fine  avteriar.  etc.)  affer- 
va  novia  experimentis  vindicavit.  Lipf.  1797. 

i/  ' ‘ ' ' I • f • i ' t r 
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hnr  '*  • *.  r JifTf't  *•  • ri  l r ' ; r. 

Endlich  giebt  es  noch  Krankheiten  der  Haut,  wo 
blofse  Veränderung  der  Haut,  in  Anfeliung  der  Form 
und  Farbe  Vorkommen. 

i : r n , . . I i.Ä  n:. j’.  d; 


?i;! 


M u 1 1 e r m ä 1 e r.  Naevi  matemi . 


Sind  mancherley  geformte  und  gefärbte  Flecken, 
der  Haut,  vorzüglich  dunkel,  oder  bläulich  rothe,  oder 
Äuswvichfe  ( excvjfcentiae ) die  von  einem  Druck  und 
Hemmung  der  Säfte,  in  ihrem freyen  Umlauf , während 
der  Ausbildung  in  Mutterleibe  ilch  erzeugen,  und  da- 
durch fowohl  als  durch  zu  harken  Zuflufs,  und  Ausdeh- 
nung derGefä  fse  der  Haut,  jeue  widernatürliche  Befchaf- 
fenheit  abgeben, die  Aehnlichkeit  mit  gewilfen  Früchten 
oder  Thiertheilen  haben , woran  aber  die  Einbildung 
der  Mutter  nicht  den  geringften  Antheil  hat.  Es  ge- 
fchieht  fogar,  dafs  einige  Stellen  ftark  mit  Haaren 
beletzt  werden,  wo  fonft  fich  wenige,  hier  aber  eine 
Menge  Haarzwiebelchen  concentriren , und  gernein- 
fchaftlich  bald  als  lange,  bald  als  kurze  liervorwach- 
fen,  und  daher  z.  B.  als  behaarte  Maus,  Reh -und  Bä- 


ren- 
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renhaare  etc.  ausfelien.  Hier  wirkt  aber  die  Einbil-; 
dungskraft  der  Mutter  gar  nicht  mit,  fondern  ein  Ohn- 
gefshrhat  die  Haarzwiebelchen  zufammen  gefchoben. 

§■  552c 

Einige  lallen  lieh,  heilen , andre  nicht.  Die  fich 
An  verborgenem  i't'Jzeilen  befinden,  lalle  man  ruhig, 
die  an  offenbaren  Theilen  find,  und  einen  Mifsftand 
machen,  behandle  inan  mit  grofser  Vorficht.  Selten 
Iahen  fie  fich  ohne  ftarke  kauftifche  Mittel  wegbrin- 
gen, die  leicht  gefährlich  werden  können,  befonders 
im  Geficht.  Verdünnte  kauftifche  Mittel  kann  man 
anwenden,  um  ihre  Erhabenheit , Fonn  und  Farbe 
zu  verändern^  Hier  dient  besonders  eine  Aüflöfung 
von  Borac.  3J.  in  aquae  Rofarum  §vj.  eine  Auflöfung 
von  Schwefelleber,  oder  Metcur.  Sublimat.  oder  K.alk- 
waher.  Sie  fitzen  gemeiniglich  immer  mehr  in  der 
Haut  felbft,  als  in  der  Oberhaut. 

Excrefcenzsn,  wenn  fie  einen  dünnen  Stiel  haben, 
unterbindet  man , oder  fchneidet  fie  ab.  Doch  ift  das 
Unterbinden  befter,  weil  man  eine  Radikalkur  be- 
wirkt, und  fie  wie  beym  Abfehneiden  nicht  wieder 
kommen,  auch  entlieht  nicht  feiten  eine  Verblutung, 
die  zuweilen  ftark  und  heftig  werden  kann , wovon 
ich  einige  fcklimme  und  gefährliche  Beyfpiele  gefe- 
hen  habe. 

Bey  gröfsern  Excrefcenzen  mufa  man  fehr  vor- 
fichtig  feyn. 


§•  533- 
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§•  533- 

S o m m e r f p r o f f e 11 , Lentigines. 

Diefe  find  verfchiedentlich , bald  kleine , bald 

1 

grofse,  gelbbräunliche,  rothe,  bräunliche  Flecken,  'die 
baldgröfser,  bald  kleiner  werden,  fich  im  Sommer 
vermehren,  im  Winter  vermindern,  ohne  irgend  ei- 
nen Übeln  Zufall  davon  zu  erwarten.  Nur  dann  find 
fie  als  Krankheit  anzufehen,  wenn  dergleichen  Sub- 
jekte unangenehme  Zufälle  davon  haben.  Oft  beglei- 
ten fie  den  Menfchen  durch  das  ganze  Leben  ohne 
Nachtheil , und  äulTern  fich  vorzüglich  in  Anfehung 
ihrer  Farbe,  nach  der  Befchaffenheit  der  Haare.  Da- 
her fie  bey  Füchfigen  am  meiflen  Vorkommen,  nicht 
allein  im  Geficht,  fondern  allenthalben  am  Körper. 
Diefe  fowohl,  als  die  Leberflecken  haben  ihren  Sitz  nicht 
auf,  oder  in  der  Oberhaut,  fondern  unter  ihr  im  Mal- 
pighifchen  Netze.  Einige  wollten  fie  vorzüglich  in 
einer  fehlerhaften  Befchaffenheit  der  Galle  fuchen. 

C ’ 1 ' • T \ 
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'L  ' ' 

Die  Sommcrfpr offen  lallen  fich  fclnver  heilen,  und 
öfters  gar  nicht,  weil  fie  mit  dem  Körper  immer 
heranwachfen , und  deshalb  unzertrennbar  find, 
Höchftens  können  die  Boraxmittel  in  frühem  Jahren 
noch  etwas  leiften. 

Mehrmalen  habe  ich  fie,  nach  etwas  häufigen 
Blattern,  Scharlach,  nach  der  Blafenrofe,  Rötheln  u.  dgl. 
verfchwinden  fehen , weil  diefe  Krankheiten  heftige 
Bewegungen,  und  Veränderungen  in  der  Haut  machen. 
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§.  535- 

✓ 

1 u c k e n , Pruritus  *). 

Das  Jucken  entlieht  jederzeit  von  einem  zarten 
Heiz  auf  die  Hautnerven,  der  entweder  von  auileo, 
oder  von  innen  den  Hautgefäfsen  und  Nerven  lieh 
nähert.  Gröfstentheils  ift  es  fymptowatifch , und 
kommt  bey  andern  Krankheiten  vor  , welche  eine 
Schärfe  zuna  Grunde  haben,  und  fick  allgemein  über 
die  Haut  Verbreitet,  hauptfächlich  bey  allen  akuten 
und  chronifchen  Ausfchlagskrankheiten,  wenn  die 
reizende  Materie  an  die  Haut  tritt , oder  wieder  ab- 
geht. Es  kommt  bey  allen  eiternden  tind  heilenden 
Wunden.  Es  kommt  bey  der  Gelbfucht  und  dergl. 
Hautveränderungen.  Es  kommt  aber  auch  oft  anei«- 
zelnen  Theilen  confenfualifch , wie  von  den  Würmern 
in  der  Nafe,  beym  Stein  an  der  Oelfnung  der  Harn- 
röhre u.  f.  w.  Es  ift  aber  auch  idiopathifch , und 
bald  mit  einem  zarten,  kleinen,  kaum  fehbaren  Aus- 
fchlag  verbunden , bald  nicht.  Im  letzten  Fall  habe 
ich  ein  fürchterliches  Beyfpiel  vor  mir  gehabt,  das 
ich  kurz  aulftellen  will. 

Ein  Mann,  etliche  fünfzig  Jahre  alt,  der  im  Mi- 
litärdienft  viele  Strapazen  gehabt  hatte , aber  immer 
gefund  gewefen  war,  ohnerachtet  mancher  vernarb^ 
ten  Wunde,  welche  er  an  fich  trug,  dabey  aber  ein 
arulferordentlich  heftiges  und  cholerifches  Tempera- 
ment hatte,  klagte  anfänglich  über  Ziehen  in  Glie- 
dern, 

- 

*)  Seeber  de  Fruritu.  Lipf.  1756,  *hfit  da«  Pathologifolie 
fliivon  fehr  gut  abgeliandelr. 
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dem,  Jucken  und  Schmerzen  in  feinen  Wunden- 
narben, über  unruhigen  Schlaf,  fo  dafs  er  oft  Stun- 
den lang  aufftehen  und  herumwandern  mufste.  Seine 
Haut,  die  fonft  leicht  duftete,  war  itzt  ganz  trocken, 
und  wurde  nach  und  nach  fpröde.  Er  heng  an  ma- 
gerer zu  werden,  und  doch  im  Gegeiitheil  ftärker  zu 
elfen,  verdauete  auch  alles  fürtreflich , und  hatte 
reichliche  Ausleerungen  des  Stuhls,  und  befonders 
des  Urins , wurde  aber  matt.  Hierauf  entftund  ein 
Jucken  in  der  Haut  des  ganzen  Körpers,  das  von  Mo- 
nat zu  Monat  fo  zunahm,  dafs  es  ihn  unauafprechlich 
quälte,  und  oft  bis  zur  äullerften  Verzweiflung,  mehr- 
mals nahe  an  die  Grenzen  des  Selbftmordes  brachte, 
Hie  Haut  ward  immer  fpröder  und  trockner,  und 
doch  dabey  mit  einer  Art  Fühlloßgkeit  verbunden, 
und  auf  die  letzte  etwas  gelb  tingirt.  Der  fürchterli- 
che Zuftand  des  Juckens  läfst  ftcii  mit  Worten  nicht 

I 

befchreiben.  Wer  es  fahe,  konnte  es  ohne  Jammer 
und  Mitleid  nicht  anfehen.  Dabey  war  aber  fo  eine 
enorme  Gefräfsigkeit , dafs  ich  ihn  einsmals  Nachmit- 
tags 5 Uhr  blos  als  Goute  2 Pfund  gefäuert  weifses  ßrod, 
8 Salzgurken,  4 Bratwürfte,  ein  Stück  Schinken,  und 
dazu  i Bouteille  Rheinwein  mit  2 Bouteillen  Selzerwaf- 
fer  zu  hell  nehmen  fall.  Wenn  ich  nicht  felbft,  mehr- 
mal wahrnehmender  Augenzeuge  gewefen  wjire , fo 
würde  ich  es  nicht  glauben.  Denn  uni  i Uhr  am 
Mittage  batte  er  feine  volle  Mahlzeit  gehalten,  und 
war  felbft  traurig  über  feinen  Hunger,  und  unauf- 
lialtfame  Frefsbegierde.  Diefes  quaal volle  Leben  trug 
er  beynalie  2 Jahr  , zehrte  zuletzt  ab  , bekam  fchlei- 
chend  Fieber,  und  Fufsgefchwufft , und  ftarb  zu  fei-; 
ner  eigenen,  und  anderer  Menfchen  Wohlthat. 
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Bey  der  Section  fand  man  nichts  bedeutendes, 
als  die  Gallenblafe  grofs , und  darin  eine  dunkel- 
fchwarze,  und  zu  Boden  zähe,  fchwarze,  pechicht« 
Galle. 

Er  hatte  vielen  guten  ärztlichen  Willen,  und  eine 
Menge  Mittel  erhalten,  ohne  Hülfe,  und  fogar  ohne 
Erleichterung.  Er  erhielt  befonders  noch  laue  Häus- 
bäder,  als  das  einzige  Erleicbterungsmittel , er  er- 
hielt Mineralbäder  und  Waller,  und  war  felbft  im 
Karlsbad  ohne  die  mindefte  Erleichterung.  Mit  ei- 
nem Wort,  er  Itarb  — als  Problem  für  mich,  und 
meine  grofsen  Kollegen,  den  Herrn  Hofrath  Hiifeland, 
und'  Bergrath  Buchholz. 

Den  Grund  diefer  Krankheit  fuchte  ich  in  einer 
gleichfam  desorgarüfirten  Haut,  welche  ausgetrock. 
net,  fpröde,  verdorben,  und  beynahe  leblos  war. 
Dadurch  wurden  die  Ausdünltungsporen  verfchloilen. 
Es  fammlete  fich  Schärfe,  die  durch  die  tägliche  Aus- 
dünnung hätte  ausgevsforfen  werden  Tollen,  zwilchen 
der  Oberhaut  und  Nezhaut , diele  machte  in  dem  all- 
gemeinen Gef/ihlorgan  der  Haut,  die  kitzelnde  jucken- 
de Pieizung.  Der  Urin  gieng  ziemlich  reichlich  ab. 
Dals  vielleicht  auch  Gailpartikelchen  Antlieil  haben 
konnten,  will  ich  nicht  ganz  leugnen.  Hierbey  fällt 
mir  ein  Marnruhrkranker  (Diabetes)  ein , welcher  zu- 
letzt auch  ein  heftiges  Jucken  der  Haut  bey  grofser 
Trockenheit  derfelbe’n  noch  bekam.  Ob  vielleicht 
nicht  auch  reizendere  Partikelchen  unter  der  Ober- 
haut zurückblieben , indem  mehr  Feuchtigkeiten  nach 
den  Auefonderungsorganen  des  Urins  hindrangen , die 
Ausdünstung  dadurch  verminderten , und  diele  Parti- 

Aus- 


I 


I 


Hautveränderungen.  Jucken. 


kelchen  bey  ihren  fchnellen  Rückgang  von  der  Haut 
nach  den  Nieren  zurückliefsen  ? 


§•  53ö- 

Nach  diefen  verunglückten  Bcyfpielen  i ft  es 
wirklich  fcliwer,  eine  gründliche  Heilung  bey  dem 
idiopathifchen  Rucken  vorzufchlagen , da  es  oft  fchwer 
ift,  die  Hautgefäfse  wieder  in  die  nöthige  Thätigkeit 
zu  fetzen.  Ift  Trockenheit  und  Rigidität  vorhanden, 
fo  werden  laue  Bäder  aus  Kleyen,  oder  Milch,  oder 
erweichenden  Kräutern , als  flor.  Sambuc.  Malv.  und 
dergl.  oder  Oeleinreibungen  über  den  ganzen  Körper, 
lehr  nützlich  feyn.  Innerlich  aber  fchweifs  treiben  de 
Mittel,  als  Spirit.  Minder,  ^iij.  Theb.  5).  M.  D. 
S.  Alle  2 Stunden  25  bis  50  Tropfen.  Mufs  man 
aber  bey  Schwäche  und  Erfchlaffung  zugleich  mehr 
reizen,  fo  gebe  man  Mixtura  fimpl.  und  Thebaic. 
Kamphor  in  Emulf.  Papav.  War  ein  chronifcher  Aus- 
Tchlag  dabey,  fo  that  mir  Kamphor  mehr  als  alle  andere 
Mittel.  Doch  war  auch  ein  Bad  aus  Schwefelleber  in 
einigen  Fällen  von  fehr  grofsem  Nutzen.  So  wie 
überhaupt  bey  dem  fymptomat if dien  Jucken  diefes  Bad 

u.  auch  dgl.  Mineralbäder,  als  das  Jlachner,  Nenndorfer, 

* 

oder  Seife  und  Schwefel  ficli  mit  fchncller  Hülfe  aus- 
zeichneten. Uebrigens  mufs  man  auf  die  Urfache  der 
Krankheit  fehen , wobey  fich  diefes  Symptom  einfin- 
det, und  diefes,  durch  zweckmäfsige  Mittel  entfernen. 

§•  537. 

Oft  fammlet  fich  unter  der  Oberhaut  Blut,  (E c- 
chymbßs')  unter  der  Form  bald  kleiner,  bald  grober 
Tunkte,  bald  höher , bald  niedriger  gefärbt,  nämlich 
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Petechien*),  oder  in  länglicher  Form,  wie  die  Ruthen - 
hiebe  ( Vibices)  oder  andere  Flecken,  oder  felbft  Gail- 
theilchen,  wie  bey  der  Gelbfucht  und  dergl.  Alle 
werden  an  ihren  beftimmten  Orten  abgehandelt 
werden.  . , , 

Das  Jf/imdwevden  (Excoriatio)  der  Haut,  der  Hän- 
de , der  Füfse,  To  wie  das  Auffpringen  der  Knut,  ge- 
hört auch  hierher.  Jenes  gefcbiebt  vorzüglich  häufi- 
ger im  Sommer,  diefes  aber  mehr  im  Winter,  wo 
die  zarte  Epidermis  durch  die  Kälte,  theils  in  Er- 
habenheiten (tubercula)  oder  fogenannte  Giinfehaut 
(Phricasmus)  gezogen  wird,  theils  reifst  und  zer» 
fpringt,  fo  dafs  fie  zuweilen  blutet  und  fehr  fchmerzt. 
Oft  reifst  die  Lederhaut  (cutis)  felbft,  und  giebt  grofse 
Rille,  ( RhigadeS ) die  noch  empfindlicher  fchmerzen. 

Oft  liegt  bey  letztem  nicht  feiten  eine  Schärfe 
der  Säfte  zum  Grunde,  es  fey  nun  venerifche,  oder  gich- 
tifche,  oder  eine  andere,  auf  welche  man  vorzüg- 
lich wirken  mufs.  rfeujferlich  find  in  allen  den  Fäl- 
len milchichte , ölichte  Mittel  fehr  gut,  die  Kuh- 
milch, oder  Milchrahm,  Mohnmilch,  Mandelöl, 
Hirfchinfchlicht , Mund  - oder  Weintraubenpomade, 
mit  etwzs  Johanniskrautöl.  Auch  leinene  Wachshand- 
fchuh , oder  diefe  mit  Johanniskrautöl  getränkt , und 
befonders  des  Nachts  angezogen. 

Die  Leichtdovnen , Hühneraugen , Schwülen,  und 
andere  dergleichen  Uebel,  gehören  in  die  Chirurgie. 


*)  f.  oben  222. 
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Krankheiten  der  Nägel  und  Haare. 


i*  i it 


" 'Ml  . 
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,nv.,  . 


■ y.)Vf 


§•  533. 


. '.V 


3V/Tit  der  Haut  find  die  Nägel  und  Tlanve,  verbun- 
den , welche  man  als  vegetirende , und  befonciers  als 
pflanzenartige  Theile  der  SulTern  Bedeckungen  des 
Körpers  anfehen  kann , weil  fie  fall  alles  mit  Pflan- 
zen gemein  haben. 

j • • > •* ' * • . * \ 

Die  Nägel  fallen  oft  ab,  (onyshoptofis)  bey  man- 
cherley  Krankheiten , wie  bsy  der  Elephantialis , bey 
demPelagra  (§.  506.)  Beym  bösartigen  Nervenfieber 
fielen  fie  alle  einem  Kranken  zweyrnal  hinter  einan- 
der ab.  Bey  Kindern,  die  venerifche  Ammen  gehabt 
haben,  beobachtet«  ich  das  nämliche  etliche  mal,  aber 
mit  heftigen  Geich  würcn  verbunden.  -Es  bilden  fich  ge- 
meiniglich vorher  Nagetgefchwüre,  die  man  in  der  Chi- 
rurgie auffuchen  mufs.  * Einigemal  habe  ich  fie  zu- 
fammenfcfiruwpfen  fehen , wie  Tiiierklauen , wenn 
auch  das  Abfehneiden  nicht  vernachläfs,jgt  wurde,  ei- 
nigemal fo  uneben  undraw/t,  einigemal  ganz  weich  wie 
dünne  Wachsblättchen  , einigemal  die  zwey  letzten 
an  den  kleinen  und  Ringfingern  der  Hände  und  Fiifse 
ganz  mangelnd  bey  zu  früh  gebohrnen  Kindern , die 
fie  auch  in  fpätern  Jahren  nicht  bekamen.  Die  Nä- 
gel fcheinen  fich  auch  oft  mannichfaltig  zu  färben, 
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das  liegt  aber  nicht  in  ihrer  Subftanz , fondern  im 
Maipighifchen  Netz  unter  ihnen.  Mir  ift  z.  B.  eine 
Perfon  bekannt,  wenn  fie  fich  ärgert , fo  find  nach 
2 Stunden  die  Nägel  fafrangelb. 

I"  >'  ' ' • " 1 

...  . ) v §•  5^9- 

Beym  Abf allen,  und  bey  N agelgefchwüren  liegt  ge- 
wöhnlich eine  befondere  Schärfe  zum  Grunde,  und 
man  wendet  die,  bey  der  Krätze,  und  bey  der  Flech- 
te angeführten  Mittel  an.  AeuJJeylich  wirkt  immer  fri° 
Ich  es  Befeuchten  mit  Thedenfchem  Schufswalfer,  oder 
die  Salbe  (No  ,XLVI.)  fehrgut.  Mehreies  feheman  in 
der  Chirurgie.  Oft  entliehen  diele  Gefchwüre , wenn 

- • ■*  j . r ,i 

die  Oberhaut  entweder  über  den  Nagel  hin  zu  weit 
fortkriecht , oder  vom  Nagel  abfpringt , und  fogenann- 
te  Neidnägel  giebt.  Man  beftreiche  oft  die  Nägel- 
krone mit  etwas  Rofenpomade,  und  fchabe  die  Ober- 
haut zurück,  bis  an  ihre  beftimmte  Grenze,  oder 
fchrieide  fie  vorfichtig  ab. 

. §.  5+o-  : 

Die  Haare  haben  nach  der  Haupt -und  indivi- 
duellen Mifehung  des  ganzen  Körpers  aüch  ihre  be* 
londere  natürliche  Färbe , und  wenn  fie , und  ihre 
Zwiebeln  austrocknen,  dann  werden  fie  grau,  oder 
weifs , und  fo  aüch  nach  den  verfchiedenen  Men- 
fchengattungen,  an  den  verfchiedenen  Theilen,  ihre 
beftimmte  Länge  und  Hiebe,  doch  werden  einige  oft 
ganz  borftenartig  *).  Sie  find  aber  auch  mancherlev 
Krankheiten  unterworfen,  als  dem  Aüffpringen  und 

Spat - 

*)  Der  borfiige  Mann  in  England. 
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Spalten  der  Spitzen,  die  man  durch  Abfehneiden  und 
heftreichen  öfters  mit  etwas  fettigen  belTern  kann. 

Oft  find  die  Haare  zu  dünn  gefäet , wo  theils  öf- 
teres kurzes  Abfehneiden,  theils  kaltes  Wafchen,  die 
beften  Mittel  find,  doch  hüte  man  fich , fchon  felir 
lange  und  fiarke  Haare  kurz  abzufchneiden , befon- 
ders  bey  kalter  Witterung,  und  wenn  man  dabey  den 
Kopf  unbedeckt  läfst.  Ich  habe  viele  gefährliche  Fol- 
gen daiaus  entliehen  fehen , als  Schwäche  der  Augen, 
Schwerhörigkeit , Zuhnfchmevz , Kopfweh  und  dergl. 
Der  Kopf  wird  zu  blos , die  vorher  unter  den  Haa- 
ren ftarke,  und  oft  gereizte  Au9diin(lung,  wird  nun 
durch  die  kältere  Atmofphäre  gehemmt,  und  mufs 
flothwendig  mehrere  Uebel  hervorbringen. 

» 

§.  54». 

Oft  aber  fallen  auch  die  Haare  häufig  aus  ( Alope- 
cia).  Gewöhnlich  gefcliieht  es  nach  hitzigen  Krank- 
heiten, welche  den  Kopf  fehr  angreifen,  befonderg 
nach  entzündlichen,  mit  ftarken  Kongefiionen  nach  dem 
Kopf.  Oft  gefchieht  es  aber  auch  unter  andern  Um- 
ftänden. 

Der  Grund  davon  liegt  entweder  in  den  Haar - 
rbhrchen,  und  deren  Zwiebelchen , welche  auf  man- 
cherlev  Weife  von  den  dahin  getretenen  Schärfen  er- 
kranken können,  wie  bey  dem  Erbgrind,  worauf 
man  bey  der  Heilung  forgfältig  fehen  mufs,  oder  er 
liegt  in  der  Lederhaut,  wenn  fie  etwa  zut  fchlafF  ift, 
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oder  nicht  hinlängliche  Nahrung  dahin  gebracht 

Wird.  * i.  i . ..  t 


§•  542. 

^Weiclifelzopf,'  Trickoma , Plica  Polonica. 

Der  IV eichfelzopf  ift  eine  Krankheit  der  Haare, 
Welche  unter  einander  zufammenkleben , und  lieh 
fo  in  einander  filTen  , dafs  he  nie  wieder  von  einan- 
der gehen , die  Haare  diinften  an  ihrer  Seitenfläche 
eine  zähe,  klebrichte  Feuchtigkeit  aus,  und  fie  felbft 
fchwellen  an,  wodurch  die  Vereinigung  leichter  wird, 
diefe  Malle  wird  oft  dick  und  dichte,  ift  aber  ohne 
alle  Organifation  und  Gefühl.  Oft  verlängert  lieh  die 
ganze  verbundene  Maile , zuweilen  Ellen  lang , der- 
gleichen ich  eine  von  7 Ellen  lang,  und  ohngefähr 
i§  Zoll  dick  fahe.  Oft  geht  fie  rund  um  den  Kopf 
herum,  und  macht  eine  dicke  Rolle,  dergleichen 
ich  eine  von  5 Zoll  im  Durchrneffer,  bey  einem  deut- 
fchen  Jäger  fahe,  welcher  aber  lieh  lange  Zeit  in  ei- 
ner fumpfichten  Gegend  in  Pohlen  aufgehalten  hatte, 
einft  in  einen  Sumpf  gefallen  war,  und  eine 
Nacht  darinnen  hatte  flecken  bleiben  muffen.  Er  hat- 
te lieh  natürlich  fehr  verhaltet , und  darauf  das  Uebel 
bekommen  , ohnerachtet  er  fleh  Jehr  reinlich  gehal- 
ten hatte.  Diefe  Rolle  Tafs  aber  nicht  dicht  am  Kopf 
an,  fondern  fo,  daTs  man  zwey  Finger  überall  da- 
zwifchen  bringen  konnte.  Ohnerachtet  er  fle  einmal 
abgefehnitten  hatte  mit  heftigen  Symptomen,  fokam 
•i  i • . fie 
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iie  doch  wiedeT.  Er  halte  die  letzte  fchon  13  Jahr 
getragen.  Beyde  Kranken  hatten  fie  blos  am  Kopf- 
haar, hatten  aber  an  andern  Theilen  des  Körpers  nie 
dergleichen  bemerkt,  was  andere  Beobachter  wollen 
bemerkt  haben. 

* • ‘ i ■ * f 4 

V 

Die  Kranken  fpiiren  eine  befondere  Schwäche, 
und  Mattigkeit , find  verdrüfslich  , haben  Schwindel, 
Kopffchmerz,  Drücken  in  den  Augen  und  Augenhö- 
len , die  Glieder  werden  oft  gelähmt,  oft  krampficht 
gezogen,  manche  bekommen  ein  gehindertes  Schlin- 
gen , wie  bey  der  Waflerfcheu , manche  werden  ganz 
hypochondrifch.  Endlich  kommt  Kriebeln  und  Ste- 
chen im  Kopfe.  Es  kommt  ein  übelriechender 
Schweifs  und  nun  kleben  die  Haare,  aller  Mühe, 
Kämmens  und  Puderns  ohnerachtet,  zufammen.  Hat 
fich  der  Zopf  gebildet,  fo  mindern  fich  meift  jene 
Symptome , doch  bey  veränderter  Witterung  erfchei- 
nen  fie  wieder.  Uebrigens  find  die  Kranken  meiften- 
tlieil6  gehind.  Oft  aber  leiden  viele  an  einem  fchlei- 
chenden  Fieber,  Knochentchmerzen,  Gefchwüren,  kle- 
brigen Schweifsen,  und  verzehren  fich.  Schneidet  man 
diefen  Zopf  ab,  fo  kommen  fürchterliche  Kopffchmer- 
zen,  Schlagflüfle,  Lähmungen,  Sprachlofiglceit,  Taub- 
heit, Blindheit,  das  gelindefte  find  Krämpfe,  und 
Beifsen  in  den  Gliedern. 

Man  bat  zwar  diefes  Uebel  in  Polen  endemifch 
gefunden,  doch  hat  man  fie  auch  einigemal  in  Deulfch- 
land  fich  bilden  gefehen.  Die  bloTse  Unreinlichkeit 
ift  nicht  fchuld,  wiefelbftder  Fall  bey  dem- Jäger  war, 
der  bey  einem  vornehmen  Staroften  in  Dienften  gewe- 
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fen  war,  und  fich  Temlich  hatte  halten  müflen.  Es 
fcheint  eine  zähe,  klebrige,  fcharfe  Mafle  lieh  in  den 
Säften  zu  bilden,  und  in  den  Haaren  abzufetzen.  Ja 
iie  foll  zuweilen  anfteckend,  und  alfo  fpecififcher 
Natur  teyn. 

$.  545- 

Die  Heilung  mufs  daher  vorzüglich  in  auflöfenden 
verdünnenden,  blutreinigenden,  fchweifs  - und  urin- 
befördernden Mitteln  beheben,  als  Molken,  Kräuterfäf- 
ten,  Gurkenfaft,  Tifanen  aus  Juniper.  Rad.  Gram.  Sarfa- 
parill.  Turion.  pini,  aufferdem  Kampfer,  Salmiak, 
auch  Fontanelle  um  Ableitungen  zu  machen. 

/ 

Aeujfevlich , da  man  fie  nicht  ohne  Nachtheile  ab- 
Ichneiden  darf,  üreue  man  fleifsig  Sem.  Lycopodii, 
flor.  Zinci  ein. 
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No.  I. 

Nitri  depur.  3p 
Crem.  tart. 

Magnef.  alb.  ää  ^ij. 

M.  F.  P.  D.  S.  Kühlend  Pulver . 

Alle  2 Stunden  2 TheelöfFel  zu  nehmen. 

. / 

o)  Soll  es  etwas  laxiren , fo  thue  man  fol.  Senn.  5p 
dazu  b ) foll  es  zugleich  krampfwidrig  wirken,  und  die 
Ausdünnung  befördern,  fo  fetze  man  opii  pur.  gr.  j. 
und  in  einem  hohem  Grad  , von  ipecacuauh.  2 — 4 Gr. 
zu.  c)  Soll  es  meiir  auf  Schleim  wirken,  To  kann 
ma,n  Salmiak  3].  zumifchen , und  will  man  es  dem. 
Gefchmack  angenehmer  machen , fo  kann  man  es  mit 
Zucker  5ij.  verbinden.  d ) Soll  es  mehr  kühlend 
werden,  fo  nimmt  man  Nitr.  depur.  ^i j — 3 iij. 

No..  II. 

Crem,  tartar.  3p 

Magnef.  alb.  oder  lap.  cancror.  pptor.  31p 

M.  D.  S.  Braufsvulvsr.  Mit  Wader  während  dem 
Aufbraufen  zu  nehmen. 

No  III. 

Sah  mirabil.  Glaub.  §j. 

Fol.  Senn.  3ij. 

Infund,  aquae  fervid.  §iij. 

Colat.  add. 

Syrup.  rub,  Idaei , oder  Mannat  %ß. 

M D.  S.  Laxiertrank,  innerhalb  1 Stunde  auf 
2mal  rertheilt  zu  nehmen. 

F iir 


Tt  2 


J 
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Für  ftärkere  Perfemen  kann  man  auch  ein  Loth 
Glauberfalz  mehr  nehmen,  Oiler  a Lolh  Sedlitzer 
oder  Epfonier,  welche  noch  ftärker  wirken,  auch 
kann  man  zur  Vcrftärkung  noch  1 Lolh  reine  Manna 
zufetzen. 

No.  IV. 

Iyr.  Tartar,  emet.  gr.  ij. 

Crem,  tartar.  < 

Rad.  Ipecacuanh.  aa  9 j. 

M.  F.  Pulv.  D.  S.  Brechpuiver  auf  einmal  zu 
nehmen.  - v/ 


No.  V. 

Pulv.  Tartar.  emet.  gr.  iß. 

Crem.  tart.  9j- 

Amyl.  gr.  v. 

M.  D.  S.  Laxirendes  Brechpitlver. 

Es  ift  aulferordentlicli  wirkfam , indem  das  Amy-1 
lum  den  Tart.  emet.  nicht  fowohi  concentrirt,  fon- 

1 

,dern  wegen  feines  Schlüpfrigen  und  Klebrigen  länger 
in  den  Magen  aufhält.  Schon  feit  den  fahren  r‘781- 
und  i789*  bekannt  gemacht , in  den  Auszü- 

gen des  Tagebuchs  des  herzogl.  Klinifchen  Infiituts.  Jena 
1739.  S.  i82-  und  alfe  älter  als  das  üniverjalbrechmitteU 

No.  VI. 

. ..  1 ' 

1^.  Tartar,  emelic.  gr.  ij. 

Sah  Polychreft.  de  Seign.  gij. 

Solv.  in 

Aquae  flor.  Sambuc.  ^J. 

Syrup.  rub.  Idaei  39. 

M.  D.  S.  Die  Hälfte  gleich  zu  nehmen,  und  die 
andere  Hälfte  nach  einer  halben  Stunde,  in  etlichen 
Taffen  Thee. 


Will 


/ 


I 
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Will  man  aber  Sal.  Glaub,  nehmen,  fo  giebt  man 
§j.  und  nimmt  Jjjj.  Waller.  Jenes  i ft  hauptfäChlich 
für  folche,  welche  nicht  gern  viel  einnehmen,  des- 
halb läfst  man  aber  gleich  eine  Talle  Thee  darauf 
trinken. 

No.  VII. 

Salis  mirab.  Glaub,  (oder  Sedliz.)  5p 
tartari  ^if. 

Ol.  amygdal.  dulc.  (oder  Lini)  3J*. 

Aquae  fragar.  §v. 

Tinct.  Theb.  $ß. 

Syrup.  Diacod.  §i/3. 

M.  D.  S.  Alle  % oder  Stunden , oder  2 Stun- 
den § Taffe,  mit  einem  bezuckerten  Citronfcheibchen 
zu  nehmen.  1 

Diefe  Oelmixtur  fchmeckt  zwar  liäfslicli,  kann 
aber  auch  durch  etwas  ZimmtFyrup  verbeHert  wer- 
den , und  wirkt  bey  krampfichten  Perfonen , oder 
überhaupt,  wo  vermehrter  Reiz  in  Gedärmen  ift, 
felbllbey  eingeklemmten  Brüchen,  ganz  ausnehmend. 
Ift  fie  aber  jemand  gar  zu  ekel , fo  lade  man  das  Oet 
heraus.  Man  kann  he  auch  durch  Infuf.  Senn,  und 
Mannae  ää  §j.  fehr  verftärken.  Sehr  reizbaren  Perfo- 
nen gebe  man  Tart.  folub.  g/3.  ftatt  der  andern  Mit- 
telfalze. 

No.  VIII. 

fy.  Pulp.  Tamarindor.  gij. 

Solv.  in 

Aquae  fervid.  §v.  adde 
Crem,  tartar; 

Nitri  pur.  3J. 

Syrup.  Cömmun.  oder  Mannae  oder  Mell. 
Defpumat.  5j. 


Tt 


o 


M.  D. 


I 
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M.  D.  S.  Tamarindenpotion-  Alle  Stunden  1 

TaiTe  voll  zu  nehmen. 

' \ - 

No.  IX. 

3^r.  Sal..  mirab.  Glaub,  exficc.  %ß. 

Crem,  tartar.  5J. 

Tartar,  emet.  gr.  j. 

M.cF.  P.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 Theelöffel  voll 
in  warmen  Thee  zu  nehmen. 

No.  X. 

* V ’ ' \ • • 

1^.  Salis  mirab.  Glaub.  §j. 

Tartar,  emet.  gr.  j. 

Solv.  in 

Aquae  ruh.  Id.  3V. 

Syrup.  ruh.  Id.  51&. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  * TaiTe  voll. 

p\ 

No.  XI. 

I^r.  Spirit.  Vitriol. 

Syrup.  rub.  Id.  oder  MeliiT.  äa  Ei- 
M.  D.  S.  60  — 80  Tropfen  in  1 Nöfel  Waffer 
zum  ordinären  Getränk. 

No.  XII.  i 

1^.  Sal.  Glaub,  ^j- 
Fol.  Senn.  3ÜJ. 

Mann,  elect.  §j. 

Infund,  aquae  fervid.  %W. 

Colat.  add. 

I 

Syrup.  Ceraf.  nigr.  od.  Cinnam.  od.  aurant.  3! j. 
M.  D.  S.  Auf  ein,  oder  amal  zu  nehmeja. 

No.  XIII. 

I^L*.  Pulv.  rad.  Jalapp.  9j  — 3i@. 

Mercur.  dulc.  gr.  vij. 

Sacch.'  alb.  9j. 

M.  D.  S.  Auf  einmal. 

An- 
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I ' 

Anwerk.  Kindern  von  1 — 4.  Jaliren  kann  man  da- 
von altern  % geben,  bald  mehr,  bald  we- 
niger , nach  ihrem  Alter. 


No.  XIV. 

I^c.  Refin.  Jalap.  gr.  VII. 

Ter.  c. 

Amygdal.  dulc.  decort.  q.  f.  adde 
Mercur.  dulo.  gr.  vj. 

Sacch.  alb.  3i0- 
M.  D.  S.  Auf  einmal. 

No.  XV. 

J3n  Efs.  Jalap. 

Syrup.  Comraun.  oder  Cinnamom.  ää  5h 
M.  D. 

Anwi.  Wenn  5 — 6 Gran  refina  in  3j.  Effenz  ent- 
halten find. 

No.  XVI. 

T^r.  Tinct.  rhei  aquof.  3ÜJ. 

EIT.  Jalap.  9ij. 

Syrup.  aurant.  oder  Cinnamom.  5j. 

M.  D. 

Anmerk.  Diefes  Mittel  wirkt  hinlänglich , ohne 
lehr  zu  reizen  , und  ift  angenehm  zu  nehmen.  Man 
darf  auch  nicht  fürchten , daf«  fich  die  Refina  merk- 
lich präcipitirt. 

No.  XVII. 

R\  Sem.  Papav.  alb.  3 j.  ^ 

Ter.  c. 


Aquae  Melifs.  3vij. 

Colat.  add. 

Syrup.  Papav.  alb. 

M.  D.  S.  Mohnfiiamenmilclt,  um  zu  kühlen  kann 
man  zufetzen , 

T t /f  a)  Nitr. 


I 
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a)  Nitr.  tlepur.  ^j.  coagulirt  fie  nicht. 

■ b)  um  zugleich  etwas  zu  öffnen  51J  — 3Q.  tartar. 
folub. 

I ' 

c)  Um  den  Stuhl  anzuhalten  Gum.  arab.  3 j j — 3ÜJ. 

d)  Um  Ausclünftung  zu  befördern,  oder  Urin  zu 
treiben,  Spirit.  Minder.  3ij.  oder  Sal.  ammoniac. 
gj.  oder  Camphor  3j  — 3j- 

No.  xviir. 

Opiatmixtur. 

I£.  Spirit.  Nitri  dulc.  

Tinct.  Theb  ää  5*b 

M.  D.  S.  20 — 25  Tropfen  alle  2 Stunden. 

No.  XIX. 

1^.  Spir.  Minder.  3iij. 

Tinct.  Theb.  5j.  — r 

M.  D.  S.  25 — 30  Tropfen  alle  2 Stunden. 

.»  / • ,1 

» No.  XX.  a), 

Liq  CC.  fuccin.  %iß. 

Tinct.  Theb.  30. 

M.  D.  S.  12 — x5  Tropfen  alle  2 — 5 Stunden. 

No.  XX.  b). 

J^r.  Mixtur.  River.  5iij. 

Tinct,  Theb.  3b 

M.  D.  S.  30  — 40  Tropfen  alle  Stunden , oder 
2 Stunden. 

No.  XXI. 

Rad.  Salep.  3/3. 

Coq.  c.  ' 

Aquae  font.  3viij. 

Colat.  adde 
Salis  ammoniac.  5j*. 

Tinct.  rhei  aquof.  3], 


I 


Land. 


\ 
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Lautl.  Liq.  Sydenh.  9j. 

Syrup.  Diacod.  §j. 

M.  D.  S.  Alle  Stunden  oder  2 Stunden  i Efslöf- 
fel  voll  zu  nehmen. 

»ft  ein  fürtrefliches  Mittel , fo  ablcheulich  es 
auch  fchmeckt.  Doch  kann  man  den  Gefchmäck. 
durch  Syrup.  acetofit.  Citri,  oder  Cinnamom.  verbef- 
fern  , die  Rhabarbertinctur  ift  aus  dem  Grunde  beyge- 
xnifcht,  dal’s  die  Diarrhöe  lieh  nicht  plötzlich,  fon- 
dern  nach  und  nach  hemme , und  die  Gedärme  in 
ihre  gehörige  Verrichtung  leite. 

No.  XXII. 

lyr.  Camplior.  elect.  5}. 

Ter.  c.  amygdal.  dulc.  decort.  gß. 

terendo  add. 

Aquae  Ruh.  Id.  3V. 

Cinnam.  §j. 

Spirit,  nitr.  dulc.  3j. 

Syrup.  Capillor.  Vener.  §Ij. 

M.  D.  S.  Alle  Stunden  oder  2 Stunden  1 Efs- 
löffel  voll. 

No.  xxm. 

Iy\  Pulv.  Cort.  Peruv.  optim.  3]. 

Rad.  Arnic.  %ß. 

Coq.  in 

Aquae  fontan.  -Tbi.  ad  rem.  gviij. 

Colat.  adde 

Elix.  Vitriol.  Pharm.  Lond.  oß- 

Syrup.  Cinnam.  3). 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  * Taffe. 

\ > > 1 ■ 

T t 5 No.  XXIV. 


/ 
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No.  XXIV. 

Elix.  Vitriol.  Pharm.  Lond.  gi/S. 

Eff.  caftorei  5/3.  x 

M,  D.  S.  Alle  2 Stunden  10  — 20  Tropfen. 

No.  XXV. 

Pulv.  Gort.  Cafcarill. 

' Rad.  Rhei 
Tartar.  Vitriol. 

Mag n eh  alb.  ~tä  5j. 

Sern,  foenic,  3/*?. 

Sacch.  alb.  gii j. 

M.  D.  S.  Stärkendes  Digeßiv.  Alle  2 Stunden 
1 Theelöffel. 

4 

No.  XXVI. 

1^.  \ EU.  alexipharm.  Stahl.  3'nß. 

Camphor.  elect.  $ß.  in 
Liq.  -anod.  Hofm.  gi/3.  folut. 

M.-D.  S.  Alle  2 Stunden  20 — 25  Tropfen, 

No.  XXVII. 

IjL-.  G.  Guajac.  gi j. 

Flor.  Sulphur.  3j. 

Calomel.  £)j. 

Rad.  Ireos  Flor. 

Sem.  foenic.  aa  oiß- 
Laud.  pur.  gr.  5j. 

Sacchar.  alb.  §/S. 

M.  F.  P.  D.  S.  Guajakpulver. 

Was  fich  durch  diel'es  grofse  heilfame  Mittel  in 
Io  vielen  Fällen  ausrichten  läfst,  haben  fchon  hunderte 
verßchert,  die  es  feit  der  Erfcheinung  meiner  Auszü- 
ge aus  dem  Klinifchen  Tagebuch  S. 135.  gebraucht  haben. 
Es  läfet  üch  auch  noch  mit  fo  vielen  andern  Mitteln 


ver- 
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verbinden.  Setzt  man  z.  B.  Nitrum  zu,  fo  wird  es 
mehr  kühlend.  Setzt  man  fol.  Senn,  5j.  zu,  fo  wird 
es  mehr  abführend,  etc. 

No.  XXVIII. 

^r.  Syrup.  Alth. 

Mannae.  aa  §j. 

Sulphur.  aurat.  antim.  9/3.  oder 
Vin.  Huxham.  5/3. 

Extr.  Hyofcyam.  gr,  X. 

M.  F.  Linct.  D.  S.  Brnflfaft. 

Soll  er  nicht  laxirend  feyn,  fo  nehme  ich  auch 
wohl  mit  viel  Nutzen  ftatt  Syrup.  Mann.,  Syrup.  Pae- 
oniae,  und  um  ihn  noch  krampflindernder  zu  machen, 
mifche  ich  noch  Tinct.  Zinc.  9f  bis  3/3.  dazu.  Steht 
der  Saft  nicht  lange,  fo  i(i  Sulph.  aurat.  und  Kermes 
jederzeit  wirkfamer,  als  Vin.  Huxh  mit  welchen  er 
aber  nicht  fo  leicht  verdirbt , befonders  im  Sommer. 

No.  XXIX. 

Rr.  Rad.  Alth. 

Gramin.  aa.  5j. 

Tarax. 

Glyzirrh.  aa.  5/3. 

Stipit.  Dulcamar.  5vj. 

Fol.  Senn.  gij. 

Sem.  foenic.  5j* 

_ C.  Contuf.  D.  S.  Bn iflthee. 

Er  hat  die  fürtrelliche  Eigenfchaft,  dafs  er  we- 
der den  Alagen  verdirbt,  noch  den  Stuhl  verftopft, 

No.  XXX. 

ly*.  Rad.  Gramin. 

Tarax. 

Saponar, 


Ling. 
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Lign,  Juniper.  c.  fol.  et  bacc. 

Sti pit.  Dulcamar. 

Cort.  Salic.  fragil,  aä  %j. 

Fol.  Senn. 

Sem.  foenic.  aa  3(3. 

C.  Contuf.  D.  S.  Blutr  einig  ende , flävkeitde  Tifane 
2 gehäufte  Efslöffel,  in  3 Nüfel  Waffer  bis  auf  2 Nö- 
fel  einzukochen. 

Will  man  fie  füfse  haben,  fo  fetze  man  am  Ende 
des  Kochens  noch  rad.  Glyzirrh.  3)'.  zu , auch  kann 
man  zuweilen  rad.  Rub,  Tinctor.  ftatt  den  Tarax. 
nehmen,  wenn  man  etwa  mehr  aclftringircn  will,  wie 
bey  rhachit.  Kindern,  u.  a. 

No.  XXXI. 

1^.  Axung.  Porcin.  oder 

Unguent.  Rofar.  3/S. 

Mercur.  praecipit.  rubr.  gr.  jjj, 

M.  Exact.  D.  S.  Einer  Erbfe  grofs  Abends  ein« 
zureiben. 

Will  man  ^ber  mehr  austroclcnen , und  gleich 
ftarkend  wirken,  fo  fetze  man  flor.  Zinci  gr.  ii — iv, 
dazu. 

No.  XXXII. 

ly-.  Aquae  rofar. 

Flor.  Sambuc.  aa  §ij. 

Mucilag.  Cydon.  3J. 

Sacchar.  Saturn,  gr.  iij. 

Tinct.  Theb.  *)j.  / 

INI.  D.  S.  Kühlend  Auger.ivajfer . 


No.  XXXIII. 
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No.  XXXIII. 

Rr,  G.  ammoniac.  %ß. 

rr  I ' 

I er.  cum 

Yiteü.  ovor.  no,  I. 

Terendo  add. 

Aquae  Illop  flor.  Samb.  aa  5 iij. 

Spirit.  Salis  ammoniac.  anif.  31J» 

Syrup  Papav.  alb.  5'j- 
M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  i Efslölfel. 

No.  XXXIV. 

F!;.  EIT.  ablinth. 

Pimpinell. 

Anif. 

Tinct.  Tkcbr  aa  $j. 

M,  D.  S.  Alle  2 Stundende)  — 60  Tropfen. 

No.  XXXV. 

a)  ^L*.  Pulv.  Nitri  depur. 

Tartar  Vitriol,  äk  gr.  viii. 

Opii  pur. 

Rad.  Ipecacuanh.  ää  gr.  ij. 

M.  D.  S.  Dovevifches  Pulver,  die  Hälfte,  oder 
das  ganze  auf  einmal  zu  geben. 

Wenn  es  foll  Ausdünnung  befördern,  Krämpfe, 
und  daraus  entßandene  BlutfluITe  mindern,  und  Ruhe 
bringen,  fo  pflege  ich  es  fo  zu  geben. 

b)  ly:.  Pulv.  Nitri  depur.  5ij. 

Tartar  Vitriol  3j. 

Magnef.  alb.  giß- 

. ' t 

Rad.  Ipecacuanh. 

Opii  pur.  ää  gr  vj. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 TheelöfFel  voll  zu 
geben. 


No.  XXXVI. 
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No.  XXXVI» 

I£.  Pulv.  Magnef.  alb.  3jj. 

Rad.  rhabarb.  5/3. 

Sapon.  Venet.  3j. 

Sem,  foenic  58. 

Epilept.  march.  alb.  5j. 

M.  D.  S.  Krampf  lindernder  Kinderputtfer-  Alle 
Stunden  oder  2 Stunden  * Theelöüel  oder  mehr,  nach 
dem  verfchiedenen  Alter.  1 

No.  XXXVII. 

!£:.  Pulv.  Cort.  Peruv.  5jj. 

Cinnamom.  3j. 

Lapid.  Haematit.  3/3. 

Sacchar.  alb.  5ij. 

M.  D.  S.  Blutflillend  oder  fliptifcher  Pulver.  Alle 
halbe  oder  ganze  Stunden  1 Theelöffel  in  Meliflen- 
und  Chamillenthee. 

No.  XXXVIII. 

Ip\  Ä'quae  melihae.  -vj]. 

Lapid.  Haematit.  9j. 

Tinct.  Cinnamom.  3j. 

1 Syrup.  melilT.  fj. 

M.  D.  S.  Alle  halbe  Stunden  1 EfslöfFel.  Plen~ 

/ 1 

kifche  Zimmtmixtur. 

1 No.  XXXIX. 

!£;.  Mucilag.  Salep.  3jjj. 

Spirit.  Minder.  3j. 

MalL  Piluh  de  CynoglolT.  £)j. 

M.  D.  S.  HtiflenflilLendtr  Saft.  Alle  halbe  oder 
ganze  Stunden  1 Theelöllel  voll. 

• , < ’ C \ V « *.  * - 

/ - * 


No.  XL. 
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. No.  XL. 

Rh  Olei  Hyofcyam. 

Papav.  alb.  aa  %'iß. 

Spirit.  Sal.  ammoniac.  vol. 

Liq.  C.  C.  fucc. 

Laad.  Liq.  Sydenh.  aa  5jjj- 

M.  D.  S.  Krampffalbe. 

No.  XLT. 

Spirit,  matrical.  ^i/3, 

Liq  C.  C.  fucc. 

EIT.  roac  äa  3ij. 

M.  D.  S.  Stärkend  kr ampf lindernder  Spiritus. 

No.  XL1I. 

Tfc,  Olei  Perfol. 

„Pini 

I - 

Juniper.  aa  3Üj. 

M D.  S.  Schmerzlindernd  Liniment. 

Durch  diefe  Oele  habe  ich  bey  eingeklemmten 
Brüchen  vielen  1V1  etlichen  das  Leben  gerettet,  und 
unzählige  heftigeGlieder  - und  andere  Schmerzen  von 
Verftauchungen , von  Ifchiatik  , von  Mutterkrebs, 
Beiz  im  Kreuz  und  in  den  Hüften  gelindert.  Mag 
auch  vielleicht  lieh  ein  klüger  dünkender  über  die- 
fe alten  Oele  lachen.  Es  giebt  aber  noch  viel  altes, 
was  hundertmal  ficherer  wirkt,  als  das  wenige 
neue ! — — 

No.  XLIII. 

i 

Borac.  venet.  5j. 

Mel.  rofar  fj. 

M.  exact.  D.  S.  Boraxfaft.  Oefters  den  Mund  zu 
p in  fein. 


No.  XLIV. 
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No.  XLIV. 

I£.  Sal.  ammoniac.  5jj, 

Nitr.  depur.  $ß. 

Acet.  Vini  5VJ. 

Aquae  fontan.  3.x jj. 

M.  D,  S.  S chmukenfchev  Umfchlag. 

No.  XLV. 

ly:.  Flor.  Sambuc. 

Chamomill, 

Hb.  mentli.  Crifp,  aa  M.  jj* 

Farin.  Lini  $iv. 

Papav.  -ij. 

Mic.  Panis  M.  IV. 

C.  Contuf.  D.  S.  Speeles  zum  krampf lindernden 
Umfchlag , in  fo  viel  Milch,  Waller  oder  Bier  zu  ko- 
chen , als  es  nöthig  ift , dafs  ein  dicker  Brey  davon  ' 
werde. 


Will  man  ihn  fiiivkend  machen,  fo  kann  man  ihn 
mit  Wein  kochen,  auch  kann  man  Würznelken, 
Muskatennufs , noch,  zufetzen,  befonders  bey  Durch- 
fällen, Rühren,  Lienterie  u.  dergl. 

No.  XL  VI. 
lyr.  Cerat.  Satumi  gj. 

Olei  hyperic.  5]. 

M.  D. 
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